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Vorrede zur erften Auflage: 





& groß das Verdienſt philofophifchen 
Köpfe unferer Zeit um Die Eriveirerung 
und: Berichtigung vieler. Kenneniffe tft; 
welche das Alterthum und welche ſelbſt das 
vorige Jahrhundert wur wenig kannte, und 
in denen es zu fehr an richrigen Erkennt⸗ 
nißgründen mangelte, fo Dünfe mich doch/ 
daß viele derfelben noch nicht. in demjeni— 
gen Entwurfe behandelt werden, in wel 
chem fie dem menſchlichen Geſchlechte wahr⸗ 
haftig nuͤtzlich werden koͤnnen. Es duͤnkt 
mich, daß der menſchliche Verſtand im 


vo WVorrede 
manche ſich voreilig zu tief hineinwage, oh⸗ 
ne das gehoͤrige Licht und den Leitfaden zu 
haben, mit deren Huͤlfe er allein ſich Durch 
die Irrgaͤnge durchfinden kann, deren die⸗ 
fe Kenntniſſe um fo viel mehr haben, je 
weiter man von deren erfien Erfenntniß- 
gründen abkoͤmmt. Es dünft mich, daß 
manche dieſer Kenntniffe zu voreilig Die 
Form, und den Namen eines Syſtems be⸗ 
kommen haben, inſonderheit aber, daß 


man den Nebentheilen mancher derſelben 


dieſe Form gebe, noch ehe die Hauptſache 
gehörig unterſucht iſt, und die Grund⸗ 


u hinlänglih ausgemacht oder 


gehörige Licht gefege find. Dann fänge 
= an, ein. Syſtem dem andern entgegen. 
zu ſeten, und ſich in @treitigfeiren zu 
verwickeln, zu deren Entfcheldung der 
Erkenntnißgrund noch gu wenig ausge 
macht iſt, oder dag zu einem Erkenntniß⸗ 
grunde-gemuche iſt, was doch nimmer da⸗ 
für gelten follte, . &6 wird dann manche 
Kenntniß durch ein voreiliges Iheorifiren 
zu einer muͤſſigen Speculation, ‚Die ſich 
auf keinen wahren practiſchen Mugen wien 
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der zuruͤckbringen laͤßt. Der Practiker 
gehrt indeſſen ſeinen Weg fort. Er kann 

“es nhnicht abwarten, daß Der theoriſirende 
Gelehrte ihm ein ſicheres Reſultat ſeiner 
Unterſuchungen ſchaffe. Er laͤßt in ſchrei⸗ 
ben und ſtreiten, und handelt ſelbſt, wie 
ihn die Umſtaͤnde leiten, aͤndert um, weil 
: er fein Syſtem har, wenn er ſieht, daß 
er den rechten Weg verfehle habe, und 
trifft es zulege vecht ohne Hilfe alar The⸗ 
orie. 

Unter dergleichen Maͤngeln ſcheint mir 


inſonderheit auch die Staatswirchfchafe zu. 


leiden. Sie ift als Wiflenfchaft betrachtet, 
eine gewiffermaaßen neugefchaffene Kennt⸗ 
niß, Practiſch wird fie zu aßen zeiten in 
allen policirten Voͤlkern geuͤbt, und in 
manchem Volke gut geuͤbt. Doch war 
ihr. gewöhnlicher. Zweck aur der, den Mer 
genfen Das, was ihnen. Die Umfänpe der 
Zeiten, der zur Erhaltung ihres Anfehens . 
‚ nöthig ſcheinende Aufwand, ihr Wohl 
feben, Willkuͤhr und Säfte zum Beduͤrfniß 
machten, non Den Unterthanen zu- verſchaf⸗ 
fen, und, wann es noͤthig ward, zu er⸗ 
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zwingen. Aber der Geſichtspunkt, daß = 


, Durch fie für Die Beduͤrfniſſe Der ganzen buͤr· 

gerlichen Geſellſchaft - überhaupt .geforgt, 
und allen Mitgliedern verfelben die ver- 
haͤltnißmaͤßige Gluͤckſeligkeit verfchafft wer⸗ 
den ſollte, war ihr zu ſehr aus den Augen 
geruͤckt. Es hieße den Regenten unſrer 
Zeit zu ſehr geſchmeichelt, es hieße die 
Glauͤckſeligkeit unſrer Zeiten zu ſehr erhoben, 

wenn ich annaͤhme, daß ſie dieſen wahren 
Geſichtspunkt einer guten Staatswirth⸗ 
ſchaft alle gleich ernſthaft beachteten. Ge⸗ 
nug zum Gluͤck Europens und insbeſonde⸗ 
re Deutſchlandes, daß es die meiſten der- 
- felben chun! Wenigfteng liege hierin ein 
“ größeres Gluͤck der Menfthen, -als in der 
faft allgemeinen Vereinigung der Schrift 
. fteller in diefem Sache, die Staatswirth⸗ 
ſchaft nad Diefem zinzigen richtigen Ge⸗ 
fihtepunfe zu: behandeln. Denn wei 
. ‚oder Drei Regenten großer Staäfen, Die 
ihre befondern Beduͤrfniſſe als-den legten 
Zweck, die Bedürfniffe aber: der von ihnen 
regierten bürgerlichen: Sefellfchafe als den 

erſten anſehen, ſchaffen unendlich mehr 
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Butes, als durch ‘viele Alphabere gut ges 
meinter Schrifren über die Staatswirth 
ſchaft beſchafft werden kann. 

Indeſſen moͤgte die Bemuͤhung des ge⸗ 
lehrten Volks in Behandlung der Staats⸗ 
wirthſchaft als einer Wiſſenſchaft immer⸗ 
hin zu beſſern Früchten ausreifen, wenn 
nicht ſchon jetzt zu viele Syſtemſucht dabei 
entſtanden, und dieſelbe auf viele zweck⸗ 
loſe und keiner Ausfuͤhrung faͤhige Unter⸗ 
ſuchungen und Aufgaben hinausgeleitet waͤ⸗ 
re, deren Entſcheidung aus Gruͤnden her⸗ 
geholt werden muß, welche wirklich in der 
erſten Anlage dieſer Wiſſenſchaft nicht ge 
nug beachtet find. Ich will als Ein Bei« 
fpiel.aus vielen hier nur das fogenannte 
phyſiokratiſche Syſtem anführen, welches 
alle Auflagen in eine einzige auf.den reinen 


Ertrag des Landbaues gelegte zu verwane 


deln anräth, Das ich aber erft am Ende 
meines Buches: mit Anwendung meiner | 
Grundſaͤtze auf daſſelbe beurtheilen werde, 
Die Vereinigung der. Menfchen in 
große bürgerliche Gefellfhaften har von 
jeher nur. zwei Veranlaſſungen gehabt,“ 
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nemlich die Furcht vor Gewaltthaͤtigkeiten, 


die eine einzelne Familie nicht von ſich ab⸗ 
zuhalcen im Stande ift, und. die Erfah . 
rung: von. der Schwierigkeit der fortdau- 
ernden Ermwerbung aller Bedürfniffe, des 


Lebens Durch den Fleiß einer einzelnen Far 


we 


milie. In Völkern, die ein milder. Him⸗ 
melsftrich. begünftige, fälle Die zweire Wer, ' 


anlaſſung gar fehr weg. Da find der Der 


dürfniffe des Lebens weder fo viele, noch 
find fie ſo mannigfaltig. Da fann eine - 
jede Familie fuͤr fich beftehen, wenn fie 


nur in Ruhe ihr: Yamas, Potatoes und 


andere, willig wachfende Producte der Er 
de pflanzen und einerndten fann, wenn fie 


eine Anzahl Brod- Cocos - und andre 


Bäume um ihre. Wohnung ber in fiherm 


| Beſitz, und allenfalls Weide genug für eis 
nige Stüde zahmes Vieh har. Dort. 


treibt nicht fowohl das Beduͤrfniß wech 


ſelſeitiger Hülfe zur Ermerbung des Aus« 
. Eommeng, als die Furcht vor gewaltchäti« 


gen Nachbarn, die Menfchen in eine Vers 
einigung. Da, wo diefe Furcht ſchwaͤ⸗ 
cher iſt, gewinnt dieſe Vereinigung nicht 








⸗ 
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einmal die Form einer bürgerlichen Geſell- 
ſchaft. Man ſiteht Fein Oberhaupt, keine 
Spur von Pflichten, die Ruͤckſicht auf 
Das gemeine Beſte hätten, und von Laſten 
und Dienften, Die einzelnen oder. allen 
Mitgliedern der Geſellſchafti in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht aufgelegt wurden. Bei uns Euro 
waͤern hingegen iſt dieſe zweite Veranlaſ⸗ 

ſung bei weitem die wichtigſte. Wir er⸗ 
fahren zwar ebenfalls den Nutzen und die 
Mothwendigkeit unferer gefeflfchaftlichen 
Werbindung in dem Schuße, der uns dar⸗ 
ans gegen fremde Gewaltthaͤtigkeit ent- 
ſteht, aber unendlich öfter erfahren wir 

- ie in der leichtern Erlangung der Bedärfe 
niſſe unfers Lebens. Es beſteht fein Volk 
unter uns, das ſo lebte, wie die Hotten⸗ 
totten oder die kleinen Voͤlkerſchaften des 
ſuͤdlichen Amerika leben, und wenn in 
großen Laͤndern die Einwohner einzelner 
SGecgenden zu entfernt von der geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindung leben, die ihnen die 
Erwerbung ihres Auskommens erleichtern 
kann, ſo koͤnnen fie nie zahlreich werden, 
det, wenn fie.es geweſen find, che ie in 


xt = Worrede. 


diefe Sage gerierhen, ſo koͤnnen ſie es — 
Tange bleiben. | 

: Daher har die Seaatswirthſchaft, SL 
ehe einem. polizirten europdifchen Volke 
zutraͤglich und angemeffen. ſeyn fol, et⸗ 
was zu leiften, was man zwiſchen den. bei⸗ 
den Wendezirkeln nicht von ihr in glei⸗ 
chem Maaße erwarten wuͤrde. Wenn fie 
blos die Regenten in den Stand ſetzt, das 
Volk in fi ruhig und vor gewaltthaͤti⸗ 
gen Nachbarn ficher zu erhalten, wenn fie 
. nicht Das Gluͤck der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft in leichterer Erwerbung der Beduͤrf⸗ 
niſſe des Lebens Durch wechſelſeitige Dien⸗ 
ſte und Arbeiten zu befoͤrdern weiß, ſo 


ſchafft fie nur halben Mugen, und wenn 


ſie in Befolgung des erften Zwedes Mittel, 
wählt, die den letztern ſtoͤren, fo thut fie 
mehr Schaden bei uns, als fie in jedem 
andern. Bolfe thun kann, wo die Men⸗ 
ſchen in Anſehung ihrer Subſiſtenz weit 
weniger von einander abhaͤngig ſind. 
Wenn nun gleich ſo viele Jahrhunder⸗ 
te Durch die. Regenten aller europaͤiſchen 
Staaten und ihre Rathgeber blos an dem 
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erfien Zwecke Safteren, und alles geshan 
zu haben glaubsen, wenn fie.für den Krieg. 
und die Juftiz forgten, fo gue man es in 
jenen Zeiten verſtand, fo blieb Doch jedem 
Wolfe das Gefühl von der-Morkwendig- 
keit fremder Dienftleiftungen zu den Be⸗ 
.  bürfniffen. des. Lebens. Das. Mittel, zu 
- welchen man .am.fiebften griff, war, fich 
Diefelben Durch Zwang zu verfchaffen, und 
den zum Widerfiand ohnmächrigen. zu noͤ⸗ 
thigen, fich. zu allen Dienfien zu beque⸗ 
men ‚..melche ihm ſeins Ueberwaͤltiger, oder 
der Herr, dem er angeerbt war, vorſchrieb. 
Nicht nur. in dem füdlichen Europa war 
Died: die gemöhnlichfte Aushütfe zur Erlan⸗ 
gung.der Bebärfniffe des. Lebens und des 
Wohllebens, fondern auch vie alten Deut⸗ 
ſchen fiengen zum Dienſt ihrer weit einfa⸗ 
chern Lebensart. Menſchen, wo fie. dieſel⸗ 
ben nur fangen konnten, fo. gut, wie es 


die Tataren und afrikaniſchen Seeraͤuber 


noch thun. Als dieſe Deutſchen und an⸗ 
dre Boͤlker, die ihnen an Sitten und 
Verfaſſung aͤhnlich waren, oder fie in dem 
Maaße annahmen, wie fie mit ben Deut- 


u | aeene 


ſchen naͤher bekannt wurden, faͤt das 
ganze. Europa unterjochten, ward Land 
und Menfchen ein Eigenthum der Erobe⸗ 


rer, die ſich durch erzwungene Dienſte der u 


Unterjochung ihr Ausfommen ſicherten, 
dieſen aber uͤberließen, es ſich ſelbſt neben 
der Arbeit, die ſie ihren Gebietern leiſte⸗ 
sen, fo gut zu verſchaffen, als fie fonnten: 
An eigensliche Staatswirthſchaft, durch 
welche eine. verhälrnifmäßige Gluͤckſelig⸗ 
keit aller Landeseinwohner bewirft werben. 
follte . war gar Fein Gedanke. Es maren: 
buͤrgerliche Gefellfchaften ohne eigensliches 
- Band, als das die Furcht vor gewalcthä« 
tigen Nachbarn knuͤpfte.Selbſt zwiſchen 
den Regenten und Mitgliedern des Valle 

war dies Band ſehr ſchwach und: ſtets zum 
| Zerreißen geneigt. Jene hingen mehr'von 


dieſen, ‚als: dieſe von jenen, ab. Die | 


frangöfifchen Könige gelangten am erften 
zu der Einfi cht, daß das Mittel, ihre Ab⸗ 
haͤngigkeit von dem Adel zu mindern, dien 


ſes ſey, vie fleißigen. Volksklaſſen wieder 





hervorzuheben, und fie in den Genuß der. - 





Rechte Der Mitglieder einer bürgerlichen I 
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Geſellſchaft wieder zu ſetzen. In andern 
Staaten geſchahe nad) und nach ein glei» 
ches, aber nicht ans gleichen Weberlegun- 
‘gen. Mun hoben ‚Diejenigen : Volksklaſ⸗ 
fen wieder das Haupt empor, welche nicht 
durch, erzwungne Arbeit andrer, fondern 
durch wechſelſeitige Dienfte und Beihülfe 
ihr Auskommen zu gewinnen gewohnt und 
im Stande find; :: Der jweite Zweck der 
bürgerlichen Vereinigung gewann nun wies 
Der: Kraft, und die Völker wurden in Er- 
fuͤllung veffelben wirkſamer. Die Entde- 
ckung von Amerika und die Verbeſſerung 
and: Erweiterung der Schifffafirr"fchaffte 
ihrer Thaͤtigkeit Gegenſtaͤnde, welche man 
bis dahin nicht gekannt hatte, und brach⸗ 
. te auch einen ungeheuren Borrath des 
Mittels, welches zur Ausgleichung Des 
Werths der Dinge und des Lohns wechfel- , 
feitiger Dienfte das fehicklichfte MM, in de- 
ren Hände, In dem vorigen Zuflande ' 
war der Gebrauch diefes Mittels fehr fpar- 
ſam. Erzmungene Dienfte, 'beidenen’nies 
mals vom Sohn die Mede war, Entwoͤh⸗ 
nung von faft allen Bedürfniffen, welche 


XV. Vorsede, . 


nicht — erzwungenen Dienfte herz 
‚vorgebrachr wurden, minderten Die Ver⸗ 
onlaffungen zum Gebrauch des Geldes fe: 
fehr, Daß ich annehmen moͤgte, wenn Diee 
fe Völker nicht das Geld fhon wirklich in- 
in den unterjochten Bölfern im Gebrauch 
gefunden bitten, fo würde dieſer Gebrauch 
‚nie unter ihnen entflanden ſeyn, ja.fogar 
ganz-aufgehörs haben; wenn. Europa: noch 
einige Jahrhunderte in diefem Zuſtande 
gebliehen waͤre. Wenigſtens ſehe ich nicht, 
warum nicht die Europaͤer in ihrem derma⸗ 
ligen Zuſtande deſſelben weit eher hätten. 
entbehren koͤnnen, als die Mexikaner, wel⸗ 
che doch eine große Monnigfaltigfeir von 
Arbeiten ‚. die für die Beduͤrfniſſe des Le⸗ 
beng dienten, verfertigteg, ‚einen ftarfen 


= Verkehr damit ohne Dazmwifchenfunfe des 


Geldes machten, "und Deren Regenten 
große Schatzungen von, ihren Untertha⸗ 
nen hoben, die aber alle In Materialien: _ 
gehoben wurden, Und Diefes‘ Wolf hatte 
Gold-und Silber, Das aber nur als Waa⸗ 
- te von einer fehr EINBEISTANEEEN Brauch“ 
barfeie galt. 
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Nun. ift Europa ſeit noch niche drei 
Sahrhunderten ‚mehr und: mehr in einen 
Zuſtand zuräd.gebrache, welcher his da⸗ 


bin in keinem fo großen Theil des menſch⸗ 


lichen Sefchlechts auf eben die Art Start 
gehabt har. Sind gleich noch viel Reſte 
ver alten: Knechtſchaft übrig, : welche ein- 
zelne in der Mache erhäle, ſich Ausfom- 
men und Ueberfluß. durch fremde Arbeit 
zu erzwingen, fo find Doch bei: weirem das 
allgemeinſte Mirtel des Ausfommens die 
Befhäftigungen freier Menfchen in wech⸗ 
felfeirigen Dienften und ‚andre Arbeiten, 
durch welche einer von Dem andern: fein 
Ausfommen. gewinnt, Das große Hülfs- 
mittel zur Erleichterung viefes . Taufcheg 
wechfelfeiriger Dienfte und zur gefchwin« 
dern Bezahlung des Lohns derfelben ift das 
Geld. Bleibt es gleich noch immer dabei, 
daß Derjenige feines Ausfommens am ge 
wiffeften ift, der dem Erdboden durch eige 
ne Arbeir feine Bedürfniffe abzugeminnen 
weiß, und daß ein jeder, der Dies nichr zu 
thun weiß, feine Bedüsfniffe aus einerfols 


chen Hand fuchen muß, fo iſt Doch ein je 
** 


> 
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der ſeines Auskommens ſo Tange vollfom- 
men gewiß, als er-Geld..durch feine. Be⸗ 
fchäftigungen zu verdienen weiß, wenn 
er gleich dem $andmann. feine Bedürfniffe 
weder abzwingen noch unmittelbar abver- 
dienen fan; Bei Diefer allgemeinen Ver⸗ 
‚theilung ‚des Geldes findet der. Staat in. 
den Händen aller feiner Yürger, fie moͤ⸗ 
. gen.zu den ;fleißigen und. erwerbenden 
Volksklaſſen gehören, oder: nicht, Das, 
"was ihn zur Erfuͤllung feiner Beduͤrfniſ⸗ 
fe.fo gut, wie:dem Privatmann, - dienen 
fann. Es ift nides mehr bei. denen Hülfs- 
Teiftungen, Die der Staat von feinen Buͤr⸗ 
gern fortdaurend braucht, Die-erfke Fra; 
ge an dieſe: Haß du Leibes⸗ ‚oder auch 
Geiſteskraͤfte, um dem Stqate, dieſe oder 
jene Dienfte zu chun? Oder haſt du Pro⸗ 
Ducte Deiner Seldarbeit oder. andrer In⸗ 
duſtrie, um dem Staat Davon abzugeben? 
Sondern Die.:erfte Frage ift:. Haft du 
Geld, haft du Mittel, mehr Geld zu vers, 
Dienen, als zu. deinem nothwendigen Aus» 
kommen nörhig ift, um dem Staate da⸗ 
von abzugeben? Wer dies bar, ift nicht 
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nur ein einträglicher Bürger für den 
Staar, ſondern auch ein nüglicher Mit- 
bürger feiner Gefehfchaft, der, wie er 
Austommen gewinnt, es auch andern wies 
der geben: kann. Mic diefem Gelde, Das 
der Staat yon feinen Bürgern hebt, fuche 
derſelbe feing Beduͤrfniſſe da auf, wo er 
fie ſindet, und vertheilt eben, wie ein 

Privatmann, Auskommen unter diefelben, 
fo. wie fie ihm zu feinem Ausfommen bei 
tragen muͤſſen. 

‚Unter dieſen Unftänden fann die 
Staatswirthſchaft niche mehr auf den er» 
fien Grund der. Vereinigung bürgerlicher 
Goſellſchaften, die Furcht vor fremder 
Unterdrüdung, als den einzigen oder 

auch nur als den Hauprgrund zurücd fer 
hen. Die abfiraceen Ideen von einem‘ 
fogenanneen gefelfchaftlihen Contract, 
und von denen Rechten, Die vermöge des⸗ 
felben einem jeden Mirgliede derfelben zus 
- Tommen, haben wenig für fie anwendba- 
res. Sie muß den zweiten Zwed mehr 
beachten, und. dahin fehen, daß, indem 
pet dem Staat die Mittel verſchafft, den 
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erſten Zweck zu erfuͤllen, er den zweiten 


nicht nur nicht ſtoͤre, ſondern ſo viel moͤg⸗ 


lich befoͤrdere. Dies kann ſie, aber nur 


deswegen kann ſie es, weil das Geld da⸗ 


bei zu Huͤlfe koͤmmt. Ohne die Dazwi⸗ 
fchenfunft des Geldes würde fit alles dem 
erften Zweck aufopfern und den, zweiten 
ſehr -ofe flören muͤſſen, wenn ‚fie durch 
perſoͤnliche unbelohnte Dienſte und Na⸗ 
turallieferungen den Beduͤrfniſſen des 
Staats vorkommen will. Unter eben die⸗ 
ſen Umſtaͤnden iſt die Staatswirthſchaft 


ganz zu einer Geldwirthſchaft geworden, 


in welcher es nur dann gut ſteht, wenn 
Geldeinnahme.und Geldausgabe einander 
gfeich Fommen, oder falls ja einzelne Vor⸗ 
fälle die Ausgabe über die Einnahme ftel- 


gen machen, der Staat Reſſourcen in 
dem Geldausfommen und Geldvermögen . 


feiner Unterthanen . findet, ‚Die ohne des 
ven Schaden, ja vielmehr nrit Vermeh⸗ 
rung des gemeinen Nutzens ihm dienen 
koͤnnen. 

Eben hierin zeigt ſich der Unterſchied 
einer guten Staatswirchfchaftjunfrer Zei⸗ 


U 
\ 
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‚tar und Voͤlker, ia auch von der in eini- 
gen Voͤlkern unfrer Zeit Statt habenden, 
aufs klaͤrſte. Staatsfchulden,.fo wie fie 
. die Staaten unferer Zeit machen, waren 


ehemals ein umerhörtes Ding, Wenn der 


Staat in Berlegenheiren Fam, denen nicht 
anders, als Durch baares Geld, abgehol- 
fen werden fonnte, ſo nahm er oft dies 
„Geld, wo er es. fand, durch gewaltfame 
Erpreffungen oder durch betrügliche Geld⸗ 
ſchneidereien, ohne auf den Einfluß zu 
fehen, den fein Verfahren auf den jegigen 
oder fünfrigen Wohlftand des Volks ha⸗ 
ben Eönnte, Noch jetzt ift die Staats⸗ 
wirthſchaft Polens, und noch mehr die 
des tuͤrkiſchen Reiches, eben ſo mangel⸗ 
haft, eben ſo unzulaͤnglich, dem Staat 
in dringenden Verlegenheiten auszuhelfen, 
und dies aus keiner andern Urſache, als 
weil ihr die Grundlage aller: guten Staats⸗ 
wirshfchaft, die Ruͤckſicht auf den Geld« 
umlanf fehle, welcher allein den Unter⸗ 
thanen ſelbſt Auskommen geben, und fie 
in den Stand ſetzen kann, zum Aus 
kommen des Staats in allen. Zeiten 
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und Vorſaten das Nöothige beizutra- 
gen. 
Bei fe genauen — der 
Staatswirthſchaft mit dem Geldumlauf, 
bei dieſer anhaltenden Ruͤckſicht, die in 
jener auf dieſen genommen werden muß, 
ſollte die erſte Arbeit guter Schriftſteller 
von der Staatswirthſchaft eine Aufklaͤ⸗ 
rung der Grundbegriffe von dem Geldum⸗ 
laufe, und dann eine Darſtellung von de— 


ren durchgehendem Einfluß auf. eine gure 


Staatswirthſchaft, und, eine Anleitung 


zur richtigen Anwendung jener auf dieſe 


gewefen ſeyn. Daran har es aber bisher 


fehr gefehlt. Wir haben wenig Schrif- 


ten, welche von der Eirculation des Gel- 


Des ausdruͤcklich handelten. Des Pinto 
_Traite’ de la Circulation et du Credit 
har faft "das. Anfehen eines claffifchen 
Buchs gewonnen; vielleicht aus feinem 
. andern Grunde, als weil es meines Wifs 
ſens das erfte Buch HE, Das feinem Titel 
nach einer Sache gewidmer war, von der 


fo mancher feine Dunkeln und vollſtaͤndi⸗ 


den Begriffe aufzuklaͤren wuͤnſcht. Aber 


— 
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ich moͤgte doch den ſehen, der mir ſagen 
koͤnnte, daß ihm Pinto dieſen Dienſt 
wirklich geleiſtet habe. Er faͤllt nach ei⸗ 
nigen nur beilaͤufig eingeſchobenen Erlaͤu⸗ 
terungen von der Circulation uͤberhaupt 
zu der Circulation der Staatspapiere und 
dem Handel damit uͤber, wird deren Ver⸗ 
theidiger ohne richtige Zuſammenſtellung 
der Gruͤnde, ja mit Einmiſchung verſchie⸗ 
dener, welche ſich auf eine zwar laͤngſt an⸗ 
genommene, aber grundloſe Theorie von 

dem Werthe des Geldes lügen, Steu⸗ 
arts und Smiths wichtige und gründ« 
liche Werke von der Staarswirthfchaft 
find ſehr reichhaltig an gründlichen Unter⸗ 
ſuchungen die Circulation Des Geldes bes 
treffend, weiche mehr auf die wahren 
Gründe der Sache gehen, und ſich nicht 
auf leere Theorie ſtuͤtzen. Aber diefe (chäß« 
baren Schriftfteller geben nirgends. ihren 
gefern die fo nöthige allgemeine Ein⸗ 
fiht in den Einfluß, den: der Geldumlauf 
auf Die Staatswirchfchaft hat: Man fine 
det nirgends das hieher gehörige ſo zufame 
men geftele, wie man es wilnfchen.mögte, 


+ 
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und fie fcheinen mehr Bekanucſchaft mit 
den Gründen diefer Sache voraus zu 
fegen, .als fidh bis jegt voraus fegen läßt, Ä 
da noch Fein Schrifefteller von dem Geld 
umlauf sufommenhängend, und umſtaͤnd⸗ 
lich genug gehandelt hac. s. Unter denen 
Schriften, welche Fürgere oder längere Ab⸗ 
bandlungen diefer Sache ihrem auf Polis 
tif, Staatswirthſchaft, Handlungswif 
fenfchafe und Handlungspolitif gehenden 

Vortrage eingemifcht haben, verdiene Die " 
von dem fel. Herrn von Muͤnchha u⸗ 
‚ fen dem vierten Theile feines Haus va⸗ 
‚ters eingerücte Abhandlung von der Eir« 
eularion, meines Erachtens den Vorzug 
vor allen andern. Hier finder man deut» 
liche Begriffe von der Hauptſache ohne Ein⸗ 
mifchung blendender Theorie, Wegraͤu⸗ 
mung vieler Vorurtheile, ung Aufklärung 
vieler parador fcheinenden, aber doch wahr 
ren Umftände, helle Zurädfiche auf den 
Bang des Geldes in der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie er wirfli if, niche wie 
er nach der Vorſtellung des Theoretikers 
feyn follte. Aber Die Sache in ihrem gan. 
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zen Umfange und in Ruͤckſicht auf die 
Staatswirthſchaft abzuhandeln, war doch 
zu fern von dem Hauptzweck des Haus 
vaters. Camtillon*) widmet den 
zweiten Theil feines in der Note angeführ- 
ten. Buchs Der. "Girculation des Geldes, 
verfaͤllt aber ſogleich in eine Unterſuchung 
des Verhaͤltniſſes des Geldvoriarhs zum 
Product der Ländereien, und belehrt zu 
wenig über, Die Hauptſache. In den 
dem Herrn Fortbonnais zugefchriebenen 
Elemens du Commerce hat Das neunte 
Cap. des zweiten Theils eben dieſen Ger 
genftand. Aber auch hier finder man mes 
nig allgemeines. Gleich Anfangs verfällt 
Fortbonnais auf Die Proportion zwifchen 


% 


*) Der Verfaſſer eines Verſuchs über die Natur 
der Handlung, wovon ich die fransöffche Ueber⸗ 
ſectzung, London 1755. 8. vor mir habe, war ein 
reicher Kaufmann in London, der, da er feine 
Geſchaͤfte aufgegeben harte, von feinem Kam⸗ 
merdiener ermordet ward, der dad Haus anſteck⸗ 
te und entflob ‚aber in Amerika, bis dabin man 
ihn verſolgte Sch erſcheß. 
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dem Werth des Goldes und des Silbers. 
Das fibrige ſtuͤtzt fich faſt alles auf die-ge- 
meine Theorie von dem nothwendig beſte⸗ 
henden Verhaͤltniß zwiſchen dem Werth 
des Geldes und der Quantität der verfäfe 
lichen Dinge , und: dann befchließe er mie 
einer Unterfuchung Der von zweien frangd« 
ſiſchen Schriftſtellern, Melon und Di 
‚ tor, erhobenen Streirfrage über die Fol 
gen der Veränderungen im Zahlwerch der, : 
Münzen, die gewiß für ein Elementar - 
buch dieſer Kenntniſſe viel zu — 
dentiſch iſt. | 

Wie viel andre Schriften Huck ich 
nicht anführen, in denen von der Eircu- 
lation des Geldes nur beilduftg oder dem 
Schein nach allgemein gehandelt. wird! 
Wie viel mehr noch, in Denem'eingelne da» 
hin einfchlagende Marerien in einer dem 
Schein nach tief gedachten Theorie, und 
in einer zugleich mit erfundenen- Theorien» 
fprache,, dbgehandelt werden! Dieſe letz⸗ 
tern haben der Aufklärung diefer Kennt⸗ 
niß infonderheit geſchadet. Wenn hier 
ein Zweig, Dort ein. Zweig gewiſſer Kennt- 
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niffe, die einen, gemeinen Erkenntniß⸗ 
grund haben, Durch tief gedachte, oder 
nur fo feheinende Theorie bis auf die du- 
Berfte Subtilitaͤt hinausgeführe wird, oh⸗ 
ne auf diefen gemeinen Erfenntnißgrund - 
Juruͤck zu fehen, fo Fommen fo verfchiedes 
ne und mit einander flreitende Mefultare 
heraus, daß man fie nicht wieder auf Ei. 
nen Geſichtspunkt zurüd bringen kann. 
Und wenn dann Doch von Diefen Reſulta⸗ 
fen eine practifche Anmwendung gemacht 
werden fol, fo wird es fo Dunfel in Dem 
Wege, den man zu 'gehen hat, daß fidh 
nicht durchzuſinden iſt. Das. Commerz- 
fnftem und Das öfonomifche Syſtem find 
beides Reſultate fleißiger Unterfuchungen 

über die Sraatswirthfchaft. Beide koͤn⸗ 
nen aus gemeinen Erfenntnißgründen her 
geleitee werden, Beide haben ihr Gures, 
und die Staatswirchfchaft, Die niche von 
beiden einiges annimmt, iſt gewiß fehr 
‚mangelhaft. Wenn die Urheber und Ver⸗ 
theidiger von beiden von dem gemeinen Er- 
fenntnißgrunde, den doc) diefe Syſteme 
haben, ausgegangen wären, und Den rich. 
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tigen Leitfaden nicht haten fahren lãſſen, 
ſo wuͤrden ſie in einem Mittelwege gewiß 
wieder zuſammen gekommen ſeyn, und die 
Welt Nutzen von ihren Unterſuchungen ge⸗ 
habt haben. Aber da ſie als ganz entge⸗ 
gen geſetzte Syſteme behandelt worden, da 
man ſie von Anfang an in einen fortdau⸗ 
renden Widerſpruch mit einander geſetzt 
hat, ſo wird es lange dauern, ehe ſie aus 
dem Range muͤſſiger Speculationen her⸗ 
ausgehoben werden, und dem Menſchen⸗ 
geſchlechte der dogegmedte Nutzen - Daraus 
entſteht. | 

Ich habe mich faſt zu lange in der Ber 
ureheilung meiner Vorgänger aufgehalten, 
und muß der Misdentung entgegen fehen, 
daß ich Dies nur Deswegengethan, um mei⸗ 
nen $efern eine deſto größere Erwartung 





von meiner Arbeit zu. geben. Eine ſolche 


Erwartung, wenn fie ja einigen meiner Le⸗ 
fer eneftände, wird ihnen gewiß nicht er⸗ 
füllt werden, wenn fie durch die Leſung 
tiefgedachter Theorien über Diefe Gegen» 
. fände ſchon verwoͤhnt find. Sch habe - 
zwar felbft dieſe Arbeie vor bald 8 Jahren 
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als eine Theorie der Circulation des Gel⸗ 
des angefündigt. Damals aber harte ich 
nur einen kleinen Anfang in derfelben: ges 
macht, und fand bald Urſache, als ich wei⸗ 
ter gelangte, dem Theorifiren zu entſagen. 
Nun ſchraͤnkte ich mic) ganz auf den Zweck 
ein, den natärlichen Gang der durch Das 
Geld erleicheerten Befchäftigungen der 
Menfchen in einer Verbindung fo gur zu 
beſchreiben, wie mich meine: Beobachtun⸗ 
gen und meine eingefchränfte, Beleſenheit 
. dazu in-Stand ſetzten, mehr die Sachen 
darzuſtellen, wie fie find, als wie fie feyn 
foßen, und nur gelegentlich mir ein Ur- 
theil und Worfchläge, wie dieſes oder je- 
nes-beffer feyn Eönnte, ku erfauben, - Wo 
ich glaubte, klar und beſtimmt genug den - 
. Zufammenhang zwifchen Urſachen und Wir« 
fungen einzufehen, da habe ich auf Die wei⸗ 
tern Folgen Binausgemiefen,,, die entfichen 
koͤnnten, menn Diefe oder jene Urfache - 
recht benutzt oder manches udn weg⸗ 
geraͤumt wuͤrde. 
| Sch will daher in dieſem Buche nicht 
fo wohl erfinden als aufflären, nicht fo 
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wohl erweitern, als nur ordnen, nicht 
mit neuer Scharfſichtigkeit entdecken, ſon⸗ 
dern Dinge, die ſich dem Blicke eines je⸗ 
den Beobachters entdecken, und die mane 
cher meiner Leſer beſſer, als ich in dem ein» 
gefchränfeen Kreife meiner Thaͤtigkeit, zu 
beachten, Gelegenheit ‚hat, die aber aus 
fehr verfchiedenen Geſichtspunkten ange⸗ 
fehen werden Fönnen, unter ‚ginen vielleiche 
richtigen Gefichtspunkt ‚ftellen.. ch habe 
nie die Ehrſucht gehabt, menfchliche Kennt⸗ 
niffe, Die ich von andern eifrig bearbeitce 
fand, berrächtlid, erweitern und. mit neuen 
Entdeckungen bereichern zu wollen, Aber. 
den Erkenntnißgrund derfelben auffinden, 

. abftracge Theorie auf Den gemeinen Men. 
ſchenverſtand zurücdbringen, den $eitfaden, 
der zu richtigen Mefultaren führe, andern. 
in Die Hände geben, Die weiter. zu gehen 
Luſt haben, "hier -oder Dort ein Laͤmpchen 
hinftellen,, wo fi) der Weg ins Dunkle 
windet, Das habe ich immer gern gerhan,. 
und thue es noch gern. Ueber meine Ab- 
handlung von den Banfen fagte mir der 
nun ‚verewigte große Staatsmann von 
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Fritſch;: Sie haben uns einen: rech⸗ 
ten Catechismus ‚über Die Banken gege- 
ben. Wenn ich es doch auch mit Die- . 
fer Arbeit fo getroffen haben moͤgte, 
Daß verftändige Leſer fie als einen Ca⸗ 
schismus üher den Umlauf ‚deu, Gel» 
des anfähen, wie gern wollte Ich allem 
Muhm neuer Entdeckungen, auch) da, wo 
es mir vorfömme,. Daß ich ohne Vor⸗ 
gänger gedacht und ——— habe, ent⸗ 
ſagen! 

Aber das weiß ich — daß mein 
Buch Maͤngel⸗ habe, Die ich, ſo gut ich 
fann, entfchnldigen muß.” Mancher fleife. 
ſige Leſer der ungemein vielen Schriften, 
ſtaatswirthſchaftlichen Inhalts, die in 
unſerm Zeitalter erſchienen ſind, wird 
bemerken, daß ich dieſe nicht alle gleich 
Kfleißig henutzt habe. Er wird inſonder⸗ 
heit eine zulaͤngliche Unterſtuͤtzung mei⸗ 
ner Behquptungen und Vorſtellungsar⸗ 
sen. aus deu fo ſehr ſich anhaͤufenden 
Beiträgen zur politifchen Arichmerif ver- 
miffen. : Andre, Die mehr. gereifer haben, 
als ich habe thun koͤnnen, oder deren 
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Geſchaͤfte ſie anhalten, einzelne sähder 
und deren Nahrungsfiand mit forgfäls 
tigem Blicke zu beachten, und fich über 


jeden Fleinen. Umſtand zu unterrichten, ' 


werden - einen größern. Meichtfum. nd 
Genauigkeit der Beobachtungen — 
ſen. 


Schwierigkeit demſelben abzuhelfen fo 
fehr gefühlt, Daß ich in Dem Lauf derer 
achte Jahre, da ich dies Buch bearbeir .. 
tee habe, anfangs oft die Hand wiedet 
davon -abzog, weil ich: zu glauben. ans 

fieng, eine Arbeie dieſer Are fen nur 
das Gefchäfre eines Mannes, dem: feine 
Umftände erlauben, als MWelrhürger :pib 

polizirte Welt zu durchreiſen, over Der 
auf einen folhen Standpunkt hingeſtellt 
ft, wo er ſelbſt zur Seirung. eines Volks 


in deffen nüglichen Befchäfrigungen beis - 
tragen und practiſche Erfahrung täglid 


ſammlen kann. Aber da ich ſeit ſechs 
Jahren verſchiedene zwar kutze, ..aber 
doch ſehr belehrende Reiſen in ver⸗ 
ſchiedene Staaten, die durch Induſtrie 


— 


Ich habe dieſen Mangel und die | 
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vorzüglich blühen, vorzunehmen möglich 
gefunden Babe, fo verringerte fich dieſe 
Schwierigfeis fo fehr in meinen Augen, 
daß ich mie mehrerem Much meine Ar- 
beit wieder vornehmen und fie wenigfteng 
bis. auf einen gewiſſen Punkt der Voll⸗ 
endung zu.bringen wagen Fonnte, Das 
bei aber dachte ich auf ein gewiſſes Eben- 
maas der Arbeic hinaus, bei welchem 
ich mir verbieten “mußte, alles zu benu- 
Ken, was mir eine erweiterte DBelefen- 
heie in. flariftifchen und geographifchen 
Schriften, wie auh in. Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, zur Beſtaͤtigung und weitern 
Ausführung meiner Abhandlung härre 
Darbieren . Eönnen. Seit verfchiedenen 
‚ Sabren lefe ich nichg leicht ein Zeitungs. 
blatt, Das mir nicht erwas Dergleichen 
darboͤte. ‚Aber wie und mann hätte ich 
. mein Buch unter fo vielen Befchäfti- 
gungen, für welche ich Doch eigentlich 
lebe, endigen Sönnen, wenn ich alles mir 
vorfommende Härte in Daffelbe eintragen 
wollen? Eben um Diefes Ebenmaaß Der 


Hauptarbeit zu behaupten, - und den 
j * * * 
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Zuſammenhang in derſelben nice: zu fehe 

zu unterbrechen, habe ich die Abhand⸗ 
lung verfchiedener mit der Hauptſache zur 
fanmenhängender Unterfuchungen für dag 
letzte Buch aufgefpait, Die ich wor jene 
zu vollenden mich im Stande befand, 
‚Andre, von denen idy nicht.glaube, Daß -. 
. man fie neben der Hauprfache zu fehr 

vermiffen werde, habe ich bei Seite gen 
fege, werde fie aber, wenn. ‚mir. Gott 

Leben und Geſundheit giebt, für die kuͤnf⸗ 

tige Arbeie meiner — Stunden anf 

—— 

Man wird auch vielleicht mir Wieder⸗ 
langen vormwerfen. Diefen anfcheinen- 
den Mangel will ich nicht entſchuldigen. 
Ich wage vielmehr, ihn zu. rechtferfigen. 
Denn der Gang Des einmal ‚getvählten 
Vortrags machte fie nothwendig. Meine 
Abhandlung mußte hin und wieder mehr 
gedehnt werden, als es hätte gefchehen 
koͤnnen, wenn ich Dderfelben die Sorm ei« 
ner Theorie hätte geben wollen. Da 
. würde ich z. E. das, was ich an ſo vie⸗ 
len Stellen von Dex. Durchg Geld erweck⸗ 
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een zweifachen Arbeit der fleiſſt gen Volks⸗ 
klaſſen geſagt habe, in einen Abſchnitt 
zuſammengetragen haben. So aber hat 
mich mein Vortrag mehreremal auf eben 
diefelbe Sache zurückgeführt, und fchein. 
bare, aber Deswegen nothwendige Wie, 
dDerholungen veranlaße, weil ich nur fel- 
ten, wenn ich auf eine Hauptſache ge- 
rieth, alles, was von derfelben zu fagen 
war, erfchöpfen Fonnte, ohne in der ein« 
mal gewählten Vorſtelungeart zu viel 
veraͤndern. 

Ich habe dieſem Buche neben dem 
beſondern Titel einen andern gegeben, 
welcher daſſelbe mit der bald zu vollen⸗ 
:denden Sammlung andrer Schriften, 
welche die Handlung zum Gegenſtande 
haben, in. Verbindung ſetzt. Ich beſtim⸗ 
me fuͤr dieſe Sammlung die zu Leipzig 
1771. 8. gedruckten ſogenannten klei⸗ 
nen Schriften von der Handlung 
und andern -gemeinnägigen Ge 
genftänden nad vorgängiger Verbeſ⸗ 
ferung und ‚Erweiterung, nebft andern 
theils ungedxückten, theils den bambar— | 


v0 
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, gifchen Addreßcomtoirnachrichten eingeruͤck⸗ | 
ten Auffägen, unter welchen infonderheit 


die Abhandlung von Dem Grun- 


de und Urfprunge des Wechſel—⸗ 


rechts .nebft einem Beitrag zur 
Geſchichte En ihren Platz de 
ben wird. 





+ 
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Vorbericht zur zweiten Auflage. 


| Als ich vor zwanzig Jahren diefes mein 
Buch nach einer achtjährigen Arbeit ins Pu⸗ 
blikum gab, glaubte ic), daſſelbe fo vollen⸗ 
_ der zu haben, daß ich bei einer neuen Aug» 
. gabe, wenn ich diefelbe erleben follte, diefer 
. nicht viel wirde hinzufegen oder darin aͤn⸗ 
dern duͤrfen. Indeſſen ließ ich. fogleich, ein 
Eremplar mir Papier durchfchießen um Doch 
ſchon frühe dasjenige beizutragen, was mir 
als noͤthig für Diefe Ausgabe, infonderheit 
in Ruͤckſicht auf vorgefallene Veraͤnderun - 

gen inder polizirten Welt einfallen würde, 
Aber ich erfuhr Jahre durch, daß der Ver⸗ 
trieb meines Buchs fehtfangfam ſey. Dies 
mußte ieh bald vermurhen, als Buͤſching, 


der damals im Befik war, das erſte Urtheil 


über Schriften. Diefer Art auszufprechen, in 
feinen wöchenslichen Nachrichten mein Buch 
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in einem Ton- dnzeigte, welcher natürlich 
‚ alle Aufmerffamfeit feiner vielen Leſer auf 
dDaffelbe niederfchlagen mußte. ‘Ich weiß 
nicht, in welcher $aune der wirklich gute 
Mann dies gerhan harte, Wir waren perſoͤn⸗ 
lich befannr, und in guten Vernehmen, wie 
ich glaubte, und bis an feinen Tod, kurz vor 
welchem ich ihn nohim Jahr 1787 zu Be 
lin ſah, zu glauben Urfache behielt. Seinem 
- Herrn.Berleger, der auch Der meinige war, 
diefem gefchah gewiß Dadurd) ein arges Miß- - 
gefallen. ch harte aber auch gleich nach 
der Herausgabe, in der Hamburgiſchen neu⸗ 
en Zeitung, alle Abſchnitte meines Buchs 
ausgezeichnet, auf welche ich glaubte die Re⸗ 
cenſenten aufmerkſam machen und fie bitten 
zu Dürfen, diefe in ihren Urtheilen vor an⸗ 
dern zu beachten. Das hat denn D. gar 
nicht gerhan, und fo glaubre ich ihm feine 
VUebereilung öffentlich in dem. gelehrten Ar- 
tifel der neuen Zeitung aufruͤcken zu Dürfen. 
DieſeuUebereilung gefland er in einem fpätern 
Blarte feiner wöchentlichen Nachrichten 
ein, verfprah, mein Buch noch einmal 
ctuſchaft vorzunehmen, erfüllte ober Dies j 
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Werſprechen nicht. Etwa zwei Jahre nad" 
her erfchien in der X. D. Bibliothek ein 
Auszug und ein gründlicyes Urrheil von ei⸗ 
nem mir nie befanne gewordenen Manne, 
der um Schluſſe fagt, er habe es Deswegen 
fo ernfihaft damit genommen, weil er bemer- 
fe, daß dies Buch noch zu wenig befannt 
und im ‚Umlaufe ſey. Davon aber mag die - 
Wirfung niche groß gemwefen fen: Des 
Herrn Grafen von Brühl in feinen recher- 
ches etc. gegebenes großes Lob konnte in 
Deutſchland nicht viel wirken. Es ſcheint zu 
viel Dazu zu gehören, die Deutfchen auf 
rin Buch Diefer Art, wenn. es yon einem 
Deutichen gefchrieben ift, fo aufmerkfam zu 

machen, als fie es bald auf Das eines Aus» - 
länders werden, wenn es unter dem Schil⸗ 
de einer Ueberſetzung zu ihnen koͤmmt. Fuͤr 
. einen. Bewriß gile mir dies, daß der fel. 
Garve und fein Herr Gehuͤlfe in ihrer neuen 
Weberfegung von Smiths Buche nicht 
mir einem Wort.erwähnen, Daß aud ein 
Deurfcher na Stenart und Smirh 
Über. die Staarswirchfchaft gefchrichen, und 
gefücht habe, diefelbe auf einen non. Diefen 


XL WVeaorbericht 
nicht genug beachteten Gegenſtand, nem⸗ 
lich den Geldumlauf, zuruͤckzubringen. 
Nun dachte ich achtzehn Jahre lang we⸗ 
nig an mein Buch, und hatte auch nicht ei⸗ 
nen Zuſatz oder Anmerkung in das dazu be⸗ 
ſtimmte Eremplar getragen‘, ata'mein Herr 
Verleger unerwartet mir fagte, daß er eine 
- neue Auflage.des Buches wünfdje, weil in. 
| den legten Jahren Die Nachfrage. nach dem» 
felben fich fo fehr gemehre habe. Ich leugne 
nicht, daß diefes mich freuete, Es war eins 
-" der liebften Kinder meines Geiftes, und die 
Michtachtung deſſelben harte mich doch et⸗ 
was gefränft. Hatte ich gleich in ſo langer 
Zeit gar feine Materialien für ‚eine zweite 
Ausgabe zu Papier gebracht, ſo war doch 
mein Kopf immer voll von neuen dem Ge⸗ 
genſtande deſſelben angehoͤrigen Ideen gewe⸗ 
fen, Die ich noch in daſſelbe zu tragen, und 
dem Publikum mitzurheilen münfchte, 

In dem Vertrauen auf meine gute Ger 
fundheit und Geiftesfräfse, : Das mich auch 
nicht getrogen hat, machte sich ſchon vor 
swei Jahren eine ernfihafte Reviſion und 
Nacharbeitung zu meiner norzüglichen. de 





jur gweiten Auflage xur 
ſchaͤftigung. Sch mar mit derfelben in einem 
Jahre fertig,,. konnte mich aber doc noch . 
nicht enefchließen, mein nun beſſer ausge. 
ſtenertes Kind fo aus meinen Händen in’g 
Publikum gehen zu laffen, fondern ging 
Altes und Neues noch ein zweitesmal durch. 
Dadurch iſt es um mehr als ein Drittheil 
ftätfer geworden, als es in der erften Aus⸗ 
ıgabe war. Denn ich traf anf wenig Stel- 
len, die einer Hauptänderung. bedurften, 
und auf noch wenigere, ‘die ich haͤtte her⸗ 


ausnehmen und vernichten duͤrfen. Die 


wichtigfien Weränderungen und: Zufäge 
: find aus den Vorfaͤllen der neuern Zeit ent» 
ftanden, und. man wird auch an Diefen 
Buche. bemerfen,' daß ich noch immer ger . 
ſucht habe, mit den Zeiten fortzugehen. 
So ift denn dies Buch ein gewiſſermaa⸗ 
fien neues geworden. Ich hoffe, daß die 


Herrn Mecenfenten es auch. als ein folhes 


anfehen, und es nicht mit der trocknen An⸗ 
zeige einer zbeiern Ausgabe abfertigen wer ⸗ 
den. Die Bearbeiter der meiſten Deut» 
ſchen lüterariſchen Zeitfchriften werden dies 
mt fo viel eher thun koͤnnen, ba fie oder 


/ 


4 


2. 


XLIL Vorbericht . 


ihre Vorweſer fich mie der erfien Ausgabe 
fo wenig Muͤhe gemacht haben. 

Aber vielleicht werden Doc) einigeunter 
ihnen, noch mehr aber folche Sefer, die meie 
ne Arbeit etwas fchägen, gerne wiffen wol⸗ 
len, wo ſie das Neuhinzugekommene oder 
das Veränderte zu fuchen haben. Es iſt 
deffen zu viel geworden, als daß ich Härte 
zum Behuf der Beſitzer der erften Ausgabe 
es befonders haben abdrucken und verfäuf- 


lich werden kaffen fännen. So viele kleine 


aber doch wichtige Umaͤnderungen und Ein⸗ 
ſchiebſel würden aus dem Zuſammenhange 
geriffen und befonders gedruckt eine uͤble 
Lektuͤre gemacht haben, Ich hatte hier nicht 
eben die Urfachen, die ich bei meiner Dar- 

ftellung der Handlung hatte, um 
auf dieſelbe Die umftändliche Abhandlung 
fo vieler Marerien in Drei Bändchen beſon⸗ 
ders folgen zu laffen. Die meiften Diefer . 
Zufäge find. wie befondere Abhandlungen 
“ anzufehen, wie 5.3. der äber das Strand» 
recht im zweiten, und der über die Connviſ⸗ 
femenre im drirten Bande, Hier aber ges 
den alle, auch die größten Zuſaͤtze aus den 
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in der. erften Ausgabe abgehandelten Ma- 
ferien: eben fo natürlicy hervor, Daß fie, 
wie ich glaube, nurin der Verbindung mit 
diefen fi) angenehm leſen laffen. Nun 
aber habe ich Durch eine Anzeige aller nem 
hinzugefommenen Paragraphen und ihres 
Eur; gegebenen Inhalts denjenigen zu Hül- 
fe. zu fommen mid) bemüher, welchen es 
unangenehm ſeyn würde, das Alte rheile 
weiſe mie dem Meuen zu vergleichen, zu⸗ 
malda die alte Zahlund Ordnung der Pa- 
ragraphen fehr verändert worden iſt. Jetzt 
wird jeder Befiger Der alten Ausgabe bald 
fehen Fönnen, wo er das, Meue zu fuchen 
habe, und was er erwan Deg Zufammenhan- - 
ges wegen von dem Alten nachlefen dürfe, 
Dieſe werden bald finden, daß ich mich 
diesmal mit Smiths Buche weit mehr als 
in der erften Ausarbeitung befchäftige habe. 
‚Smich hat durch die Leichtigkeit und An- 
nehmlichfeir feiner Schreibart feinem Lands⸗ 
mann und Vorgaͤnger Steuart den Vor⸗ 
rang ſehr frühe abgewonnen. Auch mag 
ſein Buch dieſen Vorrang vor dem meini⸗ 
gen immerhin bei den Deutſchen behalten. 


.  XLIV Vorbericht zur zweiten Auflage, 


Sindeffen glaube ich nicht übel gerhan zu 
haben, wenn ich meine Abweichung von 
ihm darlege, und die manchen feiner Kai 
fonnemenes fehlende Gründlichfeit aufdecke. 
Zudem hat Smirh in den fpätern ſchon 
von ihm erlebten Auflagen nicht geändert, 
was ſchon damals nach ſo wichtigen neuern 
Vorfaͤllen geaͤndert werden muͤßte. Ich 
aber habe auf alle Hauptvorfaͤlle der Welt⸗ 
haͤndel in den letzten zwanzig Jahren genau 
zuruͤckgeſehen. Das was ich in Hinſicht auf 
dieſe in mein Buch getragen habe, mag ge⸗ 
wiſſermaaßen zur Ergänzung und Verbeſ⸗ 


F ſerung zu dem ſeinigen dienen, wiewohl 


ich mir dies nicht zum eigentlichen Zweck 
rare, oder fegen konnte. 


Hamburg, im Maͤrz 1800. 


Verzeichniß 
‚der Vermebrungen und wichtigen Um— 
aͤnderungen in dieſer zweiten Aug 


gabe, und kurzer Imbhalt den 
ſelben. 





B. 1828. Der letzte Verbraucher it es, der den 
. Lohn aller an ein Kunſt⸗ oder Naturs 
Produet gewandten Arbeiten, feyen fie 

geſchehen in welcher Gegend der Erde fie 

wollen ,. begabie. Died macht nur ae 
Daiwiſchenkunft des. Geldes möglich. - 

— — — 29. Auch nur durch dieſe wird Die von 

Smitb fo fehr gepriefene Vertheilung 

ber. Arbeit möglich. Bei dem Zaufchs 

Handel bat diefelbe fehr enge Grenzen. 


- Der Naturmenfch ranbt -Tieber jedes Pro⸗ | 


duet fremder Arbeit, als * er es ein⸗ 
— 


% 
\ 


, XLvE Verzeichniß der Vermehriigen x. 


Anmerkung Smith irret ſich, wenn er ans‘ 
nimmt, daß die Thiere nicht eine Ver⸗ 
| theilung ber Arbeit unter ſich Eennen. 
3, 2. 8. 11. Stellt zwei von Frankreich hergenomme⸗ 
| ne Beifpiele aus neuern Zeiten dar, wie 
und "warum das Geld dort geringhaltis 

tiger geworden. 

— — — 22. Wie die Kochart des. geringen Mannes 
in Schottland ihn faͤhig macht, wohl⸗ 
feiler zu leben und wohlfeiler zu arbeiten. 

— — 23, Unter welchen Umſtaͤnden das Fleiſch eis 
ne wohlfeilere Nahrung als das Brod 

“50 fepn koͤnne. Ungleichheit in den Preifen 
der Garten⸗Producte in größern und in 

—— 

kleinern Staͤdten. 

— — — 2. Der eigentliche Grund, warum die ed⸗ 
len Metalle vor allen andern Zeichen det 
Werths den Vorzug baden, if dies 

. ger: weil die Natur Beine andere Sub⸗ 
- Manz giebt, welche der Quantität. und 
Qualitaͤt nach mit der von allen verfänfs 
Ehen Dingen und felbf der von Dien⸗ 
en und Arbeiten aller Art verglichen wer⸗ 
den fann; Ein neues in der erfien Auflage 
nochnicht von mir beachtetes, aber nun in 
der Folge vielfaͤltig angewandtes Princip! 

— — — 36, ueber die Theurung der letzten Jahre in 
unſern Gegenden, und deren gewiß bleis 
bende Folgen. | i 





VWerzeichniß der Vermehrungen x, zıvır_ . 
B. 2. 5. 56. Theurung entſteht aus einer hohen Nas 
‘ frage, Beſondere Bemetkungen über die 
unnatürliche, “nicht durch Miswachs im 
den Yahren 1795 und‘ 1796. entfiandene 
Theurung in einem Theil des nördlichen 
Deutſchlands. Won der daraus entfles 
a benden Verwöbnuns ber Arbeitenden al⸗ 
lex Art. 
——— 57. Vleidende ſchaͤdliche goigen ſolcher oͤf⸗ 
tern Theurungen. In ihnen liegt wahr⸗ 
ſcheinlich der Grund von ben ſteigenden 
Vreiſen der Dinge mebr als in der Bus 
“ ndhme des baaren Geldes feit Jahrhun⸗ 
besten, 
u 60, Ueber Heren Profeſſors Schwmal; ber, 
daß das Geld als ein Fauſtpfand anzu⸗ 
—— ſehen ſey. Auch dieſe wird von mir in 
— gewiſſer Abſicht benutzt und angewandt. 
— — — 61 Don der Schaͤtzung des Werths der Din⸗ 
ge bei einigen Negervoͤlkern nach ideali⸗ 
ſchen Makuten, Anwendung auch dieſer 
Idee. 

(Ich waͤhle dieſen Ort anzumer⸗ 
ken, daß die Portugieffche Her 
gierung dieſe Makute in einer 
wirklichen Silbermuͤne reali⸗ 
ſirt Hat.) 

B. 3. 3 36, bdis 42. Ueber die wichtige Materie von_ 
den Staatsſchulden, find in der dr 


G 
— 


xLvır ‚Berzeichniß der Vermehrungen u 
nung und in «dem Inhalte ſehr — 

a ae, $. 41. aber gen; .nen.. 

8 3.5 55. bis 64. enthalten znfoͤrderſt geſchichtli⸗ 

che Bemerkungen. uͤber das Verſchulden 

dee Staaten bis gegen Dad Ende des vo⸗ 

rigen Jahrhunderts. Anfang des Fun⸗ 

.. dirungs⸗Soſtems im Jahrn1695. Ueber. 

die Aſſignate in Frankreich viel geſchicht⸗ 

ziiches. Der Verkauf der National⸗Guͤter 

ffiel doch nur als eine ſchlerhte Reſource 

fuͤr die frangöfifegen: Finanten aus. Ein 

| warnendes Belfpiel ſaͤr andere Staaten, 

wenn ſie jemals auf, chen dieſen Disarif 
gerathen follten. 2 

——— 70. und 71: find aus. dem 39. 8. der erſten 

Ausgabe durch Erweiterung entſtanden. 

- , ardiefen wird die Materie von den Auf⸗ 

Jagen auf den Beſitz⸗ und Vermoͤgen⸗ 

 Henern vollkändiges abgehandelt — -- -- 

— — — 76. Die von.den Auflagen auf den Genuß. 

— — — 10.Warum die Auflagen auf das hobe Bob 
jeben gewöhnlich unter ber Erwartung aus⸗ 
lallen. Bar 

—2— — Der Staat muß; daher auf die Bedürfs 

niffe des allen Volksklaſſen gemeinen 
Wohllebens, des Wohllebend des geringen 

s Mannes und felbft des nothwendigen Bes 

dürfniffes in-feinen Abgaben zuruͤck geben.’ 

— — 56, Bon den Abgaben von Salı und Toback 





; Verzeichniß der Vermebrungen xc. xLIX 
ud wen fie gleich unser ein Mono⸗ 
2... pol.geflellt: werden. ‚Big und warum es 


20... Zeiedeicdem Großen: nicht ‚mit dem Kafs 
ms: fee gelingen wollte, | 
DB; 3 5. gı. Wen der Ertheilung theuerer Privilegien = 


f bei Handmerkern. Patenttaxe in Frankreich. 


—— 0. Habe ich den Unterſchied: ‚gwifchen den 


.Diterten und indirecten Abgaben nacıges 
ho. ee 


®. 4 $.7, Wem das Berhältnif der Landleute wo 


0 den ‚Stäbtern .in Folge der zu geringen 
buͤrgerſichen Thaͤtigkeit zu groß if, ſo ift 
dieſe Urfache'nicht gut, und. ibe mus be⸗ 
Be werden.  ; 

men 8, Eine gute Zolge davon kann die Vermeh⸗ 

rung des Ackerbaues und eine neue An⸗ 

ſiedelung wenden.. 

— — — 9, Etwas. uͤher Die zu kleine sahicch—s der 
* Bauerguͤter. 


une PN Bute Folgen für. die Arbaiter der erſten 
Hand, wenn die, ‚welche fie verrichten, 


— anf. Eleinen. Grundabcken anfäffig find. 
— — 37. Dieſem $. übte die Einmirfung des ſte⸗ 
| henden Soldaten in den Beldumlauf ift 


vr A merkwuͤrdiges Weilpiel.von der üblen " 


0. Bolae, angehaͤngt, welche in Hamburg die 


+ Bifaunanf. die, SO alanziR und Miethe 
es bursb.asbabt bat. s 


u... 


* 


1Medurzion uaon nur soo Mann der Gar⸗ 


3 — 
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Verjeichnitf der Vermehrimgen sc, 
8; 4 8: eo za. find dem Adel grwidmet. Die 


en | 
. 


— lange geglaubte Behauprung Montes⸗ 
quieu's, Daß ber. Abel. eine Stuͤtze der 
_ Monarie fey , iſt durch Die Erfahrung 


der letzten Jahre widerlegt. Er bat üch 


Bere ‚als. eine ſolche in Frankreich und 
in Polen, auch nicht einnial in der ari⸗ 
ſtolratiſchen Republik "Venedig gejeigt, 
Billige Würdigung ded Adels und Hins 
ausweifung auf Bas, was verfelbe zu = 
thun babe, um in ben Geldumlauf auf 
. eine. heilfame. Art einzuwirken. 


B. 5. Er Diefer $. bat einen Zuſatz über die Coms ⸗ 


—*ð 


merztraktaten. Beruckung des einen oder 
andern Theils if’ die Abſicht ober die 
Solge der — 


“al 
in* 


! 


"den —— in einem großen Theil 
Europens, die Nothwmendigkeit, ihn als 


eine allgemeine Angelegenheit der polizir⸗ 


ten Voͤlker anzuſehen und eine hoͤchſt noͤ⸗ 
thige Vorſorge fuͤr unſere Nachkommen 
u haben, folglich ihm ſchon jetzt vorzu⸗ 


beugen, wenn nicht die Bevoͤlkerung fill 


fleben, oder gar -gurüdt: gehen ſoll. Vor⸗ 
ſchlag, wie der Anſchlag dan für ein 
großes Land mit: Meberlegung gemacht 
werden koͤnne. Es muß dabei infonders 


beit .auf die Städte: and deren Gewerbe 


o- 








Berzeichniß der Vermehrungen se: ur 
ae 2 maſehen werden, ſelbſt, wenn. fie einem 
u fremden Gehitte angehoren. Man muß 
ent ri ſchrLauf?die Mater 
RT 'alien der Fenerung Unter der Erde, melde 
asian... „au von- der Vorwele ber »geblieben find, 
verlaffeny:gondernihibunfen, daß am En⸗ 
de alled ‚von der Oberfläche der Erde 

wird genommen werden müffen. . 
8. 5.9.9. Wiruämich’s Vorurtheile in Anfes 
bung der. Handlungsbalanz und infons 


sten Benheitlüihke deſſen falfihe Beurtheilung 


wu ae Dh Merhuen im Jahr 

vn. Portugal geſchloſſenen Traktats. 

_—— 13. Smith's Einfkimmigkeit mit: dem Ins 

wo. halt, der vorſtehenben 56. Ginige-Bemers 

‚ern... .Jungen.über- die dwi vum Kapitel feines 

pn ana: BEE 

ern el 5: Beſondere —* die eint guter Staats⸗ 

an cs nv With Haben. kana, um dennoch das baa⸗ 

se Geld. im Lanbe:. zu erhalten. Noth⸗ 

wendigfeit für den Regenten in der Hins 

J — auf kuͤnftige Kriege einen baa— 

ren Schatz zu ſammeln. 

er 15 Doch muͤſſen fie nicht. zu: ängftlich über 
dieſen Punkt ſeyn. Smith's falfche Bes 

"u. uttheilung der Geldvortheile, die Eng⸗ 
land von Portugall zieht. 

— Anmerk. dazu, daß Colonien fi 
nicht gern von denn. Mutterlande Re 


.. 


\ 


* 


gr, Verzeichniß der Vermehrungen sc, 
5 - ‚fen , wem fie Kraͤfte genug’ zur eigenen 
no: Vertheidigung erlangt haben. 
8. 5, $..30, Ben: :folchen Bebürfniffen‘, welche [73 
2. ber Rebensweife neuerer Zeit niemanß 
N „„entbehten will, wenn — jedermann 
us “ — Minnie: 
vo = 
6 6 [2 * Buch. rt 
en ON 
In biefen Buche babe ich in jebrun Abfchnitt die 
$5. beſonders aufgezaͤhlt, da Mein dotr -erfien Aus⸗ 
au — das sur Such mach: emandtr Iprtgiengen, , 
le RER 
8. 6. Abſ. J. $ 3. a6 Geniffermuaßer" nur eine Bier 
derholung des Buchd3L.' 6. 28, angege⸗ 
benen Prineipgzmäiches fd) den: in Dies 
„fen Seen: Buch" daraus. «herguleitern 
den Wahndeiten naͤher bringen -ju muͤſ⸗ 
ſen slaubte, a — 


—— 6. hat. einen — uͤber die — des 


Verbaͤlenitſes des Goſdet rund Silbers, 
und deifen Abhängigkeit von dem Wech⸗ 
ſelconrs, inſonderheit gwifchen Ham⸗ 
burg und — in u Karen u 
Japee, | 

— am um 13, Ein 2ufat — wie bie Bei 


. ® 
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Verjeichntßz der Bermehrungen ec. wre 
ns Een Zeichen des Werth, aber doch ein 
großes Hülfsmittel der Tirculation in 

ne en And. 


258 — 


© 6 a I. 4. 15. gothete, hie ein Regent, defs 
ſen Finanzen in Ordnung find, von eis 
a STATE Zettelbank baben koͤnnte, and 
welche. infonderbeit Briedrih der Große 
a ee 7. ; Sanminns feines Stzates hate ha⸗ 
ee I FRunen.“ 
a. Ie 
— — — 18, Betätigung ber Borthte des leichten 
en) Mumfuſſes fuͤr die meinen Gewerbe In 
Bi ER enden, wo: der 24 Guldenfuß 
ah, ze Ge erde Vorfälle in dem dis 
— ee u "bambwrgiffch Eurantgelde 
| ſeit zehn Jahten mt 


—R A. 14 Nenektlonen des —RX | 


* * = SW BSiuniswirthfchaft. 


A——— 
— — Bon den Kanaͤlen als einem Hauptmittel 
J Bing da Ai Eireülatiön, 
SE ER BR; — Er BC 


— — — 16, Beweis nach itfenth; ne in Japan 
der Geldrcichthum der Privatperſonen 
Blog durch bie’ innere WEreunlation weit 
lgtoͤßer veworden ſed, aid in England 
der reifen Prirarteute/wenn gleich er 


> 


were 
A} 


u Verzeichniß der Bermehkungen ic; 
ey m ich. da aus der innern * auswärtigen 
. ‚Eirewlation — 


— 


B. 6 Abſ. IV. — 6. Was * reiner weine bei tleinen 
Bauerguůtern und Pe 


Lu 5 "m nein 


— =: nad wol: en — EDE——— — gelte. 


re; “ rd 1 


mu - 8. Kur aus dem reinen. Ertaas Eönnen von 


dem Eigner die ‚ginfen, und die Abgaben 
an den Staat erhoben werben, 


Be ee 2 
zu. — ‚Den, verſchiedenen andern Urfachen, bie 
; en „.auf.den Preis er Öpyppflüde und den 
Eee) 1) einwigfen., und ‚dep verfchiedenen 
ng Re mit aiganbenfnisenden Refuls 

taten derfellem „a. 032°, J 


Te U Die ; dat Malahn xt (gende. Gruͤnde J 


auch ale ein Kauf ansgiehen ſey. Folge⸗ 
zungen daraus. er 


ge en In ee Der 


— 13, Von dem —— im Agemeis 
nen. Die Gefege nehmen fich deflelben ‚in 
an Wegen Mar +; kunt: er 
— — 19, Sp. dem i in. de, ‚Maargubaniung geges 
benen und faß gügemeip.. Auf 4 p. ©. * 

ichneten ———— 1,7 











> Vergeihimißver- Bermehrungen ac, vv 


©. 6. Adf, IV. 520. Weber die Zinſen in Wechſelgeſchaͤf⸗ 
ten, und inſonderheit den Discont. Ob die. 
Obriskeit fich in —— einmiſchen duͤrfe. 


F — 6. Abſ. V. $. 15. Weber die bamburgifche Armen, 


ordnung. Exriaͤhlung derer Umfſtaͤnde, 
durch welche dieſelbe vorbereitet ward, und 
meines — daran. 

m 16, Wie. diefe ——— der Polizei nach 
meinen Borfchlage hätte zu Huͤlfe kommen 
ſollen, welche gute m aber vereitelt 
ward, ° 


—— 2. Einige Umfänbe, weswegen die bamburgi⸗ 
ſche Armenordnung in andern großen Staͤd⸗ 
ten nicht leicht nachgeaͤhmt werden moͤgte; 
| z ; 
— — — 18. Einige mir fpäter entfiandene Bemerkun⸗ 
sen über Wittwencaſſen. 
— — — 20. Etwas über Leibrenten, welche Materie 
zu erſchoͤpfen ich mir doch nicht vornehmen 
fonnte. 


B. 6. Abſ. VI. $, ı1. Etwas Geſchichtliches von dem 
phyſiokratiſchen Syſtem. 


— —— 22. Unmlänglichkeit der mit / dieſem Cohen 


LVE Berzeichniß ver Vermehrungen ac, ö 
in Eusopa gemachten Verſuche viewobt 


es in Bengel doch wirklich lange Zeit: 


der Hanptfache nach beſtanden if. 


8. 6. Abſch. VI. $.23. Wie menig diefed Soſtem in deu 


\ 


fen Staaten paflt; wird: durch einige Beis 


fpiele erwieſen, infonderbeit durch bad von 


G. Britanien. . : 





| Der fiebente Abſchnitt, welcher eingelne Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Einfluß der Polizei in den Geldumlauf ent⸗ 


haͤlt, if in der neuen Auflage ganı nen hinzugekommen. 


Der Inhalt deffelben findet fich: am Ende des Inhalts⸗ 


verzeichniffen des ſechſten Buchs. i 


jetzigen Umfänden auf einen der europäis 





Bon | 
dem Umlauf des Geldes. 


— 


Erfies Bud. 


| Don dem Entſtehen und den erften Wirfungen 
5 des Seldumlaufs überhaupt, 
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inleliengt 


$. 1. Erttärung des, ——— Sein Auskommen 
haben. — 
| . 3; In der „pül erlichen o ſaſgaſs htut jeder us 
"" oörderk für, ein ‚signed. Auskvnimen and varf 
darin nicht gehöri. werben. 
$. 3. Für dad Tag ei gnd ern 10 foggen, Fön, 
nen nur Liebe und Eigennutz den Bürger bewegen, 
A Die Liebe wirke Vieh vornehniltch in den paͤce⸗ 
lichen Geſellſchaften. — auch ſchon bier gilt 
RAR € Zwaus. 65 ee 
s 5: War —— fe. Beder Gelege = 
Moral · innen fle-erzmingen,, u 4 17 - 
anmert Wie die Gefege in weblgeordneten — 
2 Op die; Wohlthaͤtigkeit leiten. 
$ 6; Por Eigennutz verlangt Dienfig,nng Attyienigen, 
‚ dem wir ſein Auslommen: geben... Die stfig FZolge 
daven iſt fortdauernde Knechtſchaltt. 3.2 
7. Moͤglich groͤßter Wohlſtand einer Ration if, wenn 
Anis die moͤßlich —— en — 
mm bat. 
% Diefer Wohlkand fan ‚nicht Lid, nie es 
ſcheintz durch eine ¶ waw.nhaintheana x⸗ 
Boreus. erlangt werden. IT 


.e. 





—Inbalt 
Anmerk. ueber die Leges agrarias der Roͤmer. 
5. 9. Wohlthaͤtigkeit und angptianaft koͤnnen dieſen 
möglich er ——— ni dr bewirken. 3* 
5. 10. Das Gelb ſchafft den Mei derdo freieß Menſchen 
veranlaßt, für dad Auskoͤmmen anderer zu ſorgen, 
indem fe sa ſelbſt m dienen: shauben. 


ı to. 
jr’ 


Erſtes Bud, 


‚Bon dem Geldumlauf, deſſen a und 
| Witfüngen ‚überhaupt, 


"erfer Penn FA 


Betiedeinen Bolla.chne allen Gebraud 
| des Geldea... 


6 * SEwroſuion eines Volks von -Knhfend Fainilien, 
das feinen Boden mit: Cigenthumbrecht bauet. 

$. 2. Die ſchwaͤcher werbenden FZamilien falten bald 

„7° ‚auf ie‘ blofe Viehrucht turüd.? 2. fie" 

.. > 3 Die gu ſtark angewachſenen Jamilien Außen ihr 
Ans koumen bei jenen, finden es über” nat dns 
rel durch bie Knechtſchaften 

+4 Betätigung aus ve — und“ Rede 
* Möreibiingenl. Ä 
3. 8. Die-Känfe werden ein weer der Knechte. 

Aninerk. Woblthaͤtigkeit des: Landmanns wenn er 

nnur Brod geben darf: 

4. « Dir TDaufh ſcheint indeten noch benehen ie 
Finnen, i 
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des e; — 


ame. AMie: Mepien Der und ı Arabgitirbei bier. 
an ‚Tu: Tauſch, baxiciebürfnäffe .fo beyoͤlkert daben 


—* werder koͤnnen 1 PP RER 52 3 need 
— 2 Schwierigkeiten des RaufäichAe nem. * ins 
Ä 3 loͤndiſchen Berk TBB TiLr? 2U6 >16 Up ER; 


$e;8..; Stufen bad Periah⸗ —R sid 


enden. en en 
Anmerk. Beſtaͤtigeng aus der. —*8X̃& 


nus e Deite V a | ' 
5% i Fa 7 Thnt ne. — 


wacrei nn dm Ind. 
in une ien ednVoabnt,ibai malcham, dicen edlen 
and es at kenahge allsemein beijsbten 
| exd pag pefommgmanfangen 
bi. Quopaktion,. daß in jedem Volk dus ein —8* 
un Alter algem/in beljebt werde, - 
lad Warum bier noch nicht von de S Bei, 1 a8 
‚urineip Reichen Des-Wertbß», Die. Rede in. 
$. 10, Erſte Folge in der Erleichterung des — 
du Beduufniſſe, J ruhen. 
Sn4 . Diesils Fylge: Der, Lohn der Dienfte. kann * 
—— menden moraug mehr, Arbeiten, entfiehen. = 
$. 12. Dritte Felge: Man baben, Arbeiten Statt, die 
rniiieupn Zeit gu Zeit verlange merden · 
9. 13. Vierte Folge: Auch ſolchz Arheiten,. die nit 
pitägk wvollendet und roͤglich Kun: werden. koͤn⸗ 
m.men, das iſt Kuͤnſte. 
$..14. Fuͤnfte Folge: Der — des Volts 
baſdang auf, ne Arbeiten. Erher sam 
ber Handlung. x. 


Y 2 


En et rd 


SET SÄÜRE Ferse: Es Lntteben erhäten j-: ich 


wWelche ben Probukten deẽ Matärl eine! yföpete und 
„ mannigfaltigere — getaten wid, das 
u een ee 


$. 16. &iebente Folge: Die geh PRWR ſich thei⸗ 


"I: DE alechſchaft Hinter" nothwenbigr 
Auch der Fremdling wird leichter unter Ein — 
Volk gg — —— 

Anmerk, Ueber Nie wulfährige ‚Satheilung Bed Pühs 


gerredtẽ in’he * Sacdeh.e 
Sy. Mchte goiget Fuͤr: den sohseirenden, ieh vo 


Rolkei Aneheperansieine Vehäke fin Eigemchuun 


nutzb aretzu niuchen / wenn Ad tlekch seen Etrag 
nicht" in eignen "Bedärfnifen veibrahlit. ; 
‚13. Reunte Folge! "Ehen derfrlöe kann die Arbeit für 
die uͤbrigen Beduͤrfniffe feiner Lebensart andern Übers 
laſſen Wi a inchrfür feinen Landban chen. Entſtehung 
‚des Sches ; und von beffen eiflet Sis· bei ante 


\y wen 


Dritter Anfänien.. 


"Häbere Betrahtung der Birfung Sonden. 
Bept auch des Geldes in einer Bürgers 


- Tiden Seſeilſchaft. Be SER 
$. 19: In einen folden Volke wire Has Auskommen 
"yon jedermann zu Gelde gerechnet . 


$, 20. In allen Beduͤrfniſſen, für welche wir Gelb 
"zahlen, werden eigentlich nur. die daran — 
Dienſte beiahlt. Dr 

6. 21: Durch dad Geld — Sa bb u. 
fommend. 


v 


Natzerken An oh 
RR Zeienderen unter inan Giict end... > 


4. 23. Bon dem Auskommen einzelner ohne: Dienfe 
; band Wohlshäfigleis uuy ankere Zufäfe. > 


3. ha DM Selb, wirh, in feinem eißigen. Nehergange 


Aus eines, Hond ‚in: die. andert, das. Deichene aus 
welchewbch Die Menge der wechſelſeitigen Dien⸗ 
Ba user: Rem, ARenfchen beuriheilen laͤßt. 
$. 25. Definition der Cireulation oder des Geldumlaufs. 
5. .26,, Grläusepans-ber. Sqche bach ‚sin Tpemnnel. 
5 27% Näbere Beträchtung bed uglichen und unnuͤtzen 
> Uphespanged: des Spides, vnd Deh Antheilß ber vide 
Ä ducirenden Volkoklaſſe an demſelben überhaypt, doch 
BE blos in Fingge, Volke angg Liner, ee Sy 
ſeuſchaft. 
5. 28. Wie ber Lohn aller von. irgend, einem Yeodae 
. ber Ratur aber Kunf in 1 größter Entfernung, vos 
einander, ‚geleiteten. Uchsisen — san dep legten Ders 


. ‚. Baudyer.in Einer Sumine verguͤtet werde, welches 


ehne Beld durchaus unmöglich iR. 
$...29. Auch. pur dureh dieſes mir. bie. yon Smith mit 
‚u. Grunde fo. fehr gentiefene Vertheilung der Arbeiter 
ET Der Raturmenſch tandt lieber, als er 
— —* „und Tauſchbandel wird nicht ohne eine 94 
.. wifle-Epltup. möglich. 
— Begen Smith wird bewieſen, daß and un⸗ 
ger. den Thieren eine Vereinigung über wechſelſei⸗ 
= Dienfte Statt habe. 
J. 0. Wie das Geld das Vermögen, um Kudfommen 
andartr und un den Beduͤrfniſſen des Gtaats bei⸗ 
inttagen , erweitere. | 
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AlLLUCn Er 77 20T I 5 
$. sr "en Veh e »ejeönieeende wii 
a Ya” ng . A De 
5. ‚32. Dierixe dFolge dei Gut Bie Er⸗ 
"were einer“ ‘weichen Arbärider prödheirdiden 
" Veteria gob tinet/ Nobniüch este focten Skübe mit 
au Bedarfniſſen veſotit/ td einer jweiten, wodurch 
fie das ihnem fuͤr ihre Rtlentenichutge Beier ir 
iu höteber: unterbinden? 
. „rtettanio hit" de: —E der bes 
EU ch bee bàma Iνννν 
* "Soc ennftehtbĩefe iweifache Arbelt Reich 
se alenrhalseh‘, well in einigehr Wrkünf iſt; » 
ar Gounbein ber AR del Bere — fs. 
viel möglich erweitert werden , um diefe‘ wrifache 
ir en DET Er Z VOSE Fr een En 
IE en wralak Ruskoninſche in cem fleißi⸗ 
DE Ge Molke zubehrkhäiten fen.” Dich bandt hon fo fehr 
—RRX Hein" ollbihn Feb in demfeiben ſtütr habenden 
Fenter als’ von der Waffe der Lebenomittek ab. 
NE Von der buch baoGeld allein beroirkteniheitfimen 
N Fluſchung, dhf Metfihen ſith felbſt zu dienen glan⸗ 
J— "pen, indem fte für daS Auskommen anbrer atbeiten. 
WE di’ Das Geld it das ätgemeine Mittel; den dem frei⸗ 
en Rinſchen ‚fo natürlichen Wunſch und bie Aus⸗ 
und “ficht Dee Beſſerſeyns zu erfuͤllen. Wichtige Jolge da⸗ 
Et baß Feine voſitiſche Einrichtangdim Enberber 
des Geldes biefe Ausficht Rören mürfe: ·⸗ = 
5 ‚5% "Schluß dieles erſten Buche, in Kreidhehn af den 
af der folgenden Bücher ale getöteferrwir. 
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A eine. — An.‘ einer — Ge⸗ 


fen fat "Mittel: Tmdet, ihre Beduͤrfniſſe fort⸗ 
Bänewd zu befrtebigein,: fo- — hi 
BEE En Em hub a 
Bauland 5; 3 ET RV 1077 an Free FRE 
U 5 KR An mM. e.r.h u n 9. LEE EEE 
"U ga ſchraͤnke mit gute Glun de: dieſen Audoruchvauf 
DE ini? buͤrgerlicher Gefelrſchunft lebenden: Verſenen ein. 
in der That würde: man Wer wicht von einem Menſchen 
Vrruchen/ ber a Stande der Nutur inn Anoe Muͤchtba⸗ 
ven Gegend dedie, wo er feine veichliche Nahrung ſaden 


ind) ſrine· nothwendigſten Beorfirfniſſe ohne Mahe tänlich- 


uw 


beftiedizen koͤnnte. Ich mehme Tuner das Wort Ber. - 


warte im dem: allgentrinſten Amfandey: und ſchreße 
Vera? Dre: ſo  entbehrikchi fcheinenden Beduͤrfniſſe des 
Wohllehens nicht ana, Weihe. Diefem und jenem aus 
denen⸗ Unſdaͤnden; in⸗werlchen er in "der <bärgerlichen 
Weföhichaft Icht, emifehtm ı Auch. muß. das Verchoͤgen, 


. 


oo Einleitung. 
für diefe Bebärfuifieru fongenrtertbunernd feyn. IE 
fage nicht von demjenigen, der auf auferordentliche 
und eben deswegen ungewiſſe Sufälle vom Gluͤck, Spiel, 
Betruge oder. son Wohlthaten warten muß, um feine 
Bedaͤrfniſſe zu befriedigen, daß er fein Auskommen has 
be, nuch ſelbſt alsdann nicht, wenn ich ihn auf eine 
Zeitlang im Ueßerflnſſe ſehe. Ber bloß fein Auskom⸗ 
wen bat, bäßt noch nicht reich. Aber das Auskom⸗ 
- men gebt dem Uederfluſſe yorber , und den Vermögen, 
mehr ats diejenigen Bebürfniffe zu befriedigen , die man 
bis daher als nothwendig auſah. Gruͤndet ſich dieß 
Vermoͤgen auf den Beſitz einer Sache von fortdan 
Nutzbarkrit sie: tütfieht: Reichthum.Der Sri“ | 
- folder Dinge durch einjeine: Nmrfonen. oder Ganriiien 
mſcht den Meichtbum van dicken Fedbfioubere Gukr. ya 
behält noch diefen Namen , dmun: ‚gleich: diefe Aeſenc 
oder Familien die Nutzung deſſelben in der Erfuͤllung 
ibrer Beduͤrfniſſe gam verjehten, lind dieſelbe als ihr 
Auc kynrnren anſehen, melchehhe, shit dem Zugahs ib⸗ 
res Reichthams seraräfgunn hat. erweitern. Das. To⸗ 
tal des Raichtbums akarı Mütglieher einer huͤrzerlichen 
Gebell ſchafti Reichthum derſellen, rr-N ationnle 
Resh thmnc Dieß bleibt · ev, wenn gleich Ale, einzele 
ne Suͤrgeredes Volkes die Niturs defſelen⸗iv DEM: 
haas fie nun gu ibrem -Musllominen rechnen ‚-gawi: ver 
wen, eben ſo gut, als meun ſhe einen Theil Dufiefan 
Hei Stite legen, und alſo ſich aines eigentlichen Unber⸗ 


fluſſes uͤber Ihr Auskomman bewzaſt: werden. Mied die⸗ 


fer Ueberfluß zur Erwerbung vher Herrorkringung nineh 
größeren. nutzbaten Eigenthu msvarwandt, das hiaber 


5 | 
Eifeitung. ır 


Er fe wird der Neid ⸗ 


fir-ähgelwen ‚Wer auch der Nationdl» Keitehum: vers‘ 
mebrt. Nimmt aber das Tatal bes:minbasth Eigen 


thums, durch welche Urfache und-Berfälle e8 auch fern 


mag, und nehmen die Mittel bes Auskommens für eins 
jelnich fur miebrete Wdde fur alle in einem Wette ab, fo 
verniindert ſich deſſen Nutional⸗Reichthum, bis deſſen 
ante viel uͤdrig bleibt, nis was durch ſeſneraatuug 
hochſtens die pboſſchen Bedaͤrfniffe eines jeden Judivi⸗ 
duums erfuͤllen kann. Das Volk tritt alsdann in den 
Zuſtand zuruͤck, in welchem alle Urvoͤlker vor Jahrtauͤ⸗ 
ſenden ſich befanden, ud es iſt dann nicht mehr die 
Redr - yon: dem — eingelder ; oder vom National⸗ 
Meſcthumt allere ee N ae ! 
all 277 —*— mein Buch bat, und fo vers 
ſchiden Bir Sad meiner Ideen von denen cm B mit 
fan: ſcheinrſo wirbisran doch ſchoi ars vieſem wen 
miten einſehen wle Au mit dieſem ſe beliebten ——— 
van ker ade fanmennte 

RE u en 
— en ER . ng. 

In der Gefellſchaft ſorgt ein jeder, ſo 
wie er im Stunde der Natur thun wuͤrde, puverderſt 
flie ſein eigenes Aurkriumen. ine jede bürgerliche Ge⸗ 
ſellfchaft kann beſtehen, und ihr Hauptzwock mird erfähr, 
wenn nlemand in Ber Erwerbung und m dem Genuß feis 
nes Auskommens von andern geſtoͤret wird. Aber die 
Price, fuͤr das Anskommen andrer unmittelbar und 
odne Rackſicht auf eigenen Vortheil ju ſorgen, kann fe 


d 


Iren Mitglichern- nicht auflegen ‚wenngleich in dem 


—4 
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| sefelihaftlichen Beben nur wenige in denen Unt anden 


ſich befinden, ba fie ihre ——— aan — 
auderer N 
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Kane num bie. büsgerliche Beſeiiſchli eqibren mit⸗ | 


gliehern nicht: ala Pflicht auflegen, ‚fAr, das, Aucgkemmen 
andrer ‘au ſotgen, To können nun aweng&rinape biefpke, 
Bert veranlaffen, dieſes ohne Zwang der Aeſche zu than, 


Bu ee Sol mit ern. 


' 
' ö 3,8; j Sn * 
RE 3 y = 


rn una: 9 6 M DE — 


* De Liche retanlaßt zuvoͤrderft die Mitalieder sie 


> bürgerlichen Geſellſchaft, für die Beduͤrfniſſe derjen 


nigen Kır: fergen;; Welche durch; Bande. des Nat⸗ it 
ihnen: serbumden nd. Doc. find. felbf..birfe Herde 
nicht immun hark-.aenug für eintebne chim: Be: in- eng; 
fortdaurenden Bemuͤhung für deren Auskrunnen skin 
halten. Wenighens Ind ſie nicht Berk. aenug für den⸗ 
jenigen, welchem fein eignes perfönliches Austonmen 
gu erwerben ſchwer wird." Wie manchen fehen wir in 
‚ Dielen Umkänden Weib und Kinder dem Mangel glich 
notbwendigen · aͤberlaſſen, oder: wesäeftend Froh uͤber beg 
gen Tod. :mann.ssi ihn: von nen Vorſarge fuͤr dieſelben 
befreiet? Ja smiassmancher laͤßt ſchon Weik und. Kigher 


wmiuthwillig darbes, wenn er, um ſie nik ſich zu naͤb⸗ 


ren, nichts mebr thun duͤrfte, als feinen Fleiß zw. vebe 
mehren, oder anhaltend zu machen, pdur fich in ſeiafnnp 
boſondern Bedqriniſſen und: den daren· abhaͤngenden 


Kudgsben einzuſchtanfen: Man, wird mir einraͤumen; 
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Anleitung. 23 


Daß bie bürgerlichen Geſetze nicht immer binlänglich 
find, um diejenigen zu zwngen, welche aus Leichtfins 
ninktit oder Zanibeit dit Sorge für das Auskommen 
Poren Familie aufgehen wollen, noch weniger aber its, 
mRenigen, welche wirkliche Schwierigkeit finden, mehr 


„als ihr perſoͤnliches Auskommen au: erwerien: Die 


Moral ſicht diefe : Surge als eine der erſten Pflichten 
ran, die dem Menſchen und dem Bürger obliegen. Sie 
aſtwut die welrhe: fe verſaͤmen, für Ungeheuer: aber 
tlre Geſetze ſewobl, als ihr — find. von feinem 
gs kakine. 


on as Be. uud 
— eiebe⸗ Be ans vermilaft, für dad Yuklons 
— derienigen ig ſorgen, welche nicht zu unſerer Fa⸗ 
alte gzehoͤren, heißt Wohlthaͤtin beitrrr Die Geſetze koͤn⸗ 
nen ſſe nicht gebieten, und die Moral Tann fe durch 
"ihre Grundfaͤtze bloß anpreifen. Die Religion allen 
befiehlt fies Religion und Möralitdtasereint machen 


* dieſe Wohlthaͤtigkeie unter den. polizirten Voͤlkern ſehr 


“gewöhnlich und ſehr wirkſam. Nun koͤnnen freilich 
die Geſetze zu Huͤlfe kommen, um dieſe in einem Bel 
ko ſchon vorhandene Tugend theils zu unterbalten und 
allzemeiner zuimachen, tbeils ju leiten, daß fie ihre 

Airkung in einer für den Staat vortheilhaften Ord⸗ 
ang thue. Aber niemals koͤnnen fie einzelnen Mit⸗ 

glitberne der : bürgerlichen Geſellſchaft auflegen, vie 

Verſorgung einjelner Perfonen ohne, alle Ruͤckücht auf . 


eignen Rügen ganz auf füch zu. nehmen, 


Unmertung er 


Ich glänbe hicr den Zweck den buͤrgerlichen Bepgr 
ie die Vorſorgung der :Nienten ,  aumds:.han rue, 
‚worauf NE ſich ſtͤtzen, richtig. aumgeben. Wenndie 
Regenten nicht ſchon bie . Wablchäsigkeit „unter dan 
:Bürgerh eines Ecaats wirkſang aden for wer den Whre 
Verordnungen fie vice rege machen... im Jelbſc ikw Gedot 
"zn den Bünfit: werfange den Mitbürger ‚der ſubnicht 
ſelbſi ernaͤhren kann ober nicht ernähren wi, waͤrde 
weder in den Abſichten des Staats noch in den, nasurs 
lichen Rechten eines Oberherrn -gegründet fepn. Gie 
werden zwar wehren koͤnnen, daß man nicht, wie bei 
den Wilden in Amerika, den: Alten und: den Arkanel, 
wie im Bienenvblke die Drohnen, tobuichläghs wenn 
fie ihr Auskoͤmmen micht feibk. ſich varſchaſſen koͤrnen. 
Aber im: Verhungern wich ihn vbleßer Befehl ſie nicht 
-  getten ‚Einnen. In biefen Umständen muß vielmpbr ber 


. &itsat einen · ſo guten’ Gebrauch von · ſeinen hherfläffigen 


Buͤrgern zu machen, oder ſich: derſelbigen fo. ont van: 
. Iebigen:furben , als er kann. Rom verfandte die, ſei⸗ 
nigen in Colonien, und die umelche nach. zu. Haufe Hies 
"ben, serforgte der reiche Buͤrger nicht aus Wohltähtig- 
keit: ſonderm weil er ſie a den Abſichtem ſeiner hing 
von Zeit zu Zeit tzu gewinnen genoͤthiget war. » Auch die 
Laiſer · gaben nachher große Geſchenke oder ſogenaunte 
Gongiaria en die armen Bürger an Gelder und imWeis 
Im auch ar. Lebensmitteln, deren: Belauf erſtaunlich 
hoch flieg. Dean findet die Beifpiele danon geſammelt 
und nach heutigem Selde berechnet in Arbuchnots Tab- - 





Enleitung. | 15. 
Seo of-unehene Coins st. @.ı35 ff. Aber Rom batte 
Seine Sentliche Armenanſtülten und Leine: Schagungen 
20 Verſorngung feiner armen Bürger... In nufeen chris 
Uchen Saaten ſinden ſith ‚beide. Die: nieiken Aemen⸗ 
ankanten aber Indiens Wirk einer Wohlthaͤtigkeit ſchon 
berſtorbener frommer Chriſten, welche nicht die Geſetze, 
ſondern weiche, die Neligion gewirkt hat. Der Staat 
nimmt ſich ihrer ar; und ſacht einen gwecltaaͤſſigen Ge⸗ 
drauch derfelben:zu bewirken, ſtellt fie unter eine ger 
ſetzmaͤfge Vewaſtung und fichere dieſer ihre Rechte, fo 
wie dab Cigenthum rines Brisararuımıed. Wenn er dann 
auch durch Uufagen, wie dieß 1. ©. in unfernt Ham⸗ 
- Big geſchiedt, ein ‚Beitrag von den nd Iebenden 
Buͤrgern zur⸗ Berforgawg der Arsen fabert; ſo hat er 
. Nie Stimme einer zur Woblthatigkeit ohnehin geneigten 
"Nation ſo vor. ſich, daß der nicht dazu geneigte Theil 
nicht zu widerſprechen wagt. Er muß aber ande, um 
fein Werk nicht gehört zu ſehen, die Wohlthaͤrigkeit 
FÜR: durch Verbote einfchränßen, und das Grijen der 
Allmoſen an den Beitler verbieten, wie: dieß:bri Eins 
richtung: der: neutn berfinkfißen Armenanſtalten. unter 
einer Strafe von zebn Thalern gefiehemih.: DerWehls 
rharige ſieht dabei zweern Vortheile ein: erſtlich die 
gleichförmige Vertbeilung einer Laſt, von weichen er 
doch immer die Beſchwerde fuͤhlt und zweitens die Vor⸗ 
ſorge des Staats, ibn don den muthwillig Armen zu 


entledigen. Ih habe ſeit der ertten Ausgade dieſe⸗ 


Buche das grobe Vergnügen: ganoffen, in bir grofeh 
Serdtwelcher ich angehoͤre, eine Armenanftalt zu 
derirten, wenigſtens durch die Brmuͤhung mehrerer 


x 


N 


‚16 Erunleꝛung 


Jahre vorunbereiten. Mon wird dieſen Mteinch- Au⸗ 


theil darak) and dem Zten Bande wainere Er ſach ram 


‚gen. näher kennen lernen koͤnnen. Hier ſetroas geuug 


zu fagen, daß mein Muth dieſe greße Sache nyuapeis 
fen, fih auf die mir lange bekannte Neigung meiner 
Mitbürger zur: Wohlthaͤtigkeit grundete, bei. nelchen ih 
der müffige und muthwillige Gettler bis Dabin:fehr. mobl 
befand, Aber..chen. Diefen: regelleſen Wohltbätigfeit 


mußte ein Zoͤgel angelegt und nicht use, das Nehme; 


fondern auch das Gehen ber. Aumeſer werdoten werden. 


Ich wagte nicht mehr vortuſchlagen, als daß iur Seld⸗ 
f ſtrafe für das Allmoſengeben unter dem Namen einer 


außerordentlichen · Armengabe ſollte eingefedert werden. 


Aber meine Mitbuͤrger eilten mir darin vor, und ‚bes 


liebten eine gerichtliche Eintreidung derſelben, die auch 


moch ſtatt hat. Aber es waren nicht ‚bloß milde Wej⸗ 


traͤge neben den verbleibenden geſetzmaͤßigen nathig: 
Mehr als zweihundert Perſonen wurden erfodert, um 
dieſe Armenordnung durch unbelohnte Arbeiten, an 


Gange zu erhalten. Aber auch dieſe Zahl fand Rich 
bald, finder ſich noch immer, und. geben den. for⸗⸗ 


danernden Beweis nie ſicher ich auf Die thaͤtige Wohl⸗ 
tbaͤtigkeit der Bürger ed in — — 


gerechnet batte. =. ..2. Bill = 
: s ‚+ “A J MIR ĩ nn 
8 1) Der Eigennut kann :und- nur veranläfiger die 


Verſorgung desienigen ganz oder zum Theil. anf und‘ 
zu nehmen, den und. durch. feine Dienfe nuͤtzlich ‚wird, 


‚und. noch ferner Nutzen verſpricht, Den, der mudıge- 








° 


Kiel. | #H 
Ben Bakı URbımicht: ferner ziughr hienen kann, Inbpen 
wir. ab, Mbnermriger für Sein Apslommen in.foreen, 
Rbenunein es demnach, ſo iR, ehipnichs;anehe Liognpap, 
fonkern.: Dankbanfeit, oder Wohit haͤtigkeit, Da ißg 
dieicnige Liebeon ven Daran einseſchranlter Wirkung ‚ich 


| ſaro er⸗oc· bout· gm. ad 


‚Se lause.iatia ‚nad dia Frage itt / wie ein Bu 
—* aicxatuchen Geſellſhaft ein füngres fapt di 
erndes Auskommen Dusch; den Eijaennut je ur 


nandern atlangen .Ädane ,. farif (eng wir die Sache in 


dbter-erüßten ‚Gimplicität,nehten ; unb- nicht ſchon sie 
me Mensa sr ejnmiſchen wollen, auf die wir noch - 
micht; ſehen dürfen) das Mittel. Zazu, bie Ergehung . in 
‚den kortdouttden Dienf „inch gudern, Durch Aeldhe 
dieſrr. verqulaſf wird, nicht blos sum; Fohn-fehomaglei 
Retes , Jondern in. Erwartung. Fünftigen Dienffe, für yayr 
Bern dunterhalt. fer zu forgenen. Haß ni Mräfgei anſerß 
arpers odegrnungets Geiſteg ‚durch, welche, ip ibm 


-  ‚tüklich werben, follen., auf, die moͤgliſch laͤngſte Zeit, er 


hbalten werden, Eine ſoſche Verbindung aber. hringt & | 
mis ſich, daß win den Dienfi desjenigen, der ung in 


‚ Erwartung fünftiger, Dienfg unſer Alklggumen, nicht, | 


—— 


it wenn mix wollen .. ———— He es 
wnsfteht sine Knechtſchaft. — A 


vn 


or RETTEN er 

In dem. Zußande der alten Voͤlker zeigt fich Die 

Knechtfchaft, als das erſte und wirkſamſte Mittel für 

den aͤrmern, um unter der Vorſorge des reichern ſich 

ein Auskommen zu verfchäffen., „Sn der einfachen Eu 
I. G. Bülh Schrift. 98 2. 


78 Ewleltung. 
venart ener Zeiten wier ·der ·Lohn der: ſih für Dien ſie 


net unbeſtimmten Zeit bald von dieſehiꝰ bald - Sm. je 
vem vbrdienen lieh, fuͤr⸗ den, dei: auf · Unkoſten: auberer 
vi leben genoͤthiat ar, ie u unzewiſſe Anshälfe, 
re Vaß 'er nicht lieber eine fortdaurende Entcitſchaft 
vorgezogen hätte. Daber machte in wvictenVöilern 


Fire erwan blokidke Mualr, ſondera air Ver ⸗ 


ttag, Enechte nicht ade auf Lebenszeit fonvern Tui, 
auf die Nachkommenſchaft 9 23325 ass 
t tenart zeigt tig Nebönten‘ "Wapiteh-Yelnestncfen 
Buchs dieſe Vorkheile det? durch Kelegeund: Urderwaͤl⸗ 
Littunzvrzngenen Geläviidl in den’ aͤlteſtene Brite 
Zerthr Poch aufrcine -Aberzengende Art. mtr führe 
Abet dein in Knechtſchaft: lebenden und: an: ſie gewob⸗ 
den Mnſchen biefelbe zur Sicherung ſeines Auskom⸗ 
Mensiund fortdaurenden·· Befriedigung fine dinze⸗ 


Tevanrin Wuͤnfche "yoriheitpaft Lerfieihs davin bis 


ken al in’ unferh’ Gegenden ’öftere Eximpel. Wer find 
Millevekannt; buiEdellenteihren veibetgenen die Frei⸗ 


weit heben, und tee: Büren auf Erbpacht gerne fegen 


Yhoüteh. And 'bte Bauern miberfehten? ſich, und 
ooikten‘ Jieber in Yen: Zuſtande bleiben; 'da ihr Gute⸗ 
herrteih vorkommenden Landplagen gehaftenrdleibt, Tür 
die Wiederherſtellung ihres Nahrungstandeszu ſor⸗ 


gen". Jetzt, da in unferer Nachbarſchaft auf vielen 


7 F *22 
Ir 34 .. en un — J .. : 


423 Ich findeinudh: in des — ‚tie ———— Beibeigen: 
v3 fehafı., Um, 1600. 4.. ©. 14, das König Stephan in Pos 
len. im Jahr 1582 Die Vedrůckungen der lienandiſchen Bau⸗ 
ern awar mildern mwonch. — aber“ Mat er, —— 


- 


« 
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und aroßen Sandeütern es mit der Ertheilung von 
Freiheit und Eigentbum an die ſonſt leibeigenen 
Bauerm immer weiter gedeibt, wie ſie denn in Schles⸗ 
wig und Holſtein in wenig Jahren allgemein werden, 
fo, gehet der Bauer aus der Merbindung mit feinem: 
Bussberen ungern ganz heraus, fondern freuet ſich, 
vieles von derſelben im alten Beſtande bleiben zu ſe⸗ 
ben, wobei er der theilg feſten theilg zufaͤligen Koſten 
vom Kirchen⸗ Edel; und Außigwelen, auch der. me⸗ 
disinifchen Vorforge uͤberhoben, folglich ihm fein Aus⸗ 
Fammen im Banzen mehr gefichert bleibt. 


41 s. 7. 


. Run if unfireitig der größte Woblſtand einer Ras 
tion diefer, wenn in ihr die möglich größte Zahl von 
Menfchen ihr. Auskommen bat, es fey unmittelbar 
oder mittelbar aus fremden Händen. Bon folen 
Menſchen, die ihre eigenen Bedürfniffe durch Feinen 
“ Weg ficher und fortdanernd befriedigen fünnen, bat der 
Staat Eeinen Dienft und Hülfe zu erwarten, man 
mas fegen, welchen Fall man will, in welchem es 
auf die Kräfte einer Nation ankoͤmmt. Kurz, nicht 
die Menfchenzahl überhaupt, fondern die Zahl derics 
nigen, welche mit binreichendem Austommen leben, 
macht die Gtärfe en Nation aus, , 





„viet ehender alles erdufden und augfiehen, denn die alten 
„Gebräuche ändern und Neuerung einführen faflen 
want 

. + 


\ b 
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i J Eure $, ge “ie ae 
| Alles, was zur Befriedigung: Unſerer Berirhiife 
dient, giebg der Erdboden: Unter’allen Boransfekuns 
gen, welche man machen Fhtin ;' koͤmmt es freilich auf 
hen Erdboden,'den ein Volk bemehnt, und auf deſſen 
Fruchtbarkeit an, tie viele aus demfelben ihre Bedurf⸗ 
niſſe befeiedigen, das if, in der Nation mit einem ge 
wiffen Auskommen leben Finnen. ‚Run läßt ſich frei⸗ 
lich eine ſolche Eintheilung des Erdbodens unter die Mit⸗ 
glieder einer buͤrgerlichen Geſellſchaft; und eine ſolche 
fleiſſtge Nutzuñg son deſſen Fruchtbarkeit gedenken, bei 
melcher der Erdboden alles giebt, was er geben kann, 
und die möglich größte Zahl von Menfchen das phyſiſch 
nothwendige fiher aus demfelben gewinnen Eönnte. Un⸗ 
ter mildern Himmelsſtrichen, wo der Erdboden zu allen 
Zeiten wenigftend etwas _für die Nahrung der Menfchen 
hervorbringt, Fönnen zablreiche Voͤlkerſchaften untet 
einer folchen Einrichtung befiehen. Otaheiti giebt ein 
Beifpiel davon, deffen Bevölkerung nach der von Cook 
in feiner legten Meife gemachten Schäsung die von den 
beſtbevoͤlkerten Ländern- in Europa ’ weit übertrifft 9). 





*) Eapit. Eoof fchlägt, im 14. Kay. des Sten Buchs feiner 
neueſten Reife die Menfchenzahl auf Otaheiti aufd minde⸗ 
fie auf 294,000 Menfchen an, weiches nach einer ungefäh: 
ven Berechnung wenigſtens sooo Menfchen auf eine geo: 
graphiiche Auadratmeile geben würde, Herr Zorfter giebt 
in feinen Observatious made during a voyage ronnd 
the World dieſer Inſel nur 250,000 Einwohner, räumt 

‚aber doch ein, das ſeibſt in Frankreich nicht fo viel Ein: 
wohner auf einer Quadratmeile beifammen leben, 


’ 
‘® 
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Auch kann dieß durch eine folche Einrichtung, als beiden 
MPernanern vor ihrer tinterlochung dur die Gpanier 
Statt hatte, bewirkt werden, von welches ich unten 
noch mebr zu fagen Belegenbeis haben werde. 

Allein man wird. Feine bürgerliche Gefellfchaft im 
dem Zußande, in welchem eine foiche in unſerm Eus 
ropa, durch Folgen. des Clima und der daven abbäns 
genden mannigfaltigen Bedärfniffe, allein befteben zu 
. Tonnen fcheint , mit »bilofophifhem Auge beobachten, 
phne bald einzufehen , dag eine folche gleichmäffiee Eins 
theilung des Bodens nicht mit der möglich größten 

Nutzung beffelben länge beſtehen koͤnne. 

"Das Recht des Eigenthums, eine Folge bes bir⸗ 
gerlichen Lebens, das Recht, fein Eigenthum zu: ver⸗ 
aͤußern, wenn wahrer oder vermeinter Vortheil es ra⸗ 
then, oder ſterbend ‚Darüber zu verfügen, die qus dieſem 
allen entſtehende Ungleichheit der Meuſchen werden diefe 
gleichmäffige Eintheilung bald zerruͤtten, und ein gängs 
liches Unvermoͤgen einzelner „ ibre Beduͤrfniſſe unmit⸗ 
telbar durch den Landban zu befriedigen, veranlaſſen. 
Es wuͤrde zu langweilig werden, und es gehoͤrt zu we⸗ 
-nig zu dem Zwecke, warum ich dieß hier einleitungswei⸗ 
fe anfuͤhre, wenn ich im dieß umfändlich ARE 
wolle 


Anmerfung. 


Bei vielen andern Völkern, infonderbeit bei den 
Römern, ward auf eine ſolche gleichniaffige Eintbeilung 
der Ländereien ſehr ernfthaft gefeben. Aber Schenkung, 
Kauf und infonderbeit Erbfälle, zerruͤtteten dieſelbe jedes⸗ 


22 . Einteitung. 


mal in tutier Seit, brachten viele dieſer Grundtude 
“in kinzelnee Barger Hände, und ließen eine Menge 


Bürger ohne alle Mittel des Auskommens dem Staat 
zur Laſt. Diefe foderten dann zwar mit Ungeſtuͤm Die 


Wiederherſtellung der Gleichheit ded Eigenthums liegens 
ber Gründe, Man fügte ihnen zuweilen , noch oͤfter 

aber. half man ihnen durch Berfendung in Kolonien, 
da dann aufs neue alles Land gleichmaͤſſig eingerheilt 
Ward, wie es anfangs um Rom ber gefchehen war, 
Aber au bier war der Behand der EN nicht lan⸗ 
ger, as er dort geweſen war. 


wir Ben rs 9. 
are Sobald num’ in einem Bolfa“eine Menge derieni- 


gen vorhanden if‘, denen das Auskommen, feblt, das 


Lribnen doch der Boden des Lanbes geben koͤnnte, fo 
Shut die Nation nicht allen möglichen Wohlſtand. So 
"wie mir die Sache biöher angefehen haben, können nur 
Wohlthaͤtigkeit und Knechtſchaft den nothleidenden 
-SMRitgliedern der Geſellſchaft das Auskommen deſſen fie 
‚entbehren , wiedergeben. Jene giebt es nie mit Gewiß⸗ 
"heit, und dieſe iſt in Abſicht auf die Nation vielleicht 


"ein eben fo großes Uebel, als jene Wenigſtens mögte 


dem Glüuͤck und der inneren Stärke einer Nation vieles 
abgehen , die zwar die möglich größte Menichenzahl ents 
haͤlt aber nur durch eine Menge anechte hart i 


3. 2 


u Anmerkung. 


Diejenigen Völker, welche das Feudalſyſtem einführs 
»-ten und fo viel Jahrhunderte Durch erhalten haben, 


‘ 
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ſind Eeinedwenes.cin Beweis des Braentheild, fo, maͤch⸗ 
fig auch wiele. derfelben in. der Geſchichte erſcheinen. 
Die den Einwobner des platten Landes aufgelegte Lejb⸗ 
eigen ſchaft, der: Stels. der Gutsherren in der Vermeh⸗ 
rung der Anzahl ihrer Leibeigenen, gaben ber Nation. 
ſelbſt keine Staͤrke. Sie befreieten den Oberherrn der 
liegenden. Gruͤnde von der Arbeit, die nicht mit dem 
Leben. eines Menſchen beſtehen Lennte; der bloß für die 
Waffen lebt. . Ich fage: bioß für die. Waren. Denn 
mir fallt-das-alte Rom dabei ein, beflen größte Helden 
von. dem Vlluge sur Anfuͤbrung des Heeres uͤbergingen. 
Aber fa. kriegeriich dad alte Diem war. To ſetzte es docht 
nicht die ganze Beſtimmung des roͤmiſchen Buͤrgert 
in den Waffen. Beibe, der Patriotismus und die Ehr⸗ 
ſucht, fanden Rabrung genug in denen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, welche dad Staatsregiment auch außer dem Kries 
ge gab. In Rom. siehe alles auf die Vermebrung dex; 
Zabl. Der treien Bürger ab, in: denen der Staat feine. 
Stärke ſetzte. Jene Völker aber ſahen ſich in dem Zus 
flande, und in ber Mennsiabl, .in welter fe das Land 
befenten , daß fie erobert ‚Hatten „für hinlaͤnglich ſtark 
zur kanftigen Bebauptung deffelben an, fuchten nur 
bie Frucht ihrer Eroberung einzeln und alle zu genießen, 
und faben das ‚überwältigte Volk gar nicht fs an, als 
wenn es ihre Staͤrke zu vermehren-oder zu unterhalten 
dienen follte oder koͤnnte. Die Beftätigung des bier aes 
fasten bat Ach nun in der Vernichtung der police 
Exiſten; Polens bewirfen. Zu, lange hatten die Nach⸗ 
folger der erfien Uebermältiger dieſes großen Lander Kuh. 
für ein Volk von gemifler Staͤrke gehalten, weil aß 


* 


u Ginleitung. 
ihnen in ihren" Kriegen mit manchen Nachbarn gen 
lang / bei welchen! ed ‚nicht beſſer beſtellt waron Sie 
wären nicht Eiger geworden, als fie in ſpaͤrern Zei⸗ 
ten ihre. Dfinmacht: bei jedem Verfuche fühlen ; weis _ 
che eben Diefe wider ſie mächsen, nachdem fle ſelbſt ſich 
in einen ..beffern, Zuſtand geſetzt hatten. Aber als ſit 
im Jahr 2793 befchleffen; die Gelbſtlaͤndigkeit: ihres 
Staats durch Errichtäng eines ;Heeredson .:taojoon: 
‚Mann zu ‚behaupten, fuizäigte ſich bay daß acht Mils 
Ubnen von Schaven, welche zum ˖ wehigſten damals Ih⸗ 
nin noch uͤbrig waren. Ihnen nicht: die Staͤrks geben 
Fumniten, welche zur Erriärang und Erhalt ung inet 
— ie . wann se ar. Br 


; —— 
R Sr 
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GSind alſo beides; Wobithaͤtigkeit und Knechtſchaft, 
uniulaͤngliche Mittel, um eine Nation in den mogzlich 
größten - Woblſtand Auch Verſchaffung eines Yusfomi. 
mind Für. die möglich größte Zahl ihrer Mitglieder zu 
feßen: Yo muß noch. ein ‚anderer Reit dinzukommen/ 
der freie Menfchen erwerkt , einer für das Auskommen 
des andern zu forgen, und der den Eigennutz in Ber 
Weguiig fent, dieſes auf eine ſolche Weiſe zu un, daß 
er ſich ſelbſt zu dienen glaubt, wenn er für das Aus⸗ 
Eommen andter arbeitet. Dielen Neiz giebt dad Geld, 
‚ein Ding, das, feiner Materie nach nut ein einniges 
vhoſiſches Beduͤrfniß der Menfchen erfüllen Fand... 
und deſſen Form bei denen Dienfien , bie es per bürs“ 
gerlichen Gefellfchaft thut, in ganz anderer Abfkht, als 
der Kunſt und Schönheit wegen, in Beirachtung@ömnit. 


N, 
Ginteitang, » 
Aberiwie thuk es dieſes, wie wird der Feig des Gelda⸗ 
fe maͤchtig, um fo große Dinge zu bewirken/ und ſich 
‚ ar: Driebſeder ſolcher Handlangen su machen, von 
Helden. Wohl: in un Brfehfiheften 

abhängt ? H DB TEL A Ren) 753. 
2u Snt und nn nie es fuͤr den Prileſo⸗ 
aben,: wenn ibm eine Erfahrung von einem, Volke ver⸗ 
fersfit merken könnte, das bicher ahne ‚allen, Gebrauch 
des Geldes fo gut beſtanden, als ein Vollk unter fol 
‚chen Umfänden befichen kann, bei welchem nunmehe 
der Gebrauch: des Geldes, ald eines Zeichens des 
Werths, eingefuͤhrt würde. Hier würde er die durchs 
Geld veranlaßte Veränderung in dem Gange menſch⸗ 
licher Befchäftigungen und die badurch erleichterte 
Wirkung der in diefen Beſchaͤftigungen fo ſehr wirkſa⸗ 
men Triebfeder des Eigennuges recht beachten koͤnnen. 
.&r würde davon die nuͤtzlichſte Anwendung auf den 
Zuſtand derjenigen Völker machen Finnen , in welchen - 
dieſe Urſache ſchon lange wirkſam gewefen ift, aber jege 
in einer. Verbindung mit fo vielen andern Urfachen 
fortwirkt , daß man nicht immer mit völliger Klarbeit 
einfiebt , was die Haupturfache und was die Nebenur⸗ 
ſachen wirken. Dann würde die Theorie diefer Sache 
auch bier den Gang nebmien koͤnnen, den die Philo⸗ 
fophie überhaupt als den fiherfien nimmt, und ſchon 
die erſſen Bernpftichlüffe würden auf die Erfahrung ges 
: asrünbet fegn. Aber ſolche Erfahrung haben wir nicht, 
“und eg iſt nicht darauf gu warten, daß fie ang noch 

⸗ EN 

Ich werde indeffen die erfien Birfungen des Geld⸗ 


- 
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umſaufs an einem Beilpiele fo barflelfen „uld: wenn 
mir dieſelben an einem ſolchen Volke wirklich bei:ihe 
tem eiſten Entſtehen unter Augen hätten, nad. undg 
fö.:78 ‚reden , diefe @rfahrung ſelbſt verfchaffen.: Die 
wird den Anhalt der beiden erfien Abſchnitte Des. er⸗ 
fen; Buchs ausmachen.“ In dem- dritten Abfehnitte 
merde ich davon bie erſte Anwendung auf das zu ma⸗ 
chen ſuchen, was wir in. dem wirklichen: gatande yo 
— era aa Busen Bauen: ee ie” 
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E dem Umfauf des Geldes. 
Erſtes — 
Von dem Geldumlauf, deſſen Entſtehen und 
Wirkungen uͤberhaupt. 
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Erfer Abſchnitt.  ” 
Zuſtand eines Volkes obne allen Gebrauch 
| des Geldes. 
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Man nen Reit. Fr eig Volk von taufend freien Samt 
‚lien vor, das von allem fremden Gewerbe. abgeihloh - 
‚fen if... Es kennt zwar Gold und Silber, gebrauckt 
aber beides mur als einen ‚Sierrath, und ehtbehrt «8 
‚gerne in diefem Gebrauh. Es wohnt unter einem 
-uicht ganz milden Himmelsſtriche, der die Beſchwer⸗ 

den des Winters oft hart fühlen Iäft, und wenige 


* 


[ 


28 1.Buch, Von dem Entftehenu, Wirkungen - 


ſtens fuͤr einen großen Theil des Jahrs keine Hervor⸗ 
bringung neuer Lebensmittel zulaͤßt, auf einem frucht⸗ 
baren Boden, von welchem eine jede Familie ihren 
beſtimmten Antheil, aber noch ein mehreres beſitzt, 
als zureicht, um bei gemeinem Fleiße ihr Auskommen 
davon zu haben, ſo daß fuͤr eine hinzukommende Fa⸗ 
milie kein Land mehr übrig iſt. Im übrigen fuͤhrt eß 
feine Lebensart fo, daß eine jede Familie ſich ſelbſt 
hilfe, fo gut fie kann, und, wenn eine etwas braucht, 
das die andere hat, es von derfelben eintauicht, oder 
fih ſchenken Iäßt, oder, wenn eine der andern Diens 
fie braucht , fie entweder aus Liebe erlangt ,.oder fie 
mit Lebensmitteln oder mit dem, was die andere fonft 
bedarf, beyablt. Eine jede Familie. arbeitet dabei fo 
viel auf ihrem’ Lande, als gu ihren riglichen Beduͤrf⸗ 
niflen , die fie ſchon lange Eennt zureicht. 


‚$ 2.0 


Dieß wuͤrde fortdayernd fo befiehen Tinnen, wenn 
alle diefe Zamilen nicht flärfer oder Ichwächer würden, 
als fie genau ſeyn muͤſſen, um jede ihr Eigenthum 
theil6 ganz zu benußen „ theis daran genug au. haben. 
Weil aber nach dem natürlichen Lauf der Dinge die 
VFortyflanzung nicht in jeder dieſer Familien gleich if, 
fo findet ſich nach: Verlauf -Äner gewiſſen Zeit, daß 

ie Hälfte dieſer Familien zu zahlreich für: den Boden, 
welchen fie bauet, ar — Make: in fchwach gewar⸗ 
— iſt. 

Die ſchwachen Jamilien ſinden bald, daß ber Sch; 

den fe an ihr Sand wenden, su viel für ihre Beduͤrf⸗ 





des Seldumnlaufs überhaupt 5. 3. 29 
niffe einbrindt ‚und daß fie ihren Ueberfiuß nitht anf 
Eine folche Weite; die ihren Zleis Selohnte, anbringen 
Sinnen. Gie ſchraͤnken alſo ihre. Landardeit -ein, und 
finden ihre abnehmenden, Bedürfniffe noch reichlich 

= und "mit geringerer Mühe erfüllt, wenn fie ihe Land 
ganz zur Viehwlide aiiwenden. Die, was vorhin der 
Ackerbau diefer fuͤrſhundert Familien an Nahrungs 
initteln mehr einbtachte, als wasnun von dem Vieh 
kewennen wird ;’if folglich niche niehr in dieſem Volk 
sorhanden-, And Sieß Volk; Ammt Daher fchon von 
dem Wodlftand zaruͤck, welchen ich demſelben deile⸗ 

gen würde; wenn die "möglich größte: Zahl von Mens 

ſchen in —— mit u Auskommen | 
Une: — 

1 J nn $, 3. 

Die zu Harf ahmachfenden «Familien verdoygeln ih⸗ 
ren Fleiß. Et dringt ibhen aber dus nicht" ein, was 
fie alte zu ihrem Auskommen brauchen. Demnach fur 
chen einzelne von ihnen ihren Unterhalt aus den Haͤn⸗ 
der andern Familikn. 

Einer von "ihnen: ‚bietet feine Beibeöfräfte zum Dienſt 
anderer an. Dieſer Dienſt aber kann nur auf dem 
Acker genutzt iverden.” Er hat Muͤhe, eine Familie in 
finden, die zu ſchwach für ihren Aderbau ik, und 
richt ſchon denſelben eben deswegen in die weit beques 
mere Viehmweide verwandelt hätte. Endlich finde er 
eine, die feinen Dienf mit Nahrung lohnt, fo lange‘ 
fie ihn braucht, aber ihn zum Unglüd nur auf einen 

- Heinen Theil bed Jahrs braucht. Er -ift -alfo den 


= 


30 1. Buch. Von dem Entftehenn Misfungen: 
größten. Theil. des Jahrs um Nahrung, perlegen. Um 
dayon ‚für das ganie Jahr gewiß zu ſeyn, giebt er ſich 
dieſer Familie zu beländigen und wird uk 
— Bar ur er Zu u 5 ö N . 2) R ” ; 
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. Der —— durch die Geſchichte uns befannte ur⸗ | 
— der Knechtſchaft lag in: den: ‚Kriegen, Nicht 
alle Kuiegg.endiareng ſich mit gaͤnzlicher; Unterjochung 


des, bakriegten Volks, aus weicher in Hem Mittelalter 
ohne Zmeifel, die Leibeigenſchaft entſtand. Aber „die 
ne ſich — — Aunkleinen Moͤl⸗ 
nen , Krieg dachten f und * eine Menge Kncchte 
hatten. Cine ſolche wer die Familie Abrahams und 
auderer Erzvaͤter. Diefe gelangten zu ihren Knechten 


kejnaswegs dutch; Ueberwaͤltigung, ſondern „durch. die 


Anſchließung fnlcher; Menſchen, welche ihres Auskom⸗ 
mens nicht gewiß. genug ‚waren, es in dem Dienfe 


eines durd feine zablreichen Heerden reichen Romas 


den fuchten, und um fo viel wiliger yon ibm anges 
gommen, und ibhrer Verforgung gewiß wurden, je noͤ⸗ 
thiger ihm mit der Zunahme jenes ſeines Reichthums 
eine fremde Huͤlfe ward, auf welche er aber auf die 


Lebhenszeit des ihm Dienenden rechnen Eonnte, Bewaff- 
ass er gleich .hintennach feine Fnechte, fo bat doch 


er die erſten Knechte nicht durch die Waffen bezwun⸗ 


gen. So lange die alten Deutſchen noch nicht auf, 


Zas Auswandern verfielen, und noch nicht ein deut⸗ 


ſches Volk das andere En, bolten fie och. 


J \ 


5...deb Geldumlanfs uͤberbaupt. 9:85: Sr 
Then darch Sträiferäien über Ihre. Grenzen, infonper- 
eitivon Gallien: her, Bncbte: su ihrem: Dienfte.: ge 
waltfam:: herbei. „. Vielleicht: mügten „fie. Dief:-meriges 
vethan baden, wenn dir frejwilige Begehung in. bie 
Sucheiats nicht: mit. den Gitten der. — Dear 
ſchen: za Fehr: geſtritten hätten... -° 22... ui: 
Rn Den zweite übt oder erfindet ſoaar «ine, Sunfı, die 
werswiele. im. Volken "er naht. immer, ‚brauchen. 
Mir willen ſetzen, er: Mache Schube. Heute hat R 
‚ein Maari dergleichen u :mmeben,. und erlangf ‚den 
Bobn dafür durch Eſſen und Trinken. Morgen fehlt 
Jh die Arbeit und zugleich das Brod, das er, bafhr 
sgenaß. ber fie mirde periaagt; es fehlt ihm aber das 
Material ſeiner Arbeit, das Leder. Derr welchet ſei⸗ 
ine Arhelt verlaugt, bat vicht das Matezjal ipwn m 
| "gehen. Ein: andere). ‚Dennek som „neben FÄnHER,. bat 


ten wart.) &r: wird: P ihm atfe aus Liebe und jur: 
cfonfsoderier wird es ihen gex nicht geben, oder. kuͤnf⸗ 
‚tigen Dienſte won ihm verlangen, wenn er dies ‚Paar 
Schrhenfertig gemacht ‚bat. Die Weitlänfrigkeit, des 
Vergleichs darüber die Ungemwißheit dieſe Arbeit 8 oft 
getshert ACſehen, als fein Magen Brod fodert wird 
ibn: ermuden, und ser wird Jeine Lunſt aufgeben .: ſo⸗ 
Ind er einen “findet, deln. Knecht ex werden kann, 
‚and der: ibn- Jabr aus.. Sahr:ein zu naͤhren: : ph serbies 
ef, ex wache nun Beute für. In oder er ‚pfge 
Selen. ©: en — 
Sina erſindet eine: Kunſt, die -aber- ein, Pr 
tegiak erfodert, daqr ihm Mırch andre borbereiset wer⸗ 


« 


32 1. Yu, Von dem Entſirhen u. Wirkuagen 
Ben muß. Seine Kunſt Tune alfs eine anders Muh 
and Mibeit vbraus. 3.Er:vr ſchmiedet. Der Boden 
des Landes bat Eiſen, “aber wer graͤbt es ihm7:wer 
Fqhmielzt and reinigt 40 ihm, der kein Brod un Lobn 
"Biel vorläufigen Arbeit anbieten kann? Er mad alſo 
ſelbſt Eifen ‚graben, ſelbſterbeaſchnelzen und reinigen, 
Aber indem er diefes thut, dungert ihr/ und nie⸗ 
mand koͤmmt/ ihm feine: Sebeit: In Lohnen, bever'ge 
fe voll ausgefchmlever. hat. Wie fuch iR er, da "ihm 
derjenige, auf deſſen Boden er die Sifengrabe findet, 
anbietet‘; Ahn als feinen \eneche foridauernt zu aͤh⸗ 
Fer} menui er heute '"@ifen’gräße;. morgen :c& ſchmeict, 
Damm fertig' ſcomiedet, ben" zwiſthenher auch. Weffen 
Male bearbeitfet. Na Te un 2— 
: en fe: seht es einent wheten‘; deſſen Kunſt auf 
"urn geht, die nicht anders ars in "langer: Bit. 
‘fertig: werden Tonnen.‘ Nachdem er lange ind: oft 
denjenigen vergebens gefuhr hat, der: ihn fün“feiwe ı 
beit noch vor deren Vollendang inährte, wirdiar dene 
der- Knecht eines ſolchen, ver-ihn. fuͤr dieſe m andre 
Arbeiten ) die er ihm: aufleze Tersdauenti.in. zum 
verfpricht, £ | 
:@fefe letztern drei haͤben eine. große. Somirnigheit 
wide ſich welche ihnen hier: Errerbung ihres nter⸗ 
halts durth ein freies Gewerde ſchwerer macht; nem⸗ 
lich dieſe: In keinem Lande kann alle Arbeity: deren 
ein Menſch faͤhis iſt, zu allen Seiten die gante ‚Fat 
durch , die ein Menfch wachend zubringt, an. den 
Ader gewant· werden. Unter waͤrmern Himmele gri⸗ 
* in And bie Tage reine nicht ſo ungleich und 
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und laflen viele einzelne Stunden übrig, da dad Ta⸗ 
ges licht feblt, aber die der Menſch doch nicht ganz 
verſchlafen kann. In kaͤltern Gegenden nimmt der 
Sommer zwar faſt alle Tageszeit für den Landbau bin. 
Aber dagegen ſetzen die langen Winterabende den 
Landmann in deſto längern Müffiggang. Er wird als 
ſo folche Arbeiten nachahmen, fie in feiner Familie zu 


betreiben ſuchen, es nicht achten, daß fie berienige - 


befier macht, der fich ihnen gang widmet, oder er wird, wie 
‚gefagt, den zu feinem Hausgenoſſen durch Knechtſchaft zu 
machen fuchen, der fich in denfelben einige Geſchicklichkeit 
erworben bat, oder unter feinen Knechten einselen diefe 
Gecſchicklichkeit su geben bemüht ſeyn. 

Ein fünfter-ik Eranflid und gebrechlich. Ihm fehs 
Ien die Kräfte zu allen denen Dienfien und Arbeiten, 
durch melde man in dem Wolfe Nahrung ermerben 
kann. Dieſen Kruͤppel naͤhrt demnach die Liebe; sets 
- Jeicht mit mehrerer Sicherheit des Auskommens, als 
ſeine Bruͤder, da ſie noch freie Leute waren, und er 
bleibe der einzige freie Mann unter feinen Bruͤdern. 


! 


$. 4 | 

Diefe Schilderung des Zuſtandes eined Volks, das 
unter ahnlichen Bedürfniffen, als diejenigen find, wel⸗ 
che wir gu den Notbiwendigfeiten des Lebens rechnen, 
ben Gebrauch ded Geldes als Geld nicht Eennt, und 
feine Bedürfniffe blos mit Ddemienigen zu vergnügen 
gewohnt if, was ihm fein Grund und Boden unmit⸗ 
telbar giebt, ift etwas mehr, als eine leere Hypotheſe. 
Freilich fehlen dem in Europa lebenden Philofopyen ie 

3 = Buſch Schrift. 9. Od 3 
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32 I. uch. Von dem Entſihen u. Wirkungen 
Ben muß. : Beine Kunſt "Test alfſs sine anders Fee 
and beit vbraus. 3, Ermrr ſchmiedet. Der Boden 
des Landes hat Eiſen, —aber wer graͤbt es ihm;:wer 
Fame; and reinigt ed ihm, der Bein Brod um Lohn 
Viel vorläufigen Ardrit anbieten kann? Er inf alſo 
ſelbſt Eifen ‚graben, ſelbſterbeAſcheizen und reinigen. 
Aber indem er dieſes thut; hungert ihm. and nie⸗ 
and koͤmmt / ihm feine: Srbeit: in Tohnen, : bevan.g 
fe sel ausgeſchmiedet bat. Wie froh iſt er, da "Ihik 
detjenige, auf deſſen Bodin ex die Siſengrube ſindet, 
anbietet‘; Mn als feinen ht fertbauernd: gu maͤb⸗ 
tert Wenkter heute Eifen grae, morgen :c6 ſchmeict, 
mn feretg? feonticdet, nd uber» iwiſchenber · mich deffen 
Atker bearbeitet. he le hin 
Er eben’ ſorheht eg: einent Senten‘; deſſen Kumf auf 
Arbeſten geht, die nicht: anders arg in langer Bat 
fertig Werden Tonnen. Micſdem er lange und. 4 
denjenigen vergebens geſucht hat, der? ihn fuͤrtſcine A 
beit noch vor deren Vollendang maͤhrte, ie he 
der- Knecht eines ſolchen, wer-ihn. für dieſe any andre 
Arbeiten; die er ihm⸗ aufge, ‚fortbauemiahm. . 
vecfpeit ” 
Dieſe letztern drei’ baden: eine. große: Söwirigkit 
wide ſſch, weiche ihrem. bier: Erwerbung ihres: nter⸗ 
halts durch ein freitd Gewerde ſchwerer macht; nem⸗ 
lich‘ diefe: In feinem Lande kann alle Arbeity: deren 
ein Menſch faͤhig iſt, jzu allen Zeiten die sane ‚Fat 
durch, die ein Menfch wachend zubringt, an. 'den 
„ua gewar* werden. Anter 'wärmern Himmeletri- 
* in And die Tage —— nicht ſo ungleich und 
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und laſſen viele einzelne Stunden übrig, da das Ta⸗ 
geslicht feblt, aber die der Menfch doch nicht ganz 
verfchlafen fann. In kaͤltern Gegenden nimmt der 
- Sommer zwar fa alle Tageszeit für den Landbau bin. 
Aber dagegen fehen die langen  Winterabende den 
Landmann in deflo längern Müffiggang. Er wird als 
16 folche Arbeiten nachahmen, fe in feiner Samilie gu 
betteiben ſuchen, es nicht achten, daß fie derienige 
beſſer macht, der fich ihnen gang widmet, oder er wird, wie 
‚gelagt, den gu feinem Hausgenoſſen durch Knechtſchaft zu 
machen fuchen, der ſich in denfelben einige Geſchicklichkeit 
erworben bat, oder unter feinen Knechten einselen diefe 
Geſchicklichkeit su geben bemüht ſeyn. 

Ein fünfter-ik Eränflic und gebrechlich. pn fehs 
len die Kräfte iu allen denen Dienften und Arbeiten, 
durch welche man in dem Volke Nahrung ermgrben 
Tann. Diefen Krüppel nährt demnach die Lilber- viel⸗ 
leicht mit mehrerer Sicherheit des Auskommens, als 
ſeine Bruͤder, da ſie noch freie Leute waren, und er 
bleibe der einzige freie Mann unter feinen Bruͤdern. 


! 


$. 4. 
Diefe Schilderung des Zuſtandes eines Volks, das ' 
unter ähnlichen Beduͤrfniſſen, al& diejenigen find, wel⸗ 
che wir zu den Notbivendigfeiten des Lebens rechnen, 
den Gebrauch des Geldes als Geld nicht Eennt, und 
feine Bedürfniffe blos mit demienigen gu vergnügen 
gewohnt it, was ihn fein Grund und Boden unmits 
telbar giebt, ift etwad mehr, als eine leere Hypotheſe. 
Freilich fehlen dem in Europa lebenden Philofopyen in 
3. — Baſqh Schrift. 9. Od 3 \ 
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34 T. Bud. Bon dem Entſtehen u. Wirkungen 


dem jetzigen Zuſtande des menſch lichen Geſchlechts die | 


Voͤlker, die den Gebrauch des Geldes oder ſolcher Zei⸗ 


chen des Werths, die dem Gelde gleich gelten gar 


nicht kennten, und an welchen er dieſes alles ſo zutref⸗ 


fend bemerken koͤnnte, wie ich es beſchrieben habe. 


Giebt es deraleichen, ſo ſind ße durch die Entfernung 

unfern Beobachtungen, zu febr entrückt. 

Doch was wir nicht unter Augen haben, davon bes 
Ießten ung die Geſchichte und die Erzaͤhlungen der Rei⸗ 


ſenden. In den alten Voͤlkern war die Knechtſchaft ein 
wirkſames Mittel der Bevölkerung. Dieß aber war es 


nur bis zu einem gewiffen Grade, und. fein Volk ward 


durch die Knechtſchaft ſehr zahlreich, fo lange die Voͤl⸗ 
ker ohne andern Verkehr lebten, der durch den Ge⸗ 


brauch des Geldes nach. und nach gewirkt wurde, oder 


fo lange nicht andre Gründe hinzu kamen, welche eine 
Menge Knechte ihrem Herrn brauchbarer machten, ale 


es der blofe Ackerbau thun Fonnte, Abraham brauchte 
ſchon ſeine Knechte zu ſeiner Vertheidigung oder sum 


Angriffe, Er bewaffnete fie mehrmals in diefer Abſicht, 


und batte eben deswegen mehr Knechte noͤthig. Bei 
den Römern vermehrte der Luxus die Zahl der Knechte 
ins ungeheure. Er macht fie,auc in ben amerifani- 
ſchen Colonien uͤber dasjenige fleigen, was die wirkli⸗ 
chen Bedürfniffe erfodern, mo mancher lanser aus 
der Zahl ſeiner Neger den fuͤnften oder ſechſten Theil 
dloß zu ſeiner Haushaltung braucht, An den Küffen 
von, Guinyea, wo ein fruchtbarer Boden ohne, Muͤhe ſei⸗ 


nen Eigner naͤhrt, hat kein Gebrauch der Selaven ans, 


ders als UM Verkaufe Statt, und ehe Die Europaͤer 


— 
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diefen Verkauf einführten, tödtete man den Gefangenen, 
weil man Feinen Nutzen von ihn. baben- fonnte, Nur 
ein Volk an der Goldkuͤſte ließ es ſich im Jahr 1735 
‚einfallen, eine von ihm überwundene Nation als Sclas 
ven unter ſich zu bebalten. “Aber diefe Nation hatte 

mehr Geift der Handlung, und gab fih mehr Mübe, 
die Goldminen des Landes zu nußen, als irgend eine 
ihrer Nachbaren. Nun fühlte fie es bald, daß fig 
mehr Menfchen und mehr Dienfre in ihrem Laride nus . 
gen koͤnnte, ale ihr fonft eingefallen ſeyn würde. (Man 
f. Romers Nachrichten von ber Küfe Guinea Kap. 4. 
6. 40.) In Eongo bat die durchs Chriſtenthum und . 
- den Umgang mit den Portugiefen in etwas veränderte les 
bensart des Mohren ihm den Gebrauch der Knechte in feis 
nem häuslichen Leben nach und nach angenehm gemacht. 


“.. 


‘5 


- Da, wo die Knechtſchaft das einzige oder auch nur 
ein fehr gewöhnliches Mittel zur Erwerbung eines 
fihern Auskommens aus den Handen andrer ift, bleis 
ben die gemeinfien Handwerke, ia feld Die Künfte,. ein 
Gefchafte ber Knechte. Dich beftätigt ſich ſelbſt bei den 
am meiften polisirten Völkern. Bei den Römern waren 
viele von ung hochgeſchaͤtzte Cuͤnſte und Wiffenfchaften 
ein Befchäfte deg Sclaven. War nicht der Knecht ſo⸗ 
gar der Arzt feines Herren *)? Bei den Griechen war 


*).8on.den Dreiten der. Knechte bei den Kömern. nach deren 
verfchtedenen Sähigfeiten ann man ſich am kürzeſten aus 
Arbutlinot's Tables of aucient Coins W.eighis.and Mea- 


36 1. Buch. Bon dem Entſtehen u. Wirkungen, 


ed anders “), Aber die Griechen hatten mehr Hands 
lung und ein mannigfaltigered Gewerbe, als die Roͤ⸗ 


sures ©. 161 PP Anterrichten. Juſtinian ſetzte Die Preife der 
&claven zwiſchen 10 und $o Solidis, und insbefondre den 
von dem Arzte auf 60, Solidos fell. Man f. die Eleine 
Schrift: Medicus Romanus Servus Sexaginta Solidis 
aestimatus. Lugd. Bar. 671. 3. Der Solidus war eine 
Sodmünze, deren Werth fehr verfchieden berechnet wird, 
Nach dem Gronov de Sestertiis Lib. 4. belief ſich derſelbe 
auf einen Reichsthater. Arbuthnot aber fchlägt ihn auf et: 
was mehr als 16 Schi. Sterling an. Der Arzt koſtete als 
fo nach ienem 6e Rthlr., nach diefem 48 8.6.8. Sch 99. 
das iſt ungefähr viertehatbmat fo viel. Sclaven, die Hand» 
werte verftanden,, wurden von Jufiinian hasb fo hoch an⸗ 
'ngefegt. Es iſt anmerklich, dag Arbuthnot in ſeinem Auszu⸗ 
® «ge Aus dieſer Verordnung Juſtinians dDiefer Schägung des 
— Arztes nicht erwaͤhnt, vieleicht, weit es ihm webe that, den 
al fo ſehr heruntergefegt zu fehen. In diefen Zeiten kam 
"fapt keine derjenigen Befchäftigungen, weiche dad Wohlleben 
” der Großen und Reichen erweckt, in freie Hände, fo daß fie 
im freien Geidumlauf, wie jebt, dem Bürger Auskommen 
de gegeben hätte. Selbſt viele derjenigen Künfte und Kennt 5 
«. nie „die kein Bedürfnis erfüllen, fondern die bios beluſti⸗ 
gen, und welche jegt einem freigebohrnen guten Kopf oft 
au einen geſchwinden Glück verhelfen, waren die Gefhäfte , 
der Knechte. "Even das Talent, durch weiches ſich Garrick 
"mehr ald 100,000 &. & erwarb, ward von Eclaven geübt, 
- die deswegen einen äußert hohen Werth hatten. Auch die 
Katfer hatten! zu ihrem Dienft ale Arten von Handwerkern 
in und bei ihrem Pallaſt, Die mehrentheild im Knechtſtande 
Iebten. Das Corpus juris erwähnt diefer Artiicum Pala- 
- tinorum'fele oft. Man f. ihöbefondere Davon Adr. Beieri 
Tr. de 'Artificibus Palatinis Bre-lav. öga. 4, - | 
2 In Athen vetordneten Die Gelege, daß Fein Sclave oder 


x 


+ 
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mer... In den Zuderinfeln in Amerifa naͤhren Fdh nug 
wenig Suropder durch Handwerke. Der Koloniſt kauft 
fi) Eelaven, welche die Handwerke, die er. braucht, 
verſtehen, oder läßt fie dazu anleiten, und dann if ein 
Selave, der ein fulches Handwerk gelernt hat, zwei/ bie 
siermal fo viel werth, ale eig andrer, der bloß die Erde 
graben und Zuckerrohr pflanzen kann. Aber in den 
‚norbamerifanifchen Kolonien iſt es anders: bewandt. 
Warum diefes? Auf jenen Inſeln lebt ein jeder von 
dem ihm sugetheilten Lande. Alle haben dinerlei Bes 
dürfniffe, aber alle erfüllen diefelben mit. gleicher Leiche 
tigkeit durch ihren Landbau. Was dem einen fein 
Sand nicht giebt, das giebt ed dem andern auch, nicht, 
und daber erfüllen fie alle diefe außerordentlichen Bes 
dürfniffe durch die Handlung mit Europa. Zu einem 
inländifchen Gewerbe if daher wenig .oder gar teihe 
Veranlaſſung, und ein jeder if. daher gewöhnt, bas, 
was er von ftemden Dienſt und Arbeit braucht, in ſei⸗ 
nen Haufe und ‚unter den ihm eigenthümlichen Knech⸗ 
ten zu fuchen. Die Nordamerikaner aber. ieben auf 
eine ganz andere Art. Giffleben unter einem äbnlis 
chen Himmeleftriche mit und, und haben daher von 
ihrer erßen Niederlaſſung an die Art von Induſtrie 





Weibsbild ſich mit dee Arznei abgeben durfte. Daher fehl: 
ten ihnen die Sebammen , und manches gute Weib, Die zu 

fchamhaft war. ſich einem männlichen Geburtshelfer zu 
überlaſſen, verlohr ihr Leben darüber ©. den angeführten 
Tract. Medicis Servus etc. &. 40, der dieß ne einer ei 
ve tauon des Euiarius:anfühkt. 


\ | = 
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Bzt J. Buch. Von dem Entſtehen u Wirfungen 
‚und “die Lebensart, an melde fie in- Enropa gewöhnt 
Waren, beibehniten muͤſſen. Sie haben fich deswegen 
son Anfang an mehr in Städte geſammlet. Ihre Bes ' 
Dürfniffe And mannipfaltiger, und muͤſſen daher durch 
ein mannigfaltiges in s und ausländifches Gewerbe 
erfüllt werden. Es if. daher mehr infändifcher Vers 
Ftehr ‘bei ihnen ; wenn gleich‘ bei: einem viel grö- 


Sen Geldmangel, dem das Papiergeld zu Huͤlfe kom⸗ 
men muß. 


Anmerkung. | 

*2 Daß bie Wohltbätigkeit in Völkern, die ihr Aus⸗ 
kommen son den Produeten des Landbaues ummittels 
bar oder vorruͤglich ſuchen, gerne Brod denen reiche, 
die es nicht haben, davon giebt Steuart im 14 Kapi⸗ 
“tel des erfien Buchs ein’ Beifpiel an dem Landvolke 
einzeler fruchtbaren , aber von dem Gewerbe der Staͤd⸗ 

. te weit entfernten ‚Gegenden im ſuͤdlichen Spanien. 
Sn Slavonien baden die Illyrer die Gewohnheit, daß 
„fie nach der Erndte ausrechnen, wie viel Scheffel Ge⸗ 
treide ihre Familte bie zur naͤchſten Erndre brauche, 
Der Ueberſchuß wird fogleich verpraßt oder den Kld« 
Kern geſchenkt. (Dieß fagt v. Taube im 3ten Buche 
feiner Befchreibung von Slavsnien ©. 33.) Allein 
die Beifpiele davon And auch fonft leicht aufzufinden, 
In unfern Gegenden verfagt der Landmann keinem, 
auch nicht dem muthwilligen Bettler, Brod zum Als 
moſen, und wenn diefer, der doch eigentlich Geld und 
kein Btod haben will, deffen genug zuſammen gefucht 
bat, findes er den gewiſſen Käufer feines’ Brodvorraths 
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unter den Landlenten, die es für ihr Vieh brauchen. 
An den Zuckercolonien ift die Gaffreiheit für den 
: Fremdling, der ſeines Auskommens ungewiß dahin 
| Kommt bohne Grenien, nur in St. Domingo nicht, 
weil der ſchlechten, durch Liederlichkeit aus ihrem Va⸗ 
terland getriebenen örangofen gar zu viel dahin kom⸗ 
- men, und den Eoloniften in der Verwendung feiner 
Wohlthaten ſcheu machen. 


| $. 6. 

Aber wird denn ein Volk, das den Gebrauch) des 
Geldes nicht Fennt, fo ganz ohne alles inländilche Ges 
‚ Werbe fenn können? Bleibe ihm nicht der Taufchhandel 
offen und leicht, zu welchem Fein @eld erfodert wird? 

Es ift wahr, dem erfien Anfehen nach if das Tau⸗ 
fchen leichter , als das Kaufen. Das, was ih entbeh⸗ 
ren kann, weggeben und etwas dafür nehmen, das ich 
noͤthig babe, FR weit einfacher, als eine Sache, die ich 
entbehren kann, für Metalle weggeben, womit ich keines 
meiner Beduͤrfniſſe anmittelbar vergnuͤgen kann, und mit 
dieſen Metallen einen dritten aufſuchen, der dasienige 
hat und entbehren kann, was ich brauche. Hier muß 
ich zweimal tauſchen, ehe ich: u demjenigen gelange, 
was ich noͤthig babe, dort nur einmal. Wir fchen 
dieß an unfern Kindern, die ſehr früb das Tauſchen 
lernen, noch ehe fie den Gebrauch des Geldes willen. 


Anmerfung. 


Wir haben jedoch Beifpicle einer . großen und A 
bloßen Tauſch der Bedürfniffe ohne Darwiſchentunft 


.e J. Bud, Don den Entſtehen u, Wirfungen 


des Geldes wahrſcheinlich gefchwind zugenommenen Bes 
‚völferung, welche, ich nicht nit Stillſchweigen übergehen 
barf, Doch werde ich, ohne gewaltiame Verdrehung 
der von dieſen Voͤlkern uns bekannten Thatſachen geis 
gen koͤnnen, daß dieſe Beiſpiele mit den bisher von 
mir gegebenen Vorſtellungen — im Wider⸗ 
fpruche ſtehen. 
Das erſte Beiſpiel geden die SRerifaner wur Zeit ihs 
rer Weberwältigung durch die Spanier. Sie batten 
Gold und Silber, brauchten es aber nur als Zierrathe, 
und. ed ift faſt gar Feine Spur, daß fie es auch nur — 
Meilen als ein Zeichen des Werths angewandt hätte 
wenn es gleich, wie andere rohe oder durch Kunſt bear = 
beitete Producte durch Tauſch feinen Beſitzer oft veräne: 
dere haben mag. Eben besiegen‘, weil der Gebrauch 
beider Metalle fih nur auf Sierrathe des Leibes eins 
fehränkte ; ward derfelben fo wenig geſammlet, und die 
Künfte, wodurch biefelben der Erde gewonnen und in 
die Form cines A, 7 haͤmmerbaren Metalls ges 
bracht werden, waren ſo unreif bei, diefem Volke, daß 
Cortez bei der erſten Uebermältigung dieſes Volks, da 
daſſelbe alles gern herbeiſchaſſte, um den Goldhunger 
‚feiner Eroberer iu beftiedigen, nur den Werth von 
600, ooo Peſos zufammen brachte. Indeſſen hatten fie 
doch vielen Feldbau, viele Kuͤnſte, und mas bei einem. 
bloßen Tauſchhandel die. meifte Schwicrigfeit zu haben, 
fcheint, auch eine weitgehende Bertheilung der Arbeit, 
da eine Kunft der andern vorarbeitete. Ich babe die 
son Robertſon S. 333 des zweiten Bandes der deute 
‚ fihen Ueberſetzung angeführten zwei und dreifig Kupfer 
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blaͤtter der dem Oberherrn non, Mexico zum Tribut ges 
brachten mannigtaltigen Saͤchelchen in der zu Mexico 
1770 in Quart son dem Erzbiſchoffe zu Mexico Lo- 
renzana herausgegebenen Historia de nueva Espanna 
escrita por su esclarecido Cönquistator Hernan Cor- 
tes por mir. Go wenig man aus den Figuren die Urt 
und Güte der Arbeiten beurtheilen kann, fo bemeift Doch 
die Mannigfältigkeit eben diefer Figuren bie Mannigs 


“ faltigkeit der Gegenflände der Indufrie diefer Nation 


viel su beſtimmt, ale daß man zweifeln könnte, wie weit 
es mit diefer Induſtrie gegangen fey, bie doch on dem 
Mangel der nöthigen, *mfonderheit metallener Werkzens 


| st "und Mafchinen eine fehr große Hinderniß hatte. Eie 
rbatten auch eine Menge Maͤrkte in ihren großen Etäds 


ten für den Umtauſch diefer vielen Waaren. 

. Allein man merke dabei an: 1) daß Ber Feldbau 
bieſer Natiom in einem ſehr fruchtbaren Boden ganı an⸗ 
dre Produete der Erde nun Gegentande hatte, als von 
welchen ſich die polisirten Wölker.ighter den gemaͤbig⸗ 


tern Himmelsſtrichen naͤhren; ſolche Produete, an deren , 
näherer Zubereitung zum Gebrauch keine ſolche Hands 


werker arbeiten durften, als welche bei unſerm Korn er⸗ 


fodert werden, ehe es Brod wird. Maiz, Maniok, 


Yamas, Potatoes und dergleichen Erdfruͤchte brauchen 


keine Muͤller und Becker. Der Zeldbau, der nur dieſe 


zwei Handwerker nöthig macht, hal blos dadutch ſchon 


‚Schwierigkeiten, denen. durch Tauſch ohne Gelb nicht 


leicht abgeholfen werden kann; Schwierigfeiten,"die nas 


uͤrlich einens Voll es angenehmer machen, lieber von 


thieriſcher Spejſe zu ieben, fobald die Umſtaͤnde es ihm 


x 
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erlauben. 2). Ganz Amerika hatte vor deſſen Entde⸗ 
dung durch die Europäer Fein Rindvieh, und übers 
banpt wenig Arten’ von zahmen, für die Menſchen 
brauchbaren Vieh. Ald nun einmal diefe Völker durch 


Urfachen, die fih in der Dunkelheit ihrer Geſchichte 


verlieren, unter denen aber doch das mildere Clima 
‚ eine der vornehtufen gewefen feyn mag, von der Jagd, 
welche die Einwohner des größern Theile von Amerifa 
nährt, abließen, fo hatten fie gar feine Wahl zwifchen 
Feldban und Viehzucht. 3) Dieß Volk mar durch Urs 
ſachen, die aus ihrer Gefcichte völlig zu enthällen 
ebenfalls unmöglich if, in eine Verfaſſung gerathen, 
die der Lehnsverfaffung fehr ähnlich if. Die fleiffigen 
Bolsclaffen waren Knechte des Adels, und mußten ars 
beiten, was fie fonft vielleicht zu eignem Behuf nie 


gearbeitet haben mögten. Arbeiten, die Re durch den - 
Tanſch nicht würden haben in- folder Menge und Mans. 


nigfaltigkeit abfegen Fönnen, erzwang von ihnen der 
Stolz der Großen, die fie als Bedürfniffe ihres Wohls 
lebens anfahen. Hier entfland der Fall, auf den ich 
fo eben $. 4. hinaus gewieſen habe, Es entflanden 
Gründe, welche den Herren eine größere Menge Knech⸗ 
te brauchbar machten, als es der bloße Aderbau thun 
konnte. Ihre Vermehrung ward ihnen aus mehrern 
Urfachen lieb, als ans welchen fe jetzt einem Beherr⸗ 
ſcher vieler frohnenden Bauern lieb feyn kann. Noch 
mehr ald dieſes! Die Producte der Indußrie wurden 
ein Gegenftand der Schagungen für das Oberhaupt 
des Reichs. Es war alfo bier eine erzwungene Indus 
firie, deren Folge denn freilich auch die Erweiterung 
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des Geldumlaufs überhaupt. % 6. 43 
ber freiern Induſtrie war, welche dadurch ſich an Ar⸗ 
beiten zum Behuf des Tauſchhandels gewoͤhnte, indem 
"fe davon einen groͤßern Vorrathe hervorbrachte, als 
welchen die Großen und der oberſte Regent foderten, 
Dieſe Schatzungen haften and) bier die Wirkung, wels 
‘he ich unten im dritten Buch von den aufs Land ges 
kegten Taren angeben werde, daß Be den Arbeiter ver⸗ 
antaffen, mehr für ihn eintraͤgliche Arbeit zu verrichs 
ten, als zur Abtragung der Taxen noͤthig ıfl. Eben. 
daraus entſtand vielleicht auch die Vertheilung der Ar: 
beiten, welche fonft ohne. Geld fo fchwer halt. Vers 
muthlich geboten die Serren felbit fie diefen Dienſtba⸗ 
ten, als fie einfahen, daß die von ihnen verlangten 
"Arbeiten dadurch fo viel leichter fortgiengen. Diefe 
Verfaſſung hatte denn eine ganz andere Solge, ale nach⸗ 
her in Enropa Die Lehnsverfaſſung gehabt hat, welche 
zum Hauptzweck die Erzwingung des Feldbaued und 
. die Erwerbung der norhwendigften Bedürfniffe des Ler 
bend, anfangd sum eigenen Gebrauch, Ipäterbin zum 
Verkauf an andere ‚Verbraucher hatte. Da ich von 
diefer noch oft werde reden müffen, fo ‚werde ich unten 
an einem ſchicklichen Orte genauer unterfusben, warum 
fie fo ganz yerfchiedene Wirkungen hervorbrachte. Ich 
will nur noch anführen, daß in Tunquin neben dem 
Gebrauch der Kupfermünge und der edlen. nach dem 
Gewicht im Handel geltenden Metalle eine ähnliche 
Verfaffung Start bat. Auch bier werben die Taxen 
in Naturalien und Produeten der Induſtrie bejahlt. 
Ueberdem, wenn ein geſchickter Arbeiter ſich zeigt, noͤ⸗ 
thigt man ihn, ſechs Monale im Jahr fuͤr die bloße 
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Koſt im Frohndienſt für den Hof zu afbeiten N. Den⸗ 
noch if aum bier bie Bevoͤlkerung ungemein groß, 
- wenn Man gleich einige Uebertreibung in den Berich⸗ 
ten der, Miffionarien, durch welche allein dieles Land 
ung ‚biöher befahnt geworden, annehnen mag. 

Ein zweites Srempel geben die Peruaner. Bei dies 
fen gieng der Gebrauch der edlen Metalle in Zierras 
then und allerlei Gefchire viel weiter, als bei den Mes 
zitanern. Cie hatten es in der Kunft, diefelben der 
Erde abzugewinnen und fie zuzubereiten, viel weiter 


gebracht. Aber bei dem allen gebrauchten fle diefelben - 


nicht ald Münze, waren aber dennoch ein fehr zahlreis 
ches Volk, das viele Künfte übte, wenn man auch ei- 
nige Uebertreibungen in den erften fpanifchen Beiich⸗ 
ten anninımt. Auf dieſes Volk treffen die erften bei⸗ 
Ä ten in Anfchung ‚der Mexikaner angeführten Urfachen 
genau zu. Aber die mepifanifche der Lehnsform aͤhn⸗ 
liche Verfaſſung galt bei ihnen nicht. Dagegen muß⸗ 


ten doch die fleiſſigen Volsclaſſen fuͤr die Beſtreitung 


des Aufwandes, den die gottesdienſtliche und Regi⸗ 
ments⸗Verfaſſung erfoderte, arbeiten. Nun aber band 
eine Einrichtung, deren gleichen uns kein Schriftſteller 


son irgend einem andern Volke anführt, da niemand. 


ein bleibendes Eigenthum en ben Feldern hatte, ſon⸗ 





*) Alex. de Rlıodes Tunchinensis Historia, Lugd. 651. 
Lib. ı. Cap, 6. 14. ı5. und des Abbe Richard histqire 
zaturelle, eivile et politique du Tonquin nach der Göt⸗ 


tingiſchen Kecenfion, Zugabe her gaehrten „Araeigen VI 
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dern jeder nur auf ein Jahr fein Feld angewiefen be⸗ 
kam, und alle vereint daffelbe bauen mußten, das and 
zwifchen, den Sleilfigen im — lke zu wechfelfeitigen 
Dienſten. Ich darf in Anfehung derfelden auf N os 
bertſons Gefcichte von Amerifa &. 362 bed jweis 
ten Bandes der deutfchen Ueberſetzung verweiſen. Ro⸗ 
bertſon glaubt zu finden, daß die Vertheilung der 
. Arbeit nicht bei ihnen fo weit, als bei den Mexika⸗ 
nern, gegangen fey. Vielleicht deswegen, weil Mens 
fen, die in einer fo engen Verbindung lebten, ſich 
gelegentlic) einander fo zu Hülfe kamen, wie es die 
Nothwendigkeit erfoderte, obne daß deswegen einjele 
fich dem beſtimmten Theil einer Arbeik, die nach ihrer 
Natur durch viele Hände gehen muß, gan auf a 
jeit hätte widmen duͤrfen. = 
Als ein dritied Beiſpiel werden meinen gefern die 
glücklichen Einwohner von Drabeiti einfallen. Aber 
bier. würde ich vieles‘ von dem ſchon grfagten wieder 
bolen müffen. Auch dieſes Wolf bat keine Wahl zwi⸗ 
ſchen den Zeldbau, der Jagd und der Viehzucht. Frei⸗ 
lich koͤmmt die Fiſcherei deſſen Bedürfniffen zu Huͤlfe. 
Aber diefe treibt die Menfchen nicht fo auseinander, 
wie die Jagd und Viehzucht thun, ſondern vereinigt 
fie vielmehr zu vereinter Arbeit. Ihr weniger Zeldkän 
hat eine größere Leichtigkeit und fihern Ertrag, als 
in unſerm Welttheile. Der Eleine Bezirk ihred Wohn⸗ 
ſttzes vereine fe auf eine gan; andre Art, und mit 
weit deingendern.Gründen zu Einer Gefelfchaft undizu 
den ihren gemeinfamen Woblfenn zutraͤglichen Arbeis 
ten, als dies in In Ann ꝓe jeden Sande geſchehen kann, 
= * 
VW 
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daß ‚feine Inſel oder eine, Inſel von Braßer Ausdeh⸗ 
nung gif. Der burch feine Vorſchriften der Geſetze und 


Religion befchränfte, Trieb zur Fortpflanzung hat na⸗ 


tärlich die Bevoͤllerung nicht nur auf den Vunct. ger 
bracht, in welchem das Land fie einigermaßen ertragen 
kann, fondern auch ſchon Beengung bewirkt 5. Und, 
diefe Beengung: hat ohne Zweifel die Abfonderung dies 
fes Meinen Volks ın zwei feindfelige Voͤlkerſchaften 
und die fo, verdaͤchtige *) Verbindung der Carreenick 
iu wege gebracht, ü 

. Meberhaupt if es aus diefen Beifpielen klar, daß 
freilich unter einem mildern Himmelsſtriche durch bie 
. Zufammenfunft mehrerer Urfachen Völkerfchaften auch, 
bei bloßem Tauſch ihrer Bedürfniffe polizirt und zahl⸗ 
reich werden Fönnen. Dieß darf und will ich nicht abs 
leugnen, oder die Sache verfiellen, um meinen 
Grundſaͤtzen mehr. Kraft zu geben, da der Zweck 


meiner Abhandlung ift, denienigen Bang iu bes 


ſchreiben, in welchem die wechfelfeitigen Beſchaͤftigun⸗ 
gen in ſolchen Voͤlkern bis auf den möglich größten. 





) Ich hatte dieß ſchon gefchrieben, als ich in Heren For⸗ | 


ſters Reifen zu Ende des gten Hauptſtücks S. 276 ff. der. 
“deutfehen Ausgabe gerade eben diefe Anmerfungen über die 
Bevÿolkerung Dieter Infel lab. 


**) Berdäachtig wage ich nur fie zu nennen, ſeitdem EooP, 
in feiner legten Reife die in den Hawkesworthiſchen Reifen 
fait als gewiß angefebene Anklage, daß dieſe Verbindung‘ 
“ den Mord oder die Abtreibung der aud dern unordentlichen 
Beiſchlaf en.ftehenden Kinder zum Geqenſtand babe, un 

‚ verichtedene Gründe ungewiß gemacht hat. 
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Belguf zum gemeinen Beften und. die möglich größte - 
Benölferung junehmen, in denen leben und feines Les 
‚bens genichen Schwierigkeiten, von Geiten der. naf' It 
lichen Beichaffenheit . ihrer Wohnfige bar, melche jene: 
Voͤlker gar nicht kennen; Schwierigkeiten, die nicht 
anders alg durch wechfelfeitige vom Eigennutz hewirkte 
Dienſte überwunden, werden koͤnnen, von deren Noth⸗ 

mendigkeir ein folches Volk nur felten eine Erfahrung 
bat, dad Manioc, Patatoes und ſogar Brodbaͤume be⸗ 
ſitzt, ſeinen Leib nur leicht bedecken darf, und nur den 
Regen, aber niemals Hagel und Schnee, von ſeinen 
Wohnungen abiuhalten noͤthig hat. 

r 

9. 7. 

De Tauſch aber hat zwei Schwierigkeiten, welche 
allen Tauſchhandel ſehr weitlaͤuftig machen / und we⸗ 
nigſtens hindern, daß er ſich nicht auf eine große Mans 

a nigfaltigkeit von Gegenſtaͤnden ausdehnen Tann), 

m. 1). Bei jedem Tauſch iſt es ſchwer, denjenisgn aufs. 

Ei sufinden, der die Waare bat, die wir brauchen, und da⸗ 
gegen diejenige, die wir ihm zum Tauſch anbieten, noͤthig 
Ya, Noch ſchwerer if ed für denjenigen, der nicht Waa⸗ 
te, fondern nur Dienfte und Arbeit anbieten Fann, den 
‚ aufiufinden , der feine Dienſte braucht, und ihm dafuͤr 
dasienige geben kann, was er noͤthig hat, Wo dem⸗ 

nach ein Tauͤſch vbne Geld ‚allein. Statt bat, da bleibt der. 
Handel, blos bei wenigen und dan. nothwendigſten Waa⸗ 
ren ſtehen, und Die, Lebensart ‚det Menjihen, iſt. aͤußerſt 
einfach. Das Geld aber haben die Menſchen zu einer 
Waare von allgemeiner Nuszbarkeit. gemacht, und. derje⸗ 
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| nige; der Geld anzubieten hat, findet den, ber es | 
braucht, bei jedem Schritte. 

2) Bei jedem Tauſch ift ed fchwer, den Werth der 
Warren, die man umtaufchen will, auf beiden Seiten 
gegen einander auszumachen, und über die Quan⸗ 
tität und Qualität jeder Waaren ſich zu vergleichen. 
Allein Metalle von -befimmter Zeinheif und "Bes 
wichte, oder noch beffer, Geld von befannten Schrot 
und Korn, befreien den Verkaͤufer wenigſtens von 


der Muͤhe, die Quantitaͤt und Qualitaͤt desjenigen, 


was man ihm in Bezahlung anbietet, zu unterſu⸗ 
chen. Hieburdnwird der Tauſch der Waare für Geid 
um die Haͤlfte leichter, als der Tauſch der Waare fuͤr 
Waare. 

Beide Schwierigkeiten werden indeſſen auch in ‚dem i 
. bloßen Tauchhandel gwifchen zwei Nationen bald übers 
Wunden, die ganz verſchiedene Producte oder Waaren, 
welche die andere Nation nicht gefannt hatz, and fi 
nicht Wi verſchaffen weiß, einander anzübieten baben. 
Als die Europäer zuerſt an Guinea landeten, fanden‘ 
fie ohne Mühe unter den Mobren diejenigen auf, wels 
che ihnen für ſchlechtes europäifches Geraͤth, deſſen 
Nutzbarkeit der Mohr aus dem bloßen Anblid erkann⸗ 
te, Gold und alles, was fie brauchen Fonnten, gaben. 
Der Vergleich über den Tauſch war bei dem großen 
Reiz, den die Waare des Europaͤers hatte, 7) ges 
macht. Auch jetzo, da beide Theile beſſer wiſcn, der 
Mohr, was ihm eine Flinte, Keſſel, Meier oder ders 
gleihen, und der Europder, was ihm ein gefunder 
Sclave werth ſey / gehet da Zaͤufqu mehrentheils ohne 


Geld ſebr regelmäßig fort. Aber unser den Mohren 
felbft hat. wenig anderer Taufch oder Verkehr, als in 
Kuͤckũcht auf den europäifchen Handel, Statt, Denn 
alles das, was dad ‚Land zur Befriedigung · ihrer noth⸗ 
wendigſten Beduͤrfniſſe hervor bringt, hat ein Mohr fo 
gut, ule. ber.andre, und fans in dem fruchtbaren Bo⸗ 
den mit geringer Arbeit dazu gelangen. 


in 


Ein Volk wird daher nicht lange in denen Umfäns 
den bleiben,. welche ich in meinem Exempel angenommen, 
babe, oder ed wird durch folgende Stufen in Verfall ges. 
ratben. . 

1) Die. Schwähern Familien werden den aderdau 
aufgeben, und in ber Bicbsucht eine Bequemere ges, 
bensart finden. 

2) ar ſtaͤrker onmadhfenben Samilien werden PR 
merlich ihre “überflüffigen Menſchen näbren, und ihren 
Aderbau fo weit ausbreiten, als. es möglich if, um 
fib insgefammt Nahrung zu verfchaffen. Allein bicfe 
überflüffigen Perfonen werden nicht den Muth haben, 
ſich sahlreich fortsupflanzen, und diefe Zamilien wers 
den bald auf die Menſchenzahl zuruͤckkommen, bei wel⸗ 
cher fe ihres Auskommens gewiſſer find. 

39 Wenn fie aber dahin zuruͤckgekommen find, fo 
merdais chen. diefe Staͤmme auch einmal wieder ſchwaͤ⸗ 
cher werbeh als daß fe des muͤhſamen Aekerbaues 
zu ihrem Auskommen bedürften. Auch dieſe geben ihn 
demnach auf, wapelailigräch, Dad _.. Hirtenle⸗ 

3. G. Buͤſch Schrift. 9. OP. 
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ben gefallen. And ſo wird ein ſoiches Voölk nach ei⸗ 
nem oder zweien Jahrhunderten sanı wieder auf die 
Viehiucht zuruͤckfallen. 


Dat bei der Vieh mucht einerlei Boben weit weni“ 
ger Menſchen naͤhre, als er naͤhren kann, wenn er un⸗ 
ter dem Pfluge liegt, iſt eine ausgemachte Sache. Da⸗ 
gegen aber iſt es auch gewiß, daß bei Menſchen, die 
ſich durch die Viehzucht naͤhren, der natürliche Trieb 


zur Fortpflanzung durch die flärkere Nahrung und mebs - - 


rere Ruhe lebhafter und wirffamer merde, als bei bem 
Heerbau. Hirtenleben und Siebe ſtehen nicht blos in 
den Ideen der Dichter fo nahe beifammen ı fondern . 
die Natur ſelbſt fegt beide in eine fo nahe Verbindung.‘ 
Dam koͤmmt, daß die Haushaltung einer Familie, die 
von der Viehzucht ledt oder davon zu leben fih ents 
ſchließt, weit weniger Zurüftung und Anlage erfpdert, 
als einer folchen , die vom Ackerbau leben will. Noch 
mehr! das Eigenthumsrecht der liegenden Gruͤnde ver⸗ 
liert ſich oder wird weniger erkannt da, mo gar kein 
Aderban, fondern blos Viehzucht getrieben wird. Eben 
Deswegen aber ſorgt fiemand für die Wartung des 
Bodens, daß er auch nur für die Wiehzucht gleich 
brauchbar bliebe, Er bewaͤchſt mit Waͤldern und Ge⸗ 
ſtraͤuchen, und um dieſe ber verbreiten fh Suͤmpfe 
und Moräfte. Mood überzieht die fruchtbarſten Wie⸗ 
fen und nieniand räumt es weg. Auf der einen Geite 
alfo nehmen bie Nahrungömittel für unfer zum Exem⸗ 
bel geſetztes Volk immer mehr ab, und auf der andern 
—— ſcheindate Erleichterungen fuͤr jedes einzelne 


. 
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Pear, das dem Triebe zur Fortpfleniund folgt, fein Aus⸗ 


kemmen su finden. Dad Volk vermehrt ſich alfo bald 


wieder zu ſehr für die Nahrung, die fein vernachläffinter 
Boden geben: kann. Dieß bringt aber weder einzelne 
noch alle.debin, zu dem Aderban zurüc zu kehren. 
Kein Geiverbe, fein aus demfelken entfehender Gewinn. 
giebt ihnen einen Reis, der mächtig genug märe, ihnen. 
die Mühe deffelben wieder angenehm zu machen. Alles 
deangt und beengt fih in dem Lande. Das. Eigens. 
thumsrecht wird immer weniger in Dem Molke, menigs. 
fiend gar nicht in Anſehung der benachbarten-Völfer 
erfannt. Nun Aräsgt eine Familie Die andre und ein 
Volk das andre, und endlich werden die Voͤlker zu her⸗ 
umsichenden Horden, Die ſich einander aufreiben, und, 
eines der Bepoͤlkerung des andern a. Krieg und 
er — ſetzen. — 


ER 


Das Wort Herden kann meine Lefer „wie mich, an 
Beilpiele ‚erinnern , deren. ich zur Beſtaͤtigung meiner 
Saͤtze bedarf. Dig Lebensart der tatarifghen Wölfe 
ſchaften iß gerade diejenige, die ich jetzo beſchrieben bar 


be. Sie iſt aber eben dieſelbe ſchon vor vielen Jahrhun⸗ 


derten geweſen, und dieß ward ſehr wahrſcheinlich die 
Urſache der Volkerwanderungen, welche ſich nur da; und 
alsdann endigten „als dieſe Voͤlker in bag. ſuͤdliche Eu⸗ 
ropa Faser. me;ein milderes Clima und ein fruchtba⸗ 
rer Boden, vwereintmit dem Beifpiel:der. uͤberwaͤltigten 
Norionen, den Aderbau fo leicht und angenehm für fe. 


[we 
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machten, daß fie ihr Hirtenleben für denſelben aufga⸗ 
ben. Oder daß ich richtiger rede: dieß erfolgte ‚als fie 
Voͤlker bezwungen datten, welche ben Acker vorlaͤngſt 
baueten, und welche dieſe ſtreitbaren Hirten noͤthigen 
konnten, ohne einige eigne Arbeit und Schweiß fie mit 
den Fruͤchten ihres Ackers zu naͤhren. So entſtand 
wieder ein Eigenthumsrecht über liegende Gründe für 
diefe Voͤlker, welcher Gründe Einwohner ihre Knechte 
wurden , und nur fo kann das Eigenthumsrecht in eis. 
nem Volke wieder entfichen, das den Ackerbau nicht. 
sefannt ober das ihn verlernt hat, aber doch auch 
nicht durch Handel und Gewerbe darn aufgemuntert 
wird. Doch ich finde in eben dieſen Gegenden: ein 
noch mehr für mich dienendes Beifpiel, nemlih das 
von einem Volke, welches nach dem Verluft des Acer: 
baus, den Handel und Gewerbe bei ihm unterbielten, 
gerade in denjenigen Zußand zurück gefallen if, den ich - 
jent eben befchrieben habe. | 


Vom 'eilften bis zum funfjehnten Jahrhundert hats 
te die Handlung ſich eine Haurrſtraße den Ganges der⸗ 
anf nach Hemicafpifchen Meere, und son dort nach bem 
ſchwarzen Meere zu, eröffnet. Diefer ganze Landſtrich 
zeigte allenthalben Wohlſtand, und hatte eine Menge 
ſtark bewohnter Staͤdte. Hinter dem raſpiſchen Meere 
War der Gtiſt der Handlung in die Bucharen durchge⸗ 
drungen?oGamarkand mar eine der erfien Staͤdte der 
bewohnten Welt. Die Künfte blühen , und ſelbſt vie 
Fürſten des Landes hatten eine Wißbegierde, die bei: 

ekblem heutigen tatariſchen Fuͤrſten ein Wunder aller | 
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under feyn wuͤrde. Ein Wlug.Bei war der erſte 
Gternkundige feinen Zeit. Ob der Ackerbau lebhaft ge⸗ 
trieben worden, iſt keine Frage. Denn ich habe ſchon 

geſagt, Das. Land war voller Staͤdte. Was iſt aber 
ans dieſem Lande, aus feinen Staͤdten, aus feinem 
Adırkau und aus feiner Bevoͤlkerung geworden. ſeit⸗ 
dem die Tuͤrkan in dem Jahre 1474 hie Genueſer aus 
der Crimm vertrieben , und dieſen Wes der Handlung 


geftört haben? Kein Brand bat jene Städte verwüflel, - 


und dennoch iſt Eeine Spur son ihnen da. 


Kein Kriegsbeer hat die Einwohner von ihren Aeckern 
verjagt, und dennoch wird kein Acer dort mehr ges 
bauet; fondern bad ganze Land iſt der wühe Aufents 
balt herumsfireifender Horden, bie ich einander fo lans 
ge aufgerieben haben, bis fe aroßentheils unter. dem 
zuffifchen Zepter Schuß gefunden haben, der war bes 
ren weitere Zerſtoͤrung aufgehalten, aber die Luſt zum 
Auswandern ihnen nicht hat benehmen koͤnnen, wos 
son ſich der unangenehme Ausbruch im Jahr 1770 
bei einer Horde Kalmuden von wenigſtens 70,000 Fa⸗ 
milten zeigte. Ein andres Beifpiel von ber Aufreis 
bung einer ganz freien Völkerfchaft in eben diefen Ges 
‚ genden haben wir um das Jahr 1757 an der ſo mächs 
tigen fengorifchen Nation erfahren. Iene Umfchaffung der 
um das ſchwarze und eafpifche Meer wohnenden Natib⸗ 
‚nen von einem polisirten Zuſtand zu dem Zuſtand uns 
hteter Horden, und die Verwuͤſtung ibres Landes war 
das Werk von zwei Jahrhunderten. Es iſt der Nach⸗ 
kommenſchaft vorbehalten zu ſehen, wie bald Caber 


” 
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doch gewiß langſamer, als jenes geſthah) dieſen Voͤl⸗ 
kerſchaften ihr ehemaliger Wohlſtand wieder gegeben 
werden koͤnne, da Ruͤßland ſich durch die letzten Kriege 
die freie Handiang auf dem ſchwarzen Meere erwor⸗ 

ben bat, von welcher dieß eine unfehlbare Folge feon 
wird, daß Handel und Gewerbe ſich ihren alten Weg 
durch diefe Gegenden wieber erbffnen werden. 
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eines. Volks, bei welchem die edlen Metal⸗ 

. Is einen allgemein befiebten Werth 
zu bekommen anfangen. 
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Ki — daß — * mir sum Ei 
pel. geſetzten Volle einfalle, Krb, das. Gold und Silber, 
‚mas. Be. haben, fg. angenehm werden, gu Laflen , . Daß 
man ‚einem ‚jeden, dier dieſes anzubieten. hat, gern 
Brod und Kleiiung dafür giebt, und ihm Dienfte- dar 
für that, auch der, welcher Brod, Kleiduns und 
Dienſte anzubieten hat, ſie gerne dafuͤr nimmt, Ich 
nehme ferner an, daß fie lernen, beides Bold und 


. — a 
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Silber nach feiner Feine gu unterfcheiden, und es nach 
beffimmtem Gewicht, in Eleinere und grüßere Stuͤcke zu 
theilen, um das, was ihnen weniger oder mehr werth 
fcheint, mit minderem. oder miebrerem Silber oder Gol⸗ 
de zu ai 


Ich koͤnnte ſchon bei dieſer Vorausſetzung dieſe Me⸗ 
talle mit dem gewoͤhnlichen Ausdruck Zeichen des 
Werths benennen. Allein die Folgerungen, welche 
ich nun machen werde, entwickeln ſich beſſer, weny ich 
diefe Borfiellung vorjegt noch bei Geite fehe, und dem 
Volke eine blinde Liele zu dieſen Metallen beilege, bei 
welcher ein jeder dieſelben eben fo eifrig, als feine noth⸗ 
wendigſten Bebürfaiffe.,:zm erwerben. fircht, und berjeni⸗ 
46, der ein Stüd Silber für fein Brgb bekoͤmmt, ſich 
eben fo ſehr freuet ; : als derienige, der. fein Silber für 
das Brod weggegeben hat, ſich freuet, nun etwas zu 
baben, womit er feinen Hunger ftillen kann. Ich wers 
de jedoch in dem erften Ubfchnitt des fünften Buchs von 
dem Entfichen des Gebrauchs. des Geldes ald eines 
Zeichens des Werth, und von den Veranlaſſungen das 
zu, etwas mehr fügen, - Schon früher abet werde ich in 
"dent zweiten Buch den Hauptgrund erfläten , aus weis 
chem alle polizirte Voͤlker ſich für die edlen Metalle vers 
"einige haben, nemlich: weil fe die drsige Subſtant 
find, welche der Qualität und Quantität nach mit det 
Qualitaͤt und Quantität aller verkäuflichen Dinge ver⸗ 
'glichen werden kann. @in Grund, auf welchen ich Th " 
ver erſten Ausgabe noch nicht gerathen bin. 


IL "6 m | 
> ge — BEN ST welche dareus — 
ar diefe, DER die oben (8. 7.) erwähnten Schwierig⸗ 
keiten in. dem Daufch ˖der Beduͤrfniſſe wegfallen. Denn 
dieß werde ich wiederhulen duͤrfen) das Volk hat nun⸗ 
ehr: ı Y'eine Macre von: allgemein belichtem Gebrauch 
ohren ſich; und 2) der Mersleich über Die Quantitat 
und Qualität der ‚gegen einander: vertaufchten: Dinge 
wird um die Hälfte leichter, wenn auf der einen Scite 
ein beſtimmtes Gewicht Gold oder Silber von einer bes 
fkannten Seine dargebaten wird. j 

Doch da abwägen uud die Zeine (hägen noch inmor 
eine. mit Mühe. begleitete Unterſuchung iſt, ſo verfällt 
dieſes Volk Halb darauf, Daß es das Gewicht des Gel⸗ 
drs und dei: Silbers unter Vorausſetzung einer gewiſ⸗ 
per Beine nit beſticzmten Zeichen bemerkt. Dieſe Zei⸗ 
‚then überheben alöbann den, der nicht genau unterfu⸗ 
chen. will, aller Muoͤhe der- Unterfuchung, laſſen aber 
dem der dem Zeichen nicht —— alle FZreibeit uR 
=> I Mn; 


Anmerfung 


Wir — ein Voik, das bei dem lebhafteſten um⸗ 
— des Seldes fichnsch immer an dad Gewicht deffels 
sen hält; nemlich die Ehinefer. Auch in Tunquin wird 
Bold and Silber im drohen Handel gewogen. Münze 


fuͤr den Handel im Kleinen if alle von Kupfer, In ben 


Alteſten Zeiten ward alles Silber gewogen, und die er⸗ 
| An Münzen nicht nur der Morgenländer , infonberheit 
der. Juden, ie auch der Griechen und Röner,. belo⸗ 
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men ihre Namen von dem Gewicht, das fie enthieiten, 
‚ Auch bei den wordifihen Wölbern- verhielt es ch, als ſie 
in den eroberten: geldreichen roͤmifchen Provinzen. mie 
dem Gebranche des Geldes bekannter tanıden ‚:chen fe. 
Man wog ſich das Silber bei Plunden zu, und gab den 
erſten Muͤnzen den Namen: des Pfundes, den ſie auch 
bei ihrer immmer-weitergehenden- Vaclemerun⸗e bei velen | 


j Voͤlkern — —— De en DE ‘ Beieıs ra" 
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2) — dahin — der Labn·raller: freien : Arbeit 
und Dienſe, ſo viel deren in einem (olchen Wolfe Btatt 
Haben: konnten, in ſolchen Dingen gegeben, die mnmit⸗ 
telbar verbraucht werden mußten, Wer ſehr viel arbei⸗ 
tete, bekam⸗ deren. mehr, alB:'er. verbrauchen konnte, 

und arbeitete deswegen n ber Folge weniger, als er 
thun lonnte, war aber auch deſts höhe verlegen, wen 
die Arbbit: und. mit Derfelben dereLohn: auf eintele: gei⸗ 
ten fehlte; Jetzt bekoͤmmt ein jeder für ſeine Aubeit 
erwas, dad er aufſparen und. beitsgen kunn,. und. das 
ihm auch alsdann zu ſtatten koͤmmt, wenn ihm Arbeit 
und folglich neuer Lohn fehlt‘ Dich giebt ihm eine 
Reizung / feine Arbeit zu vermehrten, und:fich aller moͤg⸗ 
lichen Arbeit gerne gu der Zeit zu unterjichen,, wenn 
fie von ihm geſodert wird, weil er einen Lohn ver⸗ 
dient, der ihm alsdann noch ſein Auskommen verſchaf⸗ 
fen kann, wenn die Arbeit ſelbſt fehlt. Das ange⸗ 
Nehme if dabei die Audficht einer Eimftigen forgeniss 
{en Ruhe, welche in jenem Zuſtande eines Volks nickt 
Statt hatte: Es werden daher blos aus dieſem Oruns 


; des Geldueslanfs überhaupt. $ IE. 59 _ 
_ Sermehr Dienſte und Arbeiten in diefem Volke vewgich⸗ 
ei als er Bun konnten. . 


$..ı12 


3) Dielenigen, welche nur foldde Dienfe und * 
beit anbieten konnten, die nicht jedermann täglich 
trauchte, ‚Einnen fh berubigen, wenn fie nur, von 
Beit zu Zeit von, ihnen. verlangt werden. Aber fie wer - 
den auch aledann einen folchen Lohn derfelben verlan⸗ 
wen, ber ihnen auch anf bie Zeit, da fie feiern, ihr 
Duckommen geben kann, und dieienigen, weichen es 
um Dienſte Diefer Are zu thun .. werden ‚men, den⸗ 
Selen: einwilligen; 

Aunf dieſe Art kͤnnen Kuͤnge von einer pie alloes 
men: erfannten Nutzbarkeit auflomiten. : Die, welche 
fie treiben, ſehen eine Möglichkeit, ihr Arslommen 
dnadurch ın geminnen; und bie, "welche ſie nutzen und 
belohnen , finden den Vergleich über den. Lehn derſel⸗ 
ten viel leichter, als wenn fie vorbin dem, -der ihnen 
ein Werk der Kunk machte, fo lange mit Nahrung 
lohnen ſollten, als er ihnen arbeitete, 

Doc erfirecdt fich -Diefe Anmerkung auch: quf bie 
gemeineen Arbeiten, welche nicht bad ganıe Jahr durch 
erfodertwerden.. Der. Bauer lohnt in der Erndte. die 
- Menge Menfchen, welche-er nachher müffig geben läßt, 
reichlicher, Denn fein Lohn muß ihnen auf einen groͤ⸗ 
Bern Theil des Jahres gureichen. Der Holländer giebt 
dem weſtphaͤliſchen Bauer, der ihm in Per Heuerndte 
zu heifen kommt, für wenige Donate , Die gr ibm ar⸗ 
beiter, einen Sohn, von welchem er Die übrigen, Me⸗ 


s 
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‚nate des Jahrs feinen Unterhalt großentheils Haken 
Bann. In England. fuchen die Schotthaͤnder und Irläns 
ber auf eben die Art einen Derdienk, der ihnen auf 
lange Zeit zureicht. | 


6. 5 — 
4) Diejenigen, welche nut Dienſte und Arbeit ans 
‚bieten koͤnnen, die nicht in einen Tage vollendet und 
mit einem Dagelohn bezahlt werben koͤnnen, fh nun 
nicht mehr dem Mangel zu der Zeit ausgeſetzt, da ihr 
ge Arbeit unvollender und folgtich noch unbeaplt: bei 
ihnen Kiept. Denn fie Fönnen nunmehr den Lohn dis 
terer Arbeit für ihre Bedürfniffe während derjengen 
+» Zeit’ aufwenden, die ihnen ihre neue Arbeit, wegnimmt. 
Sb koͤnnen- ſie auch von dem. Lohn ‚Älterer Arbeit. den 
Anlauf des Materials neuer Arbeit und andre Mebens - 
koſten befreiten. Sie können dem, ber ‚Ihnen verar⸗ 
beitet, lohnen; und ſogar dem, der mit ihnen arbeir 
‚tet, aber noch nicht zu feinem Auskommen überger -- 
ſpart hat, den Lohn feiner Arbeit taͤglich geben. j 
Auf dieſe Art werden Künfte und Handwerke moͤg⸗ 
Ulich in fslchen Arbeiten, die nicht säglich fertig ges 
macht und nicht täglich besable ‘werden Eönnen. 


$. 1% 
5) Derienige, ber aus feinem Ader ober von feir 
ner Viehzucht mehr Produete oder auch felche Bros 
duete gewinnt, welche nicht ein jeder in dem Mielke 
braucht, darf nicht mehr Deswegen aufhören, auf bie 
Gewinnung dieſes Weberfchufles zu arbeiten, weil die 


— 
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GSelegenbeit, fie in xertauſchen, nur felten verkönmt, 
Er hat nun Seit, denjenigen zu erwarten , der ſie ihm 
abnimmt, und ibm alsbann in dem reife dieſer Pros 
ducte feine daran gewändte Zeit, Arbeit und alles, was 

ed ihr koſtete, um ben Producten bie erſte Brauch⸗ 
barkeit zu geben, mis Gelde hezahlt. Denn er kann 
dieß nunmehr auf die Seite legen „und für eine gleis 
de Zeit, bie es auf die fernere Gewinnung and Zu⸗ 
‚bereitung «ben dieſer Probucte aufs neue verwenden 
muß, ſein Auskommen danan haben. 

Die Folgen davon ſind, daß 

a) einzele auf einen groͤßern Vorrath ws os 
dncten erbeiten, als welchen ihre Gedüsiniffe erfodern, 

b) Daß eine größere Baal der Pros 
ducte entſteht. 

6) Daß vieles cine Brauchbarkeit bekoͤmmt, was 
ſonſt unbrauchbar ſchien, und für den, wenn gleich 
nur Selten, ſich meldenden Käufer, bei Geite gelegt 
wid. In Völkern, die den Gebrauch des Geldes Eens 
nen.,:gewinnt zuletzt alles eine Brauchbarkeit und ei⸗ 
nen davon abhängenden Werth. Unſre Lumpen, ber 
Unrath and unfern Kädtifchen Haushaltungen, Die Zels 
le den geftorbenen Thiere, die Hörner des Rindviehes 
finden ihre Abnehmer, und_wer fie hat, macht, fo uns 
brauchkar. ihm ſelbſt die Sache ift, einen Vorrath 
daven. Sch darf nicht -hinzu fegen, daß bierin ber 
erfie Keim der Handlung lie Denn alle 
Handlung ſetzt eine Bemühung eingeler 
Menſchen voraus, einen Vorrath von 
Dinsen zu machen, melde fie felbf gar 


» 
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nicht oder doch a sans —— 
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9. 16. Zu 

6) Derienige, welcher aus feinem Ader aber. Bike 
aucht Probuete gewinnt, melde erk eine Zubereitung 
erfodern, ebe fe andern brauchbar werden, und denen 
durch Kunſt und Arbeit- eine größere Brauchbarkeit ges 
geben werden kann, mag fib nun bie Zeit erfparen, 
um diefe Arbeit felbh an fein Product gu wenden. &e 
Tann jeht die überflüffigen Hände in feiner Faumilie, 
oderframde Dienfe, die er mittlerweile mit Gelde be⸗ 
zahlt, anwenden, um fie zu einer vollkommnern Waa⸗ 
re zu machen, als fle waren; da fie aus der Hand der. 
Natur kamen. Oder es finden fich andre, die hiefe 
Arbeit gerne daran wenden, und ihm fein Product 
dis ein Material zu ihrer Arbeir abkaufen. 

Auf diefe Weife entſtehen Mannfafturen.  Diefe 
Arbeiten, durch welche den Producten-der Natur eine 


- ., größere und Mannigfaltigere Brauchbarkeit gegeben: 


wird, bieiben entiveder a) ganz das Gefchäfte deret Fa⸗ 
milien, die das Product hervorbringen, oder b) bie’ 
Arbeit, welche an diefed Peoduer gewandt wird, theilt 
fich ſtufenweiſe unter mehrere Familien. Go wirdi. 
€. "in einigen Gegenden Deutfchlande das Leinen ven. 
eben denjenigen Landfamilien gefponnen, gewebt und 
gebleicht, die den Flachs gebauet haben. In andern 
aber geſchieht die leute Arbeit von ganz andern Mens- 
ſchen, die aber eben deswegen einen viel ernſthafteren 
Fleiß daran wenden, und es zu einer viel oeRkamme. 


v 
\ 


des Geldumlauft aͤberhaupt. $. 19, "68 


nern Waare machen. Bei: Probucten, die für einen’ 
menniafaltigen und nicht zum voraus bekimmbaren 
Gebrauch dienen, I E. bei ben Mineralien, ſchraͤnkt 
fich Die erſte Arbeit darauf ein, die unvsllfonnnene Ges 
"fett, in welcher die Natur fe ausliefert, in ſoweit zu 
verändern und ihnen Dieienige Form zu geben, in wel: 
cher fie für alle Arbeiten ein gleich brauchbares Mates 
terial abgeben. Eine zweite Manufeftur- bildet-fie für 
den Gebrauch re Fünfte und ——— näher aus, 
u. ſ. m. 

Bieß alles würde nicht — nnen wenn die 
Menſchen einer die Arbeit des andern mit bloßen Na⸗ 
turalien lohnen: wollten. Zwar find in allen Zeiten 
große Werke der-Kunf ausgeführt worden, bei welchen. 
der Lohn⸗hauptſaͤchlich in Lebensmitteln gereicht wor⸗ 
den ſeyn mag. Die den Arbeitern an der großen Ph⸗ 
ramide in Egypten gereichten Gemüfe koſteten Millie« 
nen. : Der zömifche- Soldat’ diente bis ins vierte Jahr⸗ 
hundert: ohne Gold; aber dee Staat fchaffte feinen 
Unterhalt. . Und auch nachber, da er Gold jog, warb 
ihm, wie noch gu unfern Zeiten, Brod gereicht. Als 
lin fo leicht’ und natürlich dieß ift, menn viele einem 
einzigen: dienen, und unmittelbar auf Eines Hand les 
ben, fo’ ſchwer, ia unmöglich, wird ed, wenn mehre⸗ 

re einander in die Hände arbeiten. Hierauf aber bes 
erubet der Wohlfiand aller Manufakturen fo fehr, daß 
einerlei Manufaktur immer da am flärfften blühet, ie 
mehr Hände in einer gewiſſen Folge die Arbeit an ders 
felher verrichten. "Die Beinen: Manufaktur ift von Feis 
nem fo großem: Belange in denjenigen Laͤndern, die 


’ 


” ‘ 
, . ü 


64 1. Buch. Don dem Eutſtehen u, Wirfungen 
-, nur ſogenanntes Hausmachen⸗Lein liefern, an wel. 
‚chem die erße und legte Arbeit. von einerlei Händen, 
verzichtet wird, Die. mechanifchen: Arbeiten lohnen 
ſchlecht, und ſchaffen febr wenig in Beftinmter Zeit, 
nenn fie sanı durch eines Manned Hand verrichtet werden. 


5. 16. 


7 Unter dieſen Umſtaͤnden koͤnnen ſich die Fami⸗ 
milien vermehren, ohne in die Verlegenheit zu geta⸗ 
then, welche ich vorhin beſchrieben babe, und ohne daß 
bie beranmachfenden Kinder eines Pater, der. nicht 
Nahrung genug für fie bat, genöthigt wären, blod 
durch Knechtſchaft oder von Wohlthaten anderer ihren 
Unterhalt zu ſuchen. Sie koͤnnen in ihres Vaters 
Hauſe, auch wenn ſie deſſen Acker nicht naͤhrt, Arbei⸗ 
ten’ verrichten, deren in Gelbe bezahlter Lohn fie in 


Be den Stand ſetzt, ſich ihre Bebürfniffe, "welchen ber 


Ader ihres Vaters nitht abbelfen Tann, von andern. 
in verfchaffen. 

Wenl edieler Lohn binlänglich if, um — ale ben- 
Unterhalt einer ·nican Perſon auszumachen, oder 
wenn fie eine Puſduedes andern Geſchlechts mit glei⸗ 
cher Fähigkeit, nd den Lohn ihrer Arbeit. iu 
naͤhren, mit ſich verbinden koͤnnen, fo entſtehen Ehen 
und neue Familien. 

Wenn mit gleicher Faͤhigkeit, ſich den unterbalt 
durch Arbeit zu erwerben, Fremdlinge in dieſes Volk 
eintreten, ſo wird daſſelbe auch dieſe Vermehrung durch 
neue Familien ſich gefallen laſſen koͤnnen, und nicht 
verlangen, daß fie feine Knechte werden. 


! 
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des Gofpumläufs übesfaupt: 5.16. 63 


..  !nmerfung. 
uter vielen alten Voͤlkern, ſelbſt ſolchen, die vom 


uderbau und Vieblucht lebten, durfte ber Fremdling 


wur erſcheinen, ſo ward er ein Knecht. Als man in 
den. felgenden Zeiten milder mit dem Fremdling zu 


verfahren anßeng, blieben dach verhaßte Reſte jener ala 


sen Barbarei gegen. den Fremden, den das Gewerbe 
ine Land brachte. Das Jus albinagii, melches Frank, 


veich am laͤngſten. behalten hat, aber ſchon deſſen letze 


te Könige nach und nad gegen alle Staaten, die es 
von ibnen- fuchten, aufgegeben haben, iſt ein verhaftet 
Beweis dasgn. Noch jeht if die Erlangung des Buͤr⸗ 
gersechts: bei ‚jedem Volke um fo viel ſchwerer, je we⸗ 
wiger Handlung und Geld-Umſatz in demſelben Statt 


‚ bat, das if, je weniger weſentliche Vortheile das Buͤre 


gerrecht dem Fremdling gewährt, Mur dieienigen Staa⸗ 
ten find mit demfelben am freigekigßen,- ın welchen 
Handlung und Gewerbe die mehreſten Mittel des Ausa ' 
fommens geben. Und geben fe gleich nicht dem Fremd⸗ 
ling ohne Schwierigkeit das völlige Bixgaahsr Wie 
dieß der Ball in England if, Fe hindern ie ihn doch 
nicht in der Betreibung folcher Mefiäfte, durch wel⸗ 


che er fich neben den Eingeboruen Ses Landes Aus⸗ 


kommen zu erwerben ſucht, ſondern weiſen nur denje⸗ 
nigen and ihren Grenzen, der keine Faͤhigkeit zu fol 
den Beſchaͤftigungen mitbringt. Wie viel ſchwerer 


“wird es nicht dem Fremdlinge » ein Bürger Spaniend 


oder Pohlens, ja fogar der meiſten deutſchen Reibbs⸗ 
ſtaͤdte zu werden, als in Holland oder. in unſerm 


” Hamburg, wo der Gremdling beute anlangen, und 


3. G. Buſch Schrift. 9. Sb. 


55 IJ. Buch. Bon dem Entfichen u, Wirkungen 
morgen in Alle Mechte des aͤlteſten Bürgers eintreten 
kann. Eben diefe Staaten brauchen weit mehr Nach⸗ 
ſicht ſowohl gesen diefen zum Buͤrger gewordenen 
Fremdling ale den eingebohrnen Sürger, wenn er fein 
Buͤrgerrecht wieder aufgeben, und ſich mit feinem Ver⸗ 
mögen dem Staate wieder entzichen will. 


Es iR bekannt, daß das Abzugsgeld in Holland 
gar nicht: Statt hat, wo ber Sremdling, der mit eis 


nem weiſſen Stabe in der Hand binlanı, mit allen 


feinem erworbenen Vermögen, wenn er mil, ohne ben 


gerinaften Abzugq, wegtichen kann, und wenns auch 
WMillionen wären, und daß es in wenigen Staaten Mit 
- mehrerer Milde, als in Hamburg, ausgeübt wird, wenn 
in mandem andern Staate, der weniger Handlung 


bat, der Einwohner mit dieſem Abtugsrecht nicht frei“ 
koͤmmt, fondern 'quasi glebae aflıxur behandelt. wird. _ 


An den Städten Hollſteins wird Died Abzugsrecht ges 
gen jeden Bürger oder deſſen Erbe geübt, der feinen 
Wohnſitz in einer andern Stadt des Landes auf dem 
yiatten Lande fchon bat, oder nehmen will, | 


$. 17. 


‚8) Derienige, der den Uderhau und die Vieb⸗ 
sucht blos zum Unterhalt feiner Familie und derer Per⸗ 
fonen, deren Dienfte er unmittelbar nötbig bat, bis 


dahin trieb, finder nunmehr Gründe, niehr Produete 


son beiden durch feine Arbeit zu gewinnen, als gm feis 
nen eignen Bebärfniffen nötbig waren: denn es find 
Menfchen neben ibn in dem Volke, die fein Brod 
verlangen, und, wenn er gleich ihre Dies nicht 


| 








- 
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nr. des· Beldumlaufs überhaupt, 18. 67 
araucht, ibm etwas für fein Brod anzubieten babem 
das ihn.in den Stand ſetzt, alle feine Beduͤrfniſſe au 
befriedigen, bie er entwebes ſchöndhat, ober die ibm 
kuͤnftig entſtehen mögten, welchen er aber durch-feinen 
Landbar nicht abbelfen kann. Dieß reist ihn fein Ei⸗ 
genthum zu verbeſſern, und es durch alle Wege nutz⸗ 


barer ir machen, auch, wenn ſich die Gelegenheit ans 
dietet, fremdes nutzbares Eigenthum Äh) eigen zu mas 


den ;.wenn er gleich voraus Hecht, dab er deſſen Eu 
trag nicht in feinen eignen Bebirfniffen werde. vers 
Beauchen -Eönuen. Zu den dazu nöthigen Arbeiten, 
wenn er ſie ſelbſt nicht beftreiten kann, giebt ibm das 
Geld die nöthigen Wie um fremde Hände in feinem 


2 — — eh 


. oe, 1 


— u 18. 
9) ven hie einfachfle Lrbendart bat Bedürfnifke 


“yon mancherlei Art, benen zwar eine Familie Durch ei⸗ 


gene Arbeit allein abbelfen kann; aber wenn Als dieß 


thun will, muß ſte ihre Befchäftigungen und die Vers 


anfaltungen dazu son Zeit gu Zeit verändern, und ker 
liert Dadurch fo viel Zeit, daß fie im Ganzen weniger 
Arbeit verrichtet, als fie thun würde, wenn ihre Ber 
fchäftigungen einförntiger blieben. Run aber ſetzt das 
Geld, welches fie als den Lohn ihrer Arbeit einnimmt, 
fe in den Stand, einem jeden dinwieder gu lohneñ, 
deſſen Arbeit sur Erfuͤllung ihrer Bebürfniffe dienen 


kann. Der Landmann kann mit minderer Unterbrer 


chunt ſeipem Gefchäfte obliegen. Schafft ihm gleich 
fein Ghsih nicht unmittelbar ales was in (ing Le⸗ 


— 


6s I. Buch. Von dem Entſtehen u. Wirkungen 
bensart Beduͤrfniß iſt, fo iſt er doch gewiß, daß ihm 
derſelbe mittelbar das alles verſchaffen koͤnne. Ruk- 


Darf er und feine Familie nur Ein Ding bernen and 


treiben, und er iſt nicht verlegen um die Chfüdung ſei⸗ 


"ner Übrigen Bedürfniffe, wenn Briten eintreten, da 
ihm zwar der Wunſch und die Nothwendigbeit von Dies 
fen entficht, aber ihm fein Ackerbau alle Hände Tale) ’ 
daß er fie auf lange Zeit entbebren muͤßte, wenn’ et 
ſelbſt dafuͤr forgen follte. Und überhaupt dat er Hin 
ſes alles zu einer gelegenern Zeit, als :er es haben 
würde, wenn er die dazu noͤthige Mrbeit auf die ihm von 
dem Ackerdau en — and. — ver⸗ 
ſchieben müßte, 2 

Das Bewußtſeyn, an. dem Selbe — * — — 
wofür man ſich alles, mad man awar noch nicht bes 


> darf, aber doch einmal bebürfen mögte, verfchaffen 


Bann, erweckt Zufriedenhkit, und eine argenehine Aus⸗ 
ſicht auf die Zukunft. Das Geld wird Bei @olte gen 


legt — man entfagt dem Genuß manches Bebürfniffes 


ſelbſt, und erfrenet fich Statt deffen der Gewißheit, dieß 
Boduͤrfniß erfüllen’ zu Fönnen, wenn man es Eünftig 


"will, Dies kann zu einer Leidenfcbaft werden, bei wel⸗ 


cher man jeden Wunſch, jeden Trieb, das wirklich au - 
' genieffen, wozu man an Dem Gelde das. Deisteh in den 
"Händen hat, lange unterdruͤckt, in fo gar Ab ‚ents 


woͤhnt, zu feinen Bedürfniffen gu rechnen, was man 


vis dabin dazu rechniete, und nicht entbehren zu Eins 
nen , glaubte. Kurs, es entſteht ein Geldgeitz. Zwar 
iſt Geitz überhaupt ein leidenſchaftlicher Wunſch, mebr 
zu befinen als man notwendig bedarf. Aber bei dem 


“ 


\ 


dee Seldumlaufs uͤberbanpt. $..18. 69 


Naturmenſchen, und ſogar bei Thieren, wie 4. DB, 
beim Hauiſter, bat. die Beſorgnis zum Grunde, 
nicht Auer besjenigen genug au baben, was man bes 
karfı, und iſt mit dem Vorſatz verbunden , das Aufges 
ſparte zu feiner ‚Zeit. gu genießen. Das. aber iR. nicht 
isanıer ‚der, Hedanke acq. Geigeinigen. Jemehr er des 


Seldes befptn,jewchr enkfernt- er ſich von dein Gedan⸗ 


ben; durch ‚bafleibe: fich Genuß, an verſchaffen. Hiet 
ik noch nicht; der Det, von ‚bei: Nachtheih zu geben; 
weichen die bürgerliche Geſellſchaft. durch „dad, Vichtver⸗ 
wenden des aufgefparten Geldes leidet, auch nicht, wie 
Diefer Schaden burch Wegleibung des Geldes auf Zins 
fen wieder aufgehoben wird. Aber der Geis an ſich 
hat die auträgliche Folge, daß ber Geitzige mehr Ars 
beit verrichtet, als er verrichten würde, wenn er nur 


auf bie einfiweilige Selling „feiner Bedürfniffe ars 


beitere, | j „® 


Anm ert ung. 
Ich entwickle nicht, wie weit. alle dieſe Folgen ein⸗ 
zeln geben koͤnnen, ſobald die Menſchen durchs Geld 


in den Stand geſetzt werden, ihre wechfelfeitigen 


Dienfte und Bedärfaiffe ohne diejenige Schwierigkeit 
einander zu belohnen und gu begablen, welche fie in dem 

bloßen Tauſch der Bebürfniffe, für Bedürfniffe, oder 
der Dienfte für Dienſte, oder ber Dienſte für Bedürfs 
niſſe fanden. Ich entwickle nicht, wie weit der Acker⸗ 
bau ausgebehnt, und wie mannigfaltig er in feinen. 
Produeten werben koͤnne. Auch gehören noch nict vie 


‚ entfernteren Folgen des Geldumlaufs hieber, die mans- 


70 1J. Buch. Von dem Entitehenn, Wirkungen 

chem weiter binans denkenden Leſer hier ſchon einfal⸗ 
len moͤgten, zumal, wenn er undere Schriften aͤhnli⸗ 
chen’ Inhalts geleſen hat, 4. E. die Vermehrung bed 
nutzbaren Eigenthums durch ſolche Beſttzzngen, die 
nicht Ackerland find, und das Entſteben eines Natio⸗ 
nal-Reichthums. Ich ſuche in dieſem Abſchnitt nur 
blos denijenigen unter zu bauen, was ich in der Fol⸗ 
de naͤher entwickeln werde, und ſtelle nur die erſten 
Wirkungen von dem: Gebtauch des Geldes ale. eines 
—— des were der Dinge der. — | 
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Ribere Betrachtung: der Wirkung son den 
Sebrauch des Seldes in einer bürgers 
an ————— 
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Warn: in einem Votte das Sc = ——— 
verdrängt bat, und zum Ankauf: der Bedir fniſſe, weis 
che wie durch andere erfuͤllt ſehen, und: sum Lohn der 
wechſelſeitigen Dienſte angewandt wird,ſo berechnet 
jedermann ſezn Auskommen zu Gelde. 

Der Ausdruck: ich babe mein Kusfommen, 
bebeutet unter diefen Umfdnten nicht etwa dieſes: bie 
Natnur zeicht mir genug, um nicht felb zu verhuns 
gen, genug. zum: Unterhalt meines Weibes und meis 
ner Kinder, wis auch derjenigen, Deren mir unentbehrz 
liche Dienſte und Arbeit ich mis Nabıung lodnen 


s va ⸗ 
72 IJ. Buch. Von dem Entſtehean Mrkungen 
inf. Ich weiß aurh ver Nurur aes dasſenige aba 
gewinnen und ſelbſt gu bearbeiten, was zu den Ber 
dürfniffen meiner Lebensart gehört, und babe auch 
deffen genug für die Beduͤrfniſſe der Sam: en 
die mir angehören u. ſ. . 

Eondern nun hat ber Ausdruck den, Verand: der 
Geldgewinn. aus dem Verkauf defien, was mit me 
bebrlich iſt, ünd der in Gelde gegebene Lohn meiner” 
Dienſte und Ichäten;;: die.ithi in Ber bürgerfihen Ges 
ſeliſchaft, su welcher ich gehöre, verrichte, if air bins 
reichend yir Anfchaffnz afer Bedisfniffiermeines Lebens 
und den ſich theils in deren Ankauf verfieddenden theils 
Wefondersigenkonen dohn aller freinden Dienfe und Ardei⸗ 
ten; welche ich /und die Meinigen noͤthig haben. 

Diefen Verſtand bat der Ausdruck in dem Munde 
desienigen Mannes ſowohl, der aus ber Hand in ben 
Mund arbeiter, ald in dem Munde des Reichen, bei 
welchem die eingebildeten Bedürfniffe ſich durch Rang 
und ein ihm zur Nothwendigkeit aewordenes Wobleien 
. änßerfle yerviehfäicigen. 

Auch der Landmann, der neun Ber vflügt, 
zus einen heis: son. deſſen Ertrage: ſelbſt wergehrt, muß 
befländig anf den Geldwerth bes ganzen Ertrages feis 
ner Arbeit, bihaus:benfen, und, went er beſtehen will, 
feine Rechnung fo machen, daß ihm über den. von ibm 


werbrauchten Theil jeiner Produete, in welchen er den 


Bohn feiner Arbeit fo zu keden fich. felbft zahlt, genug. 
sur Gewinnung desienigen Geldes übrig bleibe, von wels 
chem er feine übrigen. Bedürfniffe befireiten, und fein 
Auskommen vollſtaͤndig machen ‚kann. .: Der Sandmann, 


“6. 





de: Geidamaufs Aberſhaupt. G. 20. 73° 
isehher- fremden: Bpden in Foigt eines freien Pacht⸗ 
Contrarts bearbeitet, une nech nıchr daraui dead rech ⸗ 
— „Men nimmt gewoͤhnlich an;? daß ver Machter, 

er beſteben ſolldoein Orittbeil des Ertrags auf 

—** ein zmeites Drittheil gu: ſeinem und der ihm 
Dienenden Verbrauch⸗ da: letzte Drittheil auf. feine 
Ahriden Beduͤtfniſſe, — m — Gewinn 
. Technen wüfle.- >». © 
"= Indeſſen wird es nöchig feon, * — wel⸗ 
des der Landbau. dem, ber ihn treibt⸗ an ben von bie 
Sam ſelbſt derzehrten Vrodueten gicht won: dem übrigen - 
aus cldgeminn .eritfiehenden  Auskonsten vorjetzt ‘gu 
unterfcheiden, wiemohl’tch nicht weiß, ob ach mich gany' 
werdẽ hüten koͤnnen, eines wie dat: andere unter dem 
Ziredfud! Ausfoninien, nifolge dem Sonder Einiei- 
sang: dason ‚gegebenen allgemeinen. Begriſſe, iuweilen 
—— zu rs: Bi eu. We 


a 


bs — — — 20. — * 

MDoch Taffen ⸗ſich⸗· alle⸗Geld⸗Zahlungen fir — 
* jederArt als Lohn der an dieſen Beduͤrkaiſſen vers 
richteten Dienſte und Arbeit anſehen, uud dieſe alleine 
machen deren natürlichen Preis aus, fo lange nicht an⸗ 
dre in der Verfaſſung einer bürgerliden Gefellſchaft ger 
gruͤndete Umſtaͤnde mit einwirken: : Die unentbehrlich⸗ 
fien Bedürfniffe haben keinen Geldmerth, wenn man 
‚ya desen Befitz und Genuß ohne fremde Dienſte und 
Arbeit gelangen. kann. Was iſt unentbehrlicher, als 
dae Waſſer? Aber auf dem Lande bezahlt man nichts 
Für dns Waſſer felbk, ſondern alleufalls nur dann 


ı 
\ . 


y „or 


74 1. Buch. Von den Entſtehenu. Wirkungen 
wenn es weit hergehsit werben maß ‚und‘ bie Arbeit ei⸗ 


nes Menſchen, der ed berkzingts gu bezablen vorfaͤllt. 
Aber in großen. Städten hat es einen beträchtlichen 
Preis. Denn die Herbeifchaffung des Waſſers in einen 
Brunnen , wohin ed. nicht natürlich fließen kann, vers 
anlaßt Dienſte und Arbeiten, die ich in jebem Eimer 
Waſſer neben dem Lahn des Waſſertraͤgers berablen 


muß. Feurung, ein fo notbwendiges Beduͤrfnis iſt in 
mancher Landgegend für den Preis zu haben, ben ber 


Sohn der an dieſelbe gewandten Arbeit: allein beſftunmt. 
In ſchon geordneten bürgerlichen. Gefellfchaften tͤmmt 
nun das Eigenthumsrecht binu, und es entſtehen Vorfaͤl⸗ 


‚je, da: man einem andern die Benutzung feines Eigen⸗ 


thums uͤberlaͤßt. Auch dieſes Jann noch ald ein Dienſt 


angeſehen. werden, der von dem Gebrauchenden berabtt 


werden muß. Der geldreiche Mann, ber von. Zinſen 
lebt, laͤßt fih den Dienſt bezahlen, den ex: ſeinem 


‚Schuldner leiſtet, da er ihm fein Geld zu freiem Ge⸗ 
- brauch giebt. And eben’ dieſein Eigenthumsrecht ent 


ſteht Kann auch die Begierde und die Gemübung ; fein 
Eigenthum anf& hoͤchſte zu benutzen, und indeſſen Ders 


“ äußerung. fih baffelbe und den Lohn der daran gewands 


ten Dienfte fo Hoch. begablen zu laflen , als es das Bes 
bürfnis derer, welche und zur Veräußerung deſſelben 
ober zur. Berflattung von deſſen Gebrauch mit en 
tung de3 Geldes auffodern, inläft. 

WMan kann viel Eigenthum befigen , und dad Einen: 
thumerecht wird.ung gar nicht einträglich, wenn.umter - 
den mit ung Lebenden Fein Beduͤrfniß deſſelben enthebt 

Und wenn dann ja einzelne baffelbe von und ſuchen,»ſo 


8 


des Sadamlaufe Arrhampf. $.26.. 73 


| verdencwir ihnen wenig mehr ald bie daran gewandte 


Arbeit zu Gelde vechnen innen. In .ben. wenig ber 


vllerten Heidgegenden bes noͤrdlichen Deutſchlands 


haber einzele Bauern het Land, mebr Land, als fie 


brauchen: koͤnnen. Aber vergebens würden: fie einen 


unbebesiten Theil beffelben. andern fün- eine Seldnu⸗ 
gung sanbicten. Iſt «6 ober: Ichon unter dem Pfluge 
yewefon, fo bringen iR neh: wohl: einen Morgen Lan⸗ 


R des fün ein ‚geringes: Gele zur Miethe au. Ich kenne 
Serenden mo: Dir Morgen Landes boͤchſtens vier Thas 


ler im Sinkanf, und acht gute Groſchen in Miethe gu 


f 


Beben koͤmmt. Uber: es muß bach ſchen urbar. gemacht 
ſeyn, und dann tft biefes Geld eigentlich aus ein m 


der ſchon daran gewandten Arbeit. 


ne ber jetzigen Verfafſung der. Stunten — 
Sie: Geldabgaben· binin, And erhöhen. den Preis der. 
Sebinfuite und ſelbſt der Arbeiten. Der, welcher mit 
diefen Bebürfniffen handelt, bringt den Lohn aller dar⸗ 


an siiwandten: Dienſte, ‚dab ,. was der an ihn verkau⸗ 


fonds. Agenthuͤmer als Benutzung feined Eigenthums⸗ 
rechts dazu ſchlug, und den Belauf der Geldauflagen 


"auf daſſelbe, alles in eine Summe; und ſucht dann 
auch den Lohn des Dienſtes, den er: ber buͤrgerlichen 


Gelchfcheft: that, indem er einen Vorrath dieſet Din⸗ 
gefuͤr veemden Gebrauch ſammlet, ſo hoch zu treiben 


Ande den Bortheil: feines: Eigenthumsͤrechtes hei_deren 


MWeraäußerang fo ſehr zu bentzen, als es die — 


de nur irgends erlauben. 


Drei hier noch nicht ber Het; biefe and der B 
Cintichtung ber barterlichen Gefelichaften entſtehen⸗ 


⁊6 J. Buch. Bon den Entſtehen u. Wirkangen 


den’ Nebenbetimungen des Werths dee. Dinge ſars⸗ 
faͤltig zu beachten. Gie haben nicht eher Statt,..ald 
wenn die. Menſchen ich ſchon lebhaft einander befdäfs 
rigen, ſich nicht alles, was; fe m.ihren Beduͤrfniſſen 
rechnem durch eisne Arbeit verſchaffen koͤnnen /: oder es 
bequemer finden, fich daſſelbe durtch freinde Arbeit zu 
verſchaffen, und ſich daher Heifig-ben Geldlohn ihrer 
Dienſte und Arbeiten reichen. Diehe And die eigentl 
de Quelle alles Auskommens. neben: den: Landban 


. ‚und: wir haben vors erſte noch. nicht Urſache Seht 


niſſe, Gewinn vom. Eigenthum und Dienſte forghältig 
von einander zu unterſcheiden, wenn mir::kon: weit . 
Auskoemmen: freier in Gefellichaft: lebender Menſchen 
reden. Ich werde in. dieſem Buche noch immer:fert ſe 
sebeny.nld. wenn ich die Beinuͤhungen ‚freier Menſchen, 
fh einander: Andlommen "u. geben ı - alle Nebenum⸗ 
ſtaͤnde die aus Ihrer geſellfchaftlichen Verbindung une 
ſtehen, noch gar keinen Einfluß. hätten, ſondern ale 
wenn, es Babes ganz "auf die Hauntſache, de rohe 
nung BADER — * Arbeiten ‚anime: 
— 1, 58 3. 
4* — 5. au. a BELURTBETT 
Di Ausk om wen eines jchen eingelen Mitelien 
bat ‘einer bürgerlichen Gefelifehufe, das ihnen: mict 
aus ſelbſtgewonnenen Producten: bes:, Landhaues ents 
ſteht, ild demnach der apften aͤ hilter Qe ld oam 
aller für andre REN Diet 
Arbeit. — 1m v 
Die Somme Ded:en Welke: gereingten . 
Auskommens aller Mitbürgar ein ce 


a 


re Geldumlaufs uͤberbaͤupt. ag, -" 97 
nebſt den. son dem Landmann ſelbſt seigchrien Pro⸗ 
dueten des Landbaues, iſt alſo die Summe des 


Beldlohns aller in Diefemr Volkfär andre 
derrichteten an an INLEN 
= —E Dienfe und Arbeit font Lohn, aus * Bohn 
entftebt das Ansonunen, Ans vielen Dienſten entſtebt 
viel Lohn. Auf wichtig geachtete Dienſte folgt reichli⸗ 
cher Koh, Aus vielen und reichlichem Lohn entſteht 
reichliches Auskommen. Viele Dienſte ſetzen viele und 
matinigfaltige Beduͤrfniſſe, oder viele Menſchen, die fie 
verlangen, voraus; und uͤberhaupt läßt ſich für jede zu 
vinem: geiviffen Beſtand gediehene bürgerliche Gefellfchaft 


in gewiſſer Total der werhfelfeitigen Dienſte und Arbeis 


ten anwehmen, durch welche deren Mitglieder einzeln und 
uße Auskommen von einander gewinnen, und Auskom⸗ 
men einander geben. Die möglich größte" Menge der 
Dienſte und ‚Arbeiten in einem Volke, neben, der Ars 

deit die.ein Theil deffelben zu feinem eignen Behuf an 
don vandbau wendet, giebt alſo der möglich. groͤßten 
Menſchenzahl ihr Auskommen, und der bürgerlichen 
Gefelifchaft den möglich größten Woblſtand. Lanter 
Wahrbäten, die fich fo leicht aus einander entwideln; 
daß ich mit umfiändlicher Erlaͤuterung berfelben meine 
Lefer nr. ırmüden mogte! 


user 2. 
N — 
[1 


9. 23. 


Aber entfeht denn alles Auskommen unter freien 
Beenfchen 5108 aus Dienßen und aͤus dem: Lohn diefer 
— <* 


73 1. Buch. Von dem Entichehn. Wirkungen 
Dienfte uud Arbeiten d Leben nicht in jedem Karl bes 
ſchaͤftigten Belle Menſchen ohne alle Arbeit und- shme 
Lohn der Arbeit, von WBohlthaten der Weichern im 
Volk, oder son Snadengebaiten der Regenten, oder 
in frommen Gtiftungen aller Art von denen Einkäufs 
ten, die diefen feit ihren Enrfleben zugetbeilt nd, mit 
einem ſicherern Auskommen, als manches fchwer arbeis 
tende Mitglied der Seſellſchaft? Wenn ein meblhabens 
der Mann den zehnten Sheil feiner Einkünfte, nach⸗ 
dem .er für neun Zehntheile feines Einkommens alle 
Beduͤrfniſſe feines Lebens erlangt Hat, an Menfchen. 
giebt, die ihn: nicht dienen Finnen, und deren Dienfe 
er auch nicht braucht; menn ein anderer einen Theil feir 
nes Auskommens verfpielt, trägt nicht dieß chen fe 
—gut zu dem Auskommen der Empfänger bei, if es 
‚nicht eben ſowohl ein für dieſe näglicher Gelduuslauf, 
"abs wenn fie dieß Geld als Lohn ihrer Arbeit Den - 
gehoben hätten ? 

Ich habe oben in der Einleitung und in dem — 
Abſchnitte von ber Wohlthaͤtigkeit, als einem Mittel 
des Auskommens ohne Ruͤckſicht auf dad Geid, gaedet. 
Ich habe gezeigt, daß dieſelbe ein, wenn gleich wirkſa⸗ 
mes, doch fuͤrs Ganze unzulaͤngliches Mittel des Aus⸗ 
kommens ſey, dem die Knechtſchaft zu Huͤlfe kommen 
muͤſſe; «ber ich babe nicht behauptet, und: werde nie 
behaupten können, baß bei dem Gebrauche des Geldes 
die Wehlthätigfeit ein ſolches Mittel su ſeyn ganz aufs . 
böre, zumal wenn Wohlthaten, im Gelde gereicht, ein 
feſtes Einkommen deren Empfängern schen. 

Aber man bemerke: : 


det Gedamnaufs Äberhanpt.- 5. 28.. 76 


4) Daß’ dab was biefe genießen, ein Theil des Aus⸗ 
Fommene Derienigen ſey, welche ihnen dieſes Geld zu⸗ 
flieſſen laſſen, da fie es gewiſſermaaßen zu ihren Be⸗ 
durmniſſen rechnen, wohlthaͤtig ſeyn, ihr bloßes Wohl⸗ 
wollen, und wenn es noch zaͤrtlichere Neigungen waͤ⸗ 
son, durch Weggebung desjenigen, was eigentlich Lohn 
oder Dienfe ſeyn ſollten, bezeugen, und ihr. Geld allen⸗ 
falls verſpielen zu koͤnnen. Sind ſie dazn im Stande, 


baben ſie einen folchen Geld⸗ Ueberſchuß über das, mad“ 


fie su ihren Bedauͤrfniſſen brauchen: fo iſt es der ‚Übrigen ' 
bürgerlichen Gefellfchaft einerlei, ob Dies @eld aus ih⸗ 
rer oder and einer andern Hand, als Berablung für Be; 
dürfniffe und Lohn der. Dienfte, feinen weitern Forts 
‚sang nimmt. Habrn fie aber mehr als den Ueberſchuß 
uͤber das ihnen nad) ihrer Lebensweiſe nothwendige Aus⸗ 
Fommen ausgegeben, fo wird dic Folge davon eine Eins . 
ſchraͤnkung ihrer eigenen Bedürfniffe ſeyn, und fie wer⸗ 
den micht mehr fo viel Dienſte belohnen koͤnnen, als fie 


a vorhin thaten. 


DD Bei vielen, die ohne Lohn der Arbeit gu leben 


fcheinen,, iſt es doc int Grunde anders bewandt, und 


ihre Einfünfte find, wenn Bleich nicht der Lohn koͤrper⸗ 
licher Arbeit, doc) wirklicher Lohn gewiffer Dienfte, die 
- Be ihten Mitbürgern leiften. Bon den Rentenirern bas 
be ich ſchon oben beiläufig gefagt „daß ihre Einkünfte 
als Lohn des Dienſtes anzufehen feyn, denfle ihren Mit⸗ 
buͤrgern durch Darleibung ihres Geldes leiſten. Ich 


werde in dem vierten Buche von’ ihnen und andern ſo⸗ 


genannten Koſtgaͤngern des Staate ausführlich reden, 
and ihre Einwirkung in die Eireniation beſtimmter er; 


a 


- 


‚do I. Buch. Von dem Enffehenn, Wirkungen 
Hutern, Bon den durch Öffentliche Wobiehätigkrit ver⸗ 
forgten Armen werde ich in eine ion des legten 


Buchs beſonders reden. | 
3) Benn ih nun gleich ‚bie Wohlikätigteit als ei ein 


Ä Mittel deß Ausfommend ‚neben vielen ‚andern ,. und: Die 


Einnähme und Wiederverwendung der. Geldwoblthaten 
als einen nicht ganz unnügen Geldumlauf gelsen laſſe, 
fo iR doch dies der Zweck meines ganzen Buche, den 
durch das Geld erlichterten. Bang desen Beſchaͤftigun⸗ 
gen zu befchreiben, durch welche ‚fteie Dienfgen fich eins 
ander au Hilfe Fonimen, und einer dr6.anbern Sebürfe ° 
niffe erfüllen, indem ein jeher fich. feIBIE zu dienen glaubt 
und aug Eigennutz thaͤtig BA Oe nt dann das ie 
das, won Ihn Ende der Einleicang frddte, :bie 
‚ Triebfeber folcher Halfbtangen ,'vindwillien das Wohl 
sänger bürgerlicher Geſellſchaften abhängt. Laß immer⸗ 
bin andre Triebfebern mit einwirken, laß Wohlchätige 
keit einfiweilen das Gluͤck Einzelner. befördern, und ib⸗ 
nen Ausfomnien ‘geben; dieß gehört nicht zu unferm - 
Gegenftander dieſe Triebfeder hat eine unberrächtliche 


Wirkung in Vergleihung derjenigen , die der durch das 


Geld bewirfte Eigennug ber Menfhen bat, und ich 
mögte behaupten ,. daß, wenn in einem Wolke, wo ber 
mit Geld helohnten Befchäftigungen eine binlängliche 
‚ Menge und Mannigfeltigkeit if, alle. Wohlthaͤtigkeit 
aufhoͤrte, welche eingele ohne alle Arbeit ernährt, die 
Volksmenge einen: ſehr unbeträchtlihen Verluſt erleiden 
würde. Und in der That if ja der Zweck einer mit Ue⸗ 
berlegung handelnden und durch verfkändige Obern ges 
Iciteten Vohlthaͤtigkeit Fein andrer, ale dieſer, dabin 


* 


des Beltunianfd uͤberhaupt. Scast 887 
un, wirken, ve dex Seldumlauf niet. hinsirken Tanz: 


ud. denen, welche dien beiliamen Zuücbte deueloen nicht: 


mit ‚genießen kannen,; ein notbdaͤrſtigas Aukomman ut: 


aha. Sch mepde:Amen im einem. balonderm Abſchnitt 


dsß deaten Voſtes aoch insbe za, ſagen hahen. 
. . ö*7] ra — * 
ae er ı B- * $... 24 ne — % et ” r 
na:de Lohn aller. diefer wechſelſeitigen. Dienſte and - 
Icbeit iſt nun Geld, „das in dem Maaße, wie Dirnfie: 


mit Dienſten ahwechkeln.- ans iur Das. in. die an⸗, 


Br-übegeht.,.. > Pu 

„Bir muͤſſen aber, nun aufhören, das Seid Mi eine, 
Usiese: wa er Infiung ben in dem Wolle. 
verfügen. Dienfe d Arbeigen apiulapgg,. € if, 
auch ein Zeichen Aus de een; Meihligen Vebergange aus 
giner Hand in die andre ich die Menge und der Werth 
ber. wechſelſeitigen Dienße, ‚die einer yoy, dem qudern 
verlangt, und das von allen einzeln und inggefanmg, 





erworbene Austouunen. beurtbeilen. — an —— 


J tes nd 35.: RE *2 IL) ; £ . A 
® 4. 25, 5 ar . 
. j 7* .n 


Diefer ae des GBeldes, : al 
eines Lohns -wecfelfeitiger Dignſte, ik: 
das, was wir den Umlauf.oden.die, — 
lasion.des Geldes nennen 1a. .. 

‚Einen bloßen Taufch. oder Umfag w iee 
ne ich nie, für, eine Cirrulation, und fg wird Feine. 
von. alles denen Wirtungen:hernorbeingen, dis. ir. song 
der Cirenlation des Geldes erwarten, menu ſich nicht 
ei, Sohn wechſelſeitioer Dienſte dabei cinmiſcht nd 

3. ©. Buſch Saniit, 9. 9. 06 Ä 
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*1. Bach. Von beit Orig 
inumerm: Hauibueg Miuivnen verſchiebener Beldſvri 
HE Von Dan Laufann an dan · Wechtler, und 
dieſem. an denen Abergehen / ſd daͤtte Died Anfatz nicht; 
mehr Wirkung auf: das Auekommen Geier Nwiſchen 
welchen or vorgehtz als wenn dieße Millionen unge: 
ruͤhrt iin dem Kaſten bes: einen „und des andere liegen. 
blieben. Allein das halbe, ober viertel Procent, um. 
welches dei Wechsloe rheurer bernechſele alse LRinech⸗ 
far, iſt ein · Lohm / des Dienſtes den Kir Nuufimani be 
ihm · ſucht.nn. Von diefakt Bohn ſucht / ver Wechänr ſei 
Auskommen, und. dadurch, wird · dieſe Wechfehiiri ci’ 
ner: ihm· nuͤnlichen Cireulatſon. Dan AN TER PR 

AIch werbeiäber"jeße gleich’ von niehreren Birfäddu? - 
eines gang ·fruchtloſen Seldumfages Exempel — 
ie Te re Dr Erz Vu 

2 & Be $. — 26. ee En rar Ss X 

Hier ik der Ort, ein deutliches Erempel ter Kup 
Ehärung Der eigentlichen - Befchaffäihpeit- ind Wirkung 
des Seldumlaufs vinzuſchieben.ODertleichen Exenwel! 
babe ich in den Schriften über diefe Materie zu ſehr 
vermißt. Pinto giebt ein ſehr kurzes ©. 33. im der 
Anmerkung 6. Vollflaͤndiger iſt vis von dem ſeel. 
Herrn v. Muoͤnchhanſen im “dierten' Theil ſeints⸗ 
Hausbatero gegebene, und die. belgefuͤgten Erlaͤnterun⸗ 
gen find das einleuchtenvſte wae ich bdisher über Die) 
Haurtbegelfſe Hof Vvieſer Sathrgeleſen habe: Beide 
aber oollen inſonderheit die Moͤgnichkeit Anes geſchwin⸗ 
den Umaufs und defſen Wirkunn darſtillen; and’ fer 
hen nicht eigentlich "Ruf: den Voreheil, Veh der einſte 
| ee Befitz rirculivenden Oelbes einen jeden’ 


va. — 6 n ee 











mu aͤberhaupi. 6. 26.: BF 
Ding" deſſen Hände es gebt, ſchage und wae Bee 
zu deſſen Autfemmen beiträgt. “ 

Dieß will ich: jetgt allein ——2 ‚ohne a de 
Geſchwindigkeit. ves Umlaufs in ſehen: Be 

A. giebt ſcinem Bebierten- für einen 
Mehr iro Athir. an Lohn und Kofgeld. ' . 
Für dem Bediener diefen: Gelb reine 5: 


Lohn feiner Ki} und der ine =: 
ſeines jährlichen Ausfommen®,' deffen Ges J 
winn daran Ind alſo · volle — io Kthlr. 
B. der Bediente bezahlt Bein Schaſter tr 
feine Rechnung. Zär den Schuſter iſt uur1 
das reiner. Gewinn; was er als Lohn es J 
Arbeit sicht _ Atble 
E C. der Enfek beiabtt Tobefi Dad — 
ganje dem Gaͤtber D. Bewinn für Diefe sure 
entſteht Te — Dr ' 5 Atblr 


D. der Gärber Bgabit feinem Schneiber 
eine Rechnung sin 10 Rthlrn. Nach Ab⸗ --" = 
güg der Auslagen dleiben vieſen = "g Mihie: 
E. der Schneider zahle dem CugbaWb3-2": - = 
ler, deflen Vortheil 20 P. E iſt und 
bir alfo-zu feinem Auskommen gewinnt es — 
F. der Tuchdaͤndler zahlt den "Ber: - 


würgbändler. FZehn P. €. die dieferiuge ı ı - ' — 
ninnen — if, geben in "delle Wär, — 4 
kommen nurr Re 


G. der —S beithlte feinem nn anne 
rn die — — ale iſt far Te ER 
30 BE 


88 1. Buch. Bowaum Erm · lus Mietuehen 
ſe, und dem: Heinen Antheil/ Yon dirſelbe uͤberhauſt Me - 


allene hat, was An cinem Belle. Geibauskommen. it, 
and‘ mein, in einem · deſondern Abſchaitt des letzten Bu⸗ 
ches handein. Doc: kann ich nicht umhin, demſeni⸗ 
gen, was ich dort zu Tagen baben wirde, und ſelbſt 
dem, ah ich: in. Buche: 6% vonder auslaͤndiſchen 


. Sirenlatien su ſchreiben habe, dadurch unterzabauen, 


daß ich mein bier geschehen Crempel — und — | 
water arlaͤutere. 23. 
ch babe imramfefben nar 60 Weler Heransgejäßte, 


"bie u dan Auskommen der eilf Merſonen unmittelbar 


beitragen; .burkh: deren Haͤnde jene 10 Thaler giergen. 


: ber milseibar ‚nehmen alle diejenigen Antheil daran, 
: Welche zu dam. verfinuften und bejabiten Product: obel- 


: Materialider Sunflarbeit etwas -bäyrtingen haben , fe 
‚mögen nun eben: dem: Bolf, oder Bm noch ſo — 
entfernden angehſren. 


6 Syke m Dich ze erläutern ‚an dei 
Urbergg Ser wo: Fhaler von· Dam Zudihänbien F, zu 
- dent GewärghärtiteliG. halten ‚ ber feR nur mit folchen 
Waaren barkelfy:- die nicht :ein Product des Volkes 


And, in melchem er lebt. Seven dieſe Waaren gewach⸗ 
fen, wo fe wollen, ſey der Lohn der daran gewandten 
Arheit Yirs fe ihrem Verbrauch durch den Tuchhaͤndler 


"Fe und deſſen Bamilie in ber Nabe und in der Ferne 
beraut, an wem es auch ſeyn mag, fo iſt ed klar, daß 
F. Nr pie Conſument in feinen 10 Thalern das alles 


in einer Summe berichtigt, und alle jene Dienſte, bes 
nen, die ſie vetrichteten, unbasaßt, für-ben F. getban 
und von ihm belohnt Mad, Es ſey . B. raffinirter Zus 


nr ee a Wd 


vt init:diofa:eide matt. Laßt undı Then, Wi - 


nes mit dieſem Bucher vorgegangen iſt, ch? A an den 
‚Eönfumentei® F.“ gelangte. : Er warb: Imikarlinigie 
qqu⸗ unzt in Yen: Suderühlen: grauetſchet, nachher 
sagte," Rider," zur Yuder geſtoßen, in ein Faß ge⸗ 


legen, un Schiffe aehtarhk,: nach Eimbon werführl, - 


ard une ſweiten Male gcottehr 40 Lumpen oder raf- 


ſenirtem Zucker gemacht, Bam'nach allerlei auch dort - 


eũtſtehnden Handiungsunkoßen wieder auf ein Schiff, 
‚gelangte nach Hamburg⸗ und Wieder mit neuen Unks⸗ 
en auf den’ Speicher eines Kaufmanns und naͤchſt 


dem un den Zuckerſieder, der ihn mehrmal durchkoch⸗? 


"ty oder Die ſogenannte Runde acht Monate durchma 
hen ließ, bis er zuri Reßnade ward, und in den Thee⸗ 
:ader Kuffee » Enffen des Tuchhaͤndlers F verfhmoh, Ich 
ZJoͤnnte noch dam rechnen, was der Pflanjer in Mar⸗ 
riniqut in dent Preiſe des Zuckers Fuͤr Die Neger rech⸗ 
in muß, die⸗ihim darbeiteten, und. auf hasidhige in⸗ 





shdgehen, was In’ Europa sum: Bahf dro Michi, , 


dels und’ deren tk und Ueberfaͤhrt von der Kuͤſte 
BGuinea nath Martinique "gearbeitet und bezahlt ward, 
Das alled im eine MRaffe ‘gebracht ,- muß von F., den 
letzten Conſumenden, bejahlt werden, und. dä N die 
an 3 Weltiheiten auf diefen Zucker ih bertißende Tir⸗ 
sulation ihre Endfchaft. IR eine ſo weitlaͤfftige Cie⸗ 
chlation obne' Dazwiſchenkunſt des Geldes durch Mio; 
, Kin Tauſch von Dienken und Beduͤrfniſſin nür MRi⸗ 
germnaßen. venfhart: Zwar kann ich einen ſolchen mit 
reinmiſchen, wie . E. in Guinen faſt allein getauſcht 
wird, — Es Loͤnnen ſich Aus dem Herrn belohnte und 


© n 2 
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93 I.Buch. Von dem Entſtehan u Mrkungen 


F nehmlicher für ben: letzten Verhraischer- ntacht u 


Ende iſt es auch eben. dieſer· lettta vielleicht in: greer 
Gerne’ don ber Nadelfabrik lebende Verbraucher , de 
den Lohn aller biefer Ardeiter; die nichts von Ihm bis. 
ven uhd wiſſen, in einer, — aleich — —— 


me gebt. Ei EN, 


Ich :gefiehe, daß ai — wie — | 
nicht glei im Anfange, feiner Arbeit ſeinen Geſichts⸗ 
punkt mehr auf das Gelb und auf die: dadurch bewirkte‘ 


 . Beförderung der Vertheilunguder Arbeitraind⸗der Meti⸗ 


fchen /die mahe oder rreaon einander leben/ raerich⸗ 
tet „hats Mein "Buch: moͤgte ganm unnic geblieben 
ſeyn 1: wonm “er. in .diefen:Bang..ber Ideen · hineingera⸗ 
then, und: ſie ſtandhaft befolgt hätte. Aber ſaſt moͤg⸗ 
te ich ſagen, dab er ed: gefliſſentlich vermieden habe. 
Geite 31. der Garveſchen⸗Ueberſetzung its. ıften Bande 
“ zählt er noch weitläufigen. eld ich im vorigen 6 .that, 
alle bieienigen Vorarbeiten auf, welche zur Verferti⸗ 
gung eines groben. Rocks oder einet Wolleuſcheere bei⸗ 
getragen haben. Da er kein ˖ Gedanke un. Berebung 
aller mit einander gilt, und vielmehr faſt keiner von 
der Vorarbeit des andern etwas weiß, konnte es ihm 
nicht entwiſchen, daß bier ber mächtige’ Reiz des Gel⸗ 
des ſtatt aller Beredung wirke. Er haͤlt im. aten- Ks 
pitel des iſten Buchs ſehr fe an ber Neigung. ber 
 Menfchen zum Tauſchen. Aber diefe erklärt nichts. in 
dem Entfichen einer folchen Verkettung von Arbeiten) 
als welche in feinem und, in meinem Egempel erfcheint: 
Dieſen Hang aum Tauſch laͤngne ich fa wenig ab, daß 
ich vielmehr, oben angeführt babe, was ihm wichtiger 
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2 wis-hätie" 12 Alamy“: Baß: herſelbe dei den Bw z 
Daran Ach fo früh iger: aber Biefer Tauſchlaſt geht bei 
dem Rarerinenfenbin Mogierde. voraus: fchbesienis 
sa mi ſremaͤchtigen, mas ibm.gefällt;: er aber in den 
Yınıban: und: andern Nebet, ohne: IBM: etwas“ bafür 
aumnbieten, oder⸗er ſucht ihn zu -einenc/iban.engenche . 
um Mirnſte u meingen..:ahne ſich tu Gegendienſten 
m:arhienen: Sa baſchandas nolh fahr an ind nach 
NT TER TR.) den Händen: feiner: Brfitsifter: ſicht/ 
- ab: munf noch. rinen Vegriff · van: Qigenthumerechte 
ſaſſer ebe es Sch zum tauſchen: erbietet. Eo wird in 
ſebr rohen Völkern alleke Raͤubernimnd fo-kange 
kein Eigenthumsrecht ibnen gilt, wird an keinen 
Tauſch gedacht. So machke in dem Fendalſpſtem der 
wweidischte. Uebernaitiget beſſer polielrtet Woͤlket ſich 
maderen Den retiwans Dtenſte und Vaturallieferun⸗ 
genen. ihnen, ahn⸗e ihnen bad geringſte; dafuͤr Anıur 
Aitten.? Es iſt alfg- wirklich dieſe Vorausſetzung einer _ 
len Menſchen natuͤrlichen Tauſchluſt fo.-Iange une 
ſevehthar als man nicht einen gewiſſen Gpad der Kul⸗ 
5 und eine freundſchaftliche Naͤherung her Menſchen 
au. einander varausſetzt, dann aber die im aten Abs, 
fümit..yon mir erlaͤuterte Erleichterung des Taufchek, 
har. Bedariniſſe und. Dienſte durch das Geld: binzus, 
dentt. Murch Diefe:wirh.aflererft die ſo weit verbreite⸗ 
mund durch keine Entfernung beichränkte Verthei⸗ 
Img der Arbeiten, und bie Producirung der fe mans 
wafaltisen Gegenſtaͤnde der Handlung, kurz die grobe 
Cirenlatien moͤglich, welche. in allen ‚vier Welttheilen 
aygleiht Anfangena:und neben einander Fortgepen kann, 
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94 L. Such⸗ Ron dem tfichämu iii enien 
uhr fichstüienedieis dem: Verbraucher: nad: Weahian 2 
ler davan. gidändren Arbeit endign Dinch: ſier wervru 
bier: mehr dortu veniger probuerivei kit engl cas 
in Bewegung: geſrut. Andi ihre: entttehrn vudlich dia 
Natibnai Reichthoͤmer, der große Birk 
mitbiichenn Buchs,verlieron/ſich abet) wir’ iche be⸗ 
reits ange habe, da wiederunws ein Vott Fu fol 
ne alte · Cauhigkeit: zuruͤckfailt me der BR · Hundu 
lung der Seldumlauf. rege zu ſeyn ambiente; anb udas 
Voll nur noch durch dein Dairſche uun detnez: Bedarfau 
fen ‚gelangen. kann, welche jeden: nee: ‚at wel 





alle wicht felbf-protneirch. fünaklis zder ar ad © 


PR Car ie N ‚mi 
— n m en n . "us ma 
| = RE iſt die Muͤbe, Wu 
ſich aledr ;izu bewriſen,“ daß Mefe Tauſchluß Dder nie 
Bemfihung zu’ dienen / und wieder dedient gu Erben? 
aur bei den: Menſchen regeuſeh, und bei. den Ziel 
nicht entflehen könne, Er redet. nur von den onlffomh> 
nern yrößeen: Shieren , die ſich einzeln fein ud 
fan im Stande Aud. Denn MAR härter die in 
Geſellſchaft lebenden Inſekten, GBienen malen) 8 
gi: einfãllen muſſen, die To regelmäßig einunder wohn 
nen, als wenn fie durch den'fiengftn She 
trakt fich dazu verpflichtet: Hütten: Aber von jenen gel 
fern Shieren iſt es auch nicht ?einmel richtig. Ich wiß 
von vieken ·Beifpielen, die ch führen‘ könnte‘, wre 
ind beibrinden. - "Ich! lebte diel bei einem Freumde, bee⸗ 
eine Zasd, und gu’ deren Behuf⸗ zwei ſchoͤne Windtzun⸗ 
de haite, wuchen fein’ Haaſe entwiſchten wrnn sr 
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Be Galdutloirſe Aber Sag. "97 
ib mg ben’ Autzen eiwa iu einent Ga uſche it: ver⸗ 
eg yo’ ie ihn nicht wieder aufſokren kounten, weil. 
. Biken dr · Minbbunden der Nhamfe Geruch Hehe: 

Dtefe 2 0110002. 2.2.7.9 107 Fark ich ferhf- nr 
Igor; "aber TORE RÄhB EI ch bebaut, tbatzn fie Dich 
‚ niemals, als in Gefellſchaft eines Dadspundes.: Ith 
bin NH RT BARGEDEUE geisefen ,- wie ſle deseMor⸗ 
send wenn Reihe Jagdparthiebeſthloffen batıch/ 
ville Dachebund auf dem Hofe bes Hanſes erwarte⸗ 
ter inmer ih Beh“ MHauſe ſahen bis der krumm⸗ 
beinigte Freund erſchien dann empfiengen ſie ihn nit 2 
auheleichneter Freuabuchkeit/ und‘ liefen darauf its 
aufbkirvar mit ihm pabon. Wie fie fiber bie Theilmg 


der Beute fich miteinander verglichen, davon Yin ich nicht 


Zeuse geweien. in den Dienſten, welche die-Hands ' 
thiere ihrem Ham leiſten, fehlt gewiß nicht ganz die 
Me von Mem Cauſch dieſer Dienſtẽ fart die Nah⸗ 
rung welche der Herr ihnen giebt, in Anſehung wel⸗ 
dee Pe ihre Abbüngigkeit von - demſelben weniäen® 

Hät' erkennen. Einer meiner: Freunde - yermeilte auf - 
einer Woffatfön; wo fein Wagen abgefphnns auf dent 
Höfe Rand, Ein Pudel Fam dort sn’ Ehür,-der feinen: 
Herrn verloren hatte und daran verstefifein mogte, ihn 
wilbir'aufrwfiäden: an weiß; wir treu dieß Lhier 
ſcinem Herri i; and’ dieſer dewießees nachher feb® _ 
re Fonic > näherte ſich meinem Freunde,’ 
mit einen Benedmen/ das ich nicht beſchreiben darf, 
Ale er ſich wur empfangen’ ſah, frrang er auf deſſen 
Wagen, legte ſich auf das’ Sepaͤcke ſelnes neuen Hkn, 
BURN 26 son GStund⸗ an gegen heben der 
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96 1. Buch. Bon dem Entfiehanm Wirkungen 
iich demſelben maͤberte, ohne DAS. der Herr mit erſchien 
hette die nach, lange Reiſe mit. hm, ‚fort, und. ſtarb 
nach Jabren in. feinem, Dienſte. Rann auch ein menſche 
ler Sebienser, nach einem gültig mit. ahm gefchlaſtee 
un Sortrart, bee. —— wie zichtig er denfelben 
vaſche? ta Sina Dzielligiehe ni c;® elnamin 
Ich kann nicht einen ãchlez ngangrwertt laſſen. 
ven ich Seite:ag des Bandes. FE. in, der, menen Heberfeg, 
gung ‚vun-Smith ‚wahrnebme,. Ehr Sagacity ‚ol.rhe: 
Spaniel, if nicht feinen Geruch bed. Winhſpielß. Hier 
find drei Seht, in amei Worten... Sagaciey if. Schjagss 
beit, ..spaniel, if nicht Bindfpiel, „fapden 4 «in englie, 
ſcher zertiger Hand, umd zu dem, hat, ein Mei 
nichts weniger als einen — Gexucher ange 
——— a er Bu 
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MR en u 
. Dar wo fein Geld im umtanfe, i, kann nur. | 

nige zu den Beduͤrfniſſen andrer etwas heitraen eh 
ron natürlichen. Suͤtern einen groͤßern: Vorrath befigfa, 
als er Topf brancht. „Nur, ‚damit, dany...er fremi 


. Pienfe,Iohpene AMD. durch sipne Dignke.und Mae, 


| nicht anders Fsensbe Bedürfnifie erfüllen, gis mann ihm 

din Theil der. Arbeit, deren er fähig iſt , aureirht, fine, 
a Beduͤrfniſſe der, Raiur abingewingen, 
GSelbſt .dje Geſellſchaft kann night anderß al$ unfe, 
diefer Borausfesung einen Beitrag zu ibren gemeinen, 
Bedürfnifl en ‚sun ihren Mitgliedern. exwarten. , 5..; 

Da aber, wo das ‚Geld ins. Mittel tritt, und al«, 
ten, die deffen einen binlaͤnglichen Vorrath von Zeit» 


u Zeit einuehnien, ibr metozmen ve. ‚Ira 
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desSeldamlaufs BE 5. zörn gy 
win jeder, der deſſen mehr einnimmt, als er ju_feineik 
mnoihwendigen Auskomneen gebraucht/ au den Beotf. 
niſſen andrer beittragen. Er kaun inſonderheit auch ih 
Yen: gemeinen Beduͤrfniſſen ver Geſruſchaft „Beitfuget, 
vbne einen ihm ſelbſt entbehrlichen? Vorrath natuͤrti⸗ 
- er Guͤter yu beſtzen, und ohne — perfönliche 
Dienfe u leiſten. on 
Daduich "wird - das Bermögen, * Dicht: imb 
Auskommen andrer beizutragen ‚:siel aRgemeiner,, und 
gelangt an Menſchen, die ſonſt gar nicht dazu fähig 
fepn würden. Der Bediente B.-, „welcher alle feine 
Kräfte in dem Dienſte des A. versendet und nur für 
dieſen gu leben fiheint, trägt in der Verwendung feis | 
ner sehn Thaler, die er monatlich. von feinem Herrn 
betommt, jum Auskommen des Schuſters C., dei 
Gaͤrbers D. und aller derjenigen Bei:, welchen dieſe ih⸗ 
‚re Beduͤrfniffe reichen. Es geht kein Dienſt and Ar⸗ 
beit in einer ſolchen Geſellſchaft vor, der nicht in der 
- Verwendung. des durch dieſe Ardeit verdienten Geldes 
einen für ganz andre Menſchen vortheilhaften Einfluß 
haͤtte, als für diejenigen, die dieſe Arbeit ſich leiſten 
laſſen. Inſonderbeit aber werden "Dadurch der Mens 
ſchen ungleich mehr, tie zu den allgemeinen Beduͤrf⸗ 
Hiffen der Geſchſchaft beitragen Innen: Die. ganze 
Reihe der Empfaͤnger in meinem Exenpel bat keine 
"natürliche Güter, deren der Stadt bedärfte Much’ Wie 
Producte der inbuftie einiger unter ihnen koͤnnen 
boͤchſtens wur gelegentlichh bemfalßen Aubar werben; 
Der Staat kann nar-felten die Arbeit des‘ Gaͤrbers 
oder des Emden Es aſſen — 

‚> ©. Buͤich Schrift. 9. MP. | 2 
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96 1. Bud; Von dem Eutſtehoan. Hühtwogen 


denken, da et. die Arbeit des Schutßers vunh Dei Bchunie 
ders erlangen kann. ber er wird. Be nicht mer 
zserlangen , und fewerhen ſie idm nicht immerleißen Böne- 
wen, wenn fie auch für ihren eiguen-Unterbais wor 
den forgen-bürfen.. ber wenn ſie den Lohn ihrer. Ar⸗ 
beit upon ihren Misbärgern- in Gelde sichen, fo:ik im 
den Händen diefer Menſchen insgefamme, ſelbſt in. dc 
Spänden · deret, die. gar: keine Arbeit an- Produeten der 
Natur und der Induſtrie leihen, 48. des Renteni⸗ 
zerd, immer, etwas, wodurch Be ben. gemwinen Beduͤri⸗ 
aifen der —— ww. Hulle kommen kimen. 


u.” den “ 


5. ——— — 


Ber Sc giebt, — bekoͤmmt, der giebt oder ber 
koͤmmt zwar fein Material irgend eines Bedirfniſſes 3 
aber er giebt oder, bekoͤmmt in demſelben das Mitteh 
ſich alle erſinnliche Beduͤrfniſſe ın nerfbalfen‘, und- Die 
Auswahl unter allen erfinnlihen Beduͤrfniſſen, Re mör 
gen in Nahrungsmitteln oder in. — und Arktis 
ven beßeben. 

Zwar wird ‚ein jeher. 4. dem. da Sn. Aufücht, * 
voͤrderſt die Nahrungswittel, deren er bedarf, Gh zu 
verſchaffen gendthigt ſeyn. Derienigemdem: nicht mehr. 
Geld zufließt, ald, ur zu dieſem Zweck kreucht, bat lich 
keiner Wabl in Mwendung ſeines Geldes su andern 
BSedärfuiflen., aber hat Äch deren nur feiten zu erfteu⸗ 
en, Uber, -mie.dae: Geld Die-Belahmung der Dienſte 
erleichtert, ſo veranlaßt cd auch. eine: Vermahrung dies 
fer Dienſte, fe Ammt esin die Dänbarnkimgelet: öfter 
und baußscz, als dafß Be es * in Auſchaffuns — 
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des Oeldamlaufs Äberhanpt. F. sr. 09 
wetpmerbigten Wedkrfnifie verwenden koͤnnteiü. Ein⸗ 
gele, deren Dienfte wichtiger geachtet werden, sber ein 
wicht gemeines Talent vorausfeken , bekbinmen reichlö 
qern Labs: aber Die Bebärfniffe ihre Wagens wach⸗ 
fen dach nicht in gleichem Verhaͤltniſſe an: Alsdann 
entfichs für Diefe die Möglichkeit inet Auswahl unter 
andern Bedürfnifien, an welche noch mehr Arbeit ge, 
wand werben muß, al die Arbeit der’ bloßen Hervor⸗ 
breingung, und deren Bezahlung den "Bohn on weit 
mehrerer Arbeit; als der von der prodneitenden Bolkks 
Hafle einfchlieht, und folglich an gam Andre Menſchen 
als an diefe seht, wenn ‚gleich dieſelbe immer das Mir 
terial dieſer Arbeitet liefert. und bejahlt bekoͤmmt. Dies - 
fe größern Geldeinnebmer feben ſich nach Dienſten von 
einer größern- Mannigfaltigfeit um, zablen den 'Selhs 
lohn dafür, und fenen auch deſſen Empfänger in den 
Stand, ih die nothwendigſten Beduͤrfniſſe au den 
Haͤnden der Produeirenden, abet auch"iminder noth⸗ 
wendige ans den Haͤnden andrer fleifftzen Volksklafſen 
anzuſchaffen. So wird dann ein Auskommen für die⸗ 
le möglich, die es nicht moͤgten gefunden haben, wenn 
fie entweder ihre Beduͤrfniſſe der Natur file oder der 
producirenden Volksklaſſe durch eine nur fur diefe nuͤn⸗ 
liche Arbeit haͤtten abgewinnen follen. Das Maas der 
Arbeit, welche dieſe nothwendig braucht, iſt' ſebr Alle 
geſchraͤnkt. Aber das Maas der Arbeit, welche ihre 
Gelderwerber brauchen, die bes Geldes mehr einneb⸗ 
min, als ſie in Anſchaffung ihrer nothwendigen Le⸗ 
bensbebürfniffe verbrauchen koͤnnen,/ die Beh’ gäuf von 

der Arbeit an m eisnen Sera Etshähit 2 


799 1. Buch. Von dem Entſteben u Hirdungen 
ben, und mit jedem Thaler, den fe.einnehmen, neues 
. Vermögen bekommen, ‚durch Belohnung fremder Dienr 
Ke ſich· ibr Leben bequemer und angenehmer zu machen, 
| # roh, und kann dis ind Unbeſtimnmare anwachfen. 
Aber auch die zrodueitende Volketlage, da ge den 
Preis is uͤcberſchuſſes ihrer. Produete uͤder ihre eignen 
Sappürfniffe im Geld hebt, gewöhnt,fichr. einen Gebrauch 


dieſes Geldes in Berahlung folher Dienße uu machen⸗ 


welche auf ihren Landbau Feine Besichung haben. Ob⸗ 
ne. Daiwiſchenkunft des Geldes würde fie. den Ueberſchuß 
ihrer Producte uur an diejenigen ‚bingegeben baben, 
weiche ihr andre Raturpsobnete anzubieten besten, als 
weiche fe mit eignem Fleiß, aus eignem Boden hervor⸗ 
qubringen wußte. Sie wuͤrde auch nicht einmal gerne 
die daran gewande Arbeit, wodurch ſolche Producte zu 
Ährem Gebrauch begutmer und au einer: volfommnern 
Waare gemacht werden, mit.den Fraͤchten⸗ ihres Fleiſſes | 
belohnt haben. Denn. fe bat immer "Zeit von idrem 
Ackerbau frei, welche Be licher feloft zu ſolchen Arbeiten 
. für ihren. eignen Gebraud) anwendet. Es wuͤrde alle 
ohne Dapmifchepfunft des Geldes aller Umtauſch der 
zum Auskommen der Menschen nothwendigen Güter der 
Natur hauptſaͤchlich unter der produeirenden Volkoklaſt⸗ 
‚unter der Vorausſetzung beſtehn, daß fie frei in der An⸗ 
wendung und Verwendung ihres Ueberfluſſes if, und 
Fein Deſpot ihr Arbeit gebieten, und - Product ihrer 
Arbeit, Ach sueignen. darf, - 
Jetzt aber, da auch ihr ber Lehn ‚bee Arbeiten i in 
Seite juflicht, füblt-fe,. was jeder fühlt, wenn er feine 
Re Kotbwendigſten Veduͤrfniſſe beitiedigs Habt, und er noch 


der · Weioakufäufs.überhariit, 6: 33, zor 
Bed drig bat, und in demfelben das Vermoͤgen, “fich 
eine Mengẽ und Bennnigfeltigkeit son tkinder noth⸗ 
wWendigen. Bebäsfniffen anuſch afin⸗ das Band 
Im. in dieſer· Ranmigfaltigkeit auspreitten rund’ yas 


aasgemaͤllte und: anyehaufte vhne neue Arbeit zu go 


wiehen.: Gle'gewöhne ſich afe andy, diefe Kroducie 
freinden Fleiſſeso/ me ihren Bebuͤrfniſſen⸗ zu rechnen. - &is 
gewöhnt ſich freinde Dienſte und-Arbeiten zu lohnen 
Die ihr nicht in Erwerbung der Raturproduete un ſtatten 
. Eomnsen ,: unb ſetzt Menſchen, denen fie ſonſt ungern 
ijhre Beduͤrfniffr im Tauſch gereicht haben wuͤrde, in den 
Gtand, dieſe eben mit: bei {hr — Gelde 
ijr wieder adukaufen. Zu 


erg —* — ee 
— — — zr. 
gier BEN auf: ine wichtige Ven iung, ai | 
PR wir in.der Folge noch oft nunen vrrden. 
urEs iſt Han; bahnen Tine gedrrpelte nuͤtzliche — 
in⸗Drwerbung der für die bürgerliche Geſellſchaft noth⸗ 
wenbigen Nabrunzemirtel entſteht. Diei erſte Arbeit 
war Henri weirhe: ber Sandmann. denjenigen Ueberd | 
fhuß: son Prohucten Äber feine eignen Bebürfniffe:er? 
warb/ durch ⸗ Deſſen· Verkauf. anzPelche Menſchen,die 
F nichts ale Oed ande keine: Dienſte antubieten hat⸗ 
er Died Geld» verdieute Dieſe Arbeit wird: gene 
“5 feihan' Volk wenn iet Ileich ohne. Weit lekty ganz 
fehtem. Wo micht ein jeden Acker alles mägsy: nad: der 
ihn Enhende Vandmann⸗ zu ſtinen Beduͤrfniſſen Yertmatg 
da · wind und mußeri mehr Frucht demfelden abmgemina 
nen ſuchen, alten fehfi.vechnmuchnzunrer das na 


790 1. Buch. Von dem Entſteben u Kiräungen 
ben, und mit jeben Tbaler, den, ſit einnebmen, neues 
. Vermögen belommen, ‚durch Belohnung frewder Dienr 
Be Ach. ihr Leben bequemer und angenehmer zu machen 
| KM aroß, und kann dis ins Unbeſtimuthare anwachfen. 
Aber auch die mrobneirende Volketlage, da ge das 
Breis Is uͤcherſchuſſes ihrer Produete uͤder ihre eignen 
Dduͤriniſſe im Geld hebt, gewoͤhnt, fichr. einen Gebrauch 
wdieſes Geldes in Berahlung ſolcher Dienfean made 
welche auf ibten: Landbau Feine Besichung.haben. Ob⸗ 
ne. Dainiſchenkunft des Geldes wurde ſie den Ueberſchuß 
ihrer Producte uur an diejenigen bingegeben haben, 
welche ihr andre Naturprodnete anzubieten beiten, als 
weiche fe mit einem: Fleiß, aus einem Baden hervor⸗ 
‚zubringen wußte. Gie würde. aud nicht einmal gerne _ 
die baran gewande Arbeit, wodurch felche Producte zu 
iüdrem Gebrauch dheguewer und au einer: vollfommnern 
Waare gemacht werden, mit den Fruͤchten ihres Fleiſſes 
belohnt haben. Denn fie bat immer Zeit non ibrem 
Ackerbau frei, welche fe licher ſeloſt zu ſolchen Arbeiten 
. für ihren. eignen Gebraud) anwendet. Es würde alle 
Dhne Daywifchenfunft des Geldes aller Umtauſch der 
gum Auskommen ber Menichen notwendigen Guͤter ber 
Natur hauotlaͤchlich unter her producirenden Volkoklaſt⸗ 
‚unter der Vorausſetzung befichn, daß fie frei in der An⸗ 
| Wendung und Verwendung ihres Veberfluffes. if, und 
| Fein Deſpot ihr Arbeit ‚gebieten, und das Probust ibrer 
Arbeit Äch aneignen darf, - . 
Jett aber, da auch ibt ber Lohn, ibrer aͤrbeiteni in 
Melde juficht, fuͤblt ae, was jeder fühlt, wenn er feine 
| Sebürfnifie beftiedigs ſieht, und.er noch 


1 de Seldainlanft Aberhaupt. 5. 32,” vor 
Bears bat, und in demſelben das Vermoͤgen, "fh 
eine Mengẽ und Manniafaltigkeit von thinder noth⸗ 
wenadigen Seduͤrniſſen anuſchaffen, das Bernd 
Im: in dieſer· Manmsfaitigkeit ausnrwätren rund’ das 
sadgenäplte- · und angehaufte ohne nene: Arbeit zu ge⸗ 
wnielen. Gie'gemöhnt Ach atte andy, diefe Weoduce 
freinbem Fleiſſto/ ne ihren Beduͤrfnitſen gu rechnen. 0 
gewöhnt Hd; fremde Dienſte und: Arbeiten zu lohnen | 
Die ihr nicht in Erwerbunt der Naturvroducte zu hatten 
bnmen, unb ſetzt Menſchen, denen Me ſonſt ungern 
re Beduͤrfnufr im Tauſch gereicht :haben-würde, in den 
Gtand, diefe eben mit: beik ir BREUER Gelde 
| ” wieder: adzukaufen. 


run zn * — ae Burg pr 0 ee = 
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> Hier. on uf ne wichtige Vwentung, un | 
dr wir in.der Jolge noch oft nungen werden. : 
Ei Marz: daß nun Tine gebunpeite nuͤtzliche * 
in Erwerbung der fuͤr die. bürgerliche Gefellſchaft noth⸗ 
wenbigen Rabrungsmirtdl- entſteht. Diei erſe Arbrit 
war He; turdy welrhe der Landmann denjenigen Uebera 
Fuß: von Prohucten Kber ſeine eignen Seduͤrfniſſe er⸗ 
warb; dur. Deſſen; Verkauf. an? ſolche: Menſchen, bie 
this nichts ale Oed und feine: Dienſte angubieten hat⸗ 
ten, er dies Geld» verdiente Dieße Arbeit wird: zwar 
ih keinem Volbe; wenn et gleich ohne: Wei lebe, gang 
fehlen. MWo micht! ein jeder Acker alles mägsy- mad: der 
ihn banende Landmann zu ſtinen Bedoͤrfniſſen wecimet⸗ 
da. wind und ˖ muß arımehr Frucht bestellen abyngcwind 
nen ſuchen, ale er ſetaſt verhrauchtye anr ir dass was 
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104 1: Buch. Von dem Entſtehenen. Bitkumgen 
für rine vermehrte · Menſchenubl ſelbſt in:-dex ‘prabach 
renden Volkatlafte. Dieſe mird ſich alſo vetneehren koͤm 
sen, aher die Neuhinugelgmmenen. werden ebenfalls 
durch ihren Geldverhienſt “in.den Staud aefegt werden; 
Dinge die fe m ibren ‚Berhrfaiften vechnen ‚.:die..abeh 
frember Zieif ihnen verchafen meh, amuſchaſſon. Dar 
Busch. wird ein neues. Dristel des Austouens für ‚die 
übrigen. Reilfigen . Boitsliefien und. sine, Berankafiung 
R deren; Vermedrang eutfchen. Auch dieſer ‚ibra-Eyir 
“Mens and Subßſten wirkt wieder anf dee vodneirende 
Poltaklaſſe zuruͤck, werenlaft eine feruere Vermehrr 
derſelben, und überhaupt wirb blos dieſe wech 
Einmirlung har firtiigen:und der arehneiniehen oithe Ä 
Haffın -in einander in einem iſolirten Bufe ange‘ 
währen, und fo lanar zine Vermehrung von Wer 
fördern koͤnnen, bie ber Landbau auf dem Munft 
kracht iſt, da er den menglich größten: — 
rungsmitteln und Metertalien der Induſteit berkmi 
bringt." Wenigſtens wird dieſes Wed ‚bund Eitennugg 
anaurc den; Wunſch, feines Sebend hund ben Webrauch Er 
und Verbrauch mehrerer Bedürfniffe Ausgenichen, ertege 
1: Weſtreden den vroducirenden Volksklaſſe bie wirkſam⸗ 
Ar. Triebfeder feyn, um deren Axbeit Kia auf. dein er 
die verſtaͤndige Gtantswirthicheft ſo cxmunſchten Punkt 
in erweitern. Doch werden mir gleich in herr Kolge noch 
wehrere abenfalls fehrı:mäctige- Aixiehfebere kennen 
Inu ;... und: auch der Kimmiriung onhyer Volks⸗ 
Hffien, die wir nicht gene "den: Rifigen merken. bei⸗ 
Ahlen m. a. Diefe Zweck eiw at — 
wüfn.. Be TEE art Peer ae 
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—— fetze Inter ‚Mine; Girgerlichh: Belek; 
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Feyaf ri vder einen "Alina Cheil einvs gehen Veut 






Wied: Seren wielergiebty cr weit von dem Sewut 703 
far "Städte lebt und Aine Wroduere nähe wir in ver 
meiben Belegenbuit har: : Her nird Een ud alles 
woche wenis :seigen; : Der-Ohnpınann: sohstchine.iting. 
bochſt norzbwendige Handwerfer frzilich line” und 
ste‘ rbeiten mir Bode Lohuen, das At Ader debesmat 
ayfHwind: wieder an ihn, iaracorinsaa em dier je⸗ 
nand festes Ich: ſebe nicht ein wie diob⸗ kleins Geſet⸗ 
Maſtemit Demi Beids beiken darun Fepist aidiſie. ſeyn 
Bes ſie gar: kiin Beil haͤtte tum Ben Sande 
Wa Handwerker alle feine. Arbeit: net Ledens mit⸗ 
Fämabite; ich (ehe hier bie - zweite‘ Urbritıtaleini, die 
mann thut, um das Geid von dem Huudwerker 
SU: verdienen⸗ son der teten - Arbeit aber ur 
Wilde er: das Geid erwarbe das Der Handwerber Jan iher 


4 serbiente, fühe ich Tine Oz: ſo würde:ichBiessfreitich 


wgebenzniiffen. :Scı.märbe nicht wider die That reden 
annen daß ber Fleiß des Landmanns bier nichts: meht 
* als was sum Unterhalt dieſer neben dem 





| Sandmann lebenden Hand werker durchaus notbwendig 


u. Dies: Mer kinnir "auch ohne Geld geſcheten zen, 

Aludgefänt,: Saft Diefe--Damsı Sandmann. notkräbigeh 
Institen der Hndwerber ahnr · Eeld als eine: freie he⸗ 
Fehäfigunig fortgehen: könnten. Dach: wenn ſie nun 
anm nachund ach! RATE dee Quechte marden 
wii skin aeitiati dabe dud aus aataetiuu dem iſo 


208 I.Buch. Den dem Eumehrn u. Wirkungen 
ine aus der andern Im einer-unabiehlühen Vrosreſſon s 
entſtehen macht and vermehtt Ourch welche “Für all⸗ 
Weitalieber: derſelden die’ nothehendicen — 
en SE SE 3 rue 177717, DIR 

- MR wie urbe Sb ——— irren/ Er 


yon dieſer Zauberkraft des Gelbe "alles allein rennt 


ten walttel Es Anh’ gewit wenig "große Stuaten⸗ ih 
welchen· nut · detfaͤchtliche: Tbeile inc dem. Zuſtande 
ſchmachten, Weniich$,732. angegeben babe, und uf 
welche· dicke Zauberltaft noch“ imenigchinmirkt:..: Daß 
einige: Mitbeh die Sache ik. eich boſſern Gung- iR 
fegen ,. is: tens mar ed dubin cbringen kann;:daf 
fh: die An Mikommen gehenden; Beſchaͤftigungen; tits 
ter michr::umb :mihrertet Dienfchen vertheilen; iu mar 
den ;: had. der Dinkel: des Geldunlaufs·, der jenem wer 
nigen alles, was fie bebürfen ;' hiniduniich zu. verſchaf 
Sen ſcheiut „1: ſich fo “erweitert / daß · der Landmann in 
deu Ermerheundrs Brlbes „das ihm felte: Beduͤrfniſſe 
nöthig merhen, anf ganı andre Menſchen zu Jehen bat 
als ‚anfı dieirnigen, weiche für: feine’ nothwenkigen 
Beduͤrfniffer ardeiten/ und daß ber Mittelenipfanger 
Des zu: bl Landmann. wieder zutuͤkget enden Goalbee 
fo viel, ats. ianner atoͤglich, werden. Wenn" bie Rer 
genten eines Wollt es dahin Richk:gu bringen. wien; 
wenn fe: gar durch ſchechte Scackewirthſchaft hin) 
dern, dab AB nicht: dahin Tamımen.:Basn / ſo werden fl} 
immer ein armſeliges Volt behalten; in welchem xin 
mager Gadmilenf nur wenigen — neben: dem 
Bandmanıt Anſkammen Bit? 7° 37 

næcdiber · was ich: dier· vdn der: —*— —* —* 


nt des Melk — &3. 109 


Sahtinauıne sent. Shhe,: giſt uͤberhauſt von fi” Arbeit 
dertIleiſſinen Iy- Beil; von deren mannigfaltigen Bes 
fchättigungen ich erſt im Written und vierten Buche wers” 
be reden muͤſſen, ehe ich bie Solzerungen allx egtwickeln 
ann, welche aus dieſem wichtigen Grundſatze Sch zie⸗ 
‚ben laſſen. Ich werde denſelben inſonderheit auf eine 


dielleicht noch nicht beachtete Weiſe nutzen, um die Vor⸗ 


theile, welche die Staͤdte und bie von ſo vielen Schrift⸗ 
Kellern fo übel angefehenen Roßsänger bed: Staats der 
| en Geſellſchaft —— Ins m —— 


—* 


re §. 38. = 3 
da⸗ Total alles — in einem ſoicen 


Weit beſeht ans zwei Theilen, nämlich and der Maſſe 


detr von der zroducireden Volksklaſſo ſelbſt verzehrten 
Bedärfniffe, und ber Summe des Lohns aller in dem 
Volke verrichteten Dienſte. In den legten Theil · gehoͤrt 


der Kaufpreis aller verkaͤuſſichen Producte, ſowohl ded  - 


Vandbanes alsd der Indaſtrie, deren Werth, wie $. 20, 


ggeneein gefagt if, und in dem zweiten. Buche ſich 


‚mehr. beßätigen wird. ſich fat ganı aus ben Lohn der 
-_ yenandın ‚Arbeit beſtimmt. Du 

Was ein jeder son. dieſem letztern Theil durch fine 
—— gewinnt, das rechnet er zu Gelde, 
und ſicht es als fein. Auskommen insbeſondere an, aus 
deſſen Größe ſich feine Faͤhigkeit beſimmt, eines Theils 
on allem, "was fuͤr ein Bedaͤrfnis des. Lebens gelten 
kann, ſeinen -bekimmten Antheil zu genihen, andern 
Theile durch Bezahlung ber ihm geleiteten Dienfte 
um Anctkemmen derer... die: ſich für ihn veſchaͤftigen, 


m 


t 
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, 212 I. Buch. Bornteniälpchene; Witungen , 
„ww taben, die ro durch Ins Defäplftigungen m Ares 
ven wiſſen, send’ daß es Aberkäffia:fen, unter Yerıimam 
nigfaltigen Elafien dieſer Sciderwerder eine oder⸗r die 
andre. ausſondern zu wollez/. cund:von: der er ·Autkom⸗ 
men allein das dem Braut noͤthige Geld in heben.* 
Dieſe fe einlsuchtendeii' Wadbrheiten fuͤhre Ach: biee 
nur. allgemein un. ch. werde Ber zum. Theil in dem 
sten Abfehniter bed. ſechſten Birdged umſtaͤndlicher audi 
führen muͤſſen, um fie sur Beurtheilung eines Syſtenls 


amumenden;, uns. bes Staat süth, nur bon der pres 


dnirenden — is Mm — ne mies 
wie‘ ua an SEE EEE 
EEE xJ. 36. N zarte — 
Von den nirlih in einer: bürgerlichen Geſeltſchaft 
exiſtirenden Menſchen kann man immerhin erwartett, 
daß ein jeder fuͤr ſein Auslommen "forgen und Fein⸗ 
— ſo gut, als er kann, fortziufetzen ſuchen ers 
Ein jeder wird enttveber: ſelbſt die ihm noͤthigen 

— Der. Natur durch eigne Arbeit zu gewin⸗ 
vum, ‚oder fie. ‚denen‘, die ſie der Natur abzugemimeeen 
wiſſen, Dusch. Dienſte und Mibeie abzuverdienen ſu⸗ 
chen. Dadurch wird ſchon Geldumlauf entſtchen und 
unterhalten werden, inden das Geld wenigſtens den 
Tauſch der :Bebürfniffe: für Dienſte fehe erleichtert. 
Doch ‚wird. feinent dabei der Sedanke entfliehen. 
dem Ausktenmen andeer abfichttich beizutragen. il} 
+ Weniger wird: er auf die Vermehruns: des Totaish alle 
Auskommens im, Belfe abſichtlich. und chafhaft arbei⸗ 
tem Ich Haben fhan.:ahen..au ;Cade der. Einleituns⸗ 








u: Bei: Edumlauti Abenhorfit SE 83. 
| —* uaıtiche Airkungnur von dem une 
rrtg. erwarton taase „der Hedıifelble an: dienen glaubt, 
indem IB; LARA. 12, Auslewmanınsbeitit;: Dies. aſt 
wie: gung: Kaufcungs nmeeilechuaı teivllach· der Eiacn⸗ | 
mh: feine. wahren Mortbeilav hinzen-ertunztets ,- Dalai 
Ander: Miben:dach Ahıeh Trkpichseng, :in.fefaen. Menfchns 
Dadurch mranlaft werden, fermıpa Vorcheile ur demic 
len, zan melche e micht hinans Daun ‚and hen Bar. 
der wirdoiſie heilſener / als irgend cine andert idee 
ſchung, dasch ‚welcher das wenſchliche Seſchlecht; Sch 
leiten laͤßt. Be:mweiter es mit. derſelben geht ‚je allae⸗ 
meiner, ja ſtaͤrkerrribre Wirkung:Af« deſto beſſes Rebe 
es um ein: Velk. Sie auf dendoͤchſten Punkt der 
MPirkſamkeit zubriagen, allen Hinderniſſen zu begeg 
nen, welche deren Wirkſamkeit ſtoͤren Einnen ik das 
dheilſamſte Gefchaͤhe eines — — 
des Otaatsmannes. vet dedand ine bu 
Aber nach: immer Kt ih fragen, oh ‚und wie · denn 
das Geld dieſe Taͤuſchung kefhrderein: Dies babe ich 
bisher ancrlaͤutert; gelaſſen und :merbe: es — 
ins Licht ſtellen foͤnnen. ARTE: u 1:1 De 
Ich ‚gefiehe: get daß dieln Läpichnus. u 34 
J Ge {dam bei, eder Arbeit Stuttahahe die eis Mrnſch 
.- unternimmt. anf Guͤter dern Natur zu verſchaffen, 
welche ur aicht ſelbſt ganı verkrauchen bann, uunde: 
für andre Beduͤriniſſe wegrutauſchen. Bu: eine Balz 
fa ‚ohne, Geld wirde «in Landmonca,aAvdar mehr; Koen 
bauetn- old. ſalbſt/verorguchentanna. uud Flachs aber 
Wolle dafüs-eintaufcht, nachber dan, ar ihm beideg 
mebt.,:mis Tehendmisteln lebat, alauhen, dh. m. 
3. G. Buͤſch Sarift 9 DB. - 8 





. Fig LVDnch. Von Veni Enmſteſenen Vrbasgen 
mMent zu hoben ‚siimpgenchdet? enr fr ans uhr 
Auctonra andrero gaarbritet· Bat. Aber ich:· habe ſchon 
In De ehem ⸗ Abſehmicto dicſes Vuchs geeigt vn wit 
sr 2BSes hrimigen na indernife hin. um Becken 
nabdter. vrdeitenden· Fiecß nisvenfaplinen une smwirkfum 
Mndhen zumal äh änem: frelen und umwter item mil 
Wirhimmelskriche lebenden Worker "Yah dabe gereisci 
wir wenig vie manniz faltſgen Asbeiten.;. : busucds:wehht 
vo: Monſchenneinaader ibre Bebkefniffe aller Art ans 
füleh und Ach"Ribk;erwerben Einen, dabei beßehen 
widizräge. fie fort gehen, und wie endlich Anechtfchaft 
unk Zwang · Re allein vihalten, Mur für ben Gebrauch 
rinzeinet Familien erhalten, und. wie daB Band wech⸗ 
fürfeitiger Dienſte in einem — — dabei “ 
— vernichtet werde, | 
Aber ar ner iR es, or bie —E— 
w Taufchbandels durch den Gebrauch“ des‘ Geldes 


wrgfauen, Wenn das Geld, das ſeibſt lein verrehrba⸗ 


det Beduͤrjniẽ if; deſſen Menge durch Verbrauch abs 
mhymen koͤnnte jvon Hand fu Hand gehe, web bei je⸗ 
dem Uebergange in jeder Hand, nwon es Tine wenn 
gleich Mc av: Kure Zeit ſich deſindet, das Mittel zur 
Anſchaffung Aller moglichen Berintnife- wird, De; 
wo kein - Sehe ÜEr:-nmf eder, der ein’ Sebduͤrfnis 
. aa fremorn Händen Sucht, vorhet An : Equiva⸗ 
Kine: biefos: Debüemmiftät: Achaffen ; das ſelbſt Beduͤrf⸗ 
nie iR, und Micbefonbite Bedarfnis für! den iſt / den 
dechaſſeſde abtrauſchem wil. Day moudas Geid im Ge⸗ 
Vor Wi, Hit: vs Wil. Da dabſe feinen. dei feine? 
Sid: Berlän if dis, was du Durch dieſe Arbeit bei 


[4 .. - — Par 
8 » ‚' a, Fa LEE? 














bei Eeldumlaufs überhaupt. 6. 86. 115 
ſchaffeſt, auch von ber Art, daß es dem angenehm ſeyn 
konnte, ber dieſes oder jenes dir nothwendige Beduͤrf⸗ 
nie bat? Oder wird derjenige, für den das Product 
Deiner Arbeit Beduͤrfnis if, auch das haben, was du 
zu deinen Beduͤrfniſſen rechneh, und alsdann, wann 
Deine Urbeit Fertig ii, am notbwendigſten brauchfl ? 
Sondern er fragt iekt nur: Wird das Product deiner 
Mrdeit dem angenchmen fepn, ber Gelb hart Und 

weil doch ip jedem Weil, wo einiger Geldumlauf if, 
jener dieſes Dimes, das. die Gtelle aller Bedurfnifle 
betritt, "mehr oder weniger bat; fo iR es eben fo viel 
als ob er fragte: Iſt deine Arbeit von der Art, daß 
Be aus der großen Zahl derer, die mit und um dich 
‚Jeden, nur einem angenehm feon könne? Da, mo 
kein Geld im Umlauf if, wird nur: ein Gefühl oder 
Vorausſicht gewiſſer befimmter Beduͤrfniſſe fuͤr den 
freien Menſchen die: Ermunterung abgeben, ſich Arbei⸗ 
ten zu untertiehen, in denen an ſich keine Kreude.if, 
und das Mass dieſer Bedürfniffe wird das Mans feis 
ner Arbeit beſtimmen. Und wie nur bie Bebürfniffe 
der Nahrung recht dringend find, wie von dieſen, ein 
beſtimmtes Maas immer nothwendig Heibt ,”fe wit 
der große Haufe ohne Swang dad. Mans feiner Arbeit 
nach diefem befinmen. Er wird das Maas ſeiner üts - 
‚beit fo klein als ‚möglich machen... falls er es dabin 
Bringen kann/ oder. ein fruchtbarer Boden. ihm zu 
Huͤlfe koͤnmt, daß er. mit. weniger Arbeit alle Hide 
nothwendigen ‚Bebbrfniffe erlangen kann. Endſteht 
ibm; ein Sedanke an andre Bebürfnige, fo wird-es 
ihm ehmwer..merben , fich um deren willen sm ſchwerer 


Pa | 





116 1. Buch, Won dem Entſtehen u. Wlekungen 
Arbeit zu entffffießen. Iſt es moͤrlich undvbi⸗teteſſch 
die ‚Belegenheit dar, fie ohne Arbeit iu’ erlahgeny fh 
wird er zugreifen; daher find die aͤrmſten und indefen 
Voͤlker gewöhnlich Tehe raͤuberiſch, und jeder Fremde 
ling, bei dem Ne nur etwas vermuthen/ day ihnen als 
ein Bedürfnis vorkoͤmntt, hat ihre Gewalt ju fuͤrchten 
wenn fie gleich an den Gebraüchiderer Dinge, bie ee 
mit ſich fuhrt, nicht gewohnt find; viel weniger Luſt 
even, Ach dieſelben durch eigne Arbeit gu erwerben. 
Der. Reiz zu allen Arbeiten, die andern zu Statten 
kommen koͤnnten, iſt daher ſehr ſchwach. Man 'fege 
a. E. im einem ſolchen Volke, da ein gut gemachter 
rederner Schuh noch nicht als Bedürfnis gekannt wird, 
jehe der Landmann einen dergleichen. Der Schuh 
wird ihm gefallen, gern wuͤrde er ihn gu feinen Be⸗ 
dauͤrfniſſen rechnen, und auch feiner Sram und. Kin⸗ 
den dergleichen geben. Allein, da er ihn ſelbſt nicht 
machen kann, und, um dieſe Schuhe :'u daben 
und immer dergleichen haben in koͤnnen, dor mehr 
Arbeit an feinen - Acer wenden-müßte, als wozu ihn 
‚feine übrigen Bebürfniffe nöthigen , fo wird er «3 lies 
ber dabei bebenden laſſen. Der Gedanke wird wenig 
auf ihn wirken, daß der. Schufter die Lebensmirtd, 
Vie er für ibn produciren koͤnnte, noch nöthiger babe, 
rals er deffen Sthuhr. Wenn er reift viel Mitleiden _ 
: mit ihm: und doch auch recht viel Luſt zu feinen Schu⸗ 
hen bat, ſo mird er es fo mir ihn" mathen, wit ich 
ſchon oben 6. 3. gefagt: habe. Er wird ihn, wenn 
ter des Ackers genugehat, daß auch ein⸗Enecht mehr, 
der aber auch Schube macht, davon leben kann, lie⸗ 











der Gildantaufs übesfaupt, 6.36. 117 
ber: als: Anacht währen wollen: Über wenn Geld im 
Yrlanfe, wen. der Zweck aller‘ Arbeit Geidverdienſt 
ih; dans koͤmmt ed- nicht mehr darauf an, ein. gewife 
Tech .hefiimuntes Vedurfnis iu. ginfihen., um und iu 
dieſer oder jener Arbeit, Dig um Dieng vder Auskom⸗ 
men ander beiträgt, »Bilig zu machen. Es braucht 
nicht eimmeb des Eedankens :ugf wir Dusch diefe, Ars 
beit der Oeſellſtheft nüglich. werden:: und und als 
beauchbese ‚Misglieber: derfelben ꝛeigen. So ft: wir 

dies von. Ingend anf. und. als Pflicht muͤſſen vorhal⸗ 
sen: laſſen ſon bim vich och überstugt, daß dies ein 
ſehr Trafttofen - Beuegungsgrund bei dem grafen Hau⸗ 
den {ey , defien Arbeit doch den: Beidifchaft am · unent⸗ 
mehrlich ſendiſt mdihaß,. worn er beiden befler erior 
. genen. mebncuirgoiefen. ſchaint/ deſſen: Kraft ſich ge⸗ 
woͤhnlich nur auf den Ehrgeiz ale eine beſtimmte Art 
des Rigennunes ſtuͤze. Man kaun alles yon der Taͤu⸗ 
ſchung ermarten/ daie and dem Gedanken entſteht: Mit 
diefer Arbeit: merke, ich. Geld, das iſt, das Mittel, 
erdienen, aller chfiunligen Bebürfniffe theilbaftig zu 
werden. Se mehr sch arbeite, deſta: mehr werde Ich 
‚biefes Mittels vekommen, deſto mehs GBedoͤrfniſſe wer, 
‚De ich vorgnuͤgen koͤnnen, ehnen deſto Freicre Wahl uns 
‚ter allen, Beduͤrfniſſen werde. ich chabem. Und in der 
Mhat iſt das noch eine zunite Taͤufchung, def. mir: im⸗ 
‚nen. glauben; ‚mit denw-Grlle, das wir zu erwerben 
‚hoffen , "mehr ‚heflreitem zu honnenq aloͤwir Damit 
abeſtreiten im EStande find, men. wirsred: wirklich. vers 
‚dient ;üpben. Dieſe Zäufchung.. macht, 1war manıkrn 
Bericgmendeng iuumalsıgıter Danny. ecichen dab Ach 


N 
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220 I.Wich. Bendenl Entſtehen u Mrkuugen 


wie entfernt. Ger fon, wie diele Schwierigkeiten sh’ ibr 
„EAtdargen ſetzeij, dabons habr ich Ir: Bem zuften Abſchnit⸗ 
te dieſes Buchs genug geſagt. Und wenn er audrmit 
genm Ueberfluß: der: rd. feine Acheif- erworbenen ⸗Na⸗ 
argüter cht Angela Beduͤrfniſſe ziftanfcht, fo ent⸗ 
ſteht but auch: Ai :dielen nichts als der .einfimeilige 
Semußs derfelden,nde er Tann wenigſtensſich nichts 
damin·evw erben/ dasnidn der Erfuͤllung des — 
wen Wunſches rines Geſſerſeyns naͤher führte. = - : 
Dies aber chen dasGeld in demjenigen — | 
 Seffelben ; ben uubzeinmal. bie: Menſchen unter: ſich 
vindeföhet HabmusnıDenle bir zn; 0: Diamkde,:: ad: bis 
willſt, als zu onedhGafferfiym wutuiglich.: Haft du 
Uns Seld daru, fü: ak du das Miettl, alle Men⸗ 
Aaea a deinem Dienfeiihuiguieden os meidhe ‚nr Er⸗ 
Folung:diefes watiumten Sauſches etwas beitragen 
Udancnai Wiebe nor wicht, ımenn dein 
Motreihspeud worin vͤbarfliſfigen Korns, aber. Zink, 
Wer ꝓ Ider: Weias · it. Mean: du tank ac 
nentnere an 1 graben. - dierkir: ver: Mienß lei⸗ 
Mend ciedire das Bedänfbis: reichin: koͤnnten ¶deſſen 
Be zu dainem, Weſſerſeyn eustbehnfl n die, dir aher beides 
dAmianen ⁊werden, auucilſſe auch Sean auıb Wollt, 
ah, Fiiche; "arte ein genug au. ihrem Bepüafais 
en: : Apcanbieteihnen Geb Ur. Dies siehe, auch 
Sen mu: anf ein Beſſnian; der Re 
 bahgirfen. gleich: opt An, aankeftinruusheh sibnene: alhıft 
- ll Dein SGeid, giebt rihnen naked Senig, 
aid ſie Velauınhafin MER; Biehstnd, Hagen nach Ehren, 
wann. Ben deſſen. naxh ehe wit hanätbigt Ans RT 
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en wied Die: nicht: dicnen· wollen/ der Leine Beduͤrf⸗ 


Nail, den, lein Befienfeanıals. in Rem Muſſlagange, 
ſEnet Aber feblts dir dei einem, ſo veblto dir. ke 
ganfend andern;nnicht. Mben in. dieſer Aust if 


anch ihaen; dein Beldu eine Maare von allgemeinc 
Drauchbackeit, und Ge aitlen bis dan, Dienfhr ben bu 


von ihnen verlangſt, gewiß. 


d28 Wo iſt etwas de — E big. Den: 


. ab diesniehrigften. Leinenſchaften ihn. behertfchen ,. das . 


Sen chaͤtig zu machen, als eben Dei: Ding, dem die 


Bürgerlichen Geſellſchaften die Faͤhigleit gesehen. baden, 
" sine jede Leidenſcaft su: Yergnägen. Laß einen, Meng 


ben-seÄnnt fepn,. wiesen will, Jaf-ihn. die, edelſten, 


Wittals fie m vergnügen nik Qeld. Ser sur Wobl- 


Bw) . 


sshätigkeit ‚geneigtr-fo...wied-eg Thorheit, dieſer edlen 
Meicung folgen su malten, weng; er. nicht. Mittel. weiß, 
ER: su. 0winaen. ‚AR,ar cigenpügig , bekaͤmmert wer. 
‚ar feines, fprtdaurenden Ausfenuugs in iu aͤngſtlj⸗ 
ee ii 
‚Benuß; gegenwaͤniget Freuden Vene uch- für-diefe 






‚Reitenicaft iſt. keine andre Beruhigung: su: hoffen, ‚a 


Durda vermehrte Thaͤtialeit und Heiß, im -Geldsrwegs 
hen Stelr / Polluſt und „ale Regunzgen der Sing 
lichkeitenwenn fie nichztetwa in brauſen den Ausbruͤchen 
blesrrquf den Banub. des Hegenwaͤrtigen ‚gehen, fgge 
hern der, hen ſie heherrſchen Awas weiter Dabei hin⸗ 


"sand dault, wig ex ſie hortdautend vergnuͤgen ıynlle ng, 


thingen Äln., A en, das iſt / as er 
thansen Rena. ı; Im wahhen. Ä 
Wenn’ das Berlangen, —* ‚sin bins ar 


! 


ı22 1. Buch. Von dem Entſtehunu. Wirfichgen 


Vürfald zu genirden/ eimelne Arbeiten natuͤrtihe ver 
anlaßt, ſo wiekt das Verlangen nach Seld ‚neuem 
beſchraͤnkte Arbeitſamkeit. Denn ed: iſt nicht ſewehl 
ein’ Berlähgen: nad dieſen sber-ienens "Hefkimuneten 
Dinge, als ein Werlangen’nachver Faͤhigkeit, al⸗ 
Ver Bedaͤtfniſſe de —— und des u w * 
nießen. u 
Aber⸗ faſt zu lebhaft — — die wonde be 
Geldes. Es iſt Meinem Zweck gemaͤßer, hierticie 
wichtige Folgerung anzuhaͤngen, die ich kuͤnftig ned 
vft behutzen werde. Sie if dieſe: Das Geld wirdwa 
feine heilſamen Wirkungen in Beförderung. einer: ul 
_ ‚gemeinen: Betriebfamkeit am lebbafteſten äußern ; wo 
der Wunfch: und die Ausficht des Beſſerſeyns den Er⸗ 
werbern deffelben am wenigften gefiöhrt wird. Alle 
Einrichtungen bürgerficher Geſelſchaften, durch Welche 
dieſe Ausſichten gekraͤnkt, erſchwert oder ganz gefiäfrt 
werden, alle ſolche Verfügungen, durch welche man 
glaubt, Arbeiten von Menſchen erzwingen zu koͤnnen, 
ohne daß dieſe Ausſicht Dabei den Arbeitenden gelaſ⸗ 
fen wird, halten die nuͤtzliche Betriebſamkeit der ans 
ſchen nieder, die das Glüd einzelner und aller nacht. 
Sie machen das Geld, welches doch Biefe fo leiche de⸗ 
“fördern koͤnnte, unwirkfam. Und wenn fie auch kinen 
Theil desienigen erzwingen, was man Dabei pur uns 
mittelbaren Abficht hat, fo wird doch der Wohin 
einer folchen bürgerlichen Gefellſchaft weit unter dem⸗ 
jenigen bleiben, was er ſeyn koͤnnte, Henn dieſe Hin⸗ 
derniſſe weggeraͤumt und dem Selbe feine völlige Wirk⸗ 
ſamieit gelaffen wüßte. : Ti ram 
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id Kat | SEE TE 
:& — fe maͤchtiz wird. denk’. der w- des 
— „daß ed nicht Teiche an Menſchen fehlt, die 
eh zu. verdienen Tuben vu eben, indem fe es für 
ſich verdienen, doch ſugleich für andre arbeiten, wel⸗ 
chei dadurch auch ihr Auskvmmen -fioden.:- -Aber noch 
immer löminit es aufrdie Art der Arbeiten nr ob fe 
den Werth in einem Volke erlangen, ob!ſte dinlaͤng⸗ 
lich begehrt werben ,' um'diejenigen, welche ibr Gelb 
für. Beduͤrfniſſe aller Art wegzugeben bereit halten, zu 
reizen, daB fe dieſe Arbeiten und deren Producte zu 
ibren Bedürfniffen rechnen, und durch ihr Geld allen 
denjenigen Unterhalt geben, die dieſe Arbeiten anbie⸗ 
ten. Noch immer koͤmmt es darauf an, daß, wenn 
diejenigen verforst find, weiche für die nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe arbeiten, und noch andre übrig find, die 
- dadurch nicht mehr ihr Auskommen finden können, 
auch Arbeit für diefe ausfindig gemacht, und. den uͤbri⸗ 
gen in Volk angenehm genug werde, daß fie ihr 
Geld als Lohn diefer Dienſte weggeben. Diefer Mens 
ſchen bar eine jede etwas zahlreiche und gu einer ges 
wiſſen @inrichtung gebrachte bürgerliche Gefellfchaft 
immer ſehr viele, und wenn fie deren nicht viele bat, 
fo if fie gewiß noch nicht fehr blühend. Sie entfies 
ben und mehren Sch mit dem zunehmenden Wohlkans 
de einer bürgerlichen Gefellichaft. Sie helfen deren 
Wodhlſtand vermehren, find aber auch die erfien, mel: 
che bie Abnahme dieſes Wohlkandes durch den Abs 
gang an ihrem Auskommen und die Gchmwierigfeit ib⸗ 
se Exiſtenz fostzufeßen empfinden. 


\ 


124 1.nda Von d; Sitſtcherin: Wirfungen ic. 
Die nähere Unterfuchung bed durch das Geld ers 


leichtarden Ganges menfchlicher Def@iftigungen: wurd 


nelchen· Augkommen tus ale die nenfchiedenen. Beil 
klaſſen ntſiebt welche. eine: zu gewiſſen Beſtaude ger 

langte daͤrgerliche Gefellſchaſt enthält; mird mich von 
nun. auzibefchäftigen.: Aber ich muß vorher ‚bie: Un⸗ 


. Brfuchung singe Sache einfchiehen, weiche -anf.dene . 


einch groſen Einfluß hat, und. walche den Inhalt des 
— ganz ausmacen wid. ni 
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BR Inhate” 

es den: weiten EITL3 

Ani... . 

am ans SER Re 

Einleitung. Bm ve Wideigfeit Ib Ochwierigteit dies 

fer Unterſachung / ven in berfelben. begangenen Feh⸗ 

.: lern, ımd den Mitteln, benfelben auczuweichen. 

2.51 Wie uns. beiiz Daufen und Lohnen einzelne Er⸗ 
fahbrungen von dem Werth dei Geldes eutfichen, 
: tee daß wir datan denken. . 

a.' Das Beld.ik wicht wie. andere Wanrkn miuſehen. 
Denn es iſt keine Waare zum Verbrauch, aber von 


*nunandlich allgemrinerm Gebrauch, als andre Waaren. 


Anmerkung über. den Ausdruck: Geb’ verzehren. 
$r3.: In keinem Volke läßt ſich eine ailgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung in der Meinung von dem Werth des 

Geldes erwarten oder vorſchreibeen. 

$;:4. : Reihe ‚derer Borkellungen, welche bei dem lirtheil 
über den Geldeswerth einer Sache —— in uns 

entſtehen. 

; -Diefe Vorftellungen wirken nicht bei dem Geldrei⸗ 
chen, daß er den Werth der nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niffe sam Schaden ‚bes Aermern erhöhte, 

9.65. HYumens md.anbeer Meinungen von dem Wert 
des Beides wird vorläufig mit Humens Worsen vor⸗ 

Ciietpagen, und’deren wahrer Shin erflärt. 

5. 7. Naͤchſte Wirkung von einem größern Geldesnorrath, 

2n4daß wis dafuͤr gern mehr befigen und genießen wollen. 

8.86 wird alfo. der Werth des Geldes felbft in den Au⸗ 


x 


0 


128 F Inhalt, 
gen des Geidrrichen SUPER veſen nererſtuß 


verringert. 

F. 9. Ein Entwurf dagegen wird gehoben. : 

9. 10, Gelbfl die Begierde der Geldreichen, viel für ihr 

. Geld zu genieflen, hindert das Steigen. der Vreiſe 
in den Maaß der fündbimthdat Geldesmenge. 

. 11. Die Menge und Mannigfaltigfeit unfrer Bes - 
dürfnifle batte Wahrfeheiglisb:in; vie) ſtaͤxkkerm Ders 
bältnis, als der Geldesvorrath in Europa zugenom⸗ 
men. Warum das Geid immer geringhaltiger in 
neuern Zeiten geworden? Zwei von Frankreich aus 

>: nenererBeht hergennitrmene Beiſpiele. und 


u 


-$ 12. Urber. diersekchicrlihelinserfuchung des Werths 


dere Warum derſelbe in dem Tegelahn; vers 


—glichen wmit dem Preiſe der Beduͤriniſſe ſo. are 


ſcheinend feſt eher. 1m u echt 


u s 13. Wenigftens fcbeint Rebhirz bex bächfe Weraan geiz 


. sen, in welchem das Geld in int — —— 


WE 
$; 14. Warum‘ jedoch: Gb wenige. "daraus Wieſſen 
laſſe, old man annehmen moͤgte. .. 2, 


en 


"15. Um etwad daraus folgern zu können. muß-drg 

.Vergleich über das Tagelohn; ganz frei. fepttr®: 

i 16. Aber auch felbft in den freian Vergleich aͤbr das 
Tagelohn mifchen Ach- IhuRanderaire,. wehhe ‚Lens 
felben ſchwankend machen, wenlich: : - —=' 

ı ) die Nachfrage nach Arbeit, und nehey- Biefer bie 
zufı oder Unlaft des geringen Maunes aur Mrbeit,o 


$. 17. 4) Bei manchen Arheiten nıdie. nur körperliche 


Kraͤfte in. erfopdern ſcheineun emiffe Talente, 
SR *.3) — RE auf: laͤnzere Zeit 
botreffe. aa den yiy 


| — 19 DE iher- sange: —* Berne in,elbe 


. gegeben werde, - -.; De 
s. 20. :5) Daß bie Tagelöhnengrößtentbeits keweißt nd, 
U daher man :anuebuien Eaun,..daß. ber Tageloͤhnez 
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auf bad Anstommen von wenigſtens wei erwachſe⸗ 
nen Menfchen rechnen muͤſſe. 

$. 21. Wie ed bei dem allen auf die Lebensweife und, 
Kochart folcher Leute ankomme. 


6,2 * In Altern Zeiten kamen weit weniger Bedürfniffe 
ü 


r die vom Ackerbau freien Hände auf den Markt. 
.Urſache davon in der erfien Errichtung der Städte, 
infonderheit in Deurfchland. Unter welchen Umſtaͤn⸗ 

den das Fleiſch eine mohlfeilere Nahrung als das 
Brod fepn koͤnne. Ungleichheit in den Preifen der 
Gartenproduete in größern und in Eleinern Städten. 

$. 23. Borbereitung gu der nähern Iinterfuchung, wie die 
‚metallenen Zeichen des Werths, die ale Zeichen gar 
‚Leine beſtimmte Größe haben dürften, diefe in einem 
Volke bekommen, in einer Folge von Suppofitionen. _ 

$, 24. DieBereinigung eined Volks für die metallenen 
Zeichen des Werths beſtimmt noch nichts im diefer 
Unterſuchung. 

5. 25. Das Geld als Zeichen des Werths genommen 


4 unterfcheidet fib von allen andern Zeichen bes 


Werths darin, daß in ihm auf Qualität und Quantis 
tät geachter wird. Die wichtigen Folgen diejes Prins 
pe werden vorläufig angegeben. 

6.:26. Wie lange und unfer welcher Moransfegung dies. 
fe Eintheilung der Stuͤcke Metall als Zeichen de 
Werths ganz willkuͤhrlich bleibe, oder son einer Ver⸗ 
einigung der Menſchen abhaͤngen koͤnne. 

$. 27. In einer gemiſchten bürgerlichen @efellfchaft ent⸗ 
ſtehen die Urfachen , welche Dies Wilküprliche auft 
heben. 

$, 28.: Eigentlicher Geſichtspunkt dieſer Unterfadiung. 

6. 29. Erſte Wirkung des Geldes bei denen, die deffelben 
mehr al&.andere haben, der Hang sur Bequemlich⸗ 
keit, welcher mehr Dienſte erfodert. 

$. 30, Dadurch werden dem Dienſt des dandmanns viele 
"Hände. entzogen, welches eine vermehrte Nachftrage 

3. ð. wuͤlch Schrift. 9. Bd. 9 


7 . Inhalt. — 


nach Arbeit und die Erhoͤhung des Lohns der Dienſte 
zuvoͤrderſt unter dem Landvolk bewirkt. 

5. 31. Zweite Wirkung: Die Zahl derer vermehrt fich, 

welche aus den Haͤnden des Landmanns leben wol⸗ 


len. Es eniſteht mehr Concurrem in dem Anfauf = 


nothwendiger Bedürfnifle. oo 
6. 32. Dritte Wirkung: Der Unterhalt diefer vom Sands 
boau freier Menſchen muß aus einer. größern Ferne 
x berbeigefchafft werden, welches neue Dienfte und 
Arbeit veranlaft. Auch der Zagelöhner auf dem 
Lande muß num feinen Lohn erhöhen. 
6. 33. Vierte Wirkung: Der Landmann. nimmt das 
Wohlleben des Staͤdters mit an. 
$. 34. Dies alles hebt dag Willkuͤhrliche in dem Vergleich 
über das Arbeitslohn ſelbſt unter dem Landvolk auf. 
6. 35. Doch gefchieht dies nicht plöglich und-in einer 

»  Zolge von jeder Veränderung der Umſtaͤnde; auf 

dem Lande jedoch mehr, als in Städten. 

8. 36. Wohlfeile Zeiten wirfen noch weniger ein geſchwin⸗ 
des Fallen des Arbeitölohne. Anmerkung von: der 
außerordentlichen in Hamburg feit einigen Jahren 
entkandenen Vertheurung der Preiſe und des 
Lohns. 

6:37. Varum es fo fehr auf den Lohn der zum Sands 

. bau erfoderlichen Dienfte ankomme. 

8. 38. Erläuterung des vorſtehenden durch ein Exempel 
son einer mitten unter dem Landvolf entfichenden 
Stadt. 

5,39. Nähere Unterſuchung von Humend Grundfägen, 
unter der von ihm nicht erwähnten Rücficht auf bie 
‚neben den Bedürfniffen zu belohnenden Dienfte, 

6. 40. Der Grund diefer Srugfchlüffe liegt in unrich⸗ 

tigen Begriffen vom Verhaͤltnis und eben fo unrich⸗ 
tiger Anwendung derſelben. 

%. 41. Deutlicher Erweis davon an einem Exempel. 

6: 42. Vorbereitung Ti 3 richtigern Borfelungen der 





Anhalt ‚ısı 
Sache durch das Exempel einer kleinen en 
‚bürgerfichen Geſellſchaft. 
5. 43. Ein ur weitern Thevrie nicht katuaieer 
Grundſatz wird blos angefuͤhrt. 
$. 44. Sefinnungen einzelner und aller in einer bürgerlis 
chen Gefellfchaft, wo das Auskvmmen fidy mehrt. 
845. Fünf Folgen davon, die auf die Vermehrung 
der Preife wirken. 
3. 46. Wie diefe Folgen ohne alle Serrichrung des Geld⸗ 
vorraths in dieſer Geſellſchaft Statt haben koͤnnen. 
5, 47. Nicht von dem Gelde, das in der bürgerlichen Ges 
fellſchaft vorraͤthig iſt, ſondern blos von demienigen 
Gelde, das uns in der Cireulation durch die Hände 
geht, haͤngt das Gefühl unfers Wohlſtandes und 
unfere Bermögens, Geld zu verwenden, ab. 
‚9 48. Amwendung davon auf das $. 41. angefangene 
Erempel, 
$ 99. Einwirkung der Eoncuffens und ber Leichtfinnigs 
feit derer, die von ihrem gemehrten Auskommen mehr 
bereiten gu Finnen glauben, als ihnen Daffelbe erlaubt. 
5. 50, Wichtige Schwierigkeit, welche bier entſteht, 
indem die Zunahme der Preife der Zunahme ber 
Eireulation entgegen wirft. 
6. 51. : Anjeige von vier verfchiedenen Umfiänden , die 
den Einfluß diefer Schwierigfeit abändern Tonnen. 
6. 52. Jene Schwierigkeit ſcheint infonderheit die Regen, 
ten u, auch die Obrigkeiten freier Staaten zur allmaͤh⸗ 
lichen Verringerung der Münze genoͤthigt zů haben, 
$. 53. Das Steigen. der Preife kann der zunehmenden 
.. Eireulation und Nachfrage nach Bedürfniffen undArs 
beit. nur von ferne folgen, niemals aber in ein einis 
germaßen feſtes Verhältnis mit derfelben treten. 
$. 54. Diele Schwierigkeit bat indeflen die Kolge, dap 
ein Land bei zunehmender Cireulation befler daran iſt, 
wenn ſich auch deffen Geldesvorrath mehrt. " 
8,55. Son der Wirfung aufälliger Theurung, den 


132 Andalt. 


1 -Higderniffen tn. Eirculation durch biefelbe, und 
: denen Mitfeln, wodurch fih ein Volk dabei Hilft. 
6 36. Cherrung entſteht einer hoben. Nachfrage. 
 Befondere Bemerkungen über die unnatuͤrliche, nicht 
or. Mur iMißmacs in den Jahren 1795 und 1796 ents 
*  fandene Theurung in einem Theil des. nördlichen 
vn 1 Deutfihlande. Den der Bermöpnung der Arbeitens 
den aller Art. . 
2:86:87. Bleibende ſchaͤdliche golgen ſolcher aͤfteren Then: 
| ‚zungen. In ihnen liegt wahrfcheinlich der Grund von 
den ſteigenden Preifen der Dinge mehr als in der Zus 

— nahme des haaren Geldes ſeit Jahrhunderten. 

8. 58. Daß dag Gold ein Zeichen des Werths iſt, oder 

.d. 59. Dafies einen gemeinſchaftiichen Maasſtab des 
Werths der Dinge abgiebt, iſt in Diefer Theorie über 

Be den Werth des Geldes nicht beſſer anwendbar; als 
andere unreife Grundſaͤtze. 

8.60. , Die Idee, dab das Geld ale ein Sauftpfand vom 
SBerfäufer an den Verkäufer uͤbergehe, wird in ges 
wiſſer Abficht benutzt und angewandt. 

$. 61. Von der Schaͤtzung des Werths der Dinge bei 
..einigen Negervoͤlkern nach idealiſchen Makuten. 
§. 62. Zweck und kurzer Inhalt dieſes zweiten Buche. 

.$ 63. Von dem Nutzen, den die Entkraͤftung der ges 
‚meinen. Theorie von dem Werth bes — in der 
Siaatewirthſchaft haben kann. 


— 
— 
gueites Bug. 
Bon : h — — 


‚dem Werth des Beldes! 





Einteieung. 


J. muß vor dieſent Buche mehr zur Einfitung LE 


“gen, als ich mir bei irgend einem andern Abſchnitt u 


meiner Abhandlung erlauben werde. £ 

Es iſt ganz der Unterſuchung einer Ende ewid⸗ 
met, in welcher ich die Meinung nielleicht von einem 
großen Theil meiner Lefey wider mich finden. werde. 
Das‘ allgemeine Vorurtheil und ‚das Anfchen fo viele 
Schtiftfieller, welche mit anfcheinendem reifen Nach⸗ 
denken und: Sründlichkeit dieſe Sache unterfucht das 


ben, kämpft für die Behauptung, das Geld fey eme: 


Waare, und um fo viel woblfeiler, in dem Umſatz ge⸗ 
gen alle Bedürfniffe, ober, welches einerlei ik, um fü 





Ev 
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4 . Buß. Einleitung, | 


Biel theurer fey der reis von diefen gegen jenes, je 
wrößer der Vorrath des Geldes in einem Volke if. x 

Diejenigen Schtiftfieller, welche diefe Behauptung‘ 
nicht bios als eine allgemeine Meinung angeführt,- 
vorausgeſetzt, und Folgerungen darauf gebauet, ſon⸗ 
dein fie durch eine auf diefe Sache anwendbare Metas . 
phoſik zu erläutern und zu beweifen gefucht baben, 


find Montesauien und Yume Doch iſt jener 
. viel voreiliger, viel allgemeiner in feinen Behauptun⸗ 


sen, als dieſer. Nach ihm richtet fich der Preis der 
Dinge nad) dem Geldesvorrath in dem genaueſten Vers 


baͤltnis. Doppelter Geldreichthum macht ihm doppelte 


Preife, und fo in jedem Verhältnis *)), Hume aber, 
drüdt, nimmt die Sache ernfibafter, ‚ficht fe von mehr 
ale Einer Seite an, und beſtimmt feinen Ausdruck in 
dem Maaße anders, wie Biefelbe ih ihm von einer 
neuen Seite zeigt. Bei ibm koͤmmt ed auf das Ders 


hoͤltnis nicht alles in einem Volk vorräthigen, fonderm 


bie des .cieculirenden Geldes zu dem Tatal der in 
demfelben Volk verkäuflichen Bedürfnifle an. Wer das 


ber Montesé quieu widerlegt, hat noch damit Eeis 


neſmeses Humens Behauptung entkraͤftet. Steu⸗ 


ars if meines Wiſſens der erſte Schriftſteller von An⸗ 
feben , der diefen Gänen widerfpradhen bat. Ihm ift 
bie Nachfrage nach verkäuflichen Beduͤrfniſſen und die 


4 Gpncurtens in deren Ankauf: der Befimmungserund 


— Vreiſes. In dem 28ſten Cap. — 2ten Bude 


‚tr > FR Fa! 4. 





O3 Bape en Kol La, a. — en. 








a 
— 


. Buch. Einleitung, 29 


befiteitet er mit einer bemundernswerthen Beſcheiden⸗ 

‚beit, aber auf die gründliche Art, die Humiſchen 

»Saͤtze, und beſtaͤtigt die feinigen in einem Wortrage, 

ber ungleich lichtvoller, als in andern Stellen feines 

Buchs it. Smith gebt feinen einen Weg, wenns 

faſt gar nit Montes quien und. Hume, entkraͤf⸗ 

get aber deren Behauptungen an mehr als einem Ort 
durch Raifonnentent und Thatſachen. Ysung aber 
anternimant ſich ©. 112. fi f. polit. Arithuf Stew 
art geradezu zu widerlegen, und Yunrene Bebau⸗ 
tungen ihre ganze Kraft wieder zu geben, aber mit eis 
nem zu ſtark durchſcheinenden Vorurtheile für deſſen 
Aufehen, ſo daß er auch, wenn es ber Wahrheit et⸗ 
‚was einräumen mug, das ſich in Hum ens Ausdruͤ⸗ 
cden gewiß nicht findet, diefe Wahrheit felbft als von 
ihm einverfianden anfiebt. Hier ik, wie mich duͤnkt, 
viel Wortfechterei, welcher ich auf alle Weife ausius 
weichen geſucht, und, wenn ich was gu befkteiten noͤ⸗ 
this fand, das von andern anders. gefagt ik, wich 
blos an Humens QAusdrüde und Vorkellungsarten 
gehalten babe, Hier will ich indeſſen noch einiges beis 
fügen ,. wodurch dieſer Wortfechterei vargebeugt werden 
fonn, : ,. 

Wahr bleibt ed immer, und die, Erfahrung behds 
tigt es zu ſehr, daß ber Keichthum eines Volks hobe 
Preife der Dinge veranlafle. Aber nicht aller Reichs 
thum beftebt im Gelde, dieß ik nur ein Eleiner Theil 
des Nationalreichthums und ein Reichthum einer bes 
fondern Art. Wenn alles andre, was zum Neichthum 
einer Nation gebört, durch fortwährende Benunung 
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vder einftweiligen Verbrauch nutzbor wird, ſo wird das 
Geld nur bei dem Uebergaͤnge aus einer Hand in die 
Andre und durch den abwechſelnden Gebranch in im⸗ 
mer neuen Haͤnden nuͤtzlich. Alles andern Reichtbums * 


erfreuen wir cuns durch wirklichen Genuß. Geldreich⸗ 


thum: sicht und nur die Fähigkeit: gu genießen, aber üft - 


ſelbſt nicht genießbar. Young überfchreibt den Abs 
ſchnitt / Än welchem er von dieſer Sache redet, aber 


7 


r 


faß allein nur Steuart befteitet, fo: Die Preiſe 


det Dingaghängen von der Menge bed Bel 
des ab. Aber febr oft entfährt ihm ber Ausdruck, 


daß fie vondem Reihthum abhängen. Er ſcheint 
es iu fühlen, daß viel Geld haben und des nutzbaren 
Eigenthums viel haben, melches uns oft und viel” - 
Geld in die Hände bringt, zweierlei: iſt. Aber dies - 
koͤmmt bei ihm niemals klar heraus. Einmal fagt et . - 
ganz entfcheidend *): Die Idee von Nachfrage und 


Concurrenz verliert ſich gang und gar in der von dem 
baaren Gelde, indem fie in ber That daflelbe Ding 
find. Er will nichts anders fagen, als daß dag eine 


nie ohne das andre fern koͤnne. Dann iſt es aber ſebr 


"unlogifch, zu fagen, daß die Idee des einen fich in 
der Idee des andern verliere, und das beide eind und 
daſſelbe Ding ſeyn. Und wahr ik jened doch auch 
nicht. Eins kann gar wohl ohne das andre, nicht 
Rus, für. kuͤrtere J londern fir längere Beitin, ne 


. .) "Thoe‘ idee of demand and competijion is — 


wer loft in that af specie, because ıhey are in Be — ea- 
me tling. S. 114. e Bm a 
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Das Geld iſt leichter und oͤfter bereit zum Kauf, wenn 
es oft in jebermanns Haͤnden nicht immer deswe gen, 
weil es viel in vielen, aber nicht in allen Haͤnden iſt. 
Es koͤmmt alſo, um Concurren und Naghfrage zu er⸗ 


regen, darauf an, daß noch Umſtaͤnde hinzu konmen, 


die das Geld, deſſen uͤberhaupt viel im Volke aſt, 
auch oft in jedetmanns oder in fehr vieler Haͤnde 


bringen. Dies, was ich-bier ſage, iſt eine Hauüotſa⸗. 
che, die ich in der vorliegenden Unterſuchung ermei⸗ 


ſen, und worauf ich ſehr vieles bauen werde. m 
Ein andrer Grund der in dieſe Unterfuchung ſich 
einmiſchenden Wortfechterei liegt in der Vermengung 


der verſchiedenen Neben⸗Ideen, die man mit dem 


Geide verbindet; und welche durch eine große Verſchie⸗ 


denheir von Benennungen, die fi darauf beiichen, 


ausgedruͤckt werden ſollen. Bald heißt das Geld ein 


Equivalent für alle verkauliche Dinge, bald das vor⸗ 
ſtellende Zeichen (signe representatif), bald der all⸗ 


gemeine Maasſtab des Werths, bald ein erkuͤnſtelter 
Reichthum Crichesse artificielle), bald ſagt doch 
Steuart (B. 2. Cap. 23.): „Das Geld hat feinen 
Innern Werth; und wenn ein Sand, dem es vorher 
daran gefehlt hat, damit verforgt wird, fo iſt fülches 
Sand um fo viel mehr werch, und der Zumache dieſes 
Werths muß ihm eben fo lieb ſeyn, als wenn es fein 
Territorium erweitert hätte.“ Nun ſollte man doß 
ia wohl unterſcheiden, was ſich don dem Belde in Me 
- fen verfchiedenen Ruͤckſichten, die durch diefe verſchiede 


N 


ne Benennungen ausgedrückt werden , weiter folgerm . 


laſſe. Es muß ja einlenchtend daß, was ſich 


—2 
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oder einfiweiligen Verbrauch nutzbar wirb, fo wird das 


Geld nur Bei dem Hebergänge aus einer Hand indie 
Andre ımd durch den abwechlelnden Gebraͤnch in ims 


mer neuen Händen nüglich. Alles andern Reichtbums 


erfreuen wir «ung durch wirflihen Genuß. Geldreich⸗ 
thuntigicht und nur die Fähigkeit zu genießen, aber iſt 


ſelbſt nicht genießbar. Voung überfchreibt den Ab⸗ 


« 


fonitr, in welchem er von diefer Sache redet, aber 


- "aß allein nur Steuart befreitet, fo: Die Preife 


der Dingegbängen non der Menge des Gel 
ded ab, Mber ſehr oft emtfährt ihm ber Ausdruck, 
Daß fie vondem Reihthum abhängen. Er ſcheint 


es ju fühlen, daß viel Geld haben und des nusbaren. _ 


Eigenthums viel haben, welches uns oft und viel’ 
Geld in die Hände bringt, zweierlei: tft. Aber died 


koͤmmt bei ihm niemals Elar heraus. @inmal fügt er . - 


gang entfcheidend *): Die Idee von Nachfrage und . 
Conecurrenz verliert ſich ganz und gar in der von dem 
banren @elde, indem fie in der That daflelbe Ding 
find. Er will nicht8 anders fügen, als daß das eine 
nie ohne das andre ſeyn koͤnne: Dann iſt ed aber fehr 
"unlogifch, zu fagen, daß die Idee des einen ſich in 
der Idee des andern verliere, und das beide eind und 
daſſelbe Ding ſeyn. Und wahr if jened doch auch 
nicht. Eins kann gar wohl ohne das andre ,- nicht 
nu, für kuͤrtere nen fär längere Beiten / in 


3 
. "Thee' idee of demand and competijion, is —— 


E loft in that af specie, because —— are in fact che ı — 
me mins. S. ‚14. de3 Originale. ° —- "  ° 
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es oft in jedermanns Händen nicht immer deswegen, 
weil es viel in vielen, aber nicht in allen Haͤnden iſt. 
Es koͤmmt alſo, um Concutren und Nachfrage wos 
regen, darauf an, daß noch Umſtaͤnde blu Foniigen, 

die das Geld, deſſen hberhbaupt viel ins Volke ift,- 
auch oft in jedetmanns oder in fehr vieler- Haͤnde 


bringen. Dies, was ich- bier fage, ift eine Aauptfag, ) 


che, die ich in der vorliegenden Unterſuchung ermei⸗ 

fen, und worauf ich fehr- vieles bauen merde. F 

Ein andrer Grund der in dieſe Unterſuchung ſich 
einmifchenden Wortfechterei liegt in der Vermengung 


der verfchiedenen Neben » Ideen,‘ die man mit dem 


Gelde verbindet; und welche durch eine große Veifchier 


denheir von Benennungen, die fi darauf bejiehen, . 


andgedrüct werden follen. Bald heißt das Geld ein 


Equivalent für alle verfäufliche Dinge, bald das vors | 
ftellende Zeichen (signe representatif), bald der all; 
gemeine Maasſtab des Werths, bald ein erkuͤnſtelter 


Reichthum Crichesse artikcielle), bald fagt doch 
Steuart (B. 2. Eap. 28.): „Das Geld bat feinen 
innern Werth; und wenn ein Land, dem ed vorher 
daran gefehlt hat, damit verſorgt wird, ſo iſt ſolches 
Land um ſo viel mehr werth, und der Zuwachs dieſes 
Werths muß ihm eben ſo lieb ſeyn, als wenn es ſein 
Territorium erweitert hätte.“ Nun ſollte man N“ 
ia wohl unterfcheiden, was fih von dem Gelde in Ne⸗ 
ſen verſchiedenen Ruͤckſichten, Die durch dieſe verfchiede 


ne Benennungen ausgedrückt werden, weiter folgerm | 
Infle. Es muß ja einleuchtend 2 daß, was ſich 


⸗ 


N 


‘ 
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- von einer Sache fagen laͤßt, wenn fie ein Eautsalent 
abgiebt, nicht von eben derſelben Sache gelte, wenn 
Fe die Nätur eined Zeichens oder eines Maqeſtabes 
annimmt. Was ein Equivalent abgeben fol und abs 
‚geben Eann, das muß freilich wohl ein beſtimmtes Ders 
baͤltnis der Größe ober der Menge zu ber oder ıu als 
Ien denen Sachen haben, für welche es ein Equivalent 
‚abgeben fol. Wäre unfer Geld fo, wie in Ethiopien 
Salz oder fonft ein verzehrbares Bedürfnis, fo würde 
es nicht nur in .eingelnen, fondern in allen Zählen ein 
wahres Equibaient aller dafür gekauften Bebärfniffe 
fen. Dann würde der von Zeit iu Zeit in einen 
Volke vorhandene Vorrath eines folchen yerschrbaren 
‚Geldes das Berhältnid der Preife aller verkäuflichen 
Dinge suverläffig und nothwendig befimmen. ' 

In der That giebt unfer metallened Gelb in jedem 
einzelnen Falle des Kaufs und Verkaufs ein Equiva⸗ 
Ient der dafür gekauften Sache ab. Aber der Um⸗ 
fand, daß es in ober nach feinem Kaufe verbraugt. 

- wird, fondern wiederbslt gebraucht werden kann, 
macht es fähig, ald ein Zeichen. bes Werths einer uns 
befinmbaren enge und Mannigfaltigkeit von 
Dingen wiederholt iu gelten. Muß es als Equivalent 
‘in jedem eingelnen Kaufe in einem heflimmten Vers 
baͤltnis der Größe. genommen ‚werden, bie mit dem 
- Quanto def dafuͤr zu Faufenden Dinges zunimmt, fo 
ik ia Bar, daß es in der unbehimmbaren Wiederho⸗ 
lung des Gebrauchs als Zeichen Fein beſtimmbares 
Verhältnis mehr zu der eben fo wenig befimmbaren 
Denge. und Größe derer Dinge bat, von deren ph 





* 


H: Buch... Einleitung. | ‚139 


e6 ein Beichen abgeben ſoll. Ohne Zoeifel hat die 
ganie Idee von dieſem Verhaͤltnis der Geldesmenge zu 
dem Preiſe der Dinge ihren Grund darin, daß wir in 
jedem. einzelnen Fall, da wir das Geld gebrauchen, es 
als ein Equivalent fuͤr dad Gekaufte oder Verkaufte 
lennen lernen. Wer von uns denkt im gemeinen Le⸗ 


ben daran, und wen leitet die tägliche Erfahrung date 


auf, daß eben das Geld noch mehrmal auf eben 
bie Art ald ein Zeichen gebraucht werdet Denn wir 
ſelbſt wenigfiend brauchen bei jedem neuem Kaufe im⸗ 
mer neues Geld. Aber deichtes Nachdenken führt und 
darauf, Ernſteres Nachdenken befchäftist ‘den Phils⸗ 
ſophen, der nun über den Werth des Geldes und defs 
fen allgemeinen Gebrauch theorifirt,, aber feine und je⸗ 
dermanns Vorfellung, bie ibm ans jedem Gebrauch 
des Geldes als eines Equivalents in einzelnen Fallen - 


. wifanden iR, in feine Theorie über den Gebrauch 


deſſelben als eines Zeichens mit hinein nimmt, und 
bier freilich bald fühlt, daß fich die Natur der Sache 
verändert. Dann ſoll Doch eine Vorſtellungsart iu der 
andern gepaßt. werden. Wenns nicht natärlich binden 
will, fo wird gewaltſam gefnstet, und fo liegt bie 
Theorie da, aus der ſich dann freilich fehr leicht und- 
beanem alles fostichliehen läßt. Gteuart bat an cir - 
nem a. D. über diefen Doppelfinn , welchen bie Woͤr⸗ 


ter Equivalent und sepräfentirendes‘ Zeichen in biefe 


Theorie hineinbringen, viel Gutes geſagt, aber, wie 
meine Lefer finden werden, mir noch vieles azu us 
übrig gelaflen. 

— Brbanungı do — und wachtra 
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ge den Seldeswerth der Dinge 'beiimmen, nähert fd. 


der meinigen febr, welche diefe ik: Der Gelbeswerfb 
der Dinge befimmt ich nit ſowohl durch Die Menge 
als durch bie. Eireulatioh des Geldes ſelbſt, in ber 


Berpidelung der mannigfaltisen Belchäftigungen freis - 


er Menſchen von verfchiedenen Volksklaſſen. Indeſſen 
laͤßt Steuart unentſchieden, in weichem Verhaͤlt⸗ 
niffe die Erhöhung der Breife diefer Coneurrenz feige, 
und ob fie nicht in gleichem Maaße mit diefer zunch⸗ 
mie. Dies babe ich forgfältiger unterfacht und $. 52. 
die wichtige Wahrheit erwiefen, daß das Steigen ber 
Preife, der Zunahme, der Eirenlatien und Nachfrage 
nad) Arbeit, nur von weiten folgen, niemals aber in 
ein gleiches Verbältnid mit demfelben treten koͤnne. 

Aber bei der Gtenertifchen fowohl ald meiner Bes 


beystung gerathen wir in eine Schwierigkeit hinein, | 


die bei jenem Syſtem gar nicht Statt hat, und wei⸗ 
die Steuart mir keinesweges fcheint genug beachtet 
oder aufgelöfet zu haben. Gie if diefe: Da das Gelb 
nicht nur zaͤhlbar, fondern auch theilber if, und Bei 
jeber aufs Fleinfle getriebenen Eihtheilung und Verſe⸗ 
Kung mit Tchlechtern Metallen doch immer die Natur 
eines Zeichens behält, wo liegt denn der Beſtimmungs⸗ 
grund von der Größe biefer Zeichen in jedem bekimm⸗ 
ten Gebrauch? Laßt und das woblfeilſte Beduͤrfnis 
zum Beifpiel nehmen, das in einem Volke mit einem 
Eupfernen Pfennig begable wird, und diefen Pfennig 
als die Einheit in der Eirenlation anfchen. Was if 
es , das die Größe dieſes Pfennigs beſtimmt? Warum 
iſt er nicht noch einmal fo groß, oder nicht nur halb 


’ f 
» 
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do-Heint Geſett ein Volt entfchließe ich, an feine 


- ‚Gigeulation zu erleichtern, fein Geld aufibie Hälfte. 


‚Eleiner, und: leichter: ne. machen, warum koͤmmt ed, 
war nicht immer, wobon ich noch unten viel fagen 
‚werde; doch gewoͤhnlich wieder dahin, daß man nun 
‚Awei:diefer Zeichen braucht, wo man ſonſt eins brauch⸗ 
tet · Zum Weſentlichen des Zeichens trägt ja bie: Größe 
nichts bei. "Die Regenten der Staaten. koͤnnen {6 man⸗ 
Med Ding sn. .Zeichen des Werths machen. Sie bar 
rn ſelbſt Papier und einige Federzuͤge darauf su fols 
den. Zeichen gemacht. . ber fie koͤnnen nicht machen, 


dag ein Eupferner Pfennig für wei, oder ein kleiner 


Mennig für einen. großen lange gilt. Wie ſchon ges 
fügt». wäre das Meld ein verzehrbares Bebürfnis, wie 
das Sali, ſo wuͤrde bie: Erklaͤrung ich von: ſelbſt erges 
den.Waͤre es blos zaͤhlbar, wie die Schnecken, wel⸗ 
de in-Guinea und. andern Theilen von Afrika für 
‚.Welb, dienen, fa.märde.fie auch. noch ‚nicht Statt has 
ben. Es würde fich Ieichter erfläten laflen, warum 
nicht Ci Stuͤck dieſer Beichen ſtatt zweier Stütke, ale 


marim nicht ein kleiner Pfennig ſtatt eines großen 


gelten Finnen da beide gleich fähig Find, das Zeichen 
ainer und berfeiben Sache ablugeben, wie ſich dies 
virklich in- verfchiedenen — und in. m 
Seiten: fo deutlich geigt. 


» Wenn man die Hauptfrage ohne Kückicht auf dies - 


de Güwierigkeit.auflöft; fo wird fie nie vollkommen 
Aufageläfer werden. -&6 wird nicht Elar werden ;. nach 
was fuͤr Beſtimmungsgruͤnden ſich dieſe Mreife -der 


Dinse auf. laͤngere Heit ſeſtſtellen, und: wie viel manı 


— 
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‚ ge den Geldeswerth der Dinge beſtimmen, nähert ſich 


der meinigen ſehr; weiche dieſe, ik: Der Geldesnertb 


der Dinge beſtimmt fich nit fönohl durch die Mengs 


% 


als durch Die, Eiveufation des: Geldes ſelbſt, in ber 
Veiwickelung ber mannigfaltigen Befchäftigungen freis- 


er Menfchen von verfchiedenen Volksklaffen. Indeſſen 


lift Steuart unentſchieden, in welchem Verhaͤlt⸗ 
niffe die Erhöhung der Vreiſe diefer Concurrenz folge, 
und ob fie nicht in gleichem Maaße mit diefer gunehs 
me. Dies babe ich. forgfältiger unterfacht und $. 52. 
bie wichtige Wahrheit erwiefen, daß das Steigen ber 
reife, der Zunahme, der €i renlation und Nachfrage 
nach Arbeit, nur yon’meitenr folgen‘, niemals aber in 
ein gleiches Verhältnis mit demſelben treten koͤnne. 
Aber bei der Stenartiſchen fowohl als meiner Bes 
bauptung gerathen wir im eine Schwierigfeit hinein, _ 
die bei jenem Syſtem gar nicht Statt bar, und web 
die Steuart mir keinesweges fcheint genug beachtet 
oder aufgelöfet zu haben. Gie if diefe: Da bad Geld 
nicht nur sählbar, fondern auch theilbar if, und bei 
jeber aufs Fleinfte getriebenen Eihtheilung und Verſe⸗ 
Kung mit fchlechtern Metallen Boch immer die Natur 
eines Zeichend behält, wo liegt denn der Beſtimmungs⸗ 
grund von der Größe biefer Zeichen in jedem bekimm⸗ 
ten Gebrauch? Laßt und das mohlfeilte Beduͤrfnis 


‚zum Beiſpiel nehmen , das in einem Volke mit einem 


Eupfernen Pfennig bezahlt wird, und dieſen Pfennig 
als bie Einheit in der Eirentation anichen, Was ti 
ed, das die Größe diefes Pfennigs beffimmr? Warum 
iſt er nicht noch einmal fo groß, ober nicht nur balb 
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fo Hein? Seſett ein Volk entſchließt Ach, is feine 
‚Gigeulation zu erleichtern, fein Geld auf die Hälfte 
‚Kleines. und leichter: pr machen, warum koͤmmt es, 
Awar nicht immer, woron ich noch unten viel fagen 
‚werde; doch gewöhnlich wieder dahin, daß man nun 
awei · diefer Zeichen braucht, wo man ſonſt «ins brauche 
‚seR-Zum Wefentlichen des Zeichens traͤgt ia bie: Größe 
nichts bei. "Die Kegenten der Staaten. koͤnnen fs mars 
Aheo MDing u ‚Zeichen des Werths machen. Sie har 
ben ſelbſt Papier und einige Federzuge darauf zu fols 
den. Zeisben gemacht. Aber fie koͤnnen wicht machen, 
daß ein Eupferner Pfennig für zwei, oder ein kleiner 
‚Mennig für einen. großen lange gilt. Wie ſchon ges 
fagt waͤre dag Geld ein versehrbared Bedürfnis, wie 
das Sali, fo. würde bie. Erklärung. fich von: ſelbſt erge⸗ 
ben. „Märe es blos zaͤhlbar, wie die Schnecken, mel⸗ 
‚he in- Guinea und andern Theilen von Afrika für 
Geld dienen, fo. wuͤrde fie auch. noch nicht Statt has 
ben, Es würde fich leichter erfläten laflen, warum 
nicht Sy Stuͤck diefer Zeichen ſtatt zweier Stücke, als 
warim nicht ein! Fleiner: Pfennig: ſtatt eines großen 
gelten könne, da beide gleich faͤhig find, das Zeichen 
iner und derfelben Sache abtugeben, wie fich dies 
“wirklich in verfchiedenen Völkern und in. ... 
Seiten fo deutlich neigt. 


Wenn man die Hauptfrage ohne Küdfcht auf dies - 


fe Schwierigkeit. auflöh, fo. wird fie nie vollkommen 
aufgeläfer werden. Es wird nicht Elar werden, nach 
maß für: Beſtimmungsgruͤnden ſich dieſe Mreife -ber 


Dinge ıani.Jängese Zeit feſtſtellen, und wie viel manı 


® 
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dabei, wenn gleich die Hauptgruͤnde in der Ledhaftig⸗ 


Seit der Cireulation ſelbſt liegen , jener Urſache,“ dem 
Verhältnifle des Geldesvorraths zu dem Total ber ver⸗ 
kaͤunlichen Dinge, dennoch einzuraͤumen habe. Meine 
Refer.. werden gegen den Schluß vieles Buches Tehen, 
daß ich demfelben noch immer viel einrdume. — Es wird 
sigt. Hat werden, wie viel oder wie wenig auf bie Eis 
Iattung des Gelvessorraths in einem Volke zu achten 
fen, .in welchem eine lebhafte Eirenlation die’ Preife 
der Dinge auf einem gewiſſen Fuß fefigeßellt hat, und 
nie dann dieſe Circulation un dawn ab⸗ 
baͤngze. ind 


Da ich dieſe Schwierigkeit gewiß‘ beachtet ha⸗ 


be, als dies von andern Schriftſtellern in dieſem Fa⸗ 


che geſchehen ik, ſo if dieſe Unterfuchung freilich das 
durch etwas ausgedehnt worden, zumal da ich auch 


dier meinen gewöhnlichen Gang gewählt, und die Gas 


che an verfchiedenen, aber mit einander sufaminens. 


hängenden Beifpielen fo dargefielt habe, als wenn fe 


unter unfern Augen entſtuͤnde. sch habe den Gab; 


perkebe in Kleinen bürgerlichen Geſellſchaften zu diefen 


Beifpielen angenommen, und gezeigt, wie in demfdis 
ben hei gemehrten Befchäftigungen die Preife der 
Dinge fib fegen, und- wie widerſinnig und aller Et⸗ 
fabrung entgegen ed damit geben müßte, wern Die 
Humiſchen Grundſaͤtze wahr.wären. Ich babe aber 
doch zuletzt durch eben dieſe Brifpiele einleuchtend zu 
machen :gefucht, wie bet Geldeswerth der Dinge, der 
Zunahme der ˖Beſchaͤftigungen von weitem folge, bir 


keinesweges in gleichen Verhaͤltnis it detſelben Reis 


⸗ 
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gen koͤnne, vo aber doch daraus eine Schwierigkeit 
der Zunahme nuͤtzlicher Beſchaͤftigungen entſtehe, und 
daber ein ſteigender Geldvorrath freilich in fo fern der 
Cirewlation gu Hülle Eomme, weil er die aus dem 
Steigen dieſes Preiſes entfichende Schwierigkeit der 
Sunabme nuͤtzlicher Belhäftigung erleichtert. Aber 
nun muß ich noch eine Vorklage machen. Ich Kal 
daß diefed zweite Buch bei weites das ſchwerſte in 
meinen ganzen Werke iſt. Daß es dieſes werden wuͤr⸗ 
der fühlte ich fchen bei meiner Ausarbeitung vor 25. 
Jahren. Der Unterfuchung ſelbſt fonnte ich ihre 
Schpierigkeit nicht nehmen. ber um fie ans dem 
Ausdruck der Schreibart und der Vorſtellungsarten fo 
diel ale möglich zw entferrien, rief ich einen jungen 
Hann son reinem Derflande zu Huͤlfe, ließ mir von 
ihm das Manuſeript votleſen, und bat ibn; bei jeder. 
Stelle einzubalten,, die ibm nicht: vollkommen deutlich . 
waͤre. Dies that er wirklich in ſeht vielen Stellen, 
wie ih es durch dad noch nicht vertilgte Manufeript 
beweiſen koͤnnte. Dann wählte ich andere Ausdrücke, 
und Sehr oft andere Vorſtellungsarten, und wenn er 
mir dann ſagte, nun verſtehe ich es ganz, ſo ſagte ich 
ibm ganze Perioden, ia ſelbſt Seiten unter dieſen vers 
änderten Wendungen in die Feder. Ich glaube, dies 
heiſſe alles mögliche thun, um den Vortrag ſchwerer 
Materien deutlich und einleuchtend zu machen. Denn 
wenigſtens darf ich doch ſolche Leſer vorausſetzen, die 
an Lenntniſſen und Verſtandeskraͤften jenem. Damals 
imansigiäprigen jungen Manne gleichen. - Bei der ums 
arbeitung biefer zweiten Auflage, und den vielen in 
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diefelbe gekommenen wichtigen Zuſaͤtzen bin id; eben 
fo verfahren, und babe meinem jegigen Geduͤlfen in 
literariſchen Arbeiten sum erfien Geſetz gemacht, nie 
jedesmal zu ſagen, wo er einigen Mangel der Deuts 
lichkeit bemerkte, , — 
Aber ‚bei dem allen wird eieicht mancher deſer 

glauben, daß ich in oͤftere Wiederboluns aetathe. Das 
gebe ich gewiſſermaaßen zu, aber ohne einen Vorwurf 
gelten zu laſſen. Denn in der Behandlung dieſer und 
"vieler andern Materien in der S:aatswirthſchaft ind, 
Wiederholungen unvermeidlich. Steuart gerieth, Ip 
‚oft, dabinein, daß er ſelbſi die Dunkeiheit bemerkte, in 
die er oft dadurch bineingericch , und eben deötwegen 
durch Wiederholung der. Hauptfachen am Ende. mans 
es Abſchnittes Licht in dad bereits weitlaͤufig Geſag⸗ 
Te hinein zu bringen ſuchte. Auch Smith leidet un⸗ 
ter dieſem Vorwurfe, ſelbſt in dem Urtheile ſeines ihn 
fo hoch ſchaͤtenden Ueberſetzers, des feel. Sure, 
In meinen ſcheinbaren Wiederholungen (denn für 
fiheinbar laß" ich fie nur gelten) wird mean das Be⸗ 
ſondere ſinden, daß ich manche Unterſuchung ſo, weit 
fuͤhre, daß meine Leſer glauben, der Entſcheidung der 
Hauptſache ſehr nabe zu ſeyn, dann aber oft einen 
‚großen Schritt zuruͤck, und in andere Unterfuhuns 
gen übergebe, bie mich weiter führen, und den lan⸗ 
ge verfolgten Pfad wieder verlaffe , ohne von dem⸗ 
jenigen viel zu henutzen, was, ich ‚meinen Leſer auf 
dieſem Pfade bemerken machte. Indeſſen wird in 

der Foige dieſer Abhandlung alles einen piel leichter 


Gang gypen ae Be RR. 
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' ” 1. 

Bir benfen nur felten an den. Werth: des Gelbe, 
wvenn wir felbft Faufen oder fremde Dienfle lohnen, ' 
Wenn ‘wir von unferm getroffenen Kaufe oder Verding 
reden, ſo erwuͤhnen wir nut des Werths der. gekauften 
Sache, ober ber bedungenen Dienfle, und denken nicht 
daran, daß das dafuͤr weggegebene Geld in einem ge⸗ 
wiſſen Werthe von uns weggegeben ſey, wiewohl eigent⸗ 


Hd ein Tauſch gweier gleich werth geachteten Dinge 


vorgegangen iſt. Jedoch das, was wir nicht denken, 


denkt det: Verkaͤufer, oder der, welcher ſich für unfer ' 


Geld dingen laͤßt. Wenn ich ein Pferd für hundert: 
Tvaier kaufe, und meiner Geits nur den Werth des 
Pferdes beſtimmt zu haben glaube, fo denkt der Ver⸗ 
Fäufer feiner Seitd; 100 Thaler haben für mich den 
Werth deg Pferdes und aller der Mühe und Arbeit, die 
ich ſelbſt angewandt, - oder andern besahlt babe, um 
dies Pferd bis dahin aufzusieben und gu ernähren: 
Wenn id) einen Menſchen für-schn Thaler monatlich 
in meinen Dienft nebme, ſo iſt mein Gedanke diefer: 


die Dienfle, welche mir diefer Menfch in einem Monat 


leiſten wird, haben für mich den Werth von: 10 has 
lern. Mein Bebienter aber denkt' feiner‘ Seits, , daß 


gehn Thaler für ihn wohl fo viert werth ſind, als die 


Unterwerfung unter meinen Willen und die Verwendung 
feiner Kräfte zu meinem Dienk-auf Monatszeit.Wir 


fahren” alfe bei jeden Kaufe sder "Ablobnung ‘ben 


Werth, welchen: das Geld in dieſem einzebnen 
Falle bat, wenngleich unfre Gedanken faſt immer 


bdei dan: Werth ; den die Sache oder, die Arbeit gegen 


3. G. Buͤſch Schrift. q. Bd. 10 
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Das Geld bat, ſtehen bleiben: In ben erwähnten beis 
ben Fällen zeigt ſich ber Werth von hundert Thalern 
durch das daflır bingegebene Pferd, und ber von 10 
Thalern durch derreingetsilligten monatlichen Dienf eben 
ſo beſtimmt, als der Werth des Pferdes und des Diens 
ſtes durch dad Gelb, = Bi, 
.% 
Indeſſen iſt es ein alter, von jedermann willig als 
Wabrbeit angenommener Gag, daß das Geld in gewiſ⸗ 
{en Zeiten und in jedem einzelnen Volke einen allge⸗ 
wein beſtimmten Werth babe. Noch mehr: wie willig 
nimmt nicht jedermann an, der. ed nur einmal fagen 
gehört bat, daß das Geld eine Waare fey, beren Werth 
, fo gut, als der Werth anderer Waaren, feige und falle! 

. Das Geld mag immerhin eine Waare heilen. Aber 
es ift eine Waare ganz andrer Art, als andre. verfäufs 
liche Dinge. Denn . 

ı)eß if Feine. Waare zum Berbrand. 

Das Geld vergnügt durch fich ſelbſt Fein wahres Bedürke 
niß der Menfchen, um defientwillen ein heſtimmter Bors 
rath deſſelben für einzelne Menſchen oder zum Beſtande 

ganzer buͤrgerlicher Geſellſchaften erfodert würde. Alle 
andre verkaͤufliche Dinge ſchaffen, wir deswegen an, weil 
„Bir fe zu unſern Beduͤrfniſſen rechnen, behalten ſie, ſo 
lange fie dies Beduͤrfniß erfuͤllen koͤnnen, oder verbrau⸗ 
chen ſie in Vergnuͤgung dieſer Bebuͤrfniſſe gänzlich; Es 
ik. alſo unſtreitig ganz anders mit einer Waare bewandt, 
yon welcher eine beſtimmte Quantität in beſtimmter Zeit 
in einen, Volle verbraucht und von rinjelnen zu dieſert 


w 


” . 
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Werbrauch angeſchafft wird als at, einsr ſolchen, die ı die 
son vielen. Menſchen nach einander auf. eiterlei Weiſe 
sehraurde werben kann, ohne merklich verbkeu cht 
zu werden. Oft und geſchwinde van vielen nach einan; 


ber gebraucht, shaut dieſen dieſe Waare eben die 


Dienſte, die nur ein beſtimmter Vorrath einer andern 
MWaare durch wirklichen Verbrauch leiſten kann. Klei⸗ 
ner, eingetheilt, kann fie von einer .größern- Menge Meng 
ſchen zu einfweiligen Gebrauch. angewendet, werben, 
und. wenn. die Stuͤcke der, edlen Metalle gar gu 
Hein für dieſen Qehrauch würden, fo-bift bie Ver⸗ 
fegung derſallen mit einem fchlechten Mezall dies 
ſem Ungemad ab, und macht einen "Heinen Vor⸗ 
rath diefer Waare. 38 dem Beduͤrfniß fo viel mebres 
zer Menfihen msreichend. Es Ehramt-sifo.nur.anf hie 
geichtigfeit dieſes Gebrauchs ‚oder ‚auf eine Ichhafte Cir⸗ 


culation des Geldes an, daß vieler Menſchen Bedürfs 


u 


niſſe durd deſſelle erfüllet werden, umd der Werth, 
den es in dieſem Gebrauch gewinnt, wird’ Durch gang 
‘andre und meit: mehr verwickelte Gründe erkannt vers 


Den. mäffen, ale wenn wir, wie bei andern verbraͤuchlichen 
Baesen; nut auf den Vorrath befielben Ju feben hätten. 

2) Das Geld iſt eine Waare son. unendlich allgee 
meinerens‘ Gebrauch, als alle andre verkaͤufliche Dinge, 


Es iſt das Mittel zur. Erfuͤllung aller Beduͤrfniſſe ges 


worden, wenn jede andere Waare nur ein Beduͤrfniß 
einer: gewiſſen Art und manche: nur dans Bebürfniß ein⸗ 


= zelner Menfchen. erfuͤllt, und nur -für dieſe verfäuflich - 


wird. Wenn mun bei der Beſtimmung des Wertbs - 
andrer Waaten es auf bie Concurrenz der Käufer an 
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Fommet ; die’ EG nach deren Bedurfnifſen richtet, fo 
bat in Anfehnng des Geldes eine allgemeine Concurrenz; 
bie niemals ſich mindert, Statt Be andern’ Waaren 
beſtimmt fich der Werth nach det Begierde und dem Ber 
bürfniffe derer, die fie haben wollen und haben müffen 
Wie det Laͤufer fe Haben will /ſo wii he-der Verkäufer - 
nicht behalten. Denn wir bieten’ nicht sum Verkauf 
aus, was wir au unfern eignen Beduͤrſniſſen -rechnen; 
und deswegen: behrtteri wollen oder muͤſſen. Wenn das 
ber der Verkäufer wur mit einem einzelnen Känfer zu 
thun bat, und auf gar Feine Eonenrreng mehrerer Kaͤu⸗ 
‚fer rechnen kann, fo hängt der Werth der Waare Mali 
ganı von dem Willen und Bebürfnit des Käufers ab. 
Aber init dem Gelde iſt ed gam cin andere, Jedermann 
will es haben, und Feiner har deſſen gu viel. Der Vor⸗ 
rath deffelben werde fo groß in eines Volke, als er wol⸗ 
= le, fo geſteht noch immer ein jeder: ſein nneingefchränf: 
tes Beduͤrfniß des Geldes, und keiner bietet ſich an, 
daſſelbe des degen wegzugeben, weil er deſſelben zu viel 
für feine Bedaͤrfniſſe hat. Ich habe auf dieſen wichti⸗ 
gen Umſtand ſchon B. 1. $. 35. hinausgewieſen und 
werde ihn noch oft beunken. Hier ſey es genug, amus - 
merken , daß ſich Beine Beygleichung zwifchen dem Werth 
einer Waare von fo allgemeinen Gebrauch, und die doch 
faR gar nicht verbraucht wird, und dem Werth folcher 
Waaren, die um eines beſtimmten Verbrauchs willen 
in den Handel kommen, nnd nur einmal ein Bebürfnih 
erfüllen können, fo geradehin anfellen laſſe. Hat eine 
felche Wergkeichung dennoch Statt, fo-wird:fie aus fol« 
chen Umſtaͤnden ensfpringen, die mis diefer Vorſtellungs 
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aeh. des Seldeh als ejney mans mis — 
— Be ana ge 


— er gee ne 
Jetzt dürfen wir auf den Umſtand, daß das Sch 
Feine Waare zum Verbrauch iR, noch nicht forgfältig 
qipten, weil dech cin eher. her das Bel, ay dieſem 
‚Oder jenem hebrguſh verwendet aflhe a nerbsaucht, 
anfcht.. „Sn. ber. Khat. hoͤrt der Gebrauch det. Belded,, 
das ich anscehes mag ſeyn wotur e wolle „für: 
mic hen fo ‚autanfy als menn ich ‚aufgegeffen, 
hätte, Eine Borkellung, die ſich auch in dem gemöhns 
lichen Ausdruck: Geld -gersehren, manger son argent, 
igigt. Im. ‚Sptginifghen beißt ein Verſchwender, und 
jzlbſt in dem Styl der Geſetze ein Banquerontirer, De-, 
cocsor, Verkocher „pin Geldes... Noch mehr: | der 
Vtbetfluß andter eines Verbrauchs tähiger Dinge macht 
den Beſtzer derfsiäen: uͤber deren Verxhta —2 leichtne 
nig., und erniedriat. den Werth detſelben in ‚deffen gu 
gen. ‚Shen fo bat. der Ucberfluß dei vaße⸗ diefe Dirg, 
Kung auf manche Tiefter dehgelbep⸗ und, fett, dep, 
arrıh. des. eides in ‚ihrer Donkungsart hexunten | 
Diele Meinnung von dem Werth dei, Gelbes, je, 
b-,semifenmanfen ‚ühes, in-snneeh elf, meun.ch, 
audreich äft,, and, ringe es dahin ı, Daß. daſſelbe über, 
baupt. mebr für einagine. Bedhrwie bein Alt, aß. ‚sin 
andies Vojt bei ‚dm Den Vort — 535 — 
ringer iß. Mac xey treitet 7 dieſelbe — 
gemein, daß. son: ‚allen ig einem "pigen gel no 
Byte. für Auscki ‚Ringe Pa —— 


vd 
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de. guch in dem reichen Volte giebt es einjelne 
Geitzige, und daß dieſer Geitz einigermaaßen zutraͤglich 
fen, babe.ich Buch J. 9. 18. bier neuen Auflage kur; 
gereigt. 


—— Ss 3. Wi 
WwWenn man — wie viel berer — — 
bie alle ihr Geld für ihre Vedutfniſſe weggeben/ wie 
mannigfaltig ihre Denkungsart wir ungleich der 
Geldrorrath Ip; von welchem He ausgeben ' fo ſieht 
man bald, wie ſchwer es fen, altgenseide "Repeln ans 
nitgeben, nach welchen fie eimeln und alte den Werth 
bes Geldes gegen ihre Bedärfniffe beftindtten. - 
"Eine Varinigung dungen VürgentihiP "Gehen ten 
für dieſe Regeln kann man fich auch nicht einma 
tiaumen laſſen. "Die Menſchen ſind nicht ſo geneigt, 
ſich in willkahrlichen Dingen, umiil: nicht ĩ in einer fe 
verwiclelten Sache, leicht zu vereinigen. 64 
Auch Geſcize konuen es nicht wirken‘, md: haben 
ed niemals Birken Binnen. In den Zeiten ver: Ins 
wiflenheit unfehnabin die — Mad bies nur 


mm or 
Bags 


Preis ſie beſtimmte scher * In —* that‘ 
fie es noch in Anſehung derer Winter, die der aus⸗ 
wärtige Handel einführt and weghut: Über eben dies 
fer, Handel ift ihr fehr preihgütehg ‚* ober fe if viel⸗ 
mehr entſchloſſen ihn ganz aieberiubruͤcken wenn fie 
ihn nicht in dem Banpe, decken“ fie Amſelben vor⸗: 

ſchreibt, erhalten Tann, In unfern rollittten Staa 
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ten mitt ſich war die Obrigkeit von Seit zu Zeit 
mit Gefeken ein, und befiiammt den reis: der noth⸗ 
wendigſten Sedürfniffe. Aber jedexmann weiß, daß- 
eine verfländise Obrigkeit hiebei blos denen Umſtaͤnden 
folge, m weichen fie die Sache‘ findet, und bie ſchein⸗ 
bare Vereinigutig über den Preis der Bebürfniffe, 
weiche Re in dem Volk ſchon antrifft, nur bekam, 
fir mache, damit der Unwiſſende micht bintergängen 
N ‚Werde. “ “ , I DEN 

A I. 4 

Bir wollen, um die Sache in ihr rechtes ei in 
ſetzen, der Erfahrung nachsehen ; und die Vorſtellun⸗ 
sen und Satſchluͤſfe entwickeln, weiche bei und entſte⸗ 
hen, wem wir uͤber den ——— einer ER mit 
und m Rethe gehen. 

1) Wir denken dem Werth einer Sache nar eis 
denn ernfnaft nach, wenn ſie ung brauchbar erſcheint, 
ober wir einen Gefallen daran finden, und bei dem 
Wunſch, fie su beſitzen, eine Möglichkeit gch darbietet, 
zu deren Beige’sn gelangen. Alle ſonft etwa vorfal⸗ 
lende Schatzmgen des Werths einer Sache And Wh, 
ernſthafr denig;:um darans etwas zu Fchließen. ° 

2) Dies nacht and geneigt, demjenigen, deſſen Ei⸗ 
genthum die Wache iſt, oder im deſſen Macht fie ſtebt, 
ein Equivalentdafuͤr gu geben/ welches an — sn. 
ben ihren @eldsdwerth ausmacht. i 

3) Dies Emivatent beſtimmen nicht wir * nach 
der Brauchbaßeit oder nach dem Gefallen, den wir an 
der Sache ſliden, ſo lange: nicht unſer Wunfch , Die 


⁊ ' 
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Sache su befigen, in eine Leidenschaft ausbricht. Ta 
einem kaltbluͤtigen Vergleich über den. Geldegwerth der 
Gar . bemühen ‚wir und... Die Beſtimmung deſſel⸗ 
‚ ben son. dem. andern. Theile. zu erfahren, ‚und freuen 
uns bei hoͤchſt brauchharen und und hoͤchſt angeeh» 

Men Dingen , jemebr die von dieſem getroffene Shi 
gzung des Wertbd. von.der.unfrigen ins mindere abweicht. 
Wir.geben zu öffenzlichen. Verſteigerungen oft mit dem. 
Dorfag, recht viel Geld für Dinge aniulegen, die Ans, 
fere Kaufluk reisen, freuen und aber des getingern 
Kaufpreifes um deſto mebr, je mehr er unter unfere 
Beſtimmung herabfaͤllt. 

„BE richtet ſich quch nicht nach ber Meiterbeit der 
Sady, Von maycher hoͤchſt ſeltenen Sache Ind die 
Kaͤufer ſeltner, als;die Sache ſelbſt, und wir, nenn wir 
euft fie zu. kaufen haben, bemühen ung, unfre Meinung 
non, der Seltenheit derfelben ; fo viel möglichy zu per⸗ 
bergen. Bielwenjger. «ilen. wir mit, Andienng eines 
ber. Seltenheit aAuacneſſenen Selbednentbes - Ber 
fiter entaegen. 

Wenn wir mehrere Käufer eben been She” 
| mit uns ericheinen. feben, fo ſtehen wir demjenigen⸗ 

nach, der feinen Wunſch bie Sache in-befigen durch 
Anhietung eines groͤßern Geldeswerthss befkähgt, ale wels 
chen wir anzubieten. im Stande oder. milig ‚find, Dies 
fer- größere Geldeswerth aber it nicht immer ein Ber 
weis, daß er mehr Brguchbarfeit.ode auch nur mehr; 
Gefallen an der Sache finde, Denn -,, 

6) bei jedem Tauſch, desgleichen asch ber Kaut 
für Geld if, üheriggen, mir bie Brauchba ſeit aber bie 
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—— des Eqninalente, Das und:fär. die: Sa⸗ 
he, die wir gern eintauſchen wollen, . abgefedert wird, 
Pas, unten Bedürfniflen- unentbebrlic.-ik, gehen 
wir in keinem Tauſche meg, es fen denn... daß nix. ed 
bhald pieder, angufchaffen..meiflen.. em... 
6 iſt eben. de. mit .dem: Gelde beſchaffen Es ik 


eine pıyallen Dingen braucahare Sache, aden unent  - 


behrlicher für denjenigen, der deflelben wenig hat, and 
nicht zald neues Geld sü.erwarhen. weiß / al6-für ben, 
Jenigen., ber. deſſen dich beſſtete ud taͤglich nick ermirbt. 
Treffen wir mit einem ſolchen Käufer zuſatzmen, fo 
machen, die verſchiedegen Umfände, in. melden: wir 
und befinden, daß desiepige,.der des. Gelhes Michrents. 
behten Kgnn, uns ia day Kauf einer Sache vorgreift, 
wenuofe gleich ibm weniget noczlich iR, alt uns, und- 
t ſein, Wunſch, fies beten, mi: fa-bei 
8. pr unfige, iur TR PET Een is 
172 Sapefen bat. djeles Zurfamnpnengreffen. „ehren 
Faͤnfez, die natürliche Folge, dab wir-um,nnft zur An⸗ 
biesyng eing hoͤhern Geidet ertde entchließen, phne 
Rab dern Worte, ded dit Soche in unfern. Mugen, has, 
zagenewmen und damit zugleich Da Ps. des Beides 
fich erniedrigt bätte. . 

8) Bei unfern alltaͤglaͤen Bebkrfnifen wird dies 
sur Moshmankisteit. „Mg Erafen. fie: fün Dan gering⸗ 
fien.Seldespnkp , wenn. wir. Eö nnen. Wir geben. 
ben „azäften Geldeswerth ‚Dafür, weun wir. moaͤſ⸗ 
fen, per der Wunfc, se: zu beſigen, das Uetheil 
über ibre Brauchbarkeit, aber der Gefallen⸗ den wir 
09: jduen 07 72 nehmen, mit det A 272 . 
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tbeuer zu berahlen, nicht iu.” Ich moͤgte bern ' fagen / 
daß fio:bei dem Armen ſich erhöheten , wenn die 


ESchwiemgkeit,, fie zu erwerben, ihn nöthfgt; einen 


Heinen Theil derſelben amuſchaffen, als er ſonſt ges 
wohnt war. Aber auch dies hat anf fein Urtheil von 
dem Werth des Geldes feinen Einfing, Es bleibt 
ihm wielnror in dieſen umſtänden meht won; ale 
jmd — 
) Ein wichtiger Umſtanb aber koͤmme hiebet in 
Betrachtung. Unſre täglichen Beduͤrfniſſe And keine 
untheilbare Sache, ſondern werden und in einen 
theilbaren Vorratb in Kaufe dargeboten. Es ſteht 
nicht ganz“ in unfrer Freiheit, vd wir. dem Käufer, 
welchem das Geld’ das er dafuͤr anbietet, entbehrlicher 
iſt, als uns, nachflehen ˖ wollen, oder sticht. Denn’ 
wir muͤſſen: me tben foöwohl haben, als jener. pen 
wir dürfen auch nur felten ihm nachfichen ‚” weil ver 
Theil‘, Welchen er zu feinen Brbuͤrfniſſen theurer Kaufe, 
uns benjenigen Spell’ nicht wegntiint, weichen wir ' 
wöhlfeiter zu kaufen ſuchen. Folglich iR die Wikung 
der Coneurren! hier nicht fo unnitrelhar als — deut 
— einer’ untheilbaren Sacht. A —B 


—R 
Ban wet an 2er — 
Inde ffen — nun dioͤ Sache manchent vbabarch? 

entſchieden fcheinen , wenn ich nun ſo dielen, die dies 
vor mir! gefagt haben, nuchſptache: ber Aermere muti 
den Vreid mitgehen, Vor Reichere diebt, wel⸗ 
cher dad Ge weniger achtet, mid ohne Rücklicht, ob 
er dein Nermieren Den: Vreit verderbe, non feinen uch 
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Bee willig mehr berablt, als er vilig “geben: 1. 178) 


Der Werkaufer hält auf dieſen bohen Vrvis, emelr 
chem ihn Ver Neſchere verwoͤnne Hatz- uUndn ſo Reigen. 


denn :in- einer" gennifchten Vhrgeriichte -Befsifcheft die 
Preiſe der nothwendigſten Berürfuiffe: in. dem: Made, 


wie des baaren Geides ‚mehr in derſelben vorban⸗ 


den iſt. 

50 if es nicht inider haraeruichen Bedrfchaft bes 
wärst r wenigſtens atcht · in Auſehung der othwendis⸗ 
fen’ Behürfräfe. Dar Neichere verdirbt · dem: Aermern 
bie: Preiſe derſelben nicht: fo leichtinniz, als man 


denkt. Er verhaͤft Hay Leidend dabei, und nimmt den 


nitigftert Preis der Mothwendigkeiten des Lebens 
grent mit vorlten; Un Unseidieffeit der aͤrmete Mann 
inmer bemühek if}? Genfelben: fo. geringe wbalten,; 
Aber Fran: Hambaeg Salt: vor rewa vierſig Jahren 
gerieben ſo rolche Einmnohner, aldigene ;-und unter 


dvieſen mauchen: Verfchwender. Qhamburg in ungewach⸗ 
Fehr} die Lebenwelſe Hayı ld "viräubertj: Bun! Hang zum⸗ 


Bufwunde iR algeinciner yewsrben.. Man mögte da⸗ 
bei chne Bedenken: allen ji Simıdte Urſathe, war⸗ 


une man jezt in Hamburg iiemaleichö chanren lebt, als. 


ehemals. Aber Noch IR: Hamdara det: wirzeh «nicht ff 
OR ale Bar TO Han rum Wehmände:if-iu Va⸗ 
116 gemeine. SWEET Br Eee Haufe: 
ſich dort auf: eine gewaltſuarere Urt ankaitwen ; ala fich: 
dad Geld unfrer Re ea Zicgi der 
KHandlung su une Vehtinnd nie warchacht, Aber 


vennoch iſt in Paris bon: Mittelbreis der nontz we n⸗ 
disſſtten Bedarfnafiſenzaiaget intel end: Burg 


X 


156 U. Zu Won dem eeth des Melden, $. a. 
ich kann nicheinnders ; als darauf kefieben., das- die: 
"Keriämenkung: und des: Wohllehen des zeichen Man⸗ 
neh. nal denccreis den Rosbwendigkeiten: Kap, 
Lebens, n weichen ich noch immar ‚allein ʒede⸗ Ada: 
nen ſo — ra et 
u. ti tb Er er 
u 6, ee 
" Denn man inheften mit Hamm; das Gelb zu einem. 
repraͤſentirenden Zeichen aller Arheiten und Beduͤrfniſſe 
macht, und; Dann. daraus halgert / dag. dm, ws das: 
Geld in größerem. Webeufluß fidh:hefinden, ein größeres: 
Smnstunsisdeffelbert. :eufodert ward; um- eben daſſelbo 
Quantum von: Bütera voriuſtellen, als in einem Sander, 
me DW Belb-feltner iſt / 0. wird nicht nur: dieſes, fans, - 
dern noch mehr ale, dies varanẽgeſetzt.“ Man--Kellt. ſich 
die in eincz buͤrgarlichen Geſeuſchekc vorhandene; Maſſe 
Geld und die Maſſe ‚aller: dahn kaͤuftiichen Aebürfnife, 
als aw ei nach gleichen Proportionen ainmtheilenda Ouau⸗ 
ta vor, I. daß ein eheil deß gingen eſmal einen ya 
haktnifuuäßigem: Theil des andern glaichngilt. Run,ifr 
man gevoͤthigt, Kutmebe@. sine olaamwing. Sercduung in 
jeder baͤrgerlichen: Gaſllſchaft, cher. isgend- eine in. ber: 
Batur der Sache gegründete Merhindang des einen mit 
dem andenn / He mahr als sine Bowedung wirken würs 
Dr anche: nach welcher/ ·wenn vdes Geldes mehr 
wird; die kaͤnflichen: Bebüriilit gkernfich nicht mebren, 
ein im Verbaͤltujßgroͤßerey Theil de⸗ Geldes für ‚chen: 
dieſelben Bidoͤriniſſe bdingegehan waaden muß, ‚Als ſonſt 
dafür.gugehen worde, und. felglich alle Preiſe mit Das; 
Annahme deu Meldes Feigen. müfen.. Wie ichin-mathen; 
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wiatiſch iſt diesr icht gedacht, und wie beruhigend für . 
ren Kopf, der alles nad Mans: RE w — 
men gewohnt iſt Se 

Hume aber, Pe sd — gemagten — 
nements viel Kenntuiß der Geſchichte und vielen Geiſt 
der Beobachtung hat, bald allgemeine Schluͤſſe wagt, 
bald Beobachtungen anfuüͤhrt, weiche. feinen, Behaupr ' 
sungen wiberfprechen und fie. wenigſtans rinſchraͤnken, 
ohne daß er feld den anfcheinenden Wiberfpruch, aufs 
döfete, oder bie Einſchraͤnkungen augaͤbe, verfährt auch 
ſo in feiner funk Jehrreichen: Abhandlung vom Sch 
de, welche die deitte in feinen politifchen Abhanblams 
gen ik, :Er,.ver:faf: immer non dem baaren Gelde 
als einen Zeichen und Maaß des Werths der Beduͤrf⸗ 

niſſe redet, ſagt dach ſelbſt einmal ©. 61. der franzoͤ⸗ 
$ichen Ueberſetzung, Auißerdbam 1750: „es fen offen 

„bar, dab der Preis ‘der Dinge weniger von der in 
„einem Lande vorhandenen Menge der Warren und 
„des Geldes abhaͤnge ald von der Dienge derer Waa⸗ 
„ren, bie wirklich verfanft werden. oder verfäuflich find, 
„und dem. wirklich eirculirenden Gelde.“ Eben fo _ 
fiebt Montesquieu die Sache an (Esprit des Loix 
Liv. 22. Chap. 7. 8.). Hier kommen beide der Bahr: 
beit: näher. Wenn in einer bürgerlichen Gefellfchaft 
bunderttaufend Thaler zehnmal cixeuliren , und.teiglich 
eine Million in der Eirculatign berausgezaͤhlt wird, 
- fo find nicht ſowohl bie 120,0bo Thaler, als die Mil⸗ 
lion daS repräfentivende Zeichen derer Bebürfniffe, wels 
che in dieſem Volke einer dem andern das Sabre duch 
gereicht bat, and diefe ind theilweiſe, eines für das. 


256 II. Such· Won dem Weein det Seldes. $. a⸗ 

ich kann nicht anders, als darauf: febhen, daßdie 
Vierſchnenduns und ‚des: Wohlichen des zeichen Men 
er. auf define Rotbwendigleiten. dom, 
Lebens, vqn weichen ich noch. immmep., — Ida: 
—— IE. ER en: nee Fe 


N ann >71 LTRERL) ER — — 
z 6 — 


Wenn man indeſten mit Ham⸗an das Po 40 einem. 
— Zeichen willen Arbciten und Beduͤrfniſſe 
macht, und dawn barand falgert, daß da, wo das 
Geld in groͤßerem: Uebenſluß ſich heſiadet, ein groͤßeres 
Quaniuuiiheffelben.eriodert wirdtra um. eben daſſelbe: 
Quantum son Gutera vorufellen, als in einem Sander 
wo das Geld ·feltnee iſt do. wird wirbt aue Diefeb, fane, - 
dern noch mehr als, dies varausgeſetzt. Man ſtellt Reh: 
die in einer hut gaichen Geleliſcheit vorhandene Waffe, 
Geld und die Mafle aller. daßan kaͤutichen Beduͤrfniſſe 
als auei:nachigleichen Proportionen ain atheilenda Quau⸗⸗ 
se vor, ſo⸗ daß ein · Toheil des xiren Metmal einen van 
hkaͤltnißſmaͤbigen Theil des: andern glaichtgilt. Vun iſt 
man genoͤthigt, eutmeben eine allaamsing Seredum in 
jeder buͤrgerlichen: Geſellſchaft, oder irgend eine in. ber: 
Batur der Sache gegruͤndela Merfindano dee einen mit 
dem andern / diemehr qls nine Voredunz wirken wig⸗ 
he, eunebſnan aach wolcher· meun vᷣᷣes Geldes sucht 

wir ; ‚die kaͤuflichrn: Behüeiaiiiin aber ſichmicht mobren, 
ein im Verbätemißegrößeren Kheil;ben-Selpes für ‚chen: 
dieſclben Bidoͤriniſſe bingesehenmmgden muß, als ſonſt 
dafür grgeben wurde, und folglich alle: Wreiſe mis bay; 
annahme des eldes Krisen. muſfen. Wie ſchoͤn · mathe⸗ 





HM. Buch Borden Werth des Seldxs. .6 15375 
WR IR dies: micht gedacht, und wie bernhigend für . 
ni Kopf, der: lich nn Band; mon: ‘8 BI | 
wen gewohnt ill": I ee 
Hume aber., da sei ſeinen * gemagten Arien 
nements viel Kenntwif-der Geſchichte und vielen Geiſt 
der Beobachtunghat, bald allgemeine Schluͤſſe wagt, 
dald Beobachtungen anfuͤhrt, welche feinen, Behaup⸗ 
tungen wiberfprechen: und fe. wenigſtens -Tinfchränfen, 
sone daß er ſelbſt den anſcheinenden Wiberfpruch, aufs 
doͤſete, oder die Einichranfungen augähe , verfährt auch 
ſo im feiner fünf Ichreeichen: Abhaudlung vom Gel 
be, welche die deitte in feinen politischen Abhandlun⸗ 
gen iſt. Er, ver:faf. immer von dem baaren - Beide 
wis einem Zeichen und Maaß des Werths der Beduͤrf⸗ 
niſſe redet, ſagt dach ſelbſt einmal S. 61, der franzoͤ⸗ 
gſchen Ueberfegung, Amſterdam 17540 „es fen offen⸗ 
„bar, daß der Preis der Dinge weniger von der in 
„nem Lande vorhandenen Menge der Warren und 
„des Geldes abhänge ald van der Menge derer Wars 
„sen, die wirklich verfanft werden. oder verkaͤuſlich find, 
„und dem. wirklich zireulivenden Gelde.“ Eben fo _ 
fiebt Montesquien die Sache an. (Esprit des Loix 
Läv. 22. Chap. 7. 8.). Hier kommen beide der. Wahrs 
beit. näher. Wenn in einer bürgerlichen Gefellfchafe 
bunderttaufend Thaler zehnmal eireulisen „und.felglich 
eine Million in der Circulation berandgezählt wird, 
- fo find nicht ſowohl die 1d0, obo Thaler, nie die Mil 
lion das repräfentirende Zeichen derer Beduͤrfniſſe, wel⸗ 
che in dieſem Volke einer Dem andern das Jade durch 
gereicht bat, and diefe And theilweiſe, «eines für das 
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andre gegeben werden ; ſir Aid es aber auch wort; me 


men Diener und Arbeiten, weldye in eben ber RNerin⸗ 
de einer dem andern in dieſer Geſellſchaft zeleiſtet hat 


So denke ich, ohne daß ich jedoch voriegt viel darans 


folgern moͤgte. Uber ſo denken Hame und Montese 
quieu nicht. Zar fie And es die hunberttaufend ie 
der Cireulation begriffenen Thaler, die ihnen den Preis 
der Dinge bekiminen, und ſie folgern daraus alles, 
Ich würde die Ordnung desjenigen, was ich much 
über diefe Sache gu Sagen babe, m fehr gerrütten, 
wenn ich fehon--hier seigen wollte, daß fie — 
nichts daraus Hätten. folgeen ſolen. 


Hume kann der. Wahrbeit nicht Aeneicher, * 


die Preiſe der Dinge nicht ploͤtzlich mit der Vermeh⸗ 
rung des Geldes ſteigen. Noch mehr! er bemerkt, daß 
weder in der ehemals geloreichſten Nation, bei ben 
Römern , noch jetzo bei und Europäern der Preis ber 
Bedärfniffe in dem Maaße gefliegen fen, wie der 
Geldvorrath zugenommen hat. Er bemerkt dieſes, oh⸗ 
ne den Grund des Sache zu unterſuchen, oder feine 


zu allgemeinen Behauptungen mit philofophifcher Be⸗ 


flimmtheit wieder einzuſchraͤnken. 


Dies leitet mich auf eine wichtige Betrachtung, 


welche in ihren sn für und ſehr — — 
‚wird. 


& 2. 
Die nähe Wirkung son einem größern Beben 


ratb if nicht diefe, dap wir den Werth des Geldes 


geringer ſchaͤtten, fohdern biefe, baf wis uns in bem 


N. Buch, Wondauitperih dei Geldch,S. 7: x59 


Stande zu fehen glauben, non demienigen, ad wir 
u unſern Beduͤrfniſſen rechnen, mehr uns eigen ma⸗ 
chen su ſoͤnnen. Auch des aͤrmſte Mann ißt andtriukt 
mebr, alt. er ſonſt nöthis un baben giaudte, wenn er 
mebr Geld, als gewoͤhnlich, im der Taſche bat. Hat 


er ſich vorhin völlig ſatt eſſen koͤnnen, ſo wird er, 


weis er in Speiſen nicht fo leicht fein Maas übertrri⸗ 
ben kann, feinen Aufwand im Trunke machen.Es 
if ein bekanntes Geſchichtchen, daß ein Engländer, 
der in feiner einfachen Lebensweiſe reich genug gewe⸗ 
fen war, um täglich einen Nofibeef und Plumbpudding 
auffeinen Tifch zu bringen, durch eine ihm binzugefallene 
Erbſchaft doppelt fo reich warb, und nun, um von biefem 
feinem gemehrten Reichth aen Gebrauch zumachen, täglich 
zwei Roßbeefs und zwei Plumbpuddings auftragen ließ. 
Aber Menſchen aus den feinern Volksklaſſen find ſchun 
lange gewohnt, zu ihren, Beduͤrfniſſen mehr als Gpei⸗ 
ſe und Tran? Yu. rechnen. Wird ein ſolcher reicher, 
‚oder befier , gebt ihm mehr Geld durch die Hände, fs 
wird er geneigt, zu feinen Bebürfniffen zu rechnen, 
was er fonft nicht dazu rechnet, Er wird geneigt, 
viel zu Banfen, und will gern das, was er bicher zu 
. feinen Bebärfniffen rechnere, infonderheit auch Speiſe 
nad Trank, beffer in feiner Art baben und genießen. 
Aber nur ein Narr entichließt fich oder wird willigen, 
heswegen theurer zu Eaufen, weil er Geld genug dazu 
bet. Wenn diefe Narrheit nicht ganz bei dem gelds 
seihen Mann fehlt, ſo iſt dach ihre Wirkung auf die 
Preiſe der Dinge viel an ſchwach. Wie oft Eaufen wir, 
wenn wir Faltblütig digen, ein Werk ner Induſtrie 


160 U, Bund; Bon dem Welth des Geldes, 9.7. 

. wohlfeil.cin ; das eine Stunde vor uns ein gedanken⸗ 
loſer Verſchwender dorre ſo theuer zu kaufen 8 
bereden ließ! Endlich, wacht doch ‚bei einem jeben, 
der fein Oeld zu willig amdgicht,, aber es doch immer 
um: des Bebrauchs willen. liebt, der Eigennim Auf; 
und Tagt ihm: es if beſſer für dieſes Geld, deſſen du 
los fern will, vieles wohlkil, ais ie — w 
Sanfen. / 


Anmerkung 8 


Indeßſen — ich unten zeigen, wie der durch 
Vermehrung des Geldes gemehrte Wunſch, für das 
mehrere. und suflichende Gelb mehr zu geniehen, eine 
Erboͤhung der -Preife zur Folge habe. . Uber dies if 
eine entferntere Folge, auf welche bieimigen gar nicht 
binausfchen zu dürfen glauben ,. welche allein in der 
WMenge bes Geides den Grund von der Erhöhung: dei. 
Preifes der Dinge einzufehen vermeinen, und gewiſſer⸗ 
maaßen ein unmandelbares Verhaͤltniß des einen zum 
andern feſtſetzen. Bewirkt gleich die Bermebrung des 
Geldes einen Theil desjenigen, was diefe annehmen, 
jo bewirkt es dach bei weitem nicht fo viel, als fie 
annehmen , und bewirkt es nicht auf. die Art, wie fe 
ſich fo leicht vorſtellen. Hier will ich. noch nichts 
mehr zeigen, als dieſes, daß ber erſte Gedanke deren, 
melche ihre Umftände in bie Faͤhigkeit ſetzen, mehr. 
Geld auszugeben, noch weit entfernt von dem Gex 
danken fen, des Geldes mehr. für eben die en weg⸗ 
a 








H. ——— —— 1dr 
x rat. Digi dml one en Ware 

& denken wir. in deg. ganzen: FEN anfıe 
Lehenetweile.: Wer unter uns kon..einun Auskommen 
von tauſend Thakeen zu einenf;Hüppelt fe. großen eb 
langt, und Ach entſchließt, bieferzmeitanfend Thaler 
ausugeben ..fo. gut; als er ſonſt tauſend Tpaleriung _ 
sab, freuet fi, daß er nun mehr Dinge zu ſeinen 
Beduͤrfniſſen rechnen Tann, die er fonf gerne dark ges 
rechnet bäkte:, 'wenn er fe haͤtte haben innen: Er. 
freuet ſich, Ahr mehr Geld mehr :geniehen zu kZoͤnnen,; 
unbd laͤßt ſich degwegen ſeine gemehrte: Einnahme Kieh 
ſeyn, weil: mehr Gelb zum Ankauf: mehrerer Dinge 
brauchbarer iſt, als weniger Geld,: und weil'er ung 
mehr Dienhie anderer Menſchen belehren, folglich ſein 
Leben ſich in mancher Abſſicht bequemer machen. kaun 
NMoch aber ik keiner gefunden worden, der jn din 
Umſtaͤnden ſich entſchloſſen hätte; beiofeiner gemtheech 
Einnahme nicht beſſer und nicht ſchlechter: zu Jebain 
als. er. gewohnt war, aber auch alles doppelt fa: han 
au berablen, weil er es jetzt thun kann. Kan man 
demnach sagen, dag der: Mehetfiuhe des erdesnv 
Werth deffelben. · in den :Augen: Bass raicher gewordenen 
‚Mannes verringere7 und wenn wieruradnicht bh ii 
nem ſaten koͤnnen/ warum wellen wird deun fo Ds 
ſchwind von de REIN I PELBETTBR PILLE; 

A DR IP Burda Iarmard sa 
een Dee 

ie, wirt: man. einwenden wir reader ARE 
a won Nern.To vieb mirhe Geide deſarwy gi 
urnſre Vorfahren aindnicht dicſetbenetiu dirk 
I G. Buͤſch Schrift. 9. Mb. 11 
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182 U. Bud. Ban dem Werth ned Seldes. S.9. 
damals den Werth des Beldes fo viel böber achteten, 
wer fe deſſen · wenigar Hatten. Der Byrung,; der in 
ber. Denkungeart Eines Menſchen ſo leicht nicht mög . 
lich ſeyn mag, ih Anfenweile in dei Denfangsarı eis 
ner Reibe von Menſchen erfolgt, umter denen ˖ der fps 
ger; leberide. nicht mußte wie. fein Vorgaͤnger über. den 
. Werth des Geldts gedacht hatte, : 

vr Much Died kann ich eben To wenig — 38 
will mic. felb unterfuchen, ob ich, "der. Ich: vielleicht 
zebnmal fo viel einnehme, ‘als var dreihundert Jahren 
ein Profeſſor der Mathematik, mit allen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, Be ich: in und außer meinent Anıte treibe, eins 
genommen haben mag, ich will fehen, ſage ich, 0b ich 
jenp anders cher den: Werth bed Geldes denken koͤnne, 
als. ich mürbe ‚haben than koͤnnen, wenn: ich piönlih 
aus den Umfändewtener.Zeit: in die Umände meines 
MWeltalterd verfeht:warben wäre. Ich räume:zunörderk 
ain/ daß ich. wenigſtens dreimal’ ſo viel zu meinen SE 
Aöntniffen rechne, zals vor dreihundert Suhten in: Leh⸗ 
ger. der Mathematikzu 'denfelben gerechnet. haben mag; 
went. er auber: dent,Rlüofker lebte, derglrichen Gelebrte 
doch Deneichlasib: damals ſehr viele batte. Aber noch 
his ich keineswegs: geneigt, jedes diefer Beduͤrfniſſe 
an. meiner zebnmaf groͤßern Einnabne zohnmal fo 
theuer zu bezahlen. Ich berahle ſien auch: gewiß nicht 
alle dreimal fo theuer. Es aͤſt mir auch nicht gleich⸗ 
“gültig, wie bald das; wis a su meinen Bedürfniffen 
amrone, aboenutzt Toben: Wenn ich vielleicht dramal 
din bequem wohne, dreimal ſo sieh. Kleider Fin mich, fir 
wen ————— —n ” wid a * 


L7 r 
PS * Re ‘ 
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1.308. Banden Wer och Behet, Sure, 1 169 
andre Wertienge, in. Meinen Befhäftigungen anfafe, 


e»385. 


6 ein Profeffor der Mathematik damals bebotfen has 
ben mag: fo fuche ich doch auch mein Haus in baulis 


em Gtande zu erhalten, ich fuche meine Kleidung 


und Bücher fo wohlfeil ale moͤglich einufatifen f ‚meh 
Befinde fo wohlfeil abzulshnen, als ich Tann, und & 
iſt mir nicht gleichgültig, wenn das’ Btodkorn und an⸗ 
dre Lebentmittel fehr theuer werden. Noch immer 
freue ich mich eines jeden wohlfeilen Einkaufs, und 
wenn ich meines Geldes los bin, ſo freuet es mich, 
wenn ich viel, dafür beige und genoffen babe. 

Was ich thue, thun taufend ‚andre in ber bfrget» 
lichen Gefellfchaft, worinn ich lebe. Ich glaube gerne, 
ba wir indgefanimt noch mehr ald dreimal fo viel 


Bedürfniffe haben ‚oder. zu baben sluuben‘, als wir vor 


dreibundert Jabten moͤgten gebabt baben. ber wir 
handeln noch alle mit denen, die und unfte Beduͤrf⸗ 
niſſe in Producten der Natur und vor Induſtrie rei⸗ 
chen, um den möglich wohlfeiſen "Preis: Benn wir 


Fhr den mohlfeilften. Preis alles, was wir brauchen, an 


und gebracht haben, iv ſuchen wir andee Auswege mit 
unſerm GBelde, entweder um Geld mif Seide iu erwer⸗ 
beny oder wir erbenken uns neue Bebuͤrfniſe und ver⸗ 
gnuͤgen auch dieſe doch ohne jemals über den Preis 
derſelhen gleichguͤltig wm werden. 


me, R 2277 s 
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"ESndefen in. die Preiſe der Garn wirkiſch 
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164 tr. Sud. Won bei wendas vedet gro 


o njut ur 
‚sahen, "eig. die die ‚man ‚Vie glaubt errathen ü 


‚Können, werden de enplich entpidejn taten. or m 
nm noch ‚beifügen, daß eben diefe, ‚Be ierde der. Het 
‚Sen. viele Vedarluiſſe durch ihr Geld, jü vergnüg 
* nothwendig bindert, daß die ‚Preife nicht in de 
Dasfr eigen 1 Können, wie fih der Beidobrrath mehr, 

. Belranı taufend, m Hamburg lebende Bemilien bäts 
im. in jengs Ziit — in der damaligen Lireula⸗ 
tion unigeählge Thaler jährlich ‚verbraucht: ‚jeßt wäre 
gebnmal fp viel Geld in Hamburg | im umlauf, als dar 
mals, um tayfend, Samilien, die ‚Nachkommen von 
- Jemen, bätten durch eine Felge davon drei Mitfienen 
Ay,ihrem 2 Auskommen, and verjeßrteh daſſelbe witllich 
Wollen Viefe für ihr ehumal größeres, Yugfommen nus 
| Sreippat fo, viel von den Bedürfniffen imd Bequeimlic, 
feiten des Lebenẽ genießen ſo Finnen he ‚diefelben nichg 
u wiehr ale drei e md. ein Srittefmal " thener beiahlen 
oder fie fommen, mit.ihren drei Nillionen nicht aus," 
In der That. jſt eg faljch, dap Alle Bedürfniffe in 
‚Europa and nur an dreifachen Vreis, viel wehigeh; 
daß. fie 5 in „gleid em Verhältniffe geſtiegen wären. 
Piele Produete der Induſtrie nd Yogar wohlfeiler "are 
‚gr Saprbunberten. | ‚Smith heweiſet dieſes (B. 1. Ca, 
gr gegen dad Ende) u von vielen rbeiten | der Suduftt, 
infonderheit von dem englifchen Zude., Diele Dinge; 
die wir in größerer Menge anſchaftunn “€ unfre meh⸗ 
reren Kleider, werden ehen — langſamer ver⸗ 
| Brandt. Nahe keften mir bie, ei ie wit denen 

ich a end nicht viel mehr, ' * einen‘ Vorweſern 


9 9 —1 bieder 6 —* welchen ſie — 
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a Buch. Banden Werth des Beides, 5. 13. s 


and Jahr ein trugen, Der wenigere urus unfrer 
Vorfahren Fam ihnen in Verhältnis viel theurer zu⸗ 
Reben, als uns. Die Handlüng führt und manches 
"Bedürfnis weit wohlfeiler zu, als den Alten. Jene 
üderfleigt der Vreis der oſtindiſchen Baaren den, wel⸗ 


chen fie in Oſtindien haben, etwa uin 70 Procent. Aber 


„die rRoͤmer mußten denen Kaufleuten , meldye fie ihnen 


jufuͤbrten, den Preis hundertfach bezahlen. So fat 


Plinius CH, N. B. 6. 8. 33.) Aber es iſt wahr⸗ 


ſcheinlich au“ ein unbeſtimmter Ausdruck, durch wel⸗ 


then er den übermäßigen Gewinn, den diefe Handlung 
KL ungefähr‘ auöbrüden wollte. FE 


2* TE Eee 6 » 
“ ”“ . 3 .® Y . 
S r * Ir, 
, 


: Ein Verbältnid gegen iene zellen angugeben , nach 
erh Aa. unge Sebürinifle üüegchehnt baben , ie 


.« 
—W 


> it der —* oder genuuch Geld verwenden⸗ 


"her Menſchen ih in. unfter Beit sogen die Sid verwens 


„denen Bewohner des Erdbodens dder wenigſtens Eu⸗ 


ropens in alten Ziiten/ und ein Verhaͤltnis des Be⸗ 
laufs aller Dinge, | die von beiden verbräucht werden 
oder verbsqucht find. Aber zu unfern Bedürfniffen ges 


hören auch alle Dienfie und- Arbeiten / nicht blos die, 


‚welche wit ‚in,ben Produeten der Ratur und Indu ſtrie 
mit sexablen, „fondern auch Die, welche wir unmittels 


bar belohnen, Bann. wird. beides: aucgemacht werden 


koͤnnen? Noch ſtreitet man über das Mehrere und Min⸗ 
dere in Anfebung der Menſchenzabl. Wie weit if man 
alſo noch davon entfernt, sin Verhältnis angeben iu 


[4 


! 


x * 
i 


4 


- 
— 


Bi II. Zug. Bon dem Werth des Sabes. 4. i1. 


"Hnnen! das Zuoͤeite nennen, iſt ſo viel, als eine un⸗ 
moͤgliche Sache nennen. Man kann einzelne Beobach⸗ 
‚tungen Darüber ‚anftellen, aber das Banie aniugeben, 
‚wird ‚nimmermehr möglich feyn. 

Indeſſen will ich beildnfig einen Beweis anführen, 
"ber nieined Wiſſens nicht eben in dieſer Abficht genügt 
ib, daß. unfre Bedürfniffe in groͤßerm Verhältniffe und 
geſch winder, als die Maſſe des Geldes, in Europa zus 
„genommen ‚haben. Ich nehme- bieſen Beweis daraus. 
daß in allen europaͤiſchen Staaten das Geld gerinz⸗ 
laltiger als ehemals geworden iſt. ‚Die Fuͤrken und 


‚ Überhaupt die Machthaber in den Staaten bemerkten 
iuerf, und bemerken es noch ietzo zu oft, daß ihre 
Serürfnöffe geſchginder fliegen, als ihre Geldeinnabh⸗ 


me. Gie entfchlöſſen ſich alio, das Gel, über deſſen 
Zahlwerth fie Meifter waren, augzudehnen, daf es zu 


einem Zeichen de⸗ Werths —fuͤt ‚mehrere, Bebürfniffe 


"ausreichen könnte, Dem Dripatmann iſt dieſes niht 
fe unqusenehin, "als man denkt. Sin Theil iſt an 
Bild und ueberlchrift der Münze fo verwöhnt, daß ein 
‚surf fehr gꝛoße Veränderungen in der Münie wagen 


‚ann, ehe es der große Haufe merkt. Als in dem Ans 


‚fang des legten Krieges die erfien Schon ſehr derraͤcht⸗ 
„Jüchen Veränderungen in der deuiſchen Münze geſcha⸗ 
‚ben, verfauften noch fange Zeit die. "Hanufafturißen 
u ‘eben denen Preifen, wie vorbin, Yo wie fi e auch 
. Ihre Arbeiter i in Rem ſchlechteren Gelde ablohnten. Sie 
‚„ fiegen allmaͤhlich fo, wie fie merkten, daß der Ein⸗ 
kaufsdpreis der Materialien ihrer Nanufakturen in den 


" Händen des Kaufmanns ſich erhoöhete, der auf den ins 


. 
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— Oshalt mebr alseſie ſade. 09 aber endlich die 
Sache zu wiit getrieben ward, und: auch der Arbeiter 
meerkte, daß er mit einem Achtgrofchenküd, worinn 
mr cin Viertheil des Silbers war, das es ſonſt enfe 
Halten Hatte, nicht das anſchaffen konnte, was ex 
vorhin dafür hatte, „wurden He. ſo inte, daß fie nicht 


wnßten, wie boch ‚Re. mit ben: Vreiſen ihrer Warren 
MNeigen wollten. und müßten. Doch noch nicht Bes 
weis geben die. unter Ludwis XIV. und in Ludwiss 


XV. Minderjaͤhrigkeit in Zrankreich gemachten Münss 
‚veränderungen, wodon Gteuarts Bericht. (B. 3. 
‚Theil 2. Cap. 24. und 31.) ein fo großes Lichte gicht. 
Seltſam war es infenderheis, als 1716 ber Lonish’ar 
‚vom 16 auf 20 Livres geſetzt ward, alles Geld des als 
- ‚sen Koͤniss umgemüngt werben mußte, und derjenige 


‚welcher. mamzig alte mit dem Kopf deſſelben geftempels - 


ste Lonisd or zur Münsg brachte, die bis dabin 16 Lie 


:ur08. gegolten hatten,. vier derfelfen Linlaſſen mußte, 
"Denn man gab ibm für .zael' 16. Livres ı6mal 20 - 


Livred in ſechzehn Stuͤcken wieder, die, fant "Stew 
-art,, von den alten. eingebrachten "nyr darinn unters 


ſchieden waren, daß vorhin ein alter Mannekopf und 


umua. beusFopf:aines fechejährigen Kindes darauf. Kand, 


AIn allen andern Veränderungen deg Zahlwertha des 
Geldes, wenn fe gleich viel weiter giengen, ließ man 


ben Unterthan fein Geld, und. lehrte ihn nur ed ans 
ders eintheiten.: Hier aber nabm man ihm einen Cheil 
ſeines Geldes aus den Händen, gab ihm die eingebil- 
dete Vergütung: in dem. erhöheten- Sablwerch ‚- und 
vden großte Danfe mabım. dieſe Verguͤtung für binlängs 


° 
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168 1: Buch. Von dem Werth des Selded. 8. 11. 

UA an. Der kgere Tdeil der Untertbanen, inſon⸗ 
Yeiheli der Kauſmann, merkt den Untrrſchird wenig⸗ 
Hens im auswaͤrtigen Geldumſatz, findet Mittel, fein 
altes Geld in nenes umihferen, und qgelangt zu einem 
groͤßern Zabhyerth- ſeinets Geldes. Nun erfährt er 


Vald eben: bie Sorsbeile -davaır, die der Landeshere 


ſuchte. Denn au ihm reicht ſein Geld zur Erfuͤl⸗ 
eng: mehreder · Beduͤtfniſſe zu, als vorhin, und m 


wird nicht lange faͤumen, dieſe Beduͤrfniſſe zu erfuͤl⸗ 


len, wenn er fie auch ſonſt nicht gekannt hat. 
Frankreich giebt in dieſem Jahrhundert noch zwei, 
aber in ihrer Art verſchiedene Vorlaͤlle als. Beifpiel 
an. Als im Jahr 1726 die. Zerrüttung im Geldweſen 
"und in den Finanzen des Staats gehoben war, ent⸗ 


| ſchloß ſich die Regierung zu dem geringern Muͤnzfuß, 


"der, nach dem Bohr gerechnet, ‚den - Kiste anf zwei 
Drittel feinet, zu Werth .bevabfente. - Aber. 
“man ‚bat: feitsßiefer) Zeit gewiß in Frankreich zwar dem 
Bahinrin.nad theurer, aber dem Gübalt des 
Belved nah sid wohkfeiler gelebt. Als nach der: Re⸗ 
velution die Afſtgnaten aufkamen, aber fih‘ fo bald 


yon dem ˖baaren: Gelde losriſſen, wußte zwar Jeder⸗ 


mann, daß das Papier viele Procvate ſchlechter als 
“baar Geld wäre; "und. in der Verwechſelung von bei⸗ 
"den entfland das Agiotage, in welchem jeder, der baar 
Geld haben wollte und mußte, feinen. großen Verluſt 
fühlte. Uber ſchon hielten die Aſſignaten so und Ders 


ber Procente weniger, als dag baare Geld, da nach 


"immer der Zahlwerth fo vieler verfäuflichen Dinge, ins 


ſonperheit derer, die ber Ausländer verfchrieh, unver, 








KH Zub, Vondem Werth des Geldes: 1e. 109 _ 
Andert vblieb. Freilich Fam :dad Gebet der / Negierung 
als, um wirkte kange: fo lange Eonnte auch des 
AMÆaufmann bei den: alten: Zahlwertb. bleiben, <mail ee 
och. mit feimen.:Afignasen. in faſt eliichem. Werthe 
Waaren des Laudes sinfaufen, und fune Bebärinifie 
benablen ·konnte. "Mittlerweile Heß er ſich ıliel-feun, 

‚an den Ausländer mehr -sw verkaufen, als. fonft:von 
sbiefem:: verfchrieben -fenn wiöste. “Ich meines Dheils 
habe. um dieſe Zeit. zu dem wohlfeilen Curſe niche:un® 
Aoſtbarere Buͤcher aus Frankreich verichrieben, als an 
welche ich ſonſt gedacht haben würde RES aber end⸗ 

lich das Gebot der Regierung unwirkſam ward;- 256 
Dat GSepot des Maximums der Preiſe nicht mehr bel⸗ 
dm. wohte,. und dem Agiotage freierer Lauf: galaſſen 
wierden mußte, fo, erfolgte nicht ſowahl eine Steigerung 
‚Der Neminalpreiſe, als eine Beſtiumung derſelben im 
haezren: Gelde, neben weichem das Papiergeld ind. 
Rngebeure berabſant. — — Hs 
— — 
keit es haben muͤſſe, den Werth, den das Beld.in ei⸗ 
‚mem Wolle bat, zu beſtimmen, inſofern derſelhe von 
seiner fo großen Menge Menſchen, die eine fo mannis⸗ 
<fältige Denkungsart 'habeny. beftimmt wird. Cine «ben 
ſo große Schwierigkeit entſteht aus der ſo aroßım 
Manmiagfaltigkeit son Beduͤrfniſſen, nfit deren Werth 
<beb Werth des Geldes unabläffig verglichen wird. ‚Ah 
ı.babe 6. 2. geſagt, dab ein. jeder Kauf oder, Merkauf, 
: Nene wir sfeihk thun, eder wovon wir. Zeugen; Bi, 


J Ich babe ſchen $..5. geſagt, mie viele Schwierig⸗ 


‚\ 
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170 I: Buch. Bonden Werth des Geldes. 5. 12. 
und «ine. Erfahrang von dem: Werth des Gelbes in ei⸗ 
mem einieinen. Fall gebe.‘ Sollten denn nicht gebaͤuf⸗ 
te und ſorgfaͤltig verglichene Erfahrungen son dieler 
Art und: in einem folchen Reſultat leiten können, in 
welchen der. allzemrine Werth des Geldes, den es aͤber⸗ 
Haupt in einem Volke, wenigſtens zu einer geniſſen 
:Zeit, gehabt: hat oder noch hat, ch su Tage lege? 
- . Golche Erfahrungen haben die Schrifttteller sun 
Diefer Sache Aus der Befchichte zu ſammlen ich de⸗ 
muͤhet, wenn fie die Kompreife und das zu gleicher - 
"Seit beffandene Tagelohn des ‚gemeinen Arbeiters aus 
dittoriſchen Denkmaͤlern aller ‚Art aufſuchten. 
Die Dienſte des gemeinen: Tatzeloͤhners find freilich 
ein nottzwendiges Bedürfnis ſowohl für bie Fleiſſtgen 
rim Volk, deren eigne Arbeit noch nicht zur Bearbei⸗ 
tung bes Gegenkandes ihrer nuͤtzlichen Arbeit biareicht, 
‚als für diejenigen, weiche. ihre Bequemlichkeit veran⸗ 
laßt, und ihre Belbeinnahme in.ben Stand fent Ach 
der ſchwereſten Beichäftigungen des Lebens auf ‚andre , 
zu entlafien. Ga aͤroß die Verſchiedenheit ſolcher 
Dienfte if, zu deinen blos Törperliche Kraͤfte gehören, 
ſo fest fich dach. für alle ein .fehr gleicher Werth ders 
ſelben, wenigſtens in jedem. nicht gar großen Theil eis 
ner bürgerlichen Geſellſchaft, fo lange fe, als nicht 
pngmöhnliche Umſtaͤnde entſtehen, und ſich im. diefe 
Beſtimmung einmifchen. Das gemeinfie Talent, mit 
welchen Menſchen gebohren werden, find Leibrskraͤfte. 
Es if ein Talent von allgemeiner Brauchbarkeit, aber 
auch das gemeinfle Talent in jeder Nation, wo man 
9 ſatt offen und ſatt trinken kann. Jedermann, der 


— 
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A Vuth Women Werth des Beldes.5. 13. a7ı 
Diepie' Talent w feinem Diente braücht, wird den 
Wvwvyöͤblfeinten vrei⸗ in’ deffen Belohnung auszumachen 
Aeken. Doch muß er zuletzt Veniehigen Lohn ein⸗ 
"willigen, der zur Unterhairung eines folshen; Talente 
Nordwendig if, nemlilh einen, ſolchen Sohn‘, der den 
Arbeiter in der Glaud ſetzt, ſich fait‘ je eſſen, und 
Li} gegen die Kälte iu‘ fügen. Er ninß ihm ſo viel 
‘inrdamen', als war chien Täg in den Ändern gerech⸗ 
net nureicht, am fich "die nothwendigſten Bebürfniffe 
anzuſchaffen. Wenn ſich der Preis dieſer Beduͤrfniſſe 

Andert, ſo muß & ihm Andern Cohn bemilligen. 

In keinem undern "Vergleich, der über Kauf und 
veohn geſchloſſen wird, treffen wir Gründe an, die fo 
feſt ald dieſe ttnven Der, welcher den Tageloͤhner 
"u "feinen Diehk’ Vingt; denkt feiner Seits: Cine Ars 
beit, welche von allen gefunden Menfchen verrichter 


X werden kann; in, fo noihmendig Fe auch mir if, kei⸗ 


Uned 'größern Lohns werth, als desjenigen/ der das ge⸗ 
Finke mögliche Auskommen giebt.- Der, welchere ſich 
"digen taßt, denkt? ich will wich mit dem Lohn be⸗ 
indaern, der mir das niebrigſte Auskommen giedt, 
weiß, wenn ich es nicht.thue, hundert andte fi) da⸗ 
“nieyegndden ' werden. Er giebt alſo der Coneurren; 
nach, boch nicht weiter, als ihm ſeine Erfahrung 
lehrt," wie groß Der Geldeswerth desjenigen ſey, mas 
iu feinem böchft nothduͤrftigen Ausfonmen — 
wird. 


ae . 


* — $; 13. u B a 
| Es ſcheint atfb virt in dieſer gefchichttichen Unter⸗ 


277 18, Du Ban Dom Werth Dei elde. Se tie 
fubung,iu liesem.. Durch diele hot man seglankt..Aie 
ellmäbligen Veränderungen... des, Wertho dei. ‚Geldes 
in dem Maaße, . wie fich deflen Menge‘ bei volititten 
Voͤlkerngemehrt hat, angeben,. ia ſegar ausmachen in 
konnen, wie genau ſich dieſes nach jenem richte. I 
will noch. nicht ensfcheiden,. ob und, wie viel ßch dedurch 
beſtimmen laſſe, „ber doch eine andre Unterfuchung 
einfchieben, welche einen Bchern Erfolg verſpricht. fs 
Ningt ung diefe nicht, fo wird es Eos, ſeyn/ daß ſich 
von jener noch weit weniger expatten laſſe. Sie iſt diefg: 
Sollte nicht, wenigſtens in dieſem tuͤr ſolche Arbat⸗ 
su eingewilligten Tagelobn , die. fein. gndres Talent 
als Leibeskraͤfte erfodern, ſich der. doͤchſte Werth.des 
Geldes entdecken, in welchen tafeihe in dem Sul, 
wo ein ſolches ———— Tataebn- beſteht, sn 
nun wird? . . 
Es if das Schickſal bes gemeinen Engelöhuer, 
mit aller Arbeit, deren er bei gefunden Leibe faͤhig Ab: 
ſich nichts mebr, ale die unenthebrlichfien Notbigendis⸗ 
keiten des Lebens, au erwerben. Des, welcher „alle 
Arbeiten, deren er bei guter Geſundheit fähig ‚if ans 
bietet und leiſtet um nichts mehr, als die unentbehr⸗ 
lichſten Nothwendigkeiten des Lebens, iu geniehen, 
giebt feine Arbeit für den- woblleiiſten Preis weg, oder/ 
welches einerlei zu fspn ſcheinet nimmt das ibm zum 
Lohn gegebene Geld in dem böchen Wertbe, den es 
für einen Menfchen haben kann. 
.So wuͤrde ich urtheilen, wenn ich in einem Lande, 
wo Fein Geld im Umlaufe wäre, und. der Lohn ſolcher 
Arbeiten in Diefen Beduͤrfniſſen ſelhſt gereicht werden 








Bu Von dem erde 17 
wi, ‚fühle, "dab? der fteie Atbeitee ſich zun Rohre 
The? Arbrit mit dieken Brärkigter aan nul alrich 
bieſer Lohn in’ Gehe‘ wereicht wirds: dieſer Selblohn 
her dem freien Tageloͤhner nicht weiter reiche‘, als die⸗ 
fe 'nothmwerdigen Bevuͤrfniſſe zu belahlen, ſo ik’ed Harı 
Bayer dieſce Welderaͤußerſt theuw.,::fe thener nid ca 
nir immer geromteh Werben kann, genommen babe: 
Den er hat ailles dafür- hd — nun ga 
* Bihnte, - id 5 
:: Depjenige dutgen; weicher mit —— 

* ſich ebeirdikfe Noehwendigkliten des Lebens er⸗ 
wirbt, oder derlentge dir mit: Day. Arbeit ganzer Tage 
Adh in den Said Ves Mohllledens: ſetzt giebt weni⸗ 
ala Ardeite Ar enndaſſelbe Berb, en nimmt dd 
a EEE Bere X: ’ 
| Wenn dies nun Büferneife — — — 
derjenige das Geld in den geringſten Werthe, den es 
"für Menſchen baben kann, der einen ſolchen Sohn feis 
er Webeit einffagewelcher ihn in den: @tand fent, 
. We Leſtunichen Gebticniffe Hicht-hardehRehens, fonı 
Ver auch bed Woblebens und * ———— iu 
Yölrteßen. “ 743 re u 
Rah der. SHät keit ts ſo in — bangenichen Ge 
ſeuſchuft. WoW Wügelößner" herauß 86 zu dem 
keſten Diener” VE Koͤnige arbeitet rin jrder md / em⸗ 
Hfandt Lohn FARM Wibeicy aber’ fo aingleichen Sohn, 
Dich ebbn HIErÄHR WE röhte Unglelchhete des Werkhs / 
m etchenn· das hdidvon dem u undbdem andern 
Gem, eh". 
en — ifo Nort theorie ro 


274 1. Buch. Wan dem Werth ned Beldeh,. ixzgr - 
ed, ‚babe: ſo ſebr auch der Wert bed Geldes in eig 
nerlti Bolt: auh? m-einelei. Zeit. ſchwankt, ſich Die 
Grenzen; wilden -weichen derſelbe ſchwankt, mögteg 
ausmachen 'Iafen..:Und--bies..mäce. fhan viel gemane 
wen. In vielen mathematiſch behandelten Theszien 
muß man: Sch begnügen; wenn man dRE maximum 
und dad: minimum. ausgemacht bat... Hier wäre denn 
wenigfend viele Hoffnung , „dad maximum ausinnas 
chen. Wenigſtens zeigen ich in jedem Volk fehr ‚hey 
Rinmte Erfabrungen, in welchem hichſten Werth des 
Tageloͤhner das Geld su. nehmen gemätbigt fen, wein 
‚er leben, nichts mehr als ind leben will. Doch dite 
fen wir nicht. dabei: an ein awhes Molk denken, im 
welchem von einer Gegend jur. andern, aus Urfgchen, 
von welchen unten nad) michd, party wird, Ang 
Tagelohn ſehr derſchieden auckaut. ar — 
4 - — 14. —— | a 
Aber“ Ist vun, nur bald die Hafnung — 
mit unſrer Theorie ſo weit gu reichen, ‚in meicher wir 
- bis dahin die Dienfe und Arbeiten eines jeden einzel⸗ 
nen Menfchen , er grabe die Erde, oder er gebe Zins 
gen Rath, in‘ einer völligen Gleichbeit betrachtet bar 
ben. Es it mit dem Lohn der Nienfe nicht-anderd, 
als. wie mit verkaͤuſtichen Dingen, bewandt. Sie ſint 
wis Waaren amgufehen, von deren giger der, Werth: ſo 
wenig. Beziehung anf bey Mesh der audern bat, all 
‚ der. Werth. sine Erdtpffel aufs den; Zügrgh einge graßen 
Ebelgeſteins von gleichem. Gewichc; Gin, ieber Inhg- 
den srößten -Babu:für fee Micafe, abe. hichtgai⸗ 


. 





Ib: Buch. Von dem Werth des Geldes. 614: 175 
ſiuden gleichen Lehn, weril ‘cd bier fo. gut, aid, bei 
Dingen, die wir kaufen, auf: die Meinung: detienigeng 
‚die ſe lohnen ſollen, von dem Werth dieſer Qbenſter 
umb. überhaunt auf ganı: rerſchiedene —— 
gruͤnde ankoͤmmt. | 

Ich habe ſchon oben Cr. Buch $. 2.13. » anger | 
merkt, daß die Belohnung derjenigen Dienfe und Are 
beiten, welche nicht täglich verlangt- werden, und. auch 


wicht in einem Tage vollendet werden: fünuen:; dem 


Arbeitenden auch. auf die. Zeit ein Audforsmen.:geben 

‚ wife, da er nicht arbeitet, weil feine Arbeit acht. im⸗ 
mer verlangt wird. Er muß von feiner vollendeten 
Webeit den Lahn sichen , der: ihn in den. Stand ſetzt, 
haven mittlerweile : zu leben, ba er noch Beine : neue 
Arbeit. vollendet abliefern kann. Don dieſer Art Anh 
alle: bielenige: Arbeiten, zu welchen Kunſt un: nicht 
. yeeine: Talente erfobers: werden,“ Die. Beidhlung ders 
Heiden richtet ‚Fch- nach ber Meinung son ‚der ‚Größe 
uud Selten beit dieſer gunſt und der in ihr bewieſenen 
_ Ralente; Und da dieſe: Tetente nichte laiſten ader zu⸗ 


wege bringen, mas zu .unfers. Leibes. Nabruns und 


Nothburft geboͤrt, fo fällt die Belobnung der durch 
dieſe Talente bewirkten Arbeit denienigen Mitcliedern 
der buͤrgetlichen Geſellſchaft zu, denen noch Geld übe 
zig:bieibe, nachdem ſie -für ibres Leibre Nahrung und 
Mothdurft geſogrt „gaben; : und denen dahert der Bxk 
danke entſtehen kannz.din Bells oder die: Mutzung der 
durch ſolche Talente bewwirkten Arbeiten’ oaht.ein BE . 
duͤrfnis für ſich anzuſehen. Dies nlled.auncht Die Bed 
Leduns bes den Lahr; derſceiken ſo Ichmahlend ,. und 
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bie Meinung: von dem Werth: dieſer Arbeiten hat ſa 
wenig Vetiebung anf das Artherl son dem Werth are 
drer baten; daf wir den Gedanken aufgeben. wüfe 


fen, darauo Sthluͤſſe anf den N de⸗ Senres· u 
ziehen. — 2 
Re EV ee TR 1 

a 7 Kr r 15... ei me 


RG immer fcheint es jebach aus den: — X 
ee "Gründen, das die Arbeiten , zu deren Wer 
richtung ·blos Leibeskraͤfte erfobert. werben, ungeachtet 
ber: verkhisbeneh Art ihrer Anwendung, fich in Lahn 

einander fo nähern muͤſſen⸗ baß dieſer Lohn bem Mer 
beiter gleich viel Bedürfniffeschafe, ver, Zahlverth 8 
Geldes moͤge dabei Rechen, wie: gr wolle. Wenn rich 
E. ' burch ein Land reife and erfahre, def: das oge⸗ 
wöhnlithe Angelohn in demfelben acht-Schilinge oder 
vier gute @nsfchen fen, fo erfahre ich daraus, mwie.nd 
ſcheint daßafunftig Thaler, welche ein geſunder Mans 
in eiwa. dreihumdert Werfeltagin verdienen kann, den 
Geldeswerth alles Dedienigen ausmachen, mad. ein ib 
wachſener giſunder Mann in :sirient. Sabre . Braucht 
Wenn in einem andern Lande dus Tapelohn: iuppek 
fo hoch iſt, ſo ſchließe ich darausy daß dort ber Mb 
deswtrth· ehe: ſo vieler Bebuͤrfniſſe⸗ für: dad volle: ehr 
Hunders Thaler. ſey. Diele: nothhwendigen Beduͤrfniſte 
ieffenfich. „inngsachtet ber: verſchiedenen Koſt undı 88 
bensmeife ms'Verfchiebeneh Bändern; hoch . alkiaue 
·Waare vonagleichom innerni Aldersieranfehen.!.: Gabe 
hat it; “wen: air; dabei uni andere Beſtimmunes 
gruͤnde uch wicht: Denten in diefea· Manne dag; nad 
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er- für ſeine verdienten hundert Thaber verktaucht, nicht 
mehr und nicht weniger werth, als. jehem. das, was 
er. für funftis Thaler kauft und verbraucht. Beide 
erhalten ihr Leben und ihre: Gefugdbeit dason, un 
an Ueberfluß und Woblteben if füz beide nicht gu ges 
Denken. . une: 

FRreilich faflen biefe. Shtüfe — wenn dieler 
denli⸗ über: das Kagelobn nicht. unter ganz freien 
Lenten heſteht. Bemungner, Dienſt wird gar nicht geg 
lohnt, und wenn da einiger Geldlohn dabei worfaͤllc, 
fa bat doch Fein. Vergleich über denſelben und Feine 
Schägung des Geldeswerths dabei Statt, Auch halky 
erzwungene ober. befohlne oder zur Ergaͤnzung eineg 
fonft mangelhaften, Auskommens unternonunene Arbeit 
ik ‚nicht dieſes Vergleiche fäbig: ;.. Wenn 1. & dep 
fransöfifebe Soldag beim Feſtungsbau mit acht. bie 
sebn Sous täglich während der Monarchie abgelohnt 
ward, Cdenn wie es jetzt damit ſteht, weiß ich nicht,) 
fo ließ ch daraus keine Folge auf den, hoͤchſten Gel⸗ 
deswerth in Frankreich ziehen, Auch falche Hinderniſ⸗ 
fe, Welche dem Tageloͤhner wehren, Dex Arbeit da, nach⸗ 
zuſuchen, wo er kann, und ſie zu Kyden glqubt, Rd4 
zen djefen Vergleich. Ip unser Nqchparſchaft jſt der 
Lohn eined Knechts ſehr body unrer..frsien. Landleuten. 
Aber auf wenige Meilen von ung dient ein erwachſe⸗ 
ner Leibeigner, unter dem Namen eines Jungen, fuͤr 
zwei Thaler jährlich, bei. freier .Kpf, woru er etmad 
Leinen und andre. Badürfnifle bekoͤmmt. Denn er darf 
ienien Dienſt nicht. außer den Grenzen des Gutes ſu⸗ 
Ken, im welchem ne, gebohren jſt. Aa in dem fa 

3. G. Buͤſch Sin, 9. Sb. 
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freien Englanb beſteht ein aͤhnlicher Zwang Von Lirch / 

ſpiel zu Kirchſpiel für den freien Zagelöhner: - Die in 

England feſtgeſetzte Atmenordnung iR“ nemlich mil ei⸗ 
nem fogenannten Law of’ Settlements bas iſt, eb 
nem Geſetz über das Niederlaſſen, verbunden," bermißr 
ge deſſen Feiner, der nicht vier Acres Land bat, “eine 
Wohnung fih damen’ darf: " Rein von- feiner täglichen 
Arbeit ſich naͤhrendet beweibter Mann darf ˖ deswegen 
ivenn er in einem Kirchſpiel nicht Arbeit ſindet,ſich 
im einem andern Kirchſpiel nilederlaſſtn. Dies macht 
Öhne Zweifel, daß in mancher Gegend, wo man noch 
mehr Menſchen beſchaͤftigen koͤnnte, als dort Arbeit 
anbieten, das Cagelohn doͤber ſteigt, weil dieſe Ge⸗ 
gend keine Arbeiter dud andern Gegenden an ſich rie⸗ 
ben kann. Ueber die Ungereimtheit und Sqhaͤdlichkei⸗ 
dieſer Verfaſfung klagen Young S. 93. des Origi⸗ 
nals und Smith im 10. Rap.’ des erſten Buchs ©, 
209 ff. der deutſchen Altern und 357 ff.! ber neueſten 


. Ueberſetzung mit vielem Grunde. Weit mehr Aber läßt 


ſfich in Sir Mordon Eden, on the State of thè Poor, 
Vol. III, London 1797 nachlefen, weicher ohne Unters 

. tab auf dieſe verderbliche Verfügung geraͤtb. Es be⸗ 
fteht alſo beiden Britten bei aller ihrer Freiheit ein 
Zwang nicht zur Ardeit ſeibſt, der das Tagelohn herz 
unterſetzte, ſondern ein Zwang son der Arbeit ab für 
jeden, der fie da ‚Tuben will, wo er'glaubt, daß fie 
mehr, ald an ſeinen Wohn » und Geburtdort geſucht 
werde folglich eine ſchadldche Srößrung der Conenrren 
der zur Arbeit bereiten Hände. Dadurch werden die 
Gruͤnde zum Vergleich über das Tarelobn v von einiem 
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Rirhfpiel: zum andern fo verruͤckt, daß man ſich n de 
. wundern bürfte, wenn er in jedem berfelben ver: ie⸗ 
den wäre, wie er dern auch wirklich von einer Ehire 
ine andern fehr nerfchieden ift, weiches man inſonder⸗ 
beit aus 9°. NET) . Tour througlı England lernen. er 


Iomerkung ” 


Das Worunihit iR faß allgemein in dem Menſchrn⸗ 
jefhlehte zu allen. Zeiten geweſen, daß erimungene 
Arbeit dem, der für Ach arbeiten läßt, mehr Vortheil 
gebe, als die durch freien Verding erlangte. Es hat 
von den Alteflen Zeiten ber, der Selaverei den Urfprung 
gegeben; wenn irgend ein Volk das andere unteriochte, 
und erhält diefelbe noch in fo vielen Voͤlkern von fies 
nen Zeiten her. Der Regethandel entſtand war durch 
‚die Nothwendigkeit, zu den größen Anpflanzungen in 
Ländern, die son Einwohnern entblößt waren, Mens 
fchen herbei iu -fchaffen, die man zur Arbeit zwingen 
koͤnnte. Eben Dies Vorurcheil erhält-auch noch dieſen 
Handel gegen alle Gruͤnde derjenigen, welche aus 
Menfchlichfeit-ihn aufgehoben zu fehen wünfchen. Aber 
eben jeht ſcheint dem Eigennunr nuf welchen: ſich dies 
Borurtheil-Rüst, die Belehrung: u entſtehen, daßdie 
vroduetweñ Kräfte freice Menfchen mehr ſchaffen, oder 
daß dag Produet ihrer Arbeit weit wohlfeiker nuäffe) 
als das von jenen erfauften Selnven, deren Kaufpreis 
in dem Kaufpreiſe ihrer Arbeit allemal mit berechnet 
werden muß. Denn von dem in Bengal durch freie 
Menſchen prodneirten Zucker kann der Centner dort im 
Durchſchnitt Für 4 Gch. 95 engl Pence gegeben wer⸗ 


* 
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den. wenn der Pflaner in Jamaica ihn nit Ye 
ter ı 2. Gt. 18 Sch. geben kann. Sich habe dieſe aus 
einem britiſchen Blatt gesogene Rechnung im -ıısek 
Stöd der Hamburger Addrekeomtoir - Nadırichten, bei 
Beranlaffung des Vorſchlages, Zucker aus. Ranftelrür 
ben zu ziehen, bekannt gemacht. Hier dient fie mie 
blos als ein Beweis, wie viel woßlfeiler das Product 
son freier, als das von erzwungener Arbeit unter Um⸗ 
Bänden ausfallen Fonner.. die ich freilich nach. nicht ges 
nug durchfchaue, um alles erklaͤren, us. mehr: Folge⸗ 
zungen daraus ziehen. sw. fönnen. Fuͤr uns. in Eurs⸗ 
28 iß wenigſtens dad gewiß, daß die erwungene Arbeit 
girl weniger fchafle, als die des bezahlten Tagelöbnere, 
der Die Strafe” feiner. Faulheit durch feine Berabichies 
dung su. erfahren fürchtet, und’ vollends -weniger, als 
Die -ded freien Menſchen, der auf feinen eigenen Vase 
— hinaus — — en 
I. . 
Bber anuch in — Vergleiche: über das Kaslohn ı mit 
dem ganz freien. Arbeit "milchen Äh Umſtaͤnde ein, 
‚weine machen⸗daß derſelbe· ich faſt nirgends ganz nach 
den bisber won und. zals allein zeltend angenommenen 
@ründen richtet, vielmehr miſcht ſich auch in’ diefen-eim 
Eteil derer Grüne ein, welche bei dem. Geldlohn "der 
Dimke:inden boͤchſten Claſſen der Menſcher Spatz ba⸗ 
ben... und machen ieſen. Vergleich, ſo wie-bei jenen, 
m. meniger ſchwankend. Denn. 
1)..auch bei dieſen, gemeinen Arbeiten koͤmmt es ſehr 
auf die Nachfragenach Arbeit an. : De, wo diefe nicht 
größer noch fon Mi als die Koneurgens derer, wel⸗ 
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er gemeine Lribesarbeiten anbistin ‚Tann freilich der 
WBergleich über das Tagelohnn mach“ ben oben angegehes 
nen Gründen vorgehen. Aber da, wo die eine die ans 
Ors überreiegt ; da geht ed wie mit einer Waare, die bei 
ſtarker Nachfrage über, bei ſchwacher Nachfeage unter 
ihrem Werth weggegeben werden muß. Wenn ein Land 
in fleigenhem · Fortwuchs der Induſtrie if, ‚wenn neben 
dem Landbau und andrer Arbeit, die ein Gegenkend 


des Tagelohns iſt, noch viel andre Arbeiten. in Gang | 


geſetzt, und: viele Haͤnde gefodert werden, welche die 
durch eben dieſe Umſtaͤnde befoͤrderte Bevoͤlkerung doch 
nicht andere; :.al6 mit dem Verlauf mehrerer. Sabre, 
berbeifchaften kann, fo sicht ber Tageloͤhner feinen Vor⸗ 
. theil von diefem Umftande. Dann weiß er feine Arbeit 
fo hoch aussubringen, daß fie ihm mehr, ald die noth⸗ 
wendigſten. Bedaͤrfniſſe des Lebens, verfchaffen: muß, 
‚and er nimmt, um bei unferm Ausdruck zu bleibeny 
nicht mehr Das Geld in dem böchfien Werth, den es für 
einen arbeitenden Menſchen haben Tann. 
Es koͤmmt auch bei diefer Nachfrage nach Arbeit 
- nicht ſowohl darauf an, ob. der Hände genug find, bie 
arbeiten koͤnnen, fondern ob beren genug find, die . 
arbeiten wollen. -Da, mo keine anhaltende Nachfrage _ 
nach Arbeit if, mag der geringe Mann zwar zahlreich 
genug sun Beßreitung der von Zeit zu Beit entfichenden 
Arbeit ſeyn. Aber er wird bei dem ihm ohne Unterlaß 
entfiehenden Muͤſſiggang faul, hehilit ſich aͤußerſt fit lecht 
Bei dem Genuß ſolcher Beduͤrfniſſe des Lebens, die er 
durch eigne Arheit am Landbau ſich ſelbſt su verſchaſſen 
weiß, und nuͤtzt die Gelegenheit, Tagelohn su vadie⸗ 
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nen, nur als ein Huͤlfemittel zum tehen Wohllcben 
im Fraß und Gef. Unter diefen Umſtaͤnden ik in 
‚Glasonien nah Yon’ Taubens Berichte B. 2. 8.4. 
das Tagelohn neben freier Koſt 20 bis 30 Lremer, 
das if hoͤber, als in den geldreichfien Ländern, Aber 
„ Hin Toaelöhner arbeitet die game Woche‘ durch, 
fondern verläft die Arbeit, fo bald er etwan einjn 
Thaler in der Taſche har, und faulenzt fs me u 

, ibm biefet Thaler. dauert. 

Wenn ein Land nicht mehr in Reigenbir Aufnahme 
iſt, und die Nachfrage nach Arbeit ſich dem zu Folge 
mindert, fo muß der Tageloͤhner den Umſtaͤnden nach⸗ 

‚geben, und ſich einen Lohn feiner Arbeit gefallen laſ⸗ 
fen, der ihm nicht alle die Nothwendigkeiten des Les 
bens verfhhaffen kann, welche doch fon jedermann 
als folche anfigbt. "Leben muß cr zwar noch immer, 
‚aber 'hier zeigt fich, daß felbft das Maas der noth⸗ 
wendigſten Bedaͤrfniſſe ves Lebens nicht fo genau bes 
‚fimmbar it, und daß berienige, welcher nicht anberd 
"Tann, noch vieles einzuſchraͤnken, noch vieles ſich zu 
verſagen lernen mußñ,/ das” einem jeden andern als 
“gang unentbehrlich ericheint. 
"Man kann fh aus Smith CB. 1. Kap. 8. x von 
"Diefen Zolgen, die der Anwachs; Stillſtand, oder bie 
Ebnahme der Nachfrage auf dad Tagelohn in Großbri⸗ 
',  "tannien und in Nordamerica bat, umfändlich unterrich⸗ 
ten, und die hinreichende Befldtigung finden, wie uns 
‘“  abhänsis der Verding über das Tagelbhn für gemeine 
Arbeiten von den reifen der nothwendigen Bedarf⸗ 
mife blos durch diefen Untſtand wird, - 5 


” 
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Soden men — 
— Auch ini holen — die deu Anſchen | 
nad ner koͤrnerliche Sräfte. voraneſetzen⸗ miſcht ſich 
doch noch manches sin, das man. für ein Talent mif 
gelten laſſen maß,/ in, Ruͤckſicht auf welches ſich der 
taͤgliche Lohn derſelben erhöht. Bei mancher "Arbeit 
" Diefer Art muß doch noch eine Uebung binzufonmen, 
pnd ber, welcher diefe befigt, gewinnt einen Vorrang 
im Lohn von dem Ungeuͤbtern. In der Seefahrt ars 
beitet der Alte ausgelernte Seemann nicht ſchwerer⸗ 
als der angehende Seemann, der heute zuerſt das Schiff 
zetpitt. Dieſer muß ſogar die gefaͤhrlichſte Arbeit thum, 
Aber blos der Umſtand, dab jener durch Uebung die 
Cheile »deB, Schiffs beſſer kennt, und auf Befehl des 
Schiffers Schrer- nad geſchwinder da angreift, wo er 
fol, wacht, Daß er.einen viel boͤhern Cohn fodern 
parf und befgummt, als diefer. Doc. das ik kein Ta⸗ 
gelohn allein, fonbern-Koß und: Lebn, was dieſer bes 
Tamnst;:- Zudem laßt und lieber auf hem Lande und 
bei dem Landbau bleiben. „Auch bier iR manche Ar 
hat, Die, weik. ie eine gewiſſe Uebung. erfodert, größer 
Lodn bekoͤmmt. Zum Gäen des Korag; kaun nad 

nicht ‚ein der gebraucht merben, der: den Pflug uu 
. Dübten weiß, Rvd anch dieſen varſteht noch nicht bee 
acht zu fuͤhren, der hie Erde graben kann. Eine Ars 
heit à au. weicher vorzͤglich nur gute Leibeskraͤfte erfo⸗ 
dert werden, iſt das Einpacken der Waaren, „aber. es 
werben doch auch, um gut zu packen, gawiſſe Hand⸗ 
griffe und Ueberleanngen; die nur ben Geuͤbtern ge⸗ 
laͤrßg fend, arladert. Fuͤr dieſe giebt der Kaufmang 


a 
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‚dam Padır gern mebt, als er ihm far feine Baße Leir 
"Besarbeit geden wirde, Auch eine nie geeine ich} 
Sochfeit if cin Zalent, bis maudem Kaprisiuser ucht 
As ſchwere Arbeit einbringt, nad ibm einen Borzug 
vor andern erwicht, die iha in Leibeslukiten weit übers 
2 . ı i 
3) Der-Dergieich über das Tagelohn ſetzt, Wenn 
Man eat ans ihm fo, ſchließen ‚dürfen, eins Arbeit 
anf längere Zeit und mit Hoffnung eine nicht baib 
auterwochnen- Berforgung voraus. Ich traf bei cine 
Eotczietgang In’ der Nachbarſchaft wir London dimeil 
Arbeiter an, D60 fehr amſig Waizen ſchnitt. Was ik 
euer Togrlodie A: ver Ernätet ſeagte ih — Zwei 
Okilinge: Se, faste ich,’ kaun man Doch Dafür bür 
wm London Arbeitr-in der Trudte haben? — Niet 
Alertings. Ich köunte gern ’cint. halbe. Kranz ,. ‚oder 
gar drei Schillinge in dieſer Zeit: vaben. Weil aber 
der Nann / dem dieſe Koppel gehoͤrt, auch zu andrer 
Zeit Arbeit fuͤr mich bat, fo mache ich ihm dafuͤr anch 
das Erndtelohn nicht -zu theuer. Der Hollaͤnder muß 
Dem weſtphaͤliſchen Bauer, der ihm in der Denernbse 
und beim Torfaraben! m. helfenboͤmmt, ein dreimal 
‚größeres Tagelohn geben, als mit welchem er zu Hau⸗ 
Ye zufrieden feyn würde. Ser in Hambarg, wo ein 
gemeirier: Kagelöhner in fortgehender Arbeit gem: für 
imölf -Schillnge täglich "arbeitet , und färIede einzelne 
GStunde, bie er uͤber feine Zeit. arbritet; einen Gchib 
Ung mehr bekommt, gebe ich dem auf zufälligen Bew . 
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vveagean der Elle:der Galle wartenden; Arbeiter für 


MWin koren Gang wei Schillinge, und.wenn etwas | 


Pte Arbeit -dayn.Eimnıe, das Gedoppelte und Drei« 


Sache. Watum·Weſes Weil ich und andre, die feine . 


Dienſte branchen, ihn auch die Zeit bezahlen muͤſſen, 
Am welcher er mit gekreuzten Armen auf unfern-Nuf 
rArbeit gewartet bat. Wir bezahlen ihm alſo auch 


jen Muͤſſiggang, und weil die Dauer deſſelben un⸗ 


Jewi⸗ iſt, bezahlen wir ihm dieſen theurer, als jenem 
feind in — — Atbeit en — 


Era Le) — s. 19 Br 


4) Auch dakann nichts and: biefem Derbinge ges 


‚ sfhleffen werden - wo nicht der ganze Lohn der. Arbeit 
IM Sehe ee ieh erwähhtiin zehnten 
Hanpriimter cheat in Schottland, einer Art von 
Weſnde der Landeigner und Pachter, weichen biefe 
bi Y8 Belblohns eine Hütte und ein kleines Grund⸗ 


BuRSsinränmen,, woraus ibren Unterhalt fuchen, 


und, mehn fi für jone arbeiten, wöchentlich ein ges 


wiſſes Maas Hafermehl, etwan fechiehn Pence Sterl. 


werth, bekommen. Etlwas dem ähnliches hat auf als 


Im Guͤtern in unferer Gegend ‚Statt; wo noch die Leib⸗ 
eigenſchaft gilt. "Der Bauerkerl, der ald Knecht dem 
benfals leibeigenen Vollhoͤfner für einen Heinen Lohn 
Bit , bat für ſich und fein Weib eine Härte von dem 
Sutsherrn, deren Miethe Died Weib durch zweitaͤgige 


Dienſte in jeder Woche in dem herrſchaftlichen Garten 


abverdienen maß. Bedarf er ihred Dienſte öfter, fo iſt 
auch deren Lehn ſehr klein. Solche Familien heiſſen 


* 
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= Inſten, vom beren Arbeitslohn: ſich Iein weitere 


Schluß sieben laͤßt. Emirb macht dabei. die Aumer⸗ 
Tung , daß, da dieſe fonf freien, Leute: ihre übrige Keit 
für cin geringes Tagelohn in dem: Dienſte andrer ver⸗ 
werde. haben mögen, dies wicheicht:mäßrken Sechrift⸗ 
fieller in Anffachung der alten Preife dee Arbeit ve⸗⸗ 
leitet haben Eönne, diefelben gar zu woblſeil vnyußch 
Ion, weil fe den Umſtand ‚nicht beachteten, daß Diele 
Menfchen ein ſolches Tagelobhn nicht ale dad ganze 
Yubeitslohn baden, fondern es nur als ein ZüRfkäd 
zu ihrem Auslonmmen zu verdienen -fuchten, befien 
groͤßern Theil ihnen ber Anbau ihres kleinen Gruub⸗ 
ſtucks gab. Wie fehr Died den Loͤhn der Arbeit verdns 
dre, wenn derſelbe nur ein, Fuͤllſtuͤck zu dem übrigen 
“uslommen iſt und. wie moblfeil-Daker. das Vrodmet 
mancher Arbeit zu Markte komme, Adven.fass-G with 
bei dieſer Gelegenheit zwar etwas. Ich werde aber in 
der Folze noch mehr fagen, und infonderheit Die gute 
Folge diefes Umſtandes in- der. Befoͤrderung der. Arbeit 
der erfien un für Die, Memufalzugen ieigen, 


— $. 20, = ie: 


6) Dur wichtige Umfond: aber, welcher, allein ie 
achtet, die Folgen Ddiefer Unterſuchimgen über das Fa⸗ 
gelohn gariz zu vereiteln fcheint, »ift. dieſer, daß der 
größte Theil der Tagelöhnner aller Art bewribt iſt unb. 
in dem Tagelohn, das ihm eingewillige wird, das Aus⸗ 
fommen nicht nar für. ich, fandern für fein Weib und 
feine Kinder. zu erwerben fucht. Diesmothigt ihn, theils 
auf einen hoͤhern Tagelohn zu halten. den “er. jedoch 


[3 
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nicht. in dam Verhaͤltniſſe erhöher bekommen kann, wie 
ſich feine Bebürfniffe. durch fein cheliches Leben meb⸗ 


ren, theils den Lohn in Belde begieriger, ald. den in 


Gveiſe und Trank gegebenen, wu ſuchen, weil er mit 
Bent was er :felbfi: en dem Tifche:desjenigen verzehrt, 
für den er arbeitet‘, den Bebürfniffen feiner Familie 


nicht ganz abhelfen fann. Wie nun einerſeits dadurch _ 


Der. Seldlohn nothwendiger wird, als er fonft für yiele 
Arbeiter ſeyn würde, fo erhöht es andrerfeitd dieſen 
Bahn über dasjenige Auslommen eines gefunden Many 
Het, in welchem wir sorbin den größten Werth des Sch - 
des beſtimmt zu feben glaubten, auf das Auskommen 
einer gamilie, aber auch nur auf deren hoͤchſtnothwen⸗ 
diges und kuͤmmerliches Augkommen. Denn dem bes- 
wübten Tagelöbner Acht bei feinem Verding die Con⸗ 
gurkeng mit. dem. unbeweilten entgegen, und er muß 
deswegen mit. einem..gexingern Geldlehn fich begnügen, 
als der mm vollen Auskommen feiner - Familie nöthig 


Äh. Wollte er anf einen Höhen Lahn Halten, fe würde 


der Landmann, und wer fonft Förperliche ſchwere Arbeit 
braucht, nur unbeweibte Sagelöhner nehmen, und es, 
sie bei den: Soldaten, dahin kommen, daß. fie fah alle: 
unbeweibt bleiben wößten., Er gicht alſo den Umkäns 
den nach, in ber Hoffnung , feinen mangelhaften Aus 
keammen dadurch etwas zuinfegen, daß er fein Weib 
auch arbeiten laͤßt, was es Tann, worin ihr befannt- 
Lich Die Arbeit der erfien Hand für die Manufakturen zu 
Hülfe tönt, Aber wenn died fehlt, wenn dies Weib 
Kind auf Kind zur Walt: bringt, der Miteſſer immer 
Auuht. werben“. da dem Weibe bie, Aeit. aur Sewinnung 
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. des geringſten Verdienſtes feblt: fo hilfe. es dem Mans - 

ne zu nichts, fein eignes zunehmendes Beduͤrfnis vor⸗ 
zuwenden. E muß doch immer mit eben dem Lehn 
sufrieden ſeyn, den ein jeder andrer Arbeiter: sieht, dar 
mit eben den Präften arbeiten kann, und krin andred 
Bedürfnis, als das von feiner einzelnen Perfon; kennt. 
Emith nimmt zwar a. a. D;-an, daß das Tagelohn 
in diefer Nücficht auf ungefähe das Doppelte dedjeni⸗ 
gen feige, was ein gefunder Menſch zu feinen noth⸗ 
sendigen- Sedärfnifften auf einen Tag braucht. Aber 
wenn died auch wäre, "fo muß doch der Arbeiter eihe 
son; ‚andere Eintheilung dieſer - durch‘ fein Tagelohn 
erworbenen Yedürfniffe machen; der m Ernaͤhrung 
eined Weibes mit vier bis ſechs Kindern nicht mehr, 
als ein andrer für «in. Weib mit einem Kinde, vers 
dient. Und noch immer erſcheint in dem Vergteich 
um dies Tagelohn die Art und der Betrag der bafle 
zu erwartenden Arbeit als der entſcheidendr Grund. 
In dem ſaͤchſiſchen CErischirge arbeitet der gemeine 
Bergmann fuͤr zwanzig gute Groſchen Wochenlohn, 
heirathet dennoch, und zeugt Kind auf Kind. Nicht 
die Fruchtbarkeit ſeiner Ehe und das damit ſteigende 
Bedürfnis deſſelben, ſondern blos feine zunehmende 


Eeſchicklichkeit Am Bergbau; entſcheidet über die ts ⸗ 


böhung dieſes Wochenlohns. Indeſſen if. dork die Ar⸗ 
beit zum Behuf der Manufakturen, als ein Fuͤllſtuͤck 


gu dem beſchraͤnkten Ausksmmen einer ſolchen Famille 


gewiſfer, als in mancher andern Gegend, und {eis 
dieſes Fuͤllſtuͤk mehrt ſich mit der. Zahl der Kinder, 


* won welchen die männlichen ſehr früh. als Vaciungen, e 


‘ 
v 


. 
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durch Berfchlagang der. Erze, ihren "guten Graſchen 
tägtich verbienen, ‚die weiblicha aher wicht. Iange abne 
Handarbeit gelaſſen werden. .T.. J 
Was laͤßt ſich nun aus einem ſoichen Vauieich 
überein Tagelohn ſchliefen, das fo gut für die Bes 
duͤrniſſe ainer Famiſie mon act, els einer andern von 

yon, Merſonen, je: ſogarncines einzelnen: Mannes zu⸗ 
witchen enuß 2.. Kann, man ſagen, daß. harin.: die are 
tiashs Müdficht auf bas;..mabrern- oder mindere Bea 


dürfnis des Arbeiters genommen merde?. Kon: man . 


fagen , daß dabei biefem Freihrit gelaſſen: werde, zu 
berlegen, in welchem. Werth er das, Seinnehmei, 
oder mie theuer oder mohlfeil, er. ſeine Arbeit weggeben 
woſſe? IE es nicht. einleuchend, daß die, Nachizage 
nach: Arbeit und die Coneurrenz derer, welche Arbeit 
‚verlangen , und derer, welche⸗e anbieten....üher- dag 
Mehrere oder Mindere ug Kagelohn varzüglich entfcheis 
de? Da, wo die Nachfrage nach Arbeit. ſehr Rast iſt, 
da: wird, der Arbeiter „der von feinem Verdienſt fünf 


eder ſechs Mäuler ‚neben. Ach zu füttern bat, feine lies 


beelagungen, wie viel er dazu nothwendig brauche, gel⸗ 


tend machen koͤnnen, und der weicher nicht ſo drin⸗ 


gende Bründe anzuführen bat, weil-er nur für fich 


ſergen darf, wird den Vorteil daven mit ‚ihm ge⸗ 


nießen. Da, wo diefe Nachfrage fchwächer if, wird 
neh. Höchttend dabin bringen, wie Smith meint, 
day er Äch:das Doppelte pon dem, was fine Beduͤrf⸗ 
nifig erfopeen mögtenn berans dingt. Da wo fie febr 
ſchwach iſt, miRd emalle Arbeit, deren er faͤhig if, 
dennech m. muͤſſen, wenn er augb.uur fo vigl ˖ 
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befsunust. 015 Nie6 zu feinen Beileiuiffen zurcukt, mb 
Dem « «5 5 feiner Säbeir wieder iafiren wellse, 
u a ie > 


6 21. 


Dei zu allem Dicke fügt 5 med ein: Dansk 
ee 
Shit u wide, um ai cine Kanten ige 


einer · andern: wisd. Das Beolläänbisfle, was - mans 
darüber nachleſen kann, ii das zte Kapitdl des 21m 
Buchs, von Sir Moriun Edon’s State ot ıhe Poor. Lom+ 
don 3747, ans welcbeni ich nur einiges aud;ichen Will. 
Denn wenn gleich dieſes vortreſfliche Such zu uf 
fr eine deuiſche Ueberſezung ſeyn wmögte, fo wärs 
doc cin verkändiger Auszug aus demſelben eine rath⸗ 
ſame Unternehmung für einen deutfhen Buchhinbie 
fen In Schottland if das Tagclebil 6 bis 3--Pens 
ee, fann aber nur darum fo klein ſeyn, weil” des 
ſchottĩſchen Tageloͤbners Lieblingskoſt der ſogenannte 
hasty:pudding' oder ein Brei von Hafermebl iſt, von 
wele:eh 123 Unzen in Waſſer mie" Salg gekocht, und 
etwas Butter dazu, zwei nicht ſchwach - arbeitende 
Menſchen vollkommen ſaͤttigen. Det Geldwerth Diefee 
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Kor iſt bei mittlerm Preiſe des Hafers nur ein Pence 
für der Mann: Von dergleichen wohlfeiler Koſt bes 
fähreibt er noch- mehrere Subereitungen. *- Die uns’ 
fordifche "Suppe, durch’ Welche Ein Menſch für einen 


Schilling unferes Geldes geſaͤttigt werden kann, ken⸗ 


nen wir auch in Deutſchland. Sie iſt auch in Haui⸗ 
bing erptobt, wird ber niemals eine Landeskoſt, fon? 


dern nur die Koſt ſolcher Menſchen werden, welche 


man BIOS färtigen: will, ohne Rande Ardeit von ihnen 
 vitldigen. Auch kennen wir bei und die naͤhrende 
Kraft des Noggenbreied ; welchen die Aerzte deswegen 


den Schwindſachtien "empfehlen: "ber ich "glaube 
nicht, daß es in Deutſchland Familien gebe, Die is 


etwas pr: ihren taͤglichen Koſt machen, und damit zur 
frieden find; ſich naͤch /beren Senießung fart ;u fühlen, 
wteried der ſchottiſche Tageloͤhner mrit- feinem hubtys 
pudding if. Dieſer ik fo daran gewoͤhnt, daß tie 
sah meinen Freunde, dem Din. Etatsrarh'Vogt 
nach: Flotbeef hei Hamburg verferten Tchottifcheh” Ars 
beiter, als er fie auf Holſteiniſch naͤhren wollte, licher 
fich Selb ausbaten, und zu ihrer Landeskoſt zurückkehr⸗ 


ten. ' In einem fo. gnuͤgſamen Bolfe kann nun zwar - 


dad Tagelohn wich: Heiner im Zahlwerth werden, als 
in’jedem’dndern, auch wenn:der Arbeiter in dem Vers 
ding darüber auf das Beduͤrfniß feines Weibes und eis 
ned‘oder mehrerer Kinder hinausſieht. i 


uch muß der Umſtand nicht dabei in die Nechhung 
aãntreten, daß der Urbeiter in dem Beſitz oder Nieß⸗ 


brach eined Stud Land if, aus welchen er Rh Wab: 


x 


sung , oder einen: Gelderwerb verfchaffen Fann. Eir 


& 


* 
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. Morton. Eden wegleiht mit dem woblfeilen Unterhalt 


eines fchorzifchen Arbeiterd den gines Negert in Wir 
ginien , beſchreibt deffen aͤußerſt ſlechte Koſt, mit wel⸗ 
her ſein Herr ihn abſpeiſet, wonzis.sg Geh jedoch begnu⸗ 
gen muß, und geſund und ſtarkgenng zur Uchejt-bleiktz, 
dieſe ſchlaͤgt er anf.go Schilligz Sterling fürs Jap 
an. Aber: dieſe Neger hahen dort (o mie. in; den Autil⸗ 
Ion, sin zwyeiteg Gubfißengmittel aut dem ihnen usse 


theilten Grundfüdte bei. idrer Huͤtte „Ih werde uah 


oft. auf. den geringen Lohn foicher Aubeiten zuruͤcklom-⸗ 
men, welche ein Fuͤllſtuͤck des Auslommens nieben, dem 
Landbau And. Und eben fo iß, cd, wennrachen day mie 
Nahrung belohnten Arbeit, der Kepgerb einiger Producte, 
ein Fuͤllſtuͤck zum Auskommen wird: May, wird bielen 
wichtigen Umſtand von mir. mehr heachtet und. benmsk 
finden , alg. dies ‚bisher yon meinen Porgoͤngern seldzn 
bean "0 — 
Aber in, dem allen liegt wenig anmendbares für Mia 
Ugterfuchung ‚welche. ung bald. noch ernſthaft beſchaͤf⸗ 


tigen wird, Der Arbeiter fep. zur Genuͤaſamkeit ges 


woͤhnt oder nicht». rechne menig,gder ‚viel Bebürfniffe 
iu feinem Auskommen, er fey dem; syfolge ‚bier mit fie 
nen’. Eleinern Lobn zu frieden, oder dringe dert auf 
einen groͤßern, ſo kommen wir Dar damit nicht ;weig 
ter, ald daß wir fagen koͤnnen, wenn ip. Einem Theile 
even bdeffelben Volks mehr, in. dem Andern menigeg, 


genoſſen wird, fo wird in jenem mehr, -in dieſem we⸗ 


niger Geldlohn erfgbers werden, um einen Menſchen 
au ernäbren. Aber Ran denka.fich zwei iſolirte Voͤller, 


ines von lauter Vielfraßen, und Ans. andere san Jong. 


) 
’ 
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- ger genügfamen Schotten, fo iſt e& dach denkbar, daß 
in jenem die größere Maſſe der Nahrungsmittel, und 
was fonft für Bedürfnis gilt, für eine Kleinere Maffe 
des edlen Metalle, das ſelbſt kein phofifches Beduͤrf⸗ 
nis erfuͤllt, zu haben iſt, als in dieſem die geringere 
oder bei einer gewiffen Kochart beffer fättigende Maſſe 
von Lebensmitteln, die den senügfamer. 9 us ge⸗ 
ſund und Bart erhaͤlt. | 


F 8. 22. 


Von dieſen fuͤnf verſchiedenen Ruͤckſichten wird bald 
eine, bald werden mehrere ihren Einfluß in den Vers 
gleich über das Tagelohn haben, und diefer wird dem 
zufolge nichts Beſtimmtes, das zu weitern Zolgen Dies 
nen fönnte, angeben. Wir werden auch nicht einmal 
erwarten dürfen, in ihm. den größten Werth des Gel⸗ 
des, der in einem Volke zu beſtimmter Zeit Statt - 
bat, zu erkennen. Denn obgleich wahr iſt; daß diefe 
Volksklaſſe das Geld in einem hoͤhern Werth annimmt, 
ald irgend eine andre Volksklaſſe, und daß ibe die 
Umſtaͤnde nicht zu Statten kommen, welche andere zu⸗ 
weilen in das Recht und in die Macht ſetzen, den 
Preis ibrer Arbeiten höber zu treiben, fo if doch auch 
unter diefen das -Geld demjenigen mehr werth, det- 
die Bebürfniffe einer ganzen Familie davon gu befireis 
ten hat, ald demienigen, der nur für fich forgen darf, 

Indeſſen bat dieſe Nachſuchung nach den bifteris 
fhen Denkmaͤlern der Preife nothwendiger Bebürfniffe 
auch das nicht geieigt, was man doch durch diefeloe  - 
ausgemacht au fehen vorzüglich hoffte, nemlich daß Dit 
3. G. Vuſch Sr 0 ne 
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felden der Bermebrung des Geldes wenigſtens in eis 
nem nahe zu treffenden Verhältnis gefoldt ſeyn. Das. 
Korn iR doch überhaupt in alten Zeiten theurer gewe⸗ 
fen, als s6 nach diefem Verhältnis. hätte ſeyn follen. 
Mir ſcheint die Urfahe in einem Umſtande zu liegen, 
der in dieſen Unterſuchungen nicht genau beachtet if, 
daß in jenen ditern Zeiten weit weniger Korn in den 
Syandel freier Denfchen gefommen if, als jest in dens 
felben koͤmmt, wenn wir auf die ganze Volkszabl fes 
ben. Die Urfache lag, wie mich dünkt, theil6 in der 
Knechtſchaft der aͤlteſten, und ber Leibeigenfchaft der 
fpätern Zeiten, theils in dem größern Verbaͤltnis der 
Volkszahl des Landmanns zu der von den Gtädtern. - 
Ale jeder Tandeigner durch feine Knechte und Reibrig-- 
ne feinen Grund bearbeiten lieh, warb der Ertrag der 


liegenden Gründe größtentbeild von dieſen verzehrt, 


und nur auf.einen geringen Ueberſchuß für die wenigen 
freien Leute, die nicht das Land baueten , gearbeitet. 
Man denke ich doch im die Zeiten zuruͤck, da Deutſch⸗ 
land die erfien Staͤdte im Innern des Landes dark 
König Heinrich dem: Vogler, der gemeinſten und noch 
nicht ganz widerlegten Meinung nach, befam, und bie- 
fe erſten Städte ihren. Unterhalt an Naturalien von 
dem übrigen Abel bekamen. War nicht diefe Anordnug 
ſchon ein Beweis, daß man nicht darauf rechnen konn⸗ 
te, daß fonft die Lebensmittel für fie auf ihren Markt 
gebracht werden mürden % Unb-abgleich biefes nicht lan⸗ 
ge befanden ſeyn mag, fo war doch, als fich. der Men⸗ 
fhen mehr zu diefen in die Städte ſammleten, die 
aber auch das Sand, umher iu ihrem Behuf größten: - 


we 
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theils pflägten, die Zahl derienigen fehr Hein ,-bie ibr 
Brodkorn auf dem Markte der Stadt ſuchten. Gewiß 

iſt es, daß man den vor Alters in Deutſchland errich⸗ 
teten Staͤdten große Grundſtuͤcke rund umher zutheilte, 
wvelche noch jetzt das beſte Eigenthum der Bürger find, 
von welchen fie ſich mehr als von andern buͤrgerlichen 
Geſchaͤften nähren. Den in Meklenburgiſchen befindy | 
lichen funfzig Städten gehört ungefähr der dritte Theil 
‚der 12,800 Hufen der urbasen Fluren des ganzen Lan⸗ 
des. Auf ihren Marke koͤmmt daher wenig Korn für 
anderer Bürger Berbrauch, ald welche an jenen Grund⸗ 
. Rüden keinen Antheil haben. Daber drückte die vor 
. wenig Jahren durch Die farfe Ausfuhr entkandene 
Tbeurung diefe fo ſehr, daß bie Landesherrſchaft und 
die großen "Büterbefiger den edlen Entſchluß faßten, 
dieſe mit Korn gu moblfeilem Vreiſe zu verforgen, 
Hierzu kommt noch, daß in jenen Zeiten die Vieh⸗ 
sucht in weit größerem Verhältnis mit dem Kornbau 
fand. In jedem. Voll, das von ber Viehzucht lang⸗ 


fan zum Ackerbau übergeht, if der Preis des Zleis 


ſches viel geringer, als der des Kornd, worüber man 
— Smith *) nachlefen kann, welchem ich noch zufeke, 


x 





*) Smith bat, wie feine Leſer alle willen, feinem Buche 
fein Regiſter, und ein Deswegen wenig brauchbares Ins 
hatte: Berzeichnid beigefügt, weit der Abſchnitte feines Bu⸗ 
ches nur wenige, und dieſe zu groß find. So forgfältig 
ih nun die Stellen ſtines Buches anführe, bei deren Bor 
leſung ich Darauf Binausdachte, fie au benugen, fo wird 
mir doc dieſes zu ſchwer bei folgen, deren Inhalt mie 
hintennach ins En fäh, 


‘.s, 
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daß in Paraguad, auf Kuba und dei ſpaniſchen Theil 
bon Hispaniola der beſte Ochſe gar keinen Werth hat⸗ 
fe, und auf den erwaͤhnten beiden Infeln von den 
Bouvaniern nur die Haut und die been Gtüde, wel 
he fie im Wulde raͤucherten, davon genommen wur⸗ 


den; Demnach nahmen, in jenen Zeiten diejenigen, 
‚welche, das Land baueten, wenig Rüuͤckſicht auf die 
Nachfrage nach Lebendbedürfniffen derjenigen, die es 


nicht baueten. In mancher Gegend waren ihrer doch 
ſchon fo viel, daß fie ſich durch ihre Coneurren: den 
Preis der verkaͤuflichen Lebensmittel zu ſehr erhoͤheten. 
In andern waren ihrer fo wenig, daß die Concurren; 


und Racfrige faf ganz fehlte. In. Schottland gal⸗ 


ten acht Pfund Habermehl nur zwei Drittheil eines 


Vence iu einer Zeit, da in England die Kornpreife fo 


hoch ſtanden, daß ſie das jetzige Verhaͤltnis zu dem 
Werth andrer Dinge wirklich weit uͤberſchritten. DM, 
f. Steuart im 28 Kapitel des dritten Buchs. Wenn 
jest in Ländern, wo die Seibeigenfchaft befteht, es ans 


ders zugeht, fo hegt dies an dem Reize, den der aus- 


laͤndiſche Handel den Landeignern giebt ihre Leibeigs 
nen auf einen groͤßern Vorrath arbeiten zu laſſen. 
Hier hört der Landbau auf, als ein bloßes Subſiſtenz⸗ 
mittel betrieben zu werden, und iſt ſchon lange zu ei⸗ 
nem Gewerde gewörden. Dies iſt er durch ganz Eu; 
topa geworden, und wir haben dedwegen wenig Beis 
fpiele unter Augen , wie es da zuſtehe, wo derfelbe ale 
ein bloßes Eubfiftenzmittel betrieben wird. Doc) ich 


“finde ein Berfpiel an’ einem andern Bedürfnis, nems 
lich den Gartengewaͤchſen. Um große Städte ber wirh 
a a: 


ı # 


’ 
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der Bau derSartengewächfe ein Gewerbe, um Fleine- 
se Städte her ik er ein Subfiftenzmittel,faft aller Eins“ 
wohner, die ihr bischen Gartenland zu eignen Bebuf 
bearbeiten. Wohnen’ nun unter diefen einzelne Kamis 
Tien, die Beinen eigenen Garten haben und bearbeiten 
‚ Iaffen können , fo find fie in Anſehung dieſes Bedürfs 
niſſes übel daran, und. für das Wenige, was davon 
kaͤuflich ausgeboten wird, if die Concurren; diefer wes 
nigen Familien fo groß, daß fie es alle viel theurer, 
als in großen Städten, bezahlen müffen. &ie können 
es faſt nur bittweife befommen. Der Grünmarkt if 
febr unbedeutend , und die etwas auf denfelben brins 
gen , denken wenig daran, dieſe Gemuͤße friſch, nicht 
überwachfen und in guten Estten zu bringen. Eine 
Stade kann fehe groß und hevoͤlkert ſeyn, ohne daß 
der Gruͤnmarkt nach den Wunſch derer, die nicht ſelbſt 
"Gärten haben, wohl verforgt werde. So babe ich «8 
noch in Kopenhagen vor 16 Jahren gefunden, unges 
achtet die zum Behuf des Sartenbaus auf der nfel - 
Amak eingeſetzte nieberländifche, Kolonie fchon fo alt 
iſt. An verfäufliches gutes Dbf iſt dert faft gar nicht 
zu gedenken, ſelbſt nicht einmal Kirſchen, für melde 
Vie nördliche Breite der Stadt noch gar Fein Hinders 
niß ik. Hannover bat dagegen bei einer viel kleinern 
Zahl Einwohner einen Ueberfluß an Gartengewaͤchſen 
in Zolge ded Umſtandes, daß für die großen Gärten 
u Herrnbaufen noch immer, ungeachtet der Abs 
weienbeit des Landesherrn, viele Bartenfnechte anges 
fellt find, Die ſich denn'gerne auf einen gemietheten 
Grundſtuͤck mit einem Weide anflebien, In Weinläng - 
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dern Enüpft fc gern an den Weinbau ber Gartens 
“ amd Obibau. Wenn diefe Indufrie in einer Völker⸗ 
ſchaft recht rege wird, fo wird derſelben der Marke 
Eines grefen Stadt bald viel zu klein, und fie vers 
fübre ige Gartengewächfe auf mehrere Meilen, und 
das dauerhaftere Obſt noch wohl mehrere Tagereiſen 
weit. So verforgien bie bannöverifhen Gärten vor 
nicht vielen Jahren noch Braunfcweig , und jest nad 
Hudesheim und Pirmont in der Kurzeit. Go ficht 
man den Ei wohner des alten Landes im Bremiſchei 
mit feinen Wägen vol Obſt auf 20 Meilen weit dieſ⸗ 
ſeits der Elbe in beiden Herzogthuͤmern, und ſuͤdwaͤrts 
zeriorgt er Bremen bamis, wenn er gleich ben meiſten 
Vorrath nach Hamburg brinat, und bach fehlt Anfern 
Gegenden der Reiz zur Obſtkultur, welchen weiter füds 
lid) das befiese Obſt in ben daraus gepreßten Aepfel⸗ 
und Birnwcinen giebt, in welche der Landmann alle 
Obſt anmenden kann, das ihm bei einem zu großen 
Ueberfluß verderben würde, 

Doch ich kehre su den Kornpreifen zuruͤck. Eben 
ſo war unter den befchricbenen Umfänden in vielen 
ändern, aus beren gefchichtlichen Denfmälen mir 
jent die alten Kornpreife auffuchen, die Eomcurrenz 
derer wenigen freien Menſchen, die nicht ſelbſt Lands 
eigner waren, um das wenige Korn, das su Markte 
gebracht ward, wahricheinlich viel größer, als He jetzt 
hei ung ik. In andern Ländern ,. wo ber vom Lands 
bau freien Hände nur. wenige lebten, war fie deko ges 
singen, und dad Korn hatte faſt gar Eeinen Preis. 
Co tam dazu, daß cin großer Theil der Landesein⸗ 


I 
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wohner, in ſonderheit die Geiftlichen, in das Recht ge⸗ 
ſetzt waren, von ben Producten des Landbaues ihren 

beſtimmten Antheil zu beben, von welchem der aroͤßte 
Theil in den Kloͤſtern verzehrt, oder als Allmoſen an 
die Müffigen und Faulen wieder weggegeben ward, und 
folglich nicht gar viel davon auf den Markt kam. Da 
nun der Landmann faft durchgehende nur auf feinen 


eigrien Unterhalt und die Ermwerbung diefes ihm al _. 


„Abgabe entjogenen Ueberſchuſſes arbeitete, fo kam «6 
. daher ſebr oft dahin, dag ihm der Feine Ueberſchuß, 
den ef von einer guten Erndte noch zu Markt zu brins 
gen pflegte, bei einer Erndte, die wir mittelmäffig 
nennen würden, ganz fehlte, Daher entftanden in jes 
nenBeiten andre Sprünge in den Kornpreifen, und 
‚weit öfter, als wir jego gemobnt find, und bie Theu⸗ 
tungen waren für den freien Menſchen, der nicht 
Sandmann war, viel fürchterlicher. Bon vielen Beis 
frielen , bie fich bier anführen fiefen,. will ich nur aus 
Sleetwoode Chronicon pretiosum anführen, daß, 
da im Jahr 1244 der Weisen in England zwei Schils 
linge das Quarter Foflete, er 1246 und 47 fechzebn, 
und. 1257 ein Pfund vier Gcillinge galt, welcher 
Preis. in dem damals fo viel ſchwerern Gelde weit 
mehr betrug, ald der im Jahr 1689 angenommene . 
. Mittelpteid von 2 Pfund 8 Schilling, bei welchem die 
Ausfuhr erlaubt feyn follte, und jekt noch erlaubt if, 
wiewohl nun ber Preis nicht mehr unter denfelben 
a will. 
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Ynmerfung. 


‚Sch bin keineswegs gefinnt, durch diefe Bemerfuns 
gen den Nutzen forgfältiger Unterfuchungen von den 
Veränderungen der Kurnpreife und des davon abbäns 
"genden Tagelohns herunter zu. feßen, fo wie file unter 
den Deutfchen ein Unger angefiellt bat *); wiewohl 
. derfelbe dem gemeinen. Vorurtheil in viel einräunt, 

das der Werch des Geldes in Verhältnis der zunebs 
menden Menge deffelbn falle, Smith, der ©. 298 
der deurfchen Ueberſetzung daſſelbe ganz vermirft, bes 
handelt die Sache gan; anders,. und ich würde au 
feinen Unterfuchungen mir mehr eigen machen, wenn 
ich bier mehr zur Abſicht haͤtte, als blos zu zeigen, 
daß ſich aus dem Tagelohn für gemeine Arbeiten nicht 
völlig fo fiher auf den Werth des Geldes, den ed in 
einem Voͤlke har, ſchließen laffe, ald man aus dem 
Grande anchmen mögte, weil die Gründe des Vers 
gleichs über den Lohn dieſer Arbeiten fefter gu fichen 
feinen, als bei dem Lohn andrer Arbeiten. | 


$, 23. 


Wahr bleibt ed indeflen, wahr im Allgemeinen, 
daß, wer da arbeitet, dafuͤr auch eflen und feine Bes 
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6) J. F. Unger von der Ordnung der Sruchtpreife, und des 
ven Einfuffe, in die wichtigften Angelegenheiten des menſch⸗ 
lichen Lebens, wovon jedoch nur der eriie Theil zu Böttins 

"gen 3752. 4. erichienen iſt. E 
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duͤrfniſſe erfüllen fol. Wenn nun gleich der für ges 
meine Arbeiten gegebene Geldlohn wegen der $. 16. j 
bis 20. angeführten Umſtaͤnde nicht allen das ganıe 
‚Maas ihrer Bedürfniffe zu verfchaffen zureicht, wenn 
gleich mancher Arbeiter nicht damit-die Beduͤrfniſſe 
aller derer, für deren Berforgung er arbeitet, binlängs 
Eich erfüllen kann, fo bleibt doch fo viel gemiß: 

1) Daß in jedem Wolke der Vergleich freier Mens 
ſchen über das Tagelohn Mich anf die Beduͤrfniſſe be⸗ 
ziehen muͤſſe, die der Arbeiter von Tag zu Tag zu ver⸗ 
gnuͤgen hat. Wir koͤnnen immerhin mit Smith ans 
nehmen, daß der Gedungene auf ein Tagelohn halten 
werde, das ihm zureicht, Die Bedürfniffe zweier ers 
wachfenen Menfchen- zu erfüllen, wenn gleich der Dis 
‚gende an nichts weiter denkt, aid. an ein gewiſſes 
Maas der Arbeit, das ihm der Gedungene leiften fol. 
Bei. dieſem iſt gar nicht die Zrage, was dieſer Menſch 
„für Beduͤrfniſſe habe, und ob der ihm gegebeng vl⸗ 
für diefelben zureiche oder. nicht? 

2) Daß folglich mit diefen für zwei eemachfenie 
Meaſchen zureichenden Beduͤrfniſſen oder deren Gel⸗ 
deswerth in jedem Volke ein ungefaͤhr gleiches Maas 
von Arbeit ſich erkaufen laſſe. Laßt uns, um unſre 
Vorſtellung einfacher gu machen, aller Beduͤrfniſſe ver⸗ 
. geffen, die ein Menfch neben dem Brode hat, und 
- annehmen, ſechs Pfunde Brod wären das ganze täg- 
liche Bedürfnis- zweier erwachfenen Menfchen. Dann 
‚wird in allen Völkern, wo Brod die einzige Nahrung 
iſt, derienige, ber ſechs Pfund Brod oder irgend ein, 
Equivalent dafür. andbieser, wenigſtens die Tagesar⸗ 
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beit Eines Mannes ſich damit erfaufen Finnen, wenn 
‚ gleich alle Arbeiter. beweibt And. ber nimmermehr 
‚wird er die Arbeit. von. zwei beweibten Arbeitern bafür 
erkanfen können. Wenn er ed dahin bringen fünnte, 
fo würden entweder die Weiber, oder Karin umd Weib 
‚beide hungern. Und wenn gleich er es dabei gu erhal⸗ 
ten wiffen-wird, daß auch diejenigen, welche noch für 


dad Bedärfnis mehrerer Kinder arbeiten müflen, mit‘ 


dieſem Lohn zufrieden find, fo wird, wenn der Vater 
fih fatt genug ißt, um feine. Eörperlichen Kräfte zu 
erhalten, das Bedürfnis des Weibes und der Kinder 
nicht ganz erfüllt werden. Der Dingende. erfauft als⸗ 
dann noch immer eben das Maas Arbeit für feine 
ſechs Pfunde Brod. Der Gedungene giebt ihm diefe 
Arbeit, weil er doch wenigſtens den ihm nöthigen Theil 
diefer ſechs Pfunde Brod für fih nehmen kann, und 
gewiß ift, fein eignes Bedürfnis zu erfüllen, und bie 
verfprochene Arbeit lange fortzuſetzen, wiewobl fein 
Weib und Kinder -die zweite Hälfte dieſes Brods fehr 
Tnayp .cintheilen und ibr Bedürfnis nicht hinlänglich 
werden vergnügen koͤnnen. Alfo erkauft fih mit diefen 
ſechs Pfunden Brod der Dingende — immer Rn: 
daſſelbe Maas. von Arbeit. 

3) Doch dies Eguivalent ſey ſelbſt eine — 
Sache. Es ſeyen vier Pfund Fleiſch ſtatt ſechs 
Pfund Brod; damit wird der Gedungene wohl daran 
ſeyn. Er und fein Weib werden ſich gleich ſatt eſſen, 
und wenn er ja das Brod zu lieb hat, fo wird er für 
jenes Fleiſch ſechs Pfund, oder für die Hälfte drei Pfund 
Brod eintaufchen koͤnnen, um Brod zum Fleiſch zu 





% 


IL Bud. Von dem Werth des Geldes. —. 23. 203 


eſſen. So hat dann der Vergleich uͤber das Arbeits⸗ 
lohn noch keine Schwierigkeit. 
4) Nun aber bietet der Dingende dem Arbeiter 


ein nicht vergehrbares Wert der Kunſt an, Dies feyen 


wei Meffer, eine für den Arbeiter, eins für feine 


Frau, um künftig ihr Brod und Fleifch bequemer zung‘ 


- Munde gu bringen. Der Arbeiter faßt eine große Luft 


Sazu, und er nähme die beiden Meſſer ‘gern für ein 
Equivalent feiner Tages⸗Arbeit an. Aber nun 'entficht 
Doch eine große Schwierigkeit. Hat der Arbeiter nicht 
Brad oder Zleifch von dem Lohn feiner vorigen Tage 

übrig, und bedarf er deffen heute notkwendig, fo kann 
er. bie beiden Meſſer nicht nehmen. Denn wolu hilft 
es ihm, dab Werkzeug des Schneidens zu haben, wenn 
er: nichts zu ſchneiden hat? Er wird alfo die Meſſer 


deute nicht nehmen Können. Will der. Dinnende le 


- ibm niche ſchenken, "fe muß er einige Tage son 


feinem Brod oder Zleifch auffparen. Am fünften Tas. 
ge, da er deſſen nicht bedarf, läpt er ſich mit den 
‚Heiden. Meflern lohnen. 

5) Jetzt, da er diefe Meſſer bat, bietet der Din: 
gende ihm einige: Fünftlich geformte Stuͤcke eined eds 


len Metalle , das. iſt Geld, an. Dies kann er fo mes J 
mnig eſſen, als die Meſſer, und auch nicht einmal 


Brod damit ſchneiden. Er kann und will es nicht 
als Arbeitslohn nehmen, bis ihm der Dingende ſagt: 
gehe hin mit dieſem Stuͤcke Metall zu dem Becker, 


„der dir ſechs Pfund Brod, oder gu dem Fleiſcher, der 


dir vier Pfund Fleiſch dafür geben wird. Ja ſogar, 


N 


du wirft ed eintheilen und bes Brodes und des Zei 


N 
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ſches mehr oder weniger dafür befommen können, je 
nachdem bir des eineg oder des andern mehr heute ges 
kuͤſtet. Diefe Zreibeit in der Verwendung feines Ars 
Beitslohng reist den Tagelöbner fo, daß er gern dieſe 
Stuͤcke Metall ald Lohn feiner Arbeit annimmt. 

69) So leicht, fo angenchm if die DBeränderung 
des Tagelohns and Bedürfniffen in Geld, wie. ich 
auch bereits im erſten Buche gezeigt babe. Dies Gelb 
fen in unferm Beifpiel 108 Afen Troys feinen Gil⸗ 
bers. Dies iſt der Gehalt von 12 Schillingen Luͤbiſch, 
d. i. von dem bis zu der Theurung in den letzten 


. Sahren in unſern Gegenden gewoͤhnlichen Tagelohn. 


7) Aber, frage ich nun: warum gerade 108 Aſen 
fein Silber? Mic duͤnkt, ich höre fchon die gewoͤhn⸗ 
liche Antwort: Deswegen, weil in und um Hamburg 
die Preife der Dinge ſich fo geſtellt haben, daß mit 
108 fen ein’ einfach lebender Menfch feine und feines 
Weibes nothwendigfie Beduͤrfniſſe kaufen, ſich täglich, 
ſelbſt die Feiertage mit eingeſchloſſen, ſatt eſſen, und 
noch etwas fuͤr die nicht taͤglich vorkommenden Beduͤrf⸗ 
niſſe, als Miethe, leider, Schuhe, u. d. gl. zuruͤck⸗ 
legen kann. Aber dieſe Antwort genüget mir keines⸗ 


weges. Denn ich kann weiter fragen: Wie bat ſich 


denn der Preid: Diefer Beduͤrfniſſe auf'ı08: Afen geſtellt? 
Warum fellt er ſich in einer andern Gegend auf we⸗ 
iger , wieder in einer.andern Gegend auf mehr Afen ? 
Und jegt frage ich noch dazu, warum hat er ich feit 
18 Jahren, da mein Buch zuerſt erfchien, auf mehr 
als 108 Ufen gefehlt? Keiner von denen, welche hier 
mehr, dort weniger nehmen, erfüllg mit dieſem Gil 
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ber ein phaffches Beduͤrfniß. Jenſeits der Elbe, noch 


in dem Gefichte Hamburgs, werben alle dieſe Beduͤrt⸗ 


niffe, wovon bier die. Rede ift, für 70 bis go Aſen 


weggegeben, und der, welcher fie dafür verfauft bit, 
. befindet ſich eben fo wohl dabei, als der, welcher hier 


. dafür 108 Afen lohnt. Der Käufer diefer Bedürfnifs 
fe und Veren Verkäufer, die Löhnenden und bie Ber 


lohnten, haben nie einen allgemeinen Vergleich ars 
über gemacht. Wenn fie ihn gemacht hätten, dann: 
ibn aber dahin änderten, daß fie alle einander für sg: 


Aſen das geben wollten, was fie bisher ‚mit. ‚108 bes 
able haben, fo würde feiner fagen nen» daß er 


dadurch allein ſchlimmer daran fe. Dann würden 


Kauf und Verkauf, Dienſt und Lohn noch immer auf 
einerlei Art fortgeben koͤnnen. Auch wuͤrde dieſer Ver⸗ 
gleich nicht mehr Schwierigkeit baben, wenn der Ders 


Srath ded Geldes unter einer beſtimmten Anzahl Men; 


ſchen auf das Doppelte vergrößert, ober. um die Hilf⸗ 


te verkleinert worden wäre, . 


$, 24 


So unbefimmt und fo ſchwankend bier’ alles ers 
fheint , fo koͤmmt doch bei der Unterſuchung der Ur⸗ 
fachen von dem Werth des Geldes alles darauf an, daß 


man ausmache, was in biefer Sache fih einigermas 


fen ausmachen läßt, und es ift gewiß eine große von 
meinen Vorarbeitern in diefem Zache-gelaffene Lücke, 


. wenn fie Ach darauf nicht eingelaffen. Ich werde jene 


‚darin, zu leiten fuchen, was mir möglich iR, 
Der Hauptgrund, warum bier alles fo ſchwankend 


* 
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ſches mehr oder weniger dafür bekommen können, je 
nachdem dir des eineg oder des andern mehr heute ger 
kuͤſtet. Diefe Freiheit in der Verwendung feines Ars 
beitslohns reist den Tagelöhner fo, daß er gern dieſe 
Stüde Metall ald Lohn feiner Arbeit annimmt. 

65) So leicht, fo angenehm ik die Veränderung 
des Tagelohns and Bedürfniffen in Geld, wie. ich 
auch bereits im erfien Buche gejeigt habe. Dies Gelb 
fep in unſerm Beifpiel 108 Afen Troys feinen "Sils 
bers. Dies iſt der Gedalt von 12 Schillingen Luͤbiſch, 
d. i. von dem bis zu der Theurung in den letzten 


Jahren in unſern Gegenden gewoͤhnlichen Tagelohn. 


7) Aber, frage ith nun: warum gerade 108 Afen 


‚ fein Silber? Mic duͤnkt, ich böre ſchon die gewoͤhn⸗ 


liche Antwort: Deswegen , weiliin und um Hamburg 
die Preife der Dinge fih fo gefellt haben, daß mit 


- 108 fen ein: einfach ‚lebender Menſch feine und feines 


Weibes nothwendigſte Beduͤrfniſſe kaufen, ſich täglich, 


ſelbſt die Feiertage mit eingeſchloſſen, ſatt eſſen, und 


noch etwas für die nicht täglich vorkommenden Beduͤrf⸗ 
niffe, als Miethe, Kleider, Schuhe, u. d. gl. zuruͤck⸗ 
legen Fann. Aber diefe Antwort genüget mir keines⸗ 


weges. Denn ich kann weiter fragen: Wie bat Ach 


denn der Preis: diefer Bedürfniffe auf'ıo8 Aſen geſtellt? 
Warum ſtellt er Ach in einer andern Gegend auf mes 
niger , wieder in einer. andern Gegend auf mehr Aſen? 


e Und jetzt frage:ich noch dazu, warum bat er ich ſeit 


18 uhren, da mein Buch zuerſt erfchien, auf mehr 


als 108 Aſen geftellt? Keiner von denen, welche hier 


mehr, dort weniger nehmen, erfuͤllt mit biefem Sil⸗ 
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ber ein phufifches Beduͤrfniß. Jenſeits der Elbe, noch 


‚indem Gefichte Hamburgs, werben alle diefe Beduͤrt⸗ 


niffe, wovon bier die. Rede if, für 70 bis go Alen - 


weggegeben, und der, welcher fie dafür verfauft bat, . 
. befindet ſich eben fo wohl dabei, als der, welcher Bier - 


. dafür 108 Afen lohnt. Der Käufer diefer Bedürfnifs 
fe und Veren Verkäufer, bie Löhnenden und bie Bes 


lohnten, haben nie einen. allgemeinen Vergleich ars 
über gemacht. Wenn fie ibn gemacht hätten, dann 
ibn aber dahin änderten, daß fie ale einander für sg. 


Aſen das geben wollten, was ſie bisher mit ‚108 bes 
zahlt haben, fo würde keiner fagen ‚Enten ,- daß er 


dadurch allein ſchlimmer daran fer. Dann würden 


Kauf und Verkauf, Dienk und Lohn noch immer auf 
einerlei Art fortgehen Eönnen; Auch wuͤrde dieſer Ver⸗ 
gleich nicht mehr Schwierigkeit baben, wenn der Vor⸗ 


rath des Geldes unter einer beſtimmten Anzahl Mens 


ſchen auf das Doppelte vergrößert, ober. um die Haͤlf⸗ 


te verkleinert worden wäre, J 


$, 24. 


So unbeſtimmt und ſo ſchwankend bier alles er: 
fcheint, fo koͤmmt doch bei der Unterfuchung der Ur⸗ 
ſachen von dem Werth des Geldes alles darauf an, daß 


man ausmache, was in diefer Sache fi) einigermas 


fen ausmachen läßt, und es iſt gewiß eine große von 
meinen Vorarbeitern in dieſem Zache-gelaffene Luͤcke, 


wenn fie ch darauf nicht eingelaſſen. Ich werde jetzt 


‚darin zu leiten fuchen, was mir möglich ik. 
‚Der Hauptgrund, warum hier alles fo ſchwankend 


n 
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ik, iſt dieſer. Es if überhaupt Feine beſtimmbare Bes 
ziehung der Bebürfniffe auf das Geld; und ‚des Gels 
Des auf die Bedürfniffe, in welcher der Grund laͤge, 
warum man eine gewifle Quantität des einen als eis 
ner gewiſſen Quantität des andern gleichgeltend anſe⸗ 
ben koͤnnte. Da, wo ſolche beſtimmte Beziebungen 
des einen Dinges auf dad andere ganz fehlen, da kann 
He freilich das Willkuͤhr der Menfchen feßfegen, ia 
vielmehr , Died allein kann fie nur feftfegen. Died. bat 
das Willkuͤhr der Menſchen in vielen andern Dingen 
. gethan ,. die keine Beziehung ein's auf das andere ha⸗ 
: ben. Go ſchafft es Ach inſonderbeit Zeichen der Dins 
9 die Feine andere Besiehung auf das Bezeichnete 
haben, als die das Willkuͤhr feRgefent bat. Das Will 
kuͤbr der Menſchen har aͤrtieulirte Schaͤlle, bat fchrifts 
liche Züge erfumden , und feſtgefetzt, daß diefelben Beis 
chen gewiſſe Begriffe ſeyn, und immer dienen follten, 
diefe Begriffe..in dem Verſtande gu erwecken, wenn jes 
ne dem Sinn des Geboͤrs, diefe dem Sinn des Ge⸗ 
ſfichts dargeboten werden. 

Nun ſcheint alles leicht zu werden, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß eine Zeit geweſen ſey, da anfange eins 
gene Menſchen, nachher ganze Gefellfchaften überein 
gekommen fen, von denen vielerlei Metallen, melde 

die Natur giebt, infonderheit die feuerfeſten?) auszu⸗ 





*) Warum die feuerfelten Metalle zu ſolchen Zeichen de 
Werths Infondecheit ausgelondert werden, davon werbe 

- ich unten Im esften Abſchnitte des fechften Buches mehr 
fagen. 
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ſondern, daß ſie den Werth der Dinge im Verhaͤltniß 

zu ibrer Quantität bezeichnen ſollten. Bu 
Daß diefe Uebereinkunft der Menfchen für den Ger - 
: brauch diefer Metalle ald Zeichen des Werths in der’ 
Geſchichte der Völker im Dunkeln liegt, thut nichts 
zur Sache. Die Gefchichte des Urſprungs der Gpras. 
chen liegt noch. mehr im Dunkeln, als dieſe. Gemug, 
die Sache beſteht noch, und folglich ik fie einmal ent⸗ 
ſtanden. Wir haben Sprachen als Zeichen der Bes 
griffe. Wir haben Geld ale Zeichen des Werths der 
Dinge, Was kümmerts und, daß wir beider on 
nieht genau wiffen ? ’ 

Aber das Willlühr ber Menſchen, wie es bieſen 
Zeichen den Urſprung gegeben hat, fü hat ed noch im⸗ 
mer 'einen mächtigen Einfluß aüf den: Gelrauch' biefer 
Reihen. Died Willtühr hat eine Sprachg aus der ans 
dern entſtehen gemacht ,.fo daß diejenigen, bie von dis 
nem Stamm entkanden find, doch denen setfchiedenen 
Völkern, deren Vorfahren ehemals Eine Sprache res 
beten, ganı unverſtaͤndlich werden. Es bat auch in 
dem Gebrauch des Geldes, als eines Zeichend des Werths, 
unendiiche Veränderungen gemacht, und macht ſie noch 
immer. 

Diefe nach vorgehenden Veraͤnderungen koͤnnen wir 


fortwaͤhrend beachten, fo wie wir die Veränderungen, 


der Sprachen, feitdem ſich deren Denkmäler fchriftlich 
erhalten haben, ohne ſchwere Mübe beachten und vers 
folgen können. ber noch immer if in dem Urfprung 
der Sache, womit wir uns bier befchäftigen, etwas zu 
unterſuchen, das in dem Urſprunge dev Sprachen und: 


4 
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aller andern willkuͤhrlichen Zeichen gewiſſer Begriffe und 
gewiſſer Handlungen nicht vorkoͤmmt. Eine Unterſuchung, 


die nicht blos den Urſprung der Sache betrifft, ſondern 


auf die Erklaͤrung der noch fortwaͤhrenden Veraͤn⸗ 
derungen in dem Gebrauch des Geldes, als eints 
Zeichens des Wertbs, welchen dies zweite Buch zum 
eimigen Gegenfande bat, einen großen Einfluß m 


Re 


5. 25, 


„Man kann ſich leicht vorfichen,, wie anfangs weni⸗ 
ve, und in der Folge mehrere Menſchen, ſich vereini⸗ 
gen fönnen,, einen gewiſſen articulirten Schal, einen: 
sealhten Zedermg zum-Zeichen befimmter Begriffe zu 
"han, und wie fie bei dieſer Vereinigung lange bas 
ben bebarsen Finnen. Wir feben folder Zeichen noch 
täglich viele entfliehen. Wie z. E. ein Biete bie: 
Buchſtaben des Alphabets für alle numerifche Größen, 
wie Descartes fie auch für ausgedehnte Größen zu 
brauchen anfleng,, wie Leibniz fein dx und dy, und 
Nertöft SApx und y mit darüber. gefegten Punkten 
für unenbiſch Weine Größen anzuwenden angefangen" 
bat, fo na wir fie noch, und werden fie wahts 
ſcheinlich immer gebrauchen, - 

Ader bei diefen gewiß ſchwer erdachten Zeichen, durch 
deren Anwendung feitden fo große Entdeckungen ges. 
. macht worden find, Dachte Fein Bieta, Descartes, 
Leibnitz oder Newton an-ein Verhältniß, das biefe . 
Zeichen ſelbſt gu einander haben ſollten. Sie wandten 


a 
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andere Zeichen an, um die Verbaͤltniſſe der dadurch bes 
zeichneten Größen anszubrücen , und entwickelten, und 
wir Mathematiker entwickeln noch unendliche Verhaͤlt⸗ 
nifle der Größen, denken aber immer dabei an Verdaͤlt⸗ 
wife der bezeichneten Dinge, nicht der Zeichen; fo if 


as, mit -alen..van uns angewandten. Zeichen. bewandt, 


Ei, kurz geſagt, Fein gleiches Verhaͤutniß der begeiche 
neten Dinge. und der Zeichen denkbar, men qt. da 


Idee von Duantisät und Qualität bei beiden Statt bat, J 


Hardiefe Statt, dann allererſt, kann man an gleiche Ders 
waͤltniſſe: der bezeichneten Dinge und der Zeichen denken, 
Solcher Zeichen aber kenne ich keine als das Geid. Sch 
muß denen, bie bier fchon an da4 "Papiergeld, denken 


fagen , das dieſes nur Zeichen des Seichens abgiebt wer . 


‚200 mir bier reden, und werde, weiterhin ſehr ya 
daruͤber zur ſagen haben. Auch muß ich binzufegen, Auf 
ein nur zaͤblhares, nicht nach Maaß und Gewicht ge 


.® 


ſchaͤttes Zeichen des Werths, wie. die Cauris bei den 


Negern ,. Deswegen ein unvollkommenes Geld find, weil 
die Quaniitaͤt in ihnen nicht fo beſtimmt durch ‚Die 
Zabl allein gefchänt wird, als bei dem eigentlichen Gel⸗ 
de durch Maaß und Gewicht, und die Kualidit durch 
die freilich ſchwere Probe ſich erforicgn F ee 

Nach diefem meines Wiſſens nie: beachteten. nhiles 
ſopbiſchen Prineip in Anſebung der Zeichen, auf. nr 
ches ich ‚in der erften Ausgabe wur beiläufig gerathen 
bin, das ich aher von nun an oft und ernſthaft be⸗ 
nunen werde, laͤßt fich zuvoͤrderſt eine genügenbe gs 
wort auf die Erage erwarten: warum. die feuerfeſten 
Metalle fo allgemein zum Material des eigentlichen 
4.8. Buͤſch Schrift. 9. Mb, 14 
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Seldes gewählt werden find? Unter allen natürlichen 
Körpern finden ſich Feine, erſtlich, deren Quantitaͤt 
und Qualität ſich, freilich mit Anwendung einiger 
Kun, fo genau befimmen liche, als die ber Metalle 
überhaupt. 2) Da.man aber von der Unveraͤnderlich⸗ 
Seit diefer Quantitaͤt und Qualität gern gewiß‘ ſeyn 
wollte, ſo erlangten Die fenerfehen Metalle den Bor 
gus, weil fe in ſtarkem Teuer. an ber Quansität nichts 
verlieren, und in ber Qualität fi aufs lauterſte dar⸗ 
ſtellen, welche man demnaͤchſt aus andern Gründen 

“wieder durch Einverleibung eines ſchlechtern Metalls 
. 98 einer zwar geringern, aber dennoch genau beſtimm⸗ 
baren Qualität wieder herabzuwuͤrdigen gelernt hat. 
SEA in ide Maſſe nad Gefallen, abe 
auch auf das bettimmteſte eintheilen Iaffen, fols⸗ 
ih man ein jedes Verhaͤltniß in deren. Maaßen oder. 
‚Gewichten dem Berhältnif der dafür in erfaufenden 
Bedürfniffe, oder zu belohnenden Dienſte gemäß be⸗ 
ſtiimmen kann, mehrere Urfachen feße ich bier noch 

- dei Seite, — Über auch die Unterfuchung verliert nun 

ibro Sthwierigkeit, wie ſich die Werbältnifle- der in 
„Gelde gezahlten Preife nach den Werbältniffen der da: 
mit zu hesablenden Dinge ſtellen laſſen, aber auch 
wach den ſich einmifchenden Umſtaͤnden verändern koͤn⸗ 
nen. Denn man erinnere ſich ans der Größenichte, 
daß zwar die in einem Verdaͤltniß verslichenen Dinge 
durchaus gleichartig ſeyn mühen, «ber je zwei. und 
gwei ungleichertige Dinge ein gleiches Verhaͤltuſ 
haben, oder in Proͤportion geſtelt werden Fünnen 
‚Dreifie Scheffel Korn haben iu ˖138 Slheffeln ihr be⸗ 


en 
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— timmtes Verhbaͤltniß. Eben das Verhaͤltniß haben 


auch 60. Thaler und 270 Thaler, beide, das Kern 
und das Geld beſonders in aleicher Qualitaãt und 
Quantitaͤt angenzmmen. 60 und 270 Thaler auf mei 
Zettel geſchrieben find freilich auch. Beteichnungen des 
benannten Werthe, aber zwiſchen dieſen Zetteln and 
den Buchſtaben darauf iR Fein Verhaͤltniß der Quan⸗ 
titaͤt, und von gleicher Qualitaͤt iR bei ihnen aar nice 
die Rede. ber swilchen 60 und 270: baaren Thalern 
gleicher Muͤnzart, auf deren Stempel ich mich verlafs. 
fen Tann , befiebt dies Verbaͤltniß in genaucher Gleich⸗ 
beit mit dem Verbäleniß der 30 und 135 Gdeffek, 
Eben daflelbe deſtebt weilchen 606 und 10 Stäbchen 
- Wein , wie wilden 48 und .Thalern Airrix nnd 
eine Webe Leinwand und 300 Ellen wit a4 Thalern, 
und 100 Thelern. Gebt wichtig iR dabei, daß dad 
Geld ſelbſt die Natur einer verkäuflichen Waare ans 
nimmt, und ‘der Handel uns Geld eigentlich zum 
Taufchhandel wird , das iſt zu des natuͤrlichſten/ Urt 
du Handels. - 

Laßt und bierbei astläufin . benierten,. Fr; nenn 


eich dad. Verhaͤltniß yon Quantität und Quali in 


‚ jedem Kaufe, jedem Lohn für Dienfle beſtimmt wird; 
und noch ganı ber Grund fehle, um quszumachen, 
wie groß. die Quantigät and Qualität dieſer ichen 
gegen einerlei beteichnete Dinge ſeyt müße, oder ma⸗ 
thematiſch zu reden, wie groß der erſte Terminus in‘ 
dieſem Verbaͤltniß gegen den zweiten, (das Iintecedenk: 
gegen das Conſequens) unser gewiſten Vorausſerun⸗ 
gen ausfallen muͤſſe. Und eben dieſe Vorausſetzumgen 
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find es; die und rats ſchon veſchaftigt vaben, ſheil⸗ 
noch ſehr befchäftigen werden. Wenn J. B. auf dem 
Hamburgiſchen Fleiſchmarkt ein Pfand gutes Ham—⸗ 
melfleiſch 3 Schiling; und folglich 12 Pfundc 
Schilling, auf vem Fleiſämarkt in Burdehate 
abet ein Pfund Fleiſch von gleicher Güte 22 und 12 
Pfund zo Schilling gelten ſo SR hier zwar gieichrs 
Verhaͤltniß zwiſchen den Quantitaͤten bed ‘Geldes und 
der Waare, nemlich rm ı2. Aber warum iſt der ers 
fie Terminus in dem Verhaͤltniſſe des Geldes nım halb 
16 groß in Burdebnte als in Hamburg !wariım er⸗ 
. beine umgekehrt der Werth des Beides dort noch ein« 
mal fo arof als hier? Darüber läßt ſich zwar vieles 
| gar Erklaͤrung dieſes "einzelnen Falls geſchwinde ſagen. 
Aber den allgemeinen a En hic op, 
hie labor. ee 


* # 
« © . 
>» € ae 6. 26. F e 


Wir wollen Tegt- etwas genauer unterſuchen, mad 
in dieſen Gruͤnden willkuͤhrlich ſey oder nicht, and ob 
denn doc vielleicht eine ſtille Bereinigung der Men⸗ 
Leben Für dieſelben Statt und einen Einfaf anf den: 
Werth des Geldes habe. 

J Ich will in dieſer Abſicht wieder auf meine $. 23. 
angensmmene Vorausſehung zuruͤck gehen. Denn bie 
Sache erſcheint doch in der Beſtimmung des Tage⸗ 
lohns oder derjenigen: Quantität von: Beduͤrfniſſen, die 
man mit eines Tages zemeiner Arbeit verdienen, oder 
mit welcher man: ” Arbeit esfaufen lann / ram eins 


fachſten. 


+, 
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Geſetzt alfo , der Mann „ der den. Arbeiter für ſechs 
Pfund Brad. täglich dinge, wäre es felbh, der ihm 
dieſes Brod lieferte, er kaͤme aber nun mit ihm übers 
ein, ihm, da «5 nicht täglich gleichviel Brod brauchte, 
dafür metallene Zeichen zu geben, deren jedes ein Pfund 
Brod bedeutete, für welches Zeichen er, denn: jedesmal 
ein folches Pfund ahfodern könnte. ‚In; dem Bergleis 
ebe. diefer Menfchen würde alles anf das Willkuͤhr hei⸗ 
ber Partheien. ankommen , und es würde ganz einerlei 
{gun , wie groß oder wie klein ſie dieſe Gtüde Metajl 
mäblen, . Ihre Vereinigung wird, auch lange befichen 
koͤnnen, und nicht durch Dig Einrede oder den Eigens 
finn. eines Dritten, der dieſe Zeiden nicht eben, 02 
‚wie diefe beiden, nebmen wollte;. deRörf wöerden. . 

Die Sache würde noch eben, fa. hefichen Finnen 
wenn ein. Boll aus nichts, als fſteien Tageloͤhnern 
and. Eignern liegender Gründe, befünde und Feine 
andere Claſſe von Menſchen mit diefen in Verbindung 
traͤte. De mürden alle Veranlaſſungen und Zolgen 
dieſes Vergleichs ſich in dem Citkel dieſer zwei Volks⸗ 

Haffen beſchraͤnken, und kein Grund anzugeben ſeyn/ 
varum nicht die Landleute mit ihren Togelöhnerny 
wie fie wollen „ abhandeln, und ein jedes Stuͤck Me⸗ 
tall von heſtimmtem Gewicht, ader mehrere eben ſo 
siel wiegende Stuͤcke zu einem Zeichen des Lohns der 
Arheit und der Beduͤrfniſſe beſtimmen könnten Wenn 
der Tagelöhner für ſechs kupferne Pennige, ſo aroß 
oder fo Elein man fie auch immer wählte, den Tag 
durch arbeitete, der Landmann aber far fens eben Dies 
‚der Plfennige ihm das, was er und fein Weib brauchen; 


Ps 
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wieder einzeln, verkaufte, fo würde er noch eben ſo gut 
dabei Reben, als wenn er bei und für zwölf Schilinge 
taͤglich dient, und fhr zwoͤlf Schillinge feine tslioen 
Beduͤrfniſſe wieder einfauft. 
Indeſſen lohne der Landmann in einem ſolchen Wels 
ke den Zagelöhner mit fo vielen ſchweren oder leichten. 
fennigen, wie er wolle, fo iR doch bier ſchon klar, 
daß dieſes Tagelohn, und der Preis derer Beduͤrfniſſe, 
die der Tagelohner daflır wieder einfauft ,' in einem fes 
Ben Berkältniffe der Quantität und Qualität zu eins 
Under-fichen müffen. ‚Wenn der Landmann den Uebers 
ſchaß von feiner Genpte, der hier nur an den Tages 
Iöhner verkäuflich ſehn würde, verfäufg, fo muß er'den 
Lohn derer Dienfte' wieder an fich bringen, weiche ibm 
bieſe feine Erndte gefoftet hat. Nimmt er’ weniger 
Pennige ein, als er im Lohn’ der Arbeit audnegeben 
bat; fo hat er in-folgenden Jahre nicht der Pfennige 
genug, um eben fo viel Arbeit wieder gu lohnen. & 
‚ Wird alfo feinen Landbau einfchränken, und den Tages 
- löhner, der ihm zu wenig in-dem Ankauf feiner Ber 
vuͤrfniſſe eingebracht bat, muͤſſig und folglich darben 
laſſen. Wenn dagegen der Tagelöhner, yon dem das 
Seld an den Landmann zurück kommen fol, mehr 
Pfennige für feine Beduͤrfniſſe auszahlen müßte, ale 
er von dem Sandmann verdient hätte, mo würde ber 
Ueberſchuß für ibn, der blos von dem Landmann vers 
yeanieı berfommen ? 


Zu . 22. 
— Kun aber wollen wir die Sache derſenigen Lage naͤ⸗ 


- 
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der bin, in welcher bein — bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchait in. 
Mn — unter und neben dieſen lieben 
Sch andre Menſchen nieder, welche mit einem Vorra⸗ 
the diefer kupfernen Pfennige, die fe aber nicht von. 
dem Landmann verdient haben, ihre Bedürfnifle von 
ibn zu Faufen kaͤmen. Der Landmann liefe ſich dieſes 
gefallen. Denn: wit dieſen Pfennigen koͤnnte sr mehr 
Ardeit/ als vorbin erkaufen/ und damit ſeinem Bo⸗ 
hen einen größeen Vorrath von Beduͤrfniſſen abgewin⸗ 
nei. Diele Menſchen lebten alfo,.ohne dem. Lands 
mann ihre Arbeit zu verlaufen, mit und neben demſel⸗ 
ben Die Frage ik, ob die Sache fange in ihrem bie 
dabin beſtandenen Gange werde sgshleiben Finnen? ⸗ 
In jeder, bürgerlichen Geſellſchaft, in welcher be 
Gebrauch des Geldes Statt. bat, suthehen durch chem ' 
die Urſachen, welche den. freien, Taßeloͤbner neben deng » 
Landvolk entſteben machen, aud andre Claſſen von 
WMenſchen, welche nicht die Erde, es fen nun Für Ach, 
aber in dem Dienſte andrer, graben. Ich babe dies 
aben in dem 1weiten Abſchnitte dei srken Buche allge 
mein gejeigt: :Mum entſteht dem Landnann eine Rüde 
fiht auf die Bedürfniffe einer Zahl Menſchen, bie ihmn 
nicht entſtehen konnte, als wenig oder gar kein Ges 
brauch des Geldes. Stakt' hatte, und er feinen Lands 
bau nur. ale ein. Huͤlfomittel zu ‚feines: eigenen. Subfls 
‚Kenia trieb. Run. kaun er zu einen Bewerbe für ihn wers 
den »-Und jetzt theilt er feine jedegmalige Erndte in ‚unele 
wiewohl nicht: gleiche Theile. - Bon dem dinen Theil. 
lebt er mit feiner Familie. Den ueberſchuß verkauft ey 
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bach nicht blos den Lageloͤhnern, fondern auch andere: 


Bo der Sebrauch des Geldes Gtatt bar, da bindet ſich 
niemand mehr an gewiſſe Perſonen, um ſeine Beduͤrf⸗ 


niſſe von denſelben zu nebmen, auch nicht um fie nur 


gewiſſen Perſonen zu reichen. Das Geld wird der Kaͤn⸗ 

fer, es erfcheine in weſſen Hand es wolle. Wenn nun 

die übriaen Familien , die nicht von eignem Acker oder 

von Tagelohn teben, ju Faufen kommen, fo werden fe 

den Preig,der snifhen dem Landmann und: dem-Bar 

selöhner art bar, mit — u lange. fe iv⸗ 
wicht ferb'verdetben,. 


Daß ſſe ihn nicht verderben wollen, iſt aus dem 


vrhin $. "SU Oefaaten Mer. Ob fle ihn aber nicht 
nothwendig verderben müflen, ob nun nicht eine Ver⸗ 
‘ bindung von-Urfachen in diefer gemiſchten bürgerlichen 
Veſellfchaft einttete, welche einem wie allen, dem Tas 


"gelöbfier mie dem-Künfter, dem Gelehrten und dem 
"Winifter des Königs, den. Preis der Beduͤefniſſe erhds 


Her, und est dahin bringt, daß, da fich Tageloͤhner 
und Landimian über jeden Preis hätten vergleichen 
Fonnen , fe Ei’ mın nicht mehr Lönnen, dies ſage 
icb, wiid nun der — unter fernen Unterfuchung 
BAD. 


ri. es di a. 

Sollten nicht wranchenr meiner Leſer meine biebe⸗ 
rigen Unterfuchungen etwas langweilig ſcheinen, zu-⸗· 
mal, wenn er bemerkt, daß ich allererfi jetzt zu dem 
rechten Zueck derſelben komme? Ich muß mich ent⸗ 
Jaenisen, aber fo, baß ich meinem Leſer den. wab⸗ 
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eu. Geſichtspunkt in meiner bisberigen, wie. in. ber 
sick) »folgenden. Unterfuchung‘, zeige. zn, 

21. Meine Arbeit waͤre laͤngſt zu Ende, wenn ich — 
Ham e und andern ein feſtes Verhaͤttnißs zuiſchen dem 
Ganzen. Geldsmrrath eines Volks und den Preifen ale 
lerBeduͤrfniſſe haͤtte Mmehmen wellen. Dies konnte 


icch nicht, und ich babe ſchon oben 8. 10. ff. geſagt, 


Darum ich es nicht: Knnte. Meine Leſer haben alſo 
eingeſehen, warum weine Unterſuchung Seitlaͤuftiger 
werben würde, als die fie vieleicht hei andeen Schlift⸗ 
ttellern über dieſe Sache gelefen. haben. Nan fachte 


üch nach einem -fehen Verhältniffe in dem Seldeswerth 


gweier an ſich verfihiedenen Dinge. Dies Jäßs ſich ges 


wiffermnafen , dach wicht fo ‚genau. nnd feßſtehend, 


/ 


& 
⸗ 


j 


«ld. man vermuthen moͤgte, in. den ⸗Geldeswerth ber FW 


Arbeit eines gemeinen Tagelaͤhners und feiner noth⸗ 
wendlgſten Beduͤrfniſſe antrefien, Dies iſt ein ziemlich 
Veſtes Verhaͤltniß. denn es ih alleathalben und in ab 


den: Zeiten das Verbaͤltniß der Gleichbeit. Dad, was 


zin. freier Mann in Jahr und Tag arbeitet, iuuß dem; 
ver ihn dinget, in allen Seiten und in allen Itmfins 
den eben fo viel Gelb werth ſeyn, als dieſem Dann 
felbſt das werth if, was er in Jabr und Tag gu fer 
ner und feiner Familie. Rahrung und; Nothdurft ge⸗ 
Braucht, Das Geid if das gemeinſchafttiche Maas, 


aus welchem die Gleichbeit des Wertbö man beiden be⸗ 


Ktiimmt wird. Zu ſagen: Dieſe beiden Werthe And 
einander gleich, und :beide werden bald durch mehr 
vald durch Weniger Geld ausgemeflen und beſtimmt, 


Aſt: nichts mehr, als wenn man mir. fagte: Denke die 


L 
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gwei Größen , bie einander immer gleich bleiben, aber 
bald durch mehr bald durch. menigere Theile eben del⸗ 
‚ Siden Maasſtabes gemeſſen werben‘ Einnen. Ic were 

de, noch iauner fragen koͤnnen? warum wird biefer 

Manshab nun. mehr, kun wenigeremal, und in weis 
‚Gen. Umfänden wird er bald mehr, von twenigermal 

genommen % ö 

In unterm galle frage ich eben To: Sem wich 
dieſer Werth der Tagearbeit and der nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſe einmal durch mehreres Geld, als einen groͤ⸗ 
fern, ein andermal durch mindered Geld, als einen 

. Meinen Maacſtab, abgemeflen? Aus weichen Gründen 
and in welchem Verhaͤltniß nimmt diefer Manskab in 
verſchiedenen Orten und Zeiten ab und zu? | 

Dieſe Frage ift fo oft aufgemarfen , und jedesmal ie 
beantwortet: Wenn die Menſchen des Geldes mebr bir 
- ben, fo zewoͤhnen ſie Ach, deſſelben mehr. zur Abmeſ⸗ 
. fung des Werths der Dinge amzumenden, ald "wenn -fie 
deffen weniger haben... Sch babe ſchon zeſagt, daß ich 
mit. dDiefor Antwort nicht sufrieden bin. Ehe ich es aber 
verfuche, eine beſſere zu geben, muß ich einen leicht eK 
‚serfiehenden Grundſatz, aus der nn bier eins 
| ſchieben. ee 

. Wenn die Gleichheit smeler Briten barch einerlei 
Gründe befimmt ‚ik, fo wirken die Urſachen, welche 
die eine größer oder — madıen., auf die andre ia⸗ 
‚gleich mit; en 

Wenn wir'nun. Pen follten, r fm in einer. azemiſch⸗ 
den bürgerfichen Geſellſchaft einige Urſachen auf deu 
op des Dienfe wirken, fo muͤſſen fie auch Tusieich auf 


= 
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den · Werth der —R — ni) und 
diefes umgekehtt. 
ar Ki: werde dem — ig der nam — Anteng 
fuchung auf beiderlei Bründe ſehen, nemlich auf dieies - 
wigen, welche in einer gemifchten buͤrgerlichen Seſell⸗ 
J— ſchaft den Bonn der Dienſte befimmen,, und naͤchſtdem 
auf bie, welche anf den Preis der — — 
* un 


ve 


& 29. 
ie natürtihe irtung von bem Gebrauch de Gel⸗ 


bes iſt diefe, daß bitjenigen, welche deſſelben mehr has - _ 
den, mehr Dinge und eine größere. Mannigfaltiakeit 


von Dingen zu ihren Bedürfniffen rechnen, als dider 


nigen, welche deſſelben weniger. haben. Sie mögen 
indeſſen fo viel dajn rechnen, als fie wen, fo glau⸗ 
de ich Doch » was ihre Nahrung betrifft; annehmen m - 
Hanın, daß, wenn ein Menſch auch noch ſo 
koſtbar ißt, die Produete der Natur, milche er vers 
zehrt, nicht viel mehr Arbeit koſten, als bieienigen, 
son welchen fich der gerinafle Mann fatt ißt. ch 
darf nur des einzigen Umſtandes erwähnen, daß die 
Weichen mehr Fleiſch, als der geringe -Mann, eflen, 
Die Viebrucht aber, welche ihnen das Yleiich für ibre 
Kafel liefert , erfobert weniger Dienke und Arbeit, als 
der Kornbau. Uber ihre übrigen Bebürfnife muͤffen 
ihnen insgeſammt durch Menfchenhände snbereitet und 
gereicht werden. Die Zubereitung ihrer Ruhrungemits 
wel erfodett Kunſt und vielfältige Beichäftisung. 
Wenn der reiche Mann ißt, fo giebt er blos durch die 
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Zaruͤſtung feiner Meblieit: Hirten · Nouſchen Beſch atti⸗ 
sung und Auskommen. Schon zu dieſer Zurüflung 
werben eine Menge von Probusten der ubufisie er⸗ 
fobdert, Die, wenn fie gleich, langfamer verbraucht, als 
Lie Lebensmittel verzehrt werden, Doch Ausch ihre Mens 
ge und Dtennisfaltigkeit viele Menſchen in Wahrung 
fernen. Mech mehr diefer Prodncte der Induffrie macht 
"ihm feine Kleidung notbwendis. Der Menke da 
ſith nicht mehr als zweimal täglich fett eſſen kann, 
wird das Bedürfnis der Kleidung über ale befinms 

* bare Gremen ausdehnen Eönnen Und dann iß eines 

der erfien Beduͤrfnifſe der Reichen Dis Beguewlichkeit 
weſche ſich gar ıu wohl dabei-befinder, wenn ſie bie 

Heinen Bemühungen des Lebens unter eine Amabl 
‚Menfchen theilt, welche mit beur- Dange zur Bequem⸗ 
lichkeit und mit der Meinung einer davon abhängen« 
den Adıtang. ing Aebertriebene anwaͤchſt/ wenn ber ges 
ringe :Mann: Bei eben: diefen Bedürfniffen gar nicht 
Daran denkt: das ein Menſch bed. andern noͤthig babe. 


F 4. 30. J 
Das Wohlleben bat alſo auf die Dienſte, welche 
der Landmann braucht, die unmittelbare Wirkung 
daß demſelben eine Menge Menſchen entzogen werden. 
Daß dies eine Erböhung des Lobns veranlafle, if eine 
deutliche Folge, welche die Crfahrung beſtaͤtigt. Man 
Weiß, wie ſehr das Qeſindelohn in der Nähe große 
Gtädte:fieigt. Man weiß, wie eine ſolche Stadt die 
 sefunde und’ muntre Jugend der umliegenden Gegend 
an fc) ziedt, die Dadurch: bem Lande zum Edeil Hi 


- 








13: Wuch · Wen denWerth des Belde&i:Scye: gar 
MBEnde ihrer Tage entjogen wird: Diefe Wirkung 
Wärde noch viel weiter gehen, wenn nicht der Staͤdter 
gewiſſe Talente u feinem: Dienſt verkmgtsr, wehbe die 
baͤntiſche Erpiehung nicht leicht sicht. : Aber nicht alle, 
Ye den Dienſt des Staͤdters ſuchen, wiſſen dieſce 
Sienrilender Stabt zu, Fangen mit einem Dienſt an, 
uw: welchem weniger. erlangt wird, und lernen ſo lauge 
gi; bid ſie den deſſern Dienſt eines Reichtten erlangen 
Annen. Oder die große Stadt zirht ihre. Bediente 
nus den kleinern Landſtaͤdten an: fich,. mo die Entier 
bung ſchon mehr Talente giebt, und der · Vacge in 
vn entzieht feine Bebiente dem Lande, :: 

»Doth alles, was · Sande in Die: — ea 
nt; um den Wohlleben des reichern Mannes zu die; 
wen, iſt als ein Mgang der Dienke. für den Landı 
mann aniuſehen ; und mache, daß wer Tagelähner des " 
Laudmanns auf einen — ei — drin⸗ 
05 fan. — 

y nmerfu 2 ; j 

: In dem jetzigen Zuſtande yon Eurem Bommien die 
—* hinzu, und entsieben durch ‚ihre ſtebenden 
Goldaten Tauſende dem Dienſte des Landmanns. 

Wenn: ich dies alles anfuͤhre, ſo will ich es kei⸗ 
nesweges als ſchaͤdliche Dinge vorſtellen. Ach will auch 
nicht einmal behaupten, daß der Dienſt des Lands . - 
manns dadurch wirklich verliert. Obne.mich-auf. das 
"18 berufen, was Sarß m il chs Erfahrungen und Ber 
rechnungen von dem daldigen Erſatz ber. Bevölkerung 
lehren, wenn nur die Mittel des Auskommens nicht 
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dermindert werden , koͤnnen wir es als unfehlber anfes 
ben, daß nicht leicht nabe bei und mitten unter dem 
‚Landbau, ber die Duelle alles Auskommens ik, ein 
durch die Entfernung eines. dem. Dienße des Landban⸗ 
es Entjosenen ledig sewpsdener Piatz lange un 
ausgefüllt bleiben werde, es ſey idenn, (welches ie 
keinem Staate eigentlich Stett haben ſollte) daß der 
Landbau ſelbſt niedergebalten wird, und eine jche any 
dre Lebensart mehr Gluͤck und ein ſicherers Auskom⸗ 
men, als der Landbau, und der dem. Landmann car 
ſtete Dienſt, verſpricht. 

Alles, was ich daraus felgere, ia bieſes: : Es * 
ſteht ein Orund zur Beſtimmung bes Tagelohns auf 
Seiten des Tageloͤhners, der nun: eine Ansficht auf 
andere Dienſte, als den Dienſt des Randıtanns, nehr 
men kann, wenn ihm dieſer nicht eintraͤglich oder har 
quem gemug bünft. Er verſucht es demnach wenige 
ſtens mehr zu fodein, als mas er zu feinen nekbmeme 
digſten Bebürfaiffen braucht. Er wird Cum bei uns 
ferm Erempel gu bleiben) den ſiebenten, den achten 
- Sfennig fodem, und ihn erlangen koͤnnen. In mans 
chem Landdiſtrikt wird das alles durch Die Peibeinmee 
ſchaft gehindert, wovon ich An einer andern Gier 
mehr fagen nerde. — Aber doch deswegen nicht. ganz, 
weil zu dem Wunſch des Beſſerſevyas in den Staͤdten 
auch der Wunfch. nech Zreibeir koͤmmt, und manches 
deswegen won dem But enthaͤuft, der als freiem 

Menfch: ſich nicht von feinem — und — 
un: entſernt haben ME 


4 


ar a 
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2) wicht genug, dab diefe Wenfihen a a n Diens 
Be des Landmanns entiogen haben ; fie vermehren nun 
duch die Zahl derer‘, weiche-sun:deri Prodacten feines 
andbaues leben folken.. Der Landmann erweitert ſei⸗ 
nen Landbau, md — daher — — um 
dieſe mit zu nähren; : 2 w. 

Wenn in unfern Br Städten keine — 9— 
die wenigen Gelehrten und Gtanteitänner; welche ein 
Wert draucht, mit ihren Fumilien betſammen⸗wohnten, 
‚und auf eben die einfache Art, wie der Landmann, leb⸗ 
den, fo würde gewiß-Teine betraͤchtliche Erweiterung des 
kandbaaes und: der dazu: noͤtrhigen Dienfte erfedert wer⸗ 


den. Als König Heinrich der Vogler bie erfien Staͤdte 


in unfern Gegenden anlegte, und den achten Dann 
son dem Landadel in Diefelben zu ziehen nößbigte, wel⸗ 
de ihre Verſorgung in Näturalien bon den übrigen bes 
damen, war zwar der Gebrauch des Geldes ſehr ſpar⸗ 
ſam und das Tagelohn unbekannt, weil alles außerdem - 
Edelmann Knecht war. Aber geſetzt, es wäre beides 
mehr im Gange geweſen, fo würde vieleicht: keiner uns 
‘ter den ſieben, die den achten zu naͤhren hatten... einen: 
Süpelöhner mehr-angefiellt haben. - 

Feizt aber-, da ein angefebener in Staͤdten ncbender 
Mann durch eine Vorbindimg der Umftuͤnde, die kuͤnf⸗ 
nin näher erklaͤrt werben. wird, wenigſtens zehn andern 
Familien in eben der Stadt ihr Auslommen verſchafft, 
ſo wird eben dadurch bie große Erweiterung des Lands 

wars. und die Sersicfältiging bee Dienfe auf dem 
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Lande seranlaft, weldye daher auch dem Landmann bis 
ber zu Beben — 

meine 7. % "32. —— 
» em Hd dieſe Menſchen .C ich, will fe Soriauk 
Kefsänger: des · Staats nennen ). am einem Det zu ſeht 
enbäpfen, fe wirb.die nächkisciesene Gegend and hei 
der größten Fruchtbarkeit nicht zu deren Unterbalt sus 
reichen Jemcht eine Stade anwaͤchſt, deſtomehr ers 
weitert ‚Beh der Betirk, in welchen ber Landimaun anf 
die · Verſesgung derfelben afbeitet. Die‘ Zufahr wen 
den aͤußerſten Grenzen biefes Beurks wird alsdenn 
ſehr ferne, Eie erfodert Dienſie, die der. bloſe Loendian 
nicht erfoderte. Eine neue Krane zu Vermehrung 
des Lohns der Dienſte. = 

Aber ˖eben dieſes wirkt nun — Weiſe 


auf den Preis der Lebensmittel. ‚Sin. der GStadt ſest 


fich diefer Preis and dem natürlichen Werth derfelken 
und den Kofßen der entfernteften. Zufuhr zuſammen. 
Die Bebärfniffe, welche die nähern Gegenden. liefern; 
nehmen in der Stadt denſelben Werth am. Auf ‚dem 
Lande gelten fe den Stadtpreis ohngefaͤbr niit Akıns 
ber Koſten der Zufuhr und des Gewinns, den: der. bisg 
fich bald einfindende Berläufer haben muß. Auf eine 
Meile yon der Stadt geht dieſem Gtadtsreife weniger 
ab, nid. auf zwei Meilen; an dem Zluſſe, der die. Zr 
fubr erleichtert, weniger⸗als af. gleiche Weite: ya 
‚der Gtadt:dandmärts.ein, vas PRaher alrs:tbeuzer 192 
Stadt wefahren werden muß. Dirſen Preis muß. ich 
der Tagelöbnem. dee für den Lohn feiner Dienſte ſeine 
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Lebersmittel wieder laufen muß, mit gefallen laſſen. 
Er wird aber eben. deswegen, weil ihm nun fein Aus⸗ 


kommen ſchwerer su anf einen. — vLöbn feiner 


Dienfe 2) alte. 


= 


inmerfung 


Hier iR der Ort noch nicht, von der Wirkung m 


reden, die Diefer. Umſtand auf ben Preis der liegenden 
Gründe näher. ober ferner von. einer. ſolchen Stadt hat⸗ 
auch noch nicht ven ben daraus mtfichenden Bemü« 
dungen, liegende Gründe mit großen Koſten son bes 


nen Hinderniſſen zu befreien, welche die Natur su 


Ackerbau in den Weg gelegt bat, » - _ 

Eine su ſchnell anwachſende Bevoͤlkerung macht bien 
‚des merklichen, als wenn fe allmählich anwaͤchſt. Deng 
in dieſem Fall erweitert der Landınann feinen Ackerbau 


in. dem Maaße, wie jene zunimmt; Wenn auch din 


Bevölkerung auf einmal zunimmt, wie Auf, bei Aule⸗ 


gung einer großen Stadt, ſo wird dies doch Fein Sal \ 


feun, aus welchem ſich erhebliche Zolgen Heben ließen. 
Wenn durch die fruchtbarſten Gegenden ein Regimen 
Soldaten im Frieden durchtiebt, fo. ſteigen aloͤtzlich alle 
Lebensmittel, nicht anders, als wenn auf: einmal me 


gen dieſer tauſend Miteſſer auf. einige Tage das Brod 


für bundert tauſende, die das Land das Jabe durch bes 
quem ernäbrte, zu feblen anfing. Das: Regimens 
Usbt weg, alles koͤmmt auf feinen: altes Preis, und 
keine Spur von Mangel bleibt sat. Ich münfdte; 


sichlige Benbachtungen von dem Steigen der Preife in 


Petershurg zu. ſeben. Wahrſcheinlich werten Beh: hier 
3. G. Buͤſch Schrift. 9. Bd. 13 


3 


ne ae a — 
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in den erfien breiffie Jabren nach Wirlegung Bieter ſo 


geſchwind groß gewordenen Stadt Sprünge in den Priiz 
fen bemerken: laſſen, die in den ſpaͤtern Jabren, da ! der 


Landbau umber und die Zufubr in mebiete Orduungz 


gekommen And, Li mar wieder: en laſſen. 


u 5. — 


> — aber läßt ſich mehr: rechnen, daR. er" 
Sandmann durch Beobachtung det ‚Rädtifchen Lebensart 
ebenfalls verleitet wird, feine Bedurfniſſe ausgudehneny 


daß dieſe Neitung in dem Maaße flärker wird, in je 


näherer Verbindung er mit dem Staͤdter fickt, Der 
daraus für ihn entſtehende Aufwand macht feine Le⸗ 
bensmweiſe theuter, und nötbigt ihn, auf einen deſto 
böbern Preis feiner Beduͤrfniſſe zu halten. Er wird 


LS 


endlich gewohnt, auch zu feiner Bequemlichkeit. Dienſte 
anzumenden, die er fonft nur anf feinem Acker ERROR | 


‚su haben. slaute, 

Dieb beftätigt die Erfahrung aufs genauefte. Welch 
- rin Unterfhied zwiſchen der Lebensweiſe eines Land⸗ 
manns in der Nachbarfchaft großer Städte und desies 


nisen, der faͤhrlich einigemal in eine nächfigelegene 


Landſtadt seht, und fon Fein Wohlleben, als in dem 
Haufe feines Predigers oder hoͤchſtens ſeines Amtmanns, 
zu beobachten Gelegenheit hat. Freilich koͤmmt es hier 
auf die Fruchtbarkeit: des Bodens und anf ein Gefühl 
des Uederfluſſes an; che die Luſt sam Wodlleben bei 
dem Landmann entkeben kann. Es if ganı ein anders 
mit der Lebensweiſe eines Landmanns in unfern geſeg⸗ 


— 


neten Vierlanden, und dedjenigen, der uns mit vier 


— 


r 


t 
e 
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kleinen bürren Pferben wöchentlich einigemal den Terf, 
suführt, wenn gleich Diefer die Stadt viel öfter ſeht, 
als jener. Aber Die Folge davon iſt dadurch betraͤchtli⸗ 
cher, daß eben der Landmann, der uns die meißen 
Bedürfniffe ‚liefert, und der fie, weil fein fruchtbaren 
Boden ihar:diefelben in reicherem Maaße und mit:ges 
singerer Muͤhe liefert, wohlfeiler geben Tönnte, durch 


‘eine Folge feiner. eisnen Lebendtweife genoͤthigt wird, 


auf den theureren Preis zu halten. IR eine große Stadt 
son leibeigenen Sklaven der Güserbefiger umgeben, wie 
Warſchau dies. nach: iegt if, und Köpenhagen’ es mes 
nigftens ſo lange war, als außer den Amakern Feine 
"freie Hand den Boden umher grub, bis ein Bernfkorf 
den Bauern feines Landguts Freiheit, Wohlſtand und 
Luk sum ſchicklichen Wohlleben gab, ſo iſt von jene; 
Wirkung nichts zu verſpuͤren. Doch hat Kopenhagen: 
„nicht erfahren, daß die EHanerei der um baffelbe- 
der wohnenden Baneın und Entfernung von allem. . . 
ſchicklichen Wohlleben ihm die reife der — 
man erhalten hätte, 
{3 a0. 

Es iſt Her, daß unter diefen Umſtaͤnden her PR 
gleich über das geringe Austommen, welches das Tages. 
lohn dem gemrinen Arbeiter giebt, noch jmmer unter 
dem Landyolk gemmcht werde. per dieſer Vergleich - 

. IM das Refultat derer Gründe, die dem Landeinwohner 
aus feiner Verbindung mit der übrigen bürgerlichen Ges 
fellfchaft entſtehen, und die Ach ihm in feinen Umſtaͤn⸗ 
den Fühlbar marken, ohne daß ße Ach ſejner Ueberlegunt 


{ 


“ 
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aue entwideltn,. ſo oft. er den Gedanfen bat: web: 


mußt da für deine Arbeit täglich. gewinnen‘, um das: 
geringle Auskommen: su genießen? Rum kann diefer 
Vergleich nicht mehr fo willkaͤhrlich feon ; ale wir oben, 
& a5. einfahen, daß er ſeyn Einnte, wenn nur Tage⸗ 
Kpner und dandmaun mit einander: su thun Hätten... - 


— ‚Anmerkung 


ge En von diefen Urſachen sufenmmen kommen/ 
"and je weiter “ mit einer jeden. derfelben: gebt, deko: 
ſtarker IR ihre @Mkung. In einer Landgegend, die wit 
Kine berrächtfihen Stadt einige Verbindung bat, zu: 


"welcher Feine Verkaͤufer kommen, um Lebensdeduͤrfniſſe 


. fe die Staͤdte aufzuſuchen, mb mo wenig Menſchen, 
‚die nicht mit produsiren- helfen, leben, if: der Preig 
ver Lebensbebhrfniffe: fd geringe, daß man gleich fiebt, 
ber Landbau werde gar nicht ald ein Gewerbe getrieben, 
fondern der Lanbmann nehme als ein zufaͤlliges Eins 


kommen an, was ihm für den Ueberſchuß ſeiner Pros 


duete.geboten wird. Eine große Stadt thut mehr, ale. 
eine kleinere. Ein flärferer Yang sum Woblleben unter 
den Bürgern berfelben entzieht dem Landmann mehr 


Dienſte, als ei einer einfachen Lebensart Statt hat, 


hauft die Bebürfniffe.mehr.an, zu welchen dach wenigs. 
ſtens das Material durch den Landbau herbei geichafft 
"werden Muß, amd bebne * er “ — wis 
ſer aus. 


ĩ ne — 3. 
2 One —X nicht N, das: * mu⸗ 
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Zins jener Urſachen fo genau eiuttete, und ich babe 
ichon geſagt, daß ficb dieſe Gruͤnde nicht der Ueberle⸗ 
‚gung eines jeden eutwickeln, und daher wirken fie nieht 
cheilieber Veränderung derer Umftaͤnde, aus. welchen Be 
berfichen, unmittelbar bag, was. fe wirken ſollten. 
‚Wenn gleich der von Lohn lebende Theil der buͤrgerli⸗ 


.. &en Befellichaft eine jede Veränderung ber Preiſe ſehr 


Karl. fühle, fo giebt doch der Theil, weicher deſſen Dijen⸗ 
fie braucht und lohnt, nicht foßleich dieſen Gründen 
nach und verändert nicht dem Vergleich um. den Lohn, 
gumal, wenn er fich in ben Umſtaͤnden befindet, daß er 
die. Dienfe einichränfen Kann. In der Theusung bed 
Jahrs 1772 Wieh das · niedrige Tagelobır-in. Hamburg 
nach wie vor. zwoͤlf Schilling ‚. für weiche der Tageloͤh⸗ 
ner nicht ein. Spint⸗ Brad einkaufen. founte, wenn er 
ſonſt in guten Zeiten deren wei dafür hatte. Wie ſtatk 
redeten bei ihm die Gruͤnde für die Erhöhung feines 
Lohns. Allein der Lohnende hoͤrte ſie nicht, und ſchraͤnk⸗ 
te lieber, da er ſelbſt die Theurung fuͤhlte, die Dienſte, 
die er in beſſern Zeiten brauchte, ein. Es mußte alſo 
dei dem alten Preife und Vergleich um den Lohn der 
Arbeit bleiben. Der arbeitende Theil half fich, fo gut 
ee konnte. Zieifhge Arbeiter arbeiteten bed Tages, und 
bettelten bed Abends, oder ſchickten ihre Kinder, für 
welche das verdiente Gpints Brob nicht mit zureichen 
wollte, zum Betteln auf die Gaſſe. Das Geſindelobn 
ſtieg noch weniger. Vielmehr diente manche Magd ums 
bloße Grod, wenn ihre Herrſchaft drohete, daß fe um 
der Thenrung willen fie abſchafen wollte. In Sachen, 
"100 der Scheffel Roclen zwölf Thaler galt, bätte gem 


“ . 
‚380 II: Buch. Bon dem Werth des Geldes. 6. 35. 


der Weber ‚feinen Lohn in Berbältnil der Theurung 
erhoͤhet. Aber dei Menufafturik konnte ibm antwors 
fen: So kann ich gar nicht mebr Abnehmer deiner 
Arbeit ſeyn. Denn mein entfernter Abnehmer in Deru 
‚und Mexico kennt deine Roth nicht, und wird nicht 
barauf achten, wenn ich ‚ihm. um .beinetwillen den 
‚Preis fo ſehr verrheure. Der Weber mußte Ach. alſo 
entſchließen. für den alten Lohn fort zu arbeiten, bi6 
er vor ſeinen Weberſtuhl vor Hunger nieder ſank. 
Abex¶dier iR ein Erempd, was ber Arbeiter bei 
ſolchen -Gelegenbeiteg thun kann, wenn er keine Con⸗ 
rurtem gu fuͤrchten hat. In unſerm benachbarten Al⸗ 
reona erdoͤheten damals die Holihacker, weiche äine ges 
ſchloſſene Geſellſchaft ausmachen, ben ohnehin ſchon 
"hoben Lohn für. UP Kleinhauen der Feuerung um ein 
Bänftheil, und wiffen es babei in den darauf gefoigs 
ten suohlfeilen Zeiten zu erbalten.. In Hamburg bäts 
ten fie es gerne gethan. Ihrer aber waren zu viel 
‚und fein Einderſtaͤndnis möglich. . J 
Eben bier. jeigt Ach ein Grund, warum bad Vers 
haͤltniß des Tagelohns und des Preifes der nothwen⸗ 
digen Bedurfniſſe auf dem Lande feſter ſtebt, als in 
Städten. Denn ber Städter kann feine Dienfe, von 
‘denen ein großer Theil. nur duch die Bequemlichkeit 
:peranlaft wird, auf mancherlei Weile einfchränfen, 
:wenn des Lohn derſelben höber fleigen will, als er 
aach feinen Umſtaͤnden ertragen kann. Der Landmann 
:aber kann dieſes nicht. Ihm ift auch mehr, «ld dem 
‚Gtädter, ‚daran gelegen, daf fein Tagelöhner ihm mit 
: aollen Kraͤften arbeite, Er wird ihm alfo den Lohn 
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feinen. Yrhgis wiligen. etböben, als jeuer, oder ibm, 
wenn er nicht mit dem Geldlohn auskommen kann, 


mit Naturalien zu Hklfe kommen. . 
— | F . $. 56. 


. Ein niedrigen Paris der -nosbwendigken Beduͤrfnil⸗ 
fer sumal, wenn er nur einzelne. Jabre belebt, bat⸗ 
einen noch weniger beßimmten Einfluß auf.die Ernie 


drisung des. Tagelahns ſewobhl in. Gtähten, als auf 
bem Lande, Woblfeile Yreiſe geben dem Tagelöhnen, 


der alle feine Arbeit bie dahin füg fein. nerbdärftiges 
-Austemmen verkauft bat, eine Ausſicht der Ruhe oder 


:eines gewiſſen Wobllchene, an welche beide er in thew 
reren Zeiten nicht denken kann. Man nenne es Ueber⸗ 
muth, ober wie man ſonſt will: Mer natuͤrlich if es, 


. daß ein Menfch-, der bis dabin fuͤr alle Arbeit, deren 


er fähig. war, nichts als das Nothbduͤrftige genoſſen 
hat, Tich freuet, fohald ibm das Entfieben wohlfeiles 
Mreiſe die: Ausficht ‚giebt, efitweder etwas‘ mehr für 
‚feine viele Arbeit zu genießen, als er fonfl genoß, oder, 
wenn er mit dem Vorigen zufrieden fepn will, einen 
‚freien Tag mehr zu haben. Verfaͤllt er auf das erfies 
se, fo wird er auf den alten Lohn balten, fo lange 
‚er San, und rechnet dieſe minder nothwendigen Ber 
„bürfniffe. feinen übrigen gleich. Ein Glas Brantes 
‚wein duͤnkt ihm aledann eben fo. nothwendig, ale ein 
Pfund Brod. Gefällt ibm der Muͤſſiggang mehr, 
wenigſtens auf einzelne Tage, fo vermindert fid) 
dadyurch dad Quantum der Virbeit, die in dem 
‚„Volke erfodert wird, und ber Landmann fährt gets 


by. 


\ 
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ne fort, den Keiihgen — — von diten.. Zu w 
lohnen. — 

Was ich hier Fi; ifi ber Erfahrung gemäß. e⸗ 
iſt eine alte Aumerkung, daß die Zahl der Bettler 
in wohlfeilen Zeiten mehr zu, als abnebme Der ger 
unge Dann wird, wenn der Hang zum Muͤſſiggange 
"ber u einen gewiſſen Woblleden bei ihm rege wir, 
wicht fo genaue Maaße in beiden amd micht fo viel 
Neberlegung gebrauden, daß er noch immer genug ver⸗ 


= diente, um ausulsiumen. 


- &mith sechsfertigt gewiſſermaaßen den Arbeiter, 


— er, em er wohlfeiler leben kann, fich gern ein oder 
: wei Feiertage macht. Uber fo natuͤrlich dies einem 
jeden Menſchen if, der das Schwere feiner Arbeit 


fablt, fo iſt es Doch für die bürgerliche Seſellſchaft 
beſſer, wenn er auf die Erweiterung feines Woblle⸗ 
vens und auf einen gemehrten Genuß in wobhlfeilen 
Zeiten jr 3 Denn die Hände werben nicht fo Isicht 

wieder i8 ‚und ‘gleich fleißig , welche des Müfs 
ARiggangs auch nür für einzelne Tage gewohnt wurden. 
uch werden eben’ Viefe Hände, wenn fie jeden Tas 
wiederum arbeiten müffen, an denfelben weniger ars 
beiten, ald fie vorhin gethan hatten, und felb dann 
noch dabei verbleiben, wenn fie bei theurer Zeit einen 
böbern Taglohn erzwingen, oder aus Mangel an ats 
beitenden . Händen ſich alle, der faulſte gleich‘ dem 
fleiffigfen Arbeiter, ſehr gefucht- feben. Ich bemerke 
eben die bei der jetzigen Theurung in und um Ham⸗ 
burg, und böre über faule Arbeiter auf dem Lande 
und in ber Grade mehr als ehemals Hagen, denen 
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man nicht zu fagen wagt, dab man fie abfchaffen und 
andere annehmen werde. Dann wird es rathſam, alle 


Ardeit zu verdingen, die nur einigermaßen ded Ver⸗ 
dings faͤhig if, da dann nicht mehr von einem Ver⸗ 
‚gleich über das Tagelohn, ſondern über ein colleetives 


Quantum von Nirbeit ohne befimmte Zeit Die Rede 
nn. Ueberhaupt bleidt es bei ſolchen Arbeiten, die ein” 


jeder verrichten. kann, der nicht ganz ohne Keibeskräfte . 
its und über. welche fein Vergleich nach Tagen und’ 
Stunden gemacht werden Bann, Auch bei inancher fols 
«hen, deren Lohn bei Ablieferung des fertigen Stuͤcks 
Arbeit erſt bedungen und beaplt wird, unter. allen -. 
“földhen Umſtaͤnden noch immer. bei dem alten Preiſe. 


In Hamburg mußten die armen Waflerträger ſich in; 


jener Theurung mit ‚gleichen Lohn begnügen, Ja 


in Gachfen konnten in jenem Hungerjahre die armen 
Weber keine beträchtlich größere Baahlung für ihr 
Wi Leinwand erlangen. 

> ch wiederhole, daß alle ſolche FR re in 
einer ſolchen Theorie über den Werth des Geldes 
anwendbar find, als in welcher ich jetzt weiter fortge⸗ 
pen werde, noch wertiger mag ich mich bei dem Maris 
mum aufhalten, auf welches die franzoͤſiſche Regierung 
in den Zeiten des Schreckenſoſtems die Preiſe der 
Dinge feſtſetzte. Ich glaube bereits gefagt su haben, 





ß diefer Staat von ber in ber Revolution erfolgten 


Serrüttung des Geldweſens und feiner Staatswirth⸗ 
ſchaft his zu den Magen, ba ich dieſes fehreibe Cim 
Detober 1798), Mir gar Feine brauchbaren: Beifpiele 
darreichen kann. — 


\ 
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3 
Diefen reis des Tagelohns und aller in. bem ders 


bau und ber Viehzucht mit Selbe berablten Dienfte 


-fehe ich als den vornebmſten Beſtimmungsgrund des 


Vreiſes der Beduͤrfniſſe an, welche durch den Landbau 
herbeigeſchafft, und entweber als Lebensmittel unmits 


telbar verzehrt werden, ober das ri der Dans 
faltösen abgeben. ; 

- Benn diejenigen," die son angefauften Vedariniſten 
leben, nur einzeln unten dem Landvolke vorbanden find, 
fo wird der Landbau von. einzelnen: Familien betrieben, 


die nur felten fremde Huͤlfe für Tagelohn brauchen, 


und daher das Gelb, weiches fie für den: Ueberfluß ih⸗ 


rer Erndte hoͤſen, als einen Gewinn anſehen, weile 


ihnen faſt nichts als eigne Arbeit koſtet. Man muß 
dabei anmerken, daß nicht leicht einige Familien einen 
‚mittelmäffee fruchtbaren Boden auch nur mit mittels 
maͤſſigem Fleiſſe bauen. koͤnnen, ohne einen Ueberfluß 
zu erlangen , mit welchem fie, wenn ber Abnehmer 
wenig find, verlegen find. Wenn aber jener Koſtgaͤn⸗ 


‚ger des Staats viele find, wenn ſie in Staͤdten vers 


ſammelt leben, fo find fie ihrer Abnehmer gewiß, und 
dies reint fie, ihren Landbau und Viehtcht fo weit 
ansiubreiten, Daß ihre eigne Arbeit nicht mebr zureicht, 
und fie immer mehr fremde Dienſte zu Huͤlfe nehmen 
und mit Gelde bezahlen muͤſſen. Sobald fie dieſes 


thun, kann ihnen der Preis desienigen, mas fie vers i 
kaufen, nicht mehr fo gleichgültig fenn, als vorhin 


fondern fie müffen einen gewiſſen Beldedwertb da⸗ 
fuͤr haben, ehe ſie ſagen koͤnnen, daß — eben. ſo gut 
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daran ſeyn, als vorhin, da fie zwar weit weniger 
verkauften, aber: auch wenig n ger nichts aus⸗ 
lobntan. J—— ur 


. 2 
’ 


IL Anmerfung 


Died mörtenun freilich manchem zu undetraͤchtlich 
feinen, der den Gang einer mit vigler fremden Ars 
beit. betriebenen ‚Landhausbaltung obenhin auſleht. 
6 wii keine weiztäuftige Techruns machen, wie viel 
betrage, aber dach durch “einige Bemerkungen bes 
ftaͤtigen, wie weit ed damit gebe. Es iſt bekannt, daß 
»der Landmann bei reichen Erndten, und daraus. ent⸗ 
ſtehenden ſehr wohlfeilen Preiſen, eben. fo fehr klagt, 
wis bei mancher ſchlechten Erndte. Woher ruͤhrt dies 
anders, als daher, weil“eine reiche Erndte ihm mehr 
fremde Dienſte und. Dagelohn in Einerndten, Dreſchen 
"und Verfahren zum Markte, Eoflet, als eine ſchlechte⸗ 
te? Wenn dies nicht wäre, fo: müpte es ihm einerlei 
ſeyn? ob. er in dem einen Sabre 200 Thaler. für bun⸗ 
dert Gcheffel löfet, wenn er in dem vorigen Gabre 
‚eben fo viel für so Scheffel bekam, die er Yon einer 
ſchlechten Erndte verfaufte. Denn feine übrigen Aus; 
gaben find mit der beſſern Erndte nicht hoͤher geſtie⸗ 
gen. In unſrer Nachbarſchaft gegen Norden ik der 
Boden nicht fehr ergiebig, aber duch auch nicht fs 
ſchlecht, daß der Landmann, wenn er mit Fleiß den 
Landbau wahrnimmt, Noth dabei Mitte: Aber noch 
nie_habe ich einen unſrer Städter, wenn er. dort eis 
nen Bauerhof kauft, auf demſelben gedeihen ſehen, 
auch wenn er mit einem weit groͤßern Vermoͤgen in 


Li ! * * 
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den Sitz deſſelben eintrat als dacjenige ik, was fein 


Vorweſer, der Bauer, jemals darauf zu erwerben hof⸗ 
fen konnte. Warum dieſes? Der Hof ward. ihm zu 
einem gewiflen Einkommen ungefchlagen, das eine 
mittelmäßige Erndte ihn bringen müßte. Darin if 
nun mohl Juwelen Betrug, aber nicht immer. . Die 
Vorausſetzung aber war, daß ber @igner dieſes · Bauer⸗ 


gutes mit feiner. Familie alle Arbeit ſelbſt verrichtete, 
die eine ſolche Anzahl geſunder Leute von verfſchiede⸗ 
nem Alter verrichten kann. Dieſe Vorausſetzung er⸗ 
"fit nun der Staͤdter niemals, fonden ſetzt ſich hin⸗ 
ter ben Ofen, ordnet die Arbeit an, und bejahlt für 


‚alled. Der Landmann konnte alles für Ueberſchuß ans 
ſehen und’ verkaufen, was er nicht ſelbſ verbrauchte. 
Der in feine Sick getretene Staͤdter bringt eine 
aablreichete Familie und überkäffge Maͤuler anf eben 
dies Grundkack, und fein verfäuficher Ueberſchus 
wird fo ‘AA klaͤner. Wenig Jahre verſtreichen, da 

iſchon fein ganzes Vermögen eingezehrt ik, ohne daß 
er ſagen koͤnnte, daß er mit dem Anſchlage betrogen 
wire. Eben deöwegen fieht in ber Nachbarſchaft gro⸗ 
Ser Städte der Landmann vorzuͤglich auf Diejenigen 
Nutzungen feines Landes, weiche die wenishen Dienfte 
und Arbeit erfodern. Man ſieht daher wenig Kornfels 


‘der nahe um diefe Städte, fondern das meifte wird gu 


Wiefen und Beiden angewandt. In unfern Bill⸗ und 
Ochſenwaͤrder wird Meilen weit von unferer Stadt faſt 
gar kein Korn gebauet, fondern alles Land wird zur 
Grafung für Kuͤhe oder dur: Heuwindung und einigem 
Van des Hafers angewandt, womit ber "Lanbisang bie 
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"Kunfchpferde unfrer Bürger * einem — 
— — MM ; 


”s- 


a 7 Simertann‘ 


* Ich fege alle uͤbrigen in ber politiſchen Eiatichtun- 
Der. bürgerlichen Geſellſchaften verkommenden Unſtaͤn⸗ 
de bei Seite, die auf den: Preis dee Bebikiniffe einen 
Einfluß Haben Fünnen. - Eben: fe: wenig achte ich: noch 
anf, zufällige. Umſtaͤnde, welche dieſen Peeis oft fo. ges. 
waltſam veraͤndern. Mon einer merkwuͤrdigen zufälliz 
ser Werthenrung babe ich oben in:-ber: Unuterkang zu 
5.35. umſaͤndlich geredet. Auf die Schatzungen, ins 
fonberbeit die, weiche auf. liegende Grouͤnde aelegt wer⸗ 
ben. habe ich um: ſo viel weniger iu. (eben: noͤthig, 
weil ſich die Wirkung basen in. dem Einkaufehpreis 
ſotrher mit Schatzungen beſchwerten liegeiben Gründe 
wieder aufbebt, Uber auch davon halte Tch mich noch 
wid. Denn ic betrachte die Side -bied in eben. 
dem ebenen Gange, ben fie: in. einer "gemifchten buͤr⸗ 
gerlichen Brfellfügaft haben muß, che ihn. andere luͤnſi⸗ 
lichere Einrichtungen verändern. Denn. eben. das muß. 
der Hauptnutzen einer gründlichen Theorie ber Cirru⸗ 
lation feyn, daß ch ans ihr diefe ünklichen Einrich⸗ 
tungen beustheilen laſſen, und das, wad ber buͤrgerli⸗ 
hin. Geſelſchaft, deren Wohl nun einmal von dieſer 
"Eiromtation abhängt, . wahrhaft nuͤtzlich AR, , vom allen: 
ſcheinbar nuͤtzlichen oder durchaus: ſchaͤdlichen —— 
von — werden Inn, 


* —⸗ 2 2 4 . 
- * ed, P} 
* va * 
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,» — annehmen zu duͤrfen, daß en mei⸗ 
ner Leſer alles vollends deutlich werden wird, wenn ich 


die Sache noch einmal fo vornehme, «ls wenn wir 


Be unter unfern Augen entfieben fäben. 

. Man nehme an, daß in einer von freien Leiten 

bewohnten Begend , die den. Gebrauch des Geldes ken⸗ 
"nen, ader-Eein andres Gewerbe, . als Ackerbau und 


mittel treiben s. eine Stadt von berächtlicher Größe: 
“angelegt usb mit Zamilien befeßt werde, die zwar alle: 
„miehr Geld, als. jene Landleute, befigen ‚. deren doch 
aber Feiner feinem Gelde fo feind iſt, daß er es gbme. 
Heberlogung wegzaͤbe. Dieſe Familien freuen ſich vieil⸗ 

mehr alle des ohlfeilen Preiſes ihrer Beduͤrfnifſe, den: 


fie ıu Anfang in dem Lande finden. Die erſte Wir⸗ . | 


fung iſt, dab der Landınann feinen. Ackerbau erweitert, 
mehr feremde’ Arbeit ſucht, als. er ſonſt noͤthig haͤtte, 
auch, weil er nunmehr ſeines Abnehmers, der ihm Geld has 
zahlt, aewis iſt, einen beſtimmtern Lohn an Gelde geben 


| kann, ale ſonſt, da er mit feinen und feiner Famile 
* Händen alles. zu beflreiten ſuchte, mas er konnte Ares. 


de Dienſte zuweilen bat, und, wenn. er fie ia lohnen 
mußte, gerne mit Nabrung, - aber: ungern. nit. Gelbe, 


lohnte. Indeſſen ſehen jene Staͤdter bald, daß ihre 


Geldeinnahme, fie komme nun, wober fie wolle; mehr 

als hinreichend zu ibren nothwendigen Beduͤrfniſſen 

J iſt. Die Art Geitzigen, welche das Geld, das fie nicht 
nothwendig gebrauchen, in einem Kaſten legen, iſt eben, 

ſp felten, als der gan leichſinnige Verſchwender. Es 


8. 3. Ä j ? 


Biehnücht, und beide bis dahin blos als Gukffiengs ' 





— 
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braucht nur einiger Beifpieie, um. fest Ichten, son 
wie vielerlei. Dingen; fie Ach ben Genuß verfchaffen koͤn⸗ 
wen, wenn fie ibe uͤbriges Gelb verwenden wollen. 
Beifpiele diefer „Art. werben durch das geſellſchaftliche 
Leben, das man in der Stadt führt, febr mächtig. 


Es : ſammlen fih rine Menge Menſchen zu ihnen, die 


Diefe neuentſtehenden Beduͤrfniſſe zu: vergnügen "fich- 
bemühen. Der Preit alles. Producte der Qunſt ſchwankt 
in den erſten Jahren. Gewinnſucht auf der-einen Sei⸗ 
te, ‚and Unwiſſenbeit und Gefallen au der Neuheit 
dieſer Bebürfniffe auf der andern Seite, machen, daß 
nur .felten ein Kauf von dergleichen Dingen nad Dil 
ligkeit geſchloſſen wird. - — 
Indeſſen merkt der naͤchſtgelegene dendmann, Ba. 
er. mehr Menſchen zu nähren bat, RB wofür fein 
Sendbau zureicht. Er ſieht - Die daraus entſtehende 
Goneursen; der Käufer gerne, die ſich nun rutſchließen 
muͤſſen, theurer zu brzahlen. Denn ich räume gern 
ein, daß Leute, bei denen viel Geld iſt, theurer kau⸗ 
fenz.soenn der Waare, die fie brauchen, iu menig da 
it, aber nicht, daß fie fich voreilig dem. Preis ſelbſt 
verderben; Dies merkt der entferntere Landmann, und 
führt. einen größern Vorrarh zu. Run ik die Concur⸗ 
sen; der Käufer gehoben, die nun. wohlfeiler zu Eaufen 
fuchen. Allein der entferntere Landmann hat nun 
mehr bezahlte Dienſte in dem Preife feiner Producte 
iu berechnen, und Tann weniger in demſelben nachges 
ben, als der naͤherwohnende. Der Preis gebt. alfo 
durch die Rärkere Zugabe. nicht fo fehr berunter. Wolle. 
| ten hie ‚Tinwohner der Stadt fich vereinigen. auf eis 
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nen um fs viel -geringern Preis zu halten, je mehr fie 
ihren Markt mit Produeten des Landes ungefült fer 
ben, fo würde der entferntere Landmann nicht wieder⸗ 
fommen, und bie vorigen Umſtaͤnde wieder eintreten. 
Diefe drei Dinge, Bermehrung der Einwohner der 
Stadt, Erweiterung der Zufuhr, Vertbeurung ber Vrei⸗ 
fe, sehen alfo in rinem gewiffen Verbältniffe mir ein⸗ 
ander. fort, und ich kann nun: auch in grwiſſen Ver⸗ 
Bande ſagen, daß ber Werth dee Geldes in dieſem 
Maaße gefallen: ſey. Aber er fiel nicht etman durch 
eine unter denen, die das Geld haben, entſtehende 
Geringachtung dib Geldes, nicht etwan durch eine 
Ueberlegung auf Seiten des Staͤbters: wie viel Gelb: 


Haben wir, und wie viel brauchen wir dafür in unfrer 


ganzen” Lebensart? fondern Deswegen, weil mehr 
Dienſte ımd Arbeiten angewandt und bezahlt werden: 
nrüffen » mean einer großen Stadt aus einer großern 
Ferne, als wenn⸗ einer Tleinen blos aus der naͤchſten 
Nach barſchaft die Beduͤrfniſſe herbeizeſchafft werden ſol⸗ 
len, oder, wenn gar die Koſtgaͤnger des Samt unser 
dem Landmann leben. 

Hier breche ih mein &rempel ab. Bald werde * 
es erweitern und auf mehr als eine Weiſe ers ö 
um die weitern un w beurtheilen. 7 


— $. 39%. — a 
u Jagt CE. 61 der framzöfiichen —— 
„Es iſt offenbar, daß der Wereh der Dinge weniger von 
„der wirklich in einem Lande vorgandenen Menge dee: 
noerlänflichen Bedauͤrfniſſe und des sum mul: 
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„ale von bet Menge. derer: Beduͤrfniſſe, welche man 
nwirklich verkauft Ader verkaufen: kann, und bes. Sel⸗ 


nnbes, welches wirklich circulirt.“ Und weiter S. 64: 


Das Berbältnid: meifihen. dem Gelbe, welches eireu⸗ 
nlire, und denen: Bedirfniſſen, die man auf dem 
„Marti wirklich verkauft, iſt es, was allen Dingen 
‚„ibren Werth, ſetzt.“. &o märden denn ;. &., wenn 
in zwei bürgerlichen Geſellſchaften rooweo Thaler wirk⸗ 
lich eirenliren, :in. der einen aber dappelt ſo viel ver⸗ 
kaͤnfliche Dinge. ausgeboten und ‚wirklich verhandelt 
werden, als in der andern, die Breife in der exfien 
nur balb.fe hoch als im der amt feon. Dies will 
Hume wirklich fagen,. und fo erklaͤtt er «6, warnen die 
Preife der Dinge in Eumpa nar Drei. boͤchſtens vier⸗ 
mal fo bach, als vor der Entdechang von Amerika ſeyn, 
ungeachtet. der haure eirenlirende Geldrorrath gewiß in 
einem ungemein viel gräfern: Verbaͤltniß angem achſen 
iſt. So wuͤrden denn auch unter zwei ‚bürgerlichen Ser 
:felfchaften , in deren einer 200,000, in der andern nur 
rop, odo Thaler‘ ciesaliven ‚uni doch gleich viel verfänfs 
- liche Dinge un Merkte kämen, jen⸗ darvel ſo ——— 
ſe, als dieſe, haben. 

. Dem erben Anſchein nach fheint — bier der 
Wahrheit .näber, als -in ber. sben $,.8, angeführten 
‚Werkellungsart, zu kommen. Abrr er vergißt bier der 
Dienke und Arbeiten. bie. mit eben dieſem eirculiren⸗ 
ben. Beide bezahlt werden, wiewohl er sorbin a. a, O. 
das Geld zum eigno repracsenfasivo. ſonodi — Ar⸗ 
ei als der Waaren ſetzte. .“ 

Gollun wir indeſſen nicht dieler en: or, einen 

fi S. Bü Hard Me. 16 


J 
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‚sölig wahren <kuaächen"und auf: umfte Shcarie skaäcks 
bringen koͤnnen, ‚nienn: sale ibm a btäe hen äh der | 
ſimmten: RE: w ee we Damen Bun ie De er 

Das Berpäimmis iwiſchen dem eireunli⸗ 
renden SGeldrorrath und: der Menge der 
zum VerkaufkommendenBe durfmiſſe, und 
aller. in ber dürgerlichenGeſetklſichaft am 
beiapnenden.wecfzifeitigen- Dienfe, ba⸗ 
ſtimmt den: Beldeswerth alter Dinge 

8, & wenn!:in seiner Stadt, die tauſend Familien . 
—*— bat, und ihren Verkehr mit tuuſend Zamitien 
. auf dem Lande gearhäls, son,;000 Thalen, -im-einer 

andern ‚unter zlrichen Umſtaͤnden, 2b0,o0o halrr eir⸗ 

Amiren, da. Vai" ch annehen, Daß: deide gleichviel 
Dediefniſſ⸗ — Dienfe —N — GSoll⸗ 
* ſo toi, alt in dieſer ** — 

Dder, wenn don zwei Staͤdten, bei gleich — 
eine uiſrenden BSeldvorrath, ‚die eine" doppeit fe viel 
Einwohner, folglich doppelt ſon wirl Bedauͤtfniſſe hat, 
als dio andre, wird:.da nicht: die volktrichere Stadt, 
wenn ſie anders Brom mi, — — aid 
‚berablen wüflen®-: 
= + Sch ſage: nen! Dam ih ver — Statt wir 
ein’ einzelner: /Einwohner fo wenig; als alle, beuten: 
Ichhabe voypelt fe nicht, als: die Einwohner: jes 
ner aͤrmern Stadt. Ich kaun alfe and ih will 
Sir: alle meine Beduͤrfniſſe doppelt zahlen, und dem, 
der mir dient, doppelt fo boch ˖ lohnen. Der, welcher 
Ahin feine — — und u wäre ihm = 

gg 


1 


= + 
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Gient , kann ihm Wen: fo -wenig; ſagen: Gm Kann 
and folglich mußt da mir m. ſo hoch, is in i& 
mer Stadt, .behlem: + en 
- Bielmebr iſt der natäriche: — PR Ye 
fe: Der Einwohnber der reicheren Stadt iR ſich dub 
Vermoͤgens bewußt, für fein me birre vpe Geld: mehr 
Bedariniſſe anzuſchaffen und Mehr freiide Dienſto u 
nuqhen, als jene Einwohner der aͤrncen Stadt. Wa 
das .Werhältnid. dee Oeldes und der vertäuflichen Din 


ge denkt er nicht, und: kein. eingelner Wasin: Foftne: ed, 


Wenn er 68 keunte, fo würde er nicht etwan feſtſetzen: 

ich win Boppels fo’ viel genießen, und. "doppelt fo gut 
- mid). bedienen laſſen⸗, als mein aͤmmerer Nachbar. .E8 - - 
wi ihm noch immer lieb ſeyn, wand gu drei» und 
mehrinal fo wid Beduͤrfniſſe und Dienfto⸗ für feinen 
imiefachen Gelbrorrath genichen Lam: Earz, en ſacht 
ned immer den wohlfeiißen Ark, und irsand feine: 

Mitbürger finden “in: eine Weile. "Der Vorrath Ber 
"verkäuflichen Dinge, der Fleiß und die Amahl der 
. Dienk = und Ardeitanbietenden mehrt ßch, wit wollen 
anneumen , auf die Säffte des vorigen: 

Wenn es möglich wäre, daß ſich beides Fafemımen 
genommen: auft Doppelte nichrte, Yo Binde man wis 
gefähr. mit Humens Worten ſagen koͤnnen: Gut! eben 
deswegen, weil nunmehr der Vorrath der Bedürfniffe 
unb. die: Denge des: Dienke dns Doppelte von en, 
was es in der aͤrmern Stadt if, geworden ik, ſo Ir 
sen dieſe und Dei’ cidenficanda Oeldrortathein eben das 
Verhoaͤltnis vin a. dat ſie in: der enern Stadt baben, 
und die Preiſe werden daber siehk. ° Tom 
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Ich wärde- dabei ſchon aumerken können: : Uber fo 
bat doch der ‚größere cirenlireube Selbrorrath/ anſtaet 
eine Vermehrung ber Preife gu bewirken, bier etwas 
ganı anders, nemlich eine Vermehrung ber Bebürfnifs 

fe und der Dienke, bewirkt, und es iſt Aberfikläg, 
und zu keinen weitern Folgen anwmendbar, wenn man 
ein gewiſſes Verhaͤltais des einen zum andern als feſt⸗ 
Beben) annimmt, um daraus unmittelbar und ohne 
Küche auf andere mit einwirkade Urſachen bis 
.VPreiſe det. Dinge zu befimmen. 
ie: he ſo webt es nicht. Die Einwohner der zeigen 
a Stadt werden nieht lange ihre Beduͤrfniſſe versuchten, 
PL E 7 ke ſchon ein Steigen des Vreiſes derſelben wahr⸗ 
nebmen. Ihre gemehrten Beduͤrfniſſe erfodern mehr 
Das Dienfe und Arbeit, und müffen von weitern Gezen⸗ 
Dem herbeigeführt werden. Da fe beſſer Sedient ſeyn 
wollen, fo ſchnaͤcht Ach Die Coneurrent derer, bie ihre 
Dienfie anbieten, und der Preis der Dinge ſteigt wis 
Der ihren Willen aus. ganı andern Gruͤnden, als aus 
Hume's Gruͤnden. Sie sieben mehr Menſchen, ‚deren 
ex. Dienſte fi nötbig haben, zur Stadt, die nun auch 
Weine Vermehrung des Vorratha ber nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe erfodern und seranlaflen, und che fie, wie 
«6 doch. nach den Humifchen Grundfägen ganı wohl 
feyn könnte, fuͤr doppeltes Geld doppelt geniehen, fs 
ertabten fie den in einem sans andern. und nicht leicht 
veſtimmbaren Verhaͤltnis erhöheten Preis .befien, was 
Ae brauchen, genießen aber doch fuͤr ibhr zwiefaches 
Geld wirklich weis mehr, als was bie — der 
ärmern Siadt senicen. 
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:::.2Bie weni batfed Berhaͤltnis befliu mbar m 
u dur: nachfolgende: Bemenkung steigen, 
2) Die. Eu des Reichern, feine Bebürfniffe- A. 
— esweds auch ‚eine CTaucurrenz unter deren 
EBettaufern, die mehr, oder wenigen zur Niederhaltung 
Der Preiſe herfelben: wisft.. Die verfeinerte Lebensart 
bewirkt, wie ich ſchon ‚nennt: ‚habe... war eine. Ders 
mehrung, ‚aber dach weis. Kärker eine größere Mannig⸗ 
faltigkeit der Vebhafmifie. Eine dar. semöhniuuhen . 
Wolgen des zunehmenden Wohllebens iſt z. E. die Ver⸗ 
mehrung des Gartenbaues in der Nachbarſchaft großer: 
Eraͤdte. Dicken erfohert mehr, Dienffe und Arbeit; ald 


der übrige; Zeldken und Viehrcht, und die Zufuhz⸗ 


Dnven ib ſchncrer⸗ ole dig von Korn und Die, Abex 
dennoch merken .in.. bee. Nachbarſchaft Helen... großen 
GState die Garsenfrüchte bald «ind „der. mohlfgiken 


. Sabensmittel-durcdh Die: Moncusrens. Dei. den. Garseubau-. · 


detreibenden Landvolks. Dies erfahren dir in Ham⸗ 
burg, in Berlin und vorzüglich in Hansver. Man ſe⸗ 
be oben 9.3445. 

2) Die Wenge: derer, Bir. — leihen hie tm nie. 
Fhigen Dienke anbieten, bäuft NE anche 7 
gar u ſedt art, ſelbſt derer, die an ihrem Dienſt Ta⸗ 
lente einer gewiſſen Art mitbringen müſſen. "In uns 
em Hamburg iR; wie in allen Handelsſtaͤten, das 
notbuendigſte Talent Rechnen. and Schreiben. Aber 
wir ſind vder wie waren wenigſtens nech vor einigen 
Jahten von dieſer Waare fo überführt, daß chen dies 
Lalent nur ſchlecht lohnt, ‚und Mir oft, Angf umn eis 
nen guten Menfchen with, der. durch meinen Vorſchub 


246 T Eu bern BEE 5 


(ken 1: cette wart," ur Eile’ eins alent, 
als dieſes, zu ſetinet Cinpfehlung auführen kann. Fi 
Londen und An zeder Eagliſchen Suad mo ·i vurch⸗ 


deiſe, beraßla Thun Menſchon, Den mich friſirt und 


base, nur fechs: Pende oder ungefaͤhr dreh gute Bros 


ſchen; wenn ich vagegen in einck je deutlichen Gtadt 


für beides zuſammeiebein Darchtelſtnſdus Doporlte ge 
Gen muß. Aber dort Niid der Menſchen ju viel, Die 
von; en Berienk*Iröin Wi ET 32227 


; — et ihr a 
rer freie — Be ve — * BIRD = 
| = eh den —— Rruatätite 
ie Hums veb izber Nachſrrs⸗ 
Mel, unter denen ich auch Forkbonnutd Ih feineh 
NMhbemena⸗du · Udminerce nennen inuß / aufzudecken. 


Vieſer Titan einer inrigen Unmachemattichen 


. Bu cz Be 7 57° Ehren Be .n ur DAGER —— vi, 38 


= | Birkiiie: von? dem: Vethatmi⸗ Nr Das —— 





3 —W rs fi % D 


„*) Der Begeif ded Verhaltniſſes ift felöR unter den Warte: 

' Haniteen Bläßer Abu ſchwankend "EL TELDES Tagt: es ſey 
N -RRLATIEERE: Den. mlt Ynander.peraikihanen Gkräßey. 
„Serge. Neberiegpr.geben dies: quaedam hꝓpiſpgo: Due 
nam in feinem überfegten Euflided: la raison est le rap- 
AR vort. — if von "meinem Biel zu‘ fern, meine Bericht: 
*00 gung dieſes Begriffed durch Aubliehung Desieitigen ‚Trade 
2,9 ſonß daruder BZeſchrieban habe, zu Kefiätlgens. Sc fich⸗ 


ne Ais nur OS AR an, wei ich von vielen Nekfpielen - 


: - Eins bier vor mir habe, in weiche Unsichtigfejten, Die, Aus 
x wendung der ‚Dunkeln Begriffe vom Berhältniffe und Pros 

portion auch in genntniſſen, die nicht sur Mathematik gr: 
Gi inpären / derichten kanm.? ee Ver Tr = Se A Zee 


/ 


+ 
% 
⸗ 
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nik IE Die Art. Min. Graͤden as. cinanbır. entfichen 
aden beimmiimerber. Das. seametrifche, Verbaltnis. 
innhrfendte nr; vom. welchem hier: gllein „bie Mode if,; 
beißt bieienige Bupiabungsazt. der Groͤßen, ‚welche ſich 


in der Ark, wie fein. imanben enthalten ſiud, ente, 


dt. .-Bmma.nam zwei uud un Brdben auf einerlei, 
Art aus sinankenautfichan.. und insbesandre, wenn ſie auf 


einerkei Mes :in aidendey qnsbaken fand. dp beim. fr; - « 


gleiches Merhälsnis,, oder ſtehen in: Arorortion. Ir En 


Rie Zahlen 3: un&ı.6- haben: einezlej ‚Wapälsnit. ni 


den BablemıG ed..ie. : Denn ſe, entſtehtn anf reiner⸗ 
—lei Art aus einander, oder ſind auf gleiche, ui in —* 
ander enthalten: ... 1 4 mar en men nn © 


Wahr iſt ei —* — ig: —— | 


und in jeden ren Darlake. mn: Dienke belehut 
werben... Die: Geldpreiſt der Dinge med. Den Sahn Dir 


Arbeit:chen. fund einander beſticumit ekhenı Wir-da - 


‚ Smantem derserfäußiben Dinss unk. das Mans den 
Arbeit, und dak fim daher immer. mit dicſer im altin 


dam Verbatnis zunchmen. Werrfücnhrei Plund: gie 


er, Waqrs ſachs Sbaler gegeben xhat, muß. für fünf, 
Bliund zehn haler geben: Wer einen Srbeiter - fin 
bdrei Wochen Ziit ſechs Khalern ‚abgelohut.ches., muß 
eben: vemfelken.. foͤr Fuͤnf Wochen mit sche, Rhalsya 
lohuen. Denn hier mhflen: die Rablen den Thaler chen 
ſo in. einander enthalten ſeynewie die -Dahlen, hen 
Bunde der Waare oder Der Kaita Denniisbeit, Ran 


sehe 8424. dieſes uch: 5 er mare nd 


2.: Died bleibe auch. uych bei Dam Richnungedenhe Dig 
‚An 10 mactendt, iyenn.nen Aaszin Dan Cixcalatjen 


L 
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gezaͤhlten Gelbesmerrh der Behiefuilke vier Men⸗ 
ſchen die Rede ik. Wenn alle Beriefailfe::und. Dien⸗ 
fie, weiche in-einer- Stadt in dem Baufe- eines Wtenate: 
berablt werben, wit bundert tauſcad Thalern bezahle 
Ant, fo wird: das doppelte Quantum, weiches in dieſer 
Siadt unter ſonſt unveraͤnderten Umfanden In imwei 
Monaten nödlä" Red; mit einer Samme von gedepe 
yeliemiSeldesmerth besable werden. Ober, wenn 
ein einzelney Monat eintrite, da eben Diele -Härderliche 
Geſellſchaft doppelt fo'Yhel Bodaͤrfniſſe: und Dienke ge⸗ 
. Vitucht , Te uw fe dicke m ee — yes 
Mi Whablen. - _ e 
„ Bann es ſich nun annehmen lee, —* in der u. 
ſeblung dieſes debvelt ſo großen Gelveodwerthe kein 
Thaler auch qut zweimal gebraucht waͤre, fo gaͤlte diefe 
Rechnung nicht nur far den Gelbesw ert h dieſer Be⸗ 
vurfniffe, fordern auch für den baja möthigen und wirk⸗ 
fi algewandten Seldsvorrath. Es wärde auch 
aicht anders ·ſeyn koͤrnen, wenn DaB Geld, wie die Be⸗ 
birfnöffe , jedemal von dem Emsfaͤnger verbraucht und 
aüfgegeſſen wurde. Geſetzt, in Eihtopien iR ein Pfund 
‚Belle für ein Pfund Satz feil, fo muͤſſen, um hundert 
Vfund Belle pa kaufen, hundert Pfund Gel; berbeige⸗ 
ſafft werden, und wenn’ die: Verkaͤufer ber Wolle 
dcr eben fo * side Pfunde Salz bei deſſen Ver⸗ 
kaufer ſindenſo wird rs ſich balo Anden, daß jene, 
Bean Fe Saljı- Haben wollen, : nach einem ans 
dern VBerbältnis ihre Wolle vertaufchen muͤſſen. Ge 
würden dinK’ckich ii bee Vorausſetzung, daß jene Stadt 
Dicht mehr Ab Dice Thaler zu ren Dunfag hätte, 
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—* ſo viel Beditiniffe. in vinem Monat nicht bes 
uni werden Binnen; Rio: mit · dalbem Geldeswersb, ſon⸗ 
bern dielenigen welch⸗ fr doppelt fo · viel Bevbuͤrfniſſe, 
Die Be. anıubleten bauten ; zur BET. 100,000: Shaker bei deren 
Verkaufern zu ihrent Verbrauch : haben Finnen :und bar 
ben wollen; ee . 
SHeilung zu mache 2. Ciuun © 

"het: ber‘ ———— wir ann. Bas Gelb . 
nicht, wie unfre Bedcriniſſe,  vonehuenn vab: ei nach 
ianner bheibt „unit: Bar: vemit belohnte Dienſt längst. 
geftheben iſt, and Bin Malen bavän mhe an bleibt, 
brot den Boſtimmmgegrund eines gleichen -Berbältnif? 
ſes/ der in jedem einzelnen: Bauf oder Virdingt Statt 
barı Zan aufn wenk.ich:äber den zu onen gewiſſen 
Eiscufuiiun: ungbuwbiin 8 el de s var ra ah und nicht 
mehr über eſſen Beidiswerth;, ne Rechnung an⸗ 
ſtelle. De fiud:anf-der zinen Seite: aur veinmal ver⸗ 
: Bannisbare : Geblafäiffe, nur rinmaleiſtrure Dienſte; 
auf" der ‚under: Srite Safer, ie !yu: vielatlei Sebrauch 
unaͤhlbat made anwenbbar-findy- aufiberieinen Weite ein 


Tal der Bebuͤriniſſe, von dem kein Dpeit in der: Schaͤ 


nung von deſſen Geldenerth zweimal: vorkoͤumt, auf 
der andern Seite zin Mans, das in a —— 
|. genommen werden kann. 

Der: Werth Diefer Beduͤrfniſſe wird: theifiehfe durch 
2: Geh ausgeireſſer. Dad Gelb iR das Maas. Der 
geſammte Geldeswerth von allem iR das Refultat dies 
fer Mefſung. Dies Refultar iR mir dem Benoflenen 
in ner‘ ſeſtſtehenden Proportien. Mit dem Maaße 
fauſt ſteht⸗· es in keine Morortien, wruu son deſſen 
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füryerlichen Sabſtenz die-Retiß: Brenn ih Tages 
wie vick af: ber. Birverlichen: Guhßananheh Maaſes um, 
Barhiltsit.in-der Buhleus des Gemelicnen nötkis , ff 
wird Die Feage nur. alddene- dumm Derband .babens 
weun die üürperlie Gubhan: Dh Binnen muit ber Tone 
Eine Linie auf dem Feide bunberr Auchen: lang- fauez 
ich mis... "Sdempr ührets Sau Dinye: vach/ ich 
taun fie aber auch. ut einem Pingesti: oder Aingeen. Gbkr 
ke ansmeſſen/ deu. ich subenheltunseie :üherichlage.: 
Zei da Sernur Ale Die: Gunike with rangeheis, Wie 
‚el Merd Menfumekı ich ıumrkinerihenr von: dec 
fingtessglätrkbahen , Tunt bembsgniiuthen cccaec⸗ 
. tei? ‚wie sich Myınde:, wennıiieneime as Die hatt 
Aber ei Hu tab < cm Ib wicderbalte brauchen Di 
Bin. Frage: mie: niel Vnd Hoin u ich Haben : am 
diele Meſſuns zu verrihtend:senfiusne®inn . \. 
: Der Behlakrrth :aan,oaa haqlc aunn bardi samen 
‚ Thaler einmal, durch at, oote Ei alsrrächnmel ‚tue 
1000 Thalsın hundertmal german sciBehfen worden. 
Die Frege: weld eine Maſſe Siler, oder welch: xit 
Zahl von Thalern aruß ich nes wen d In sbebeur an 
Bieten. Geldefmerth auszumeſten? -ik -ungereimt; ‚ches 
fo ungereimt, alb bie Gange: mie nick Dfunb Onisänb 
sur. Ausikeflung: ber. zoo Nathen nöshie? Och Isucihn 
mit wenigen, Ich kann ihn mit vielen Thalern aus⸗ 
meſſen, : ahne daß das Reſultat weräubert wich. Mie 
Brose : malch. eine: Gelbesmaſſe iR Me Be ann are au 
der musmeſungſenes Zahlwerths niß: nerrtämftis. - Jen⸗ 
Frage ift keinrrubetimmten · Untwmedt faͤhig, am wenis / 
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PCIE 100 7,7007. MPPRETTE 
MAaddicſfer⸗ dal imenn bit: Banfedmeräger äfl,: auch 


dereen · Ermeſſeiren ober. des Reſultats. Dar Meffung we 


“ nigerswerben whfle,.. Dieſe Frage ‚iR fehe:-her-lintene ' 

fanhung: werth. Bar IR die-Anemort nicht ſo Teicht gen 

Mens Wenn fir aber gefünben sk, da. wfcheinen in 
Wende: Brände, wie in der Eircabätien des. Gelded 
hars Wohl ber sräßgre: oder geringere Geldesvbrrath 
urth cine Verwickuluus mhrerer ihnftänte Acbigauf 
wirlenttöune , dab bad Meineſſena der Beldanerth 


der Berürfuifle in einem: gräßcen. ader geringe. Res 


falten arfbeinen ; Diakrwinke ſich auch: — * 
Fale jeigan:: - MTue Ba: EU: Bu STK EEE N Be 

x: Dei Teugfchleßt dent fa::oft: genasinten: —* 
der Hat: alfo· rinu ſuneni Brumdi; erheben swing. 
iedennann and ben täglichen Erfahrung Liersiftr dab . 
intjehem.tingelnen »Radfe das Bemiefenen Dyikien 
a Minge: unb.:bar Bahn der Dienſte, mit: Per. Gelde 
Dita Mane felbſt In vgicich ein Mechlltuäfier Arten: 
BE turen uch Tr daßſ died een 
dei ·raſen Ganmımen. sefticht. ſMiſtionen släntrn bes . 
gahlt werden, und. das Verbikiinif Ranbaklir geknuften 
Dinge erfſodert noch inner ein in "gleichem Rerhaͤlt⸗ 
niß feisended Quantum der dafuͤt u :Begahlenden : eby 
ten Metalir. Wann dirs Geld nach ber Reihe: aus ei⸗ 
Wer: Caffe Hiniımt, ja iſt· v chen fa gut bieſe Enid 
ate wenn as verzehrt· wirde. Daraufribide: ich -Ichen 
oben! u bir · Anmerlung zu: $. 3. Iinmıs gewieſen. 
Aber .Re:hberfehen , Iaß,. wenn ein Tell :dicfer ebien 
Metalle zur Serahtend  mehrer&t heile siner Dinge 
wiberhelt. angewands wird; bisfed.: Berkäituih des 


! 
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Geldeererratod aus der Sleichbeit mit Teen. Werbät 
niß gerückt werde, und immer mehr: davon abweidhe, 
je:öfter einerlei Deld in ber .Berablung angewandt 
wird. Ließs ſich feſtſeten, wie: oft einerlei Beib in ge 


niſſer Seit. ianmenhbar ſer, ſo haͤtte wieder eine gene 


Megel des Verhalcniſſes Statt. Aber wer kaun auch 
nur einen Gedanken faffen:; dies: zu Fekinnuen „da: eb 
gant vdon ber Bebhaftigfeit ‚umb:- Art der Eirculatien 


adbhaͤngta Want ein. König’ Küng ‚außer. den: Gehirn 


ſeines Banden führt ‚und feinem Heere Millionen im⸗ 
mor Werintäribrd: sndıfendkn suaß‘?. Da Bann: man ja⸗ 
gen, daß dieſer Geldesvorrath der koͤrperlichen LOKERE 


hei Bleibe Verhaitutffermit Yaık „Karel der. Be⸗ 


doaͤrfniffo and Denſte des Krieges und deren Zablwerth 
deflehe As aber in dem letzten kurzen deutſchen Krie⸗ 
de Joſerbe und Frichrich ihre Hecte mit Millienen Ko⸗ 
Fe anf ibrru eignen Boden unterbielten/: da Fun yes 
ig aucher: Thaler in biefer Gelbeamaffe Nebreremui 
ir der Mübiiag der Beduͤrfniſſe und Arbriten Dickes 
Kriegs dar y une das Verhaͤltniß der. Seldesmaſſe: zu 


 bemfelben "veränderte: ih und warb: unbeſtimmbar, 
wenn ‚gleich die Meffung des -Beldesmwerebs dieſer Dins 


ge durch einerlei Geld auf eben die. Het fortgieng. - - 
.: An. dem. Beldedumlauf in einer bürgerlichen Mefell 


fcchaft zeigt ſich dieſes noch deutlicher. Da wird and 


anf Eürgere Seiten in dem Verkehr. derſelben aicht inte 
mer neues Geld für immer verſchiedene Behhrfnifle, 
fondern. eben daſſelbe Geld wiedarholt angewandt. 

In meinem: oben $. 26. des erſten Buche gegebe⸗ 
nen Exennel· wird mit sehn Thalern der Geldesnettb 
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son hundert und: zehn Khalern an. Behürfniffen und 
Dienen ausgerieſſen. : Hier mar das Verbaͤltniß Der 
SBeldesmaſſe zu dem dadurch ausgemeſſenen Geldes⸗ 
werth, wie eins zu eilf. Es koͤnnte Dusch eben dieſe 
sehn Thaler noch, ein zednfacher und größerer Gelbes⸗ 
werth autgemeflen werden, Was bat nun da dieſe 
Geldesmaſſe, sehn Thaler, für ein Verhältnis zu bem 
daburch ausmesbaren Total der Bedurfniſſe und. Dien⸗ 


Bar Wo liegt der Grund zu deſſen Beſtimmung? Wo 


zeigen ih Gründe, die und leiten konnten zu ſchlie 


Gen, das Reſultat dee Meſſung müfle Eleiner werden, 
wenn bes Gemeſſenen zu viel in Verhaͤltniß gegen die⸗ 
fe wird! Ich lengne nicht, daß fe entſtehen koͤnnen 
wenn man andre Verwickelungen mit beachtet. Aber 
in diefem durchaus unbeſtimmbaren Verhaͤltniß, das 


in meinem Exempel wie eins zu eilf iſt, und chen fe 


gut auf das von eins gu hundert und weiter fleigen 
dann , entdeden fle ſich gewiß nach nicht dem Iwarf⸗ 
ſten Nachdenken. Sie entdecken ſich eben⸗ y wenig in 
dem Verhaͤltniß der ganzen Geldmaſſe eines Volks zu 
‚allen deflen Beduͤrfniſſen, wenn man von beiden. den 


Belauf auf das genauche willen koͤnnte. (Man ˖ver⸗ 


binde hiermit, was ich in meinen Heinen Schriften 
ber Ausgabe von 1783 dem Herrn ‚Grafen von Brühl 
auf deflen freundſchaltliche — erwiedert 
babe.) 


u: 4, 


. Ich koͤnnte es * dieſer faſt demonſtrativen Bis 
derlegung jenes Trugſchluͤſſe bewenden laſſen. Allein 
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eines‘ Theils möste das bier Geingte mauchem tune 
ju marhematifch ſcheinen, andern’ Kheils wird ed noch 
immer gut ſeyn jr zeigen, wie wehig jene Saͤte ih 
der Anwendung zutreffen, und wie viel leichter -und 
natürlicher ſich allrs ohne: dirſelben erklären laſſe, wnd. 
wir in dem Gange der Tirenidtien in bisgerlähen ” 


-  feffchaften wirklich wabmehmen. ” 


Hume ſagt am a. O. ſehr bekimme: „Das Bes 
‚bältniß swilchen dem Gelbe, welches eirenliet, und 
den- Bebärfniffen fent allen Dingen den 
„Mreis/ Warum dach diefest "Man ſetze, in ent 
bürgerlichen. Befellfchaft habe in dem Laufe eines Res 


mnts alles im derſelben vorrätbige Seid, nemlich bılmk 


dert taufend Thaler, einmal feinen Behyer in -Berabr 
“Jung der gu--Diefer Zeit vorgekommenen Bebärfniffe 
und Dienſte aller Art verändert. Nun treffe es ſich 
daß in dem Lauf des naͤchſten Monats doppelt :fo diel 
Beduͤrfniſſe und Dienſte zu bezahlen verfallen. : Were 
jenes Verhaͤltniß den Werth aller Dinge fext, 
fo muß in dieſent Monat alles. für" den halben Preis 
iu haben ſeyn. Denn die 160,000 Thaler, die im ugs 
sigen Monat dies:: Quantum von -Bebäsfniften zu ber 
sablen zureichten, koͤnnen nicht andere für das Dom 
pelte jureichen, als wein - doppelt: fu viel Waarc, 
Dient oder Bedaͤrfniß für eben. dus Geld geleitet 
wird. Es würde auch nicht andere gehen Finnen, 
. wenn die hundert taufend Thaler alle bei einem Theis: 
le des Dolls wären, und theilmeife zu den andern 
ubergingen, Wem nur ein Theil des. Volke Beſchaͤf⸗ 
figungen. und dev anberei dad: Belb:zur Suablung ans 








di Bu, Von denr Werſh des Geſdes. 8.4.1 a53 
böse. .Uber in dirſen Menate, wie ih dem vorigenh 
Aud die Einnehmer; wierdie Beradlet einerlei. Perſo⸗ 
nion. "Bert bezahlt riner Waare, der deu. Augenblick 
verher den Bohn einer. Dienſts 2von: änem and der 
oredueirenden Noifat ſſe ud, der eden: dies Geld von 
einem Dritten für Korn geloͤſt hatte. Wenn wir cin 
Doppeltes Quantum son Dienfen und Bedürfniffen 
ſetzen, fo fegem wir döppelie Wlegenbeit zur Einnab⸗ 
me, und ebin damit auch. Doppeltsd. Vermoͤgen zur 
Ausgabe, nicht für.:einzeine, ſondern fär-alle. Die 
ganie Vorausſetzung, die nech mwöthig waͤre, um dB 
möglich su machen, Baßıin:biefem Monate für 200,000 


Thbaler Webürfnife mit eben: den 100,000 Thalern zu ⸗ 


dem alten Preife berahlt werden koͤnnen, iR nur diofer. 
daß: das Bed noch einmal fo. gefchwind: umher lauig 


Run müflen die 100ood Thaler einmal in ber. use 


und ein zweitesmat in ber zweiten Hälfte des Monats 
umher geben. Und diefe Vorausſezung war chen. in 
jener eingefebloffen , da ich annahm, daß in dem eis 
ven Monat doppelt ſo viel Beichäftigungen entſtuͤn⸗ 
ben. Das beißt fo viel geſagt, als: In diefem Mo⸗ 
nat entſteht für alle Mirglieber :ded Wels Gelegen⸗ 
Yels,- 260,000 Thaler -einzunehmen, felslidh auch für 
ale dad Vermögen, 300,000 Thaler wieder ausjuges 
ben. Aber entficht hier der geringfle GSrund für einen 
Bder für: alle, der bier den: Dingen einen andern 
Weriy ſetzen: Eimer: Haben fie ed nicht eben Yo 
gut was fie brauchen, um den alsen Werth zu geben, 
als It; vorigen Monat? Shum.e mögte denn erwiefſta 
babı si: daßſe es. unmöglich: fen, daß ohne gemehrten 


- 
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Gehdesrorrath bieſe Vermehrmngicher Befchäftigungen 
moͤglich ſeyg Das aber. kann er nicht, und: will es nicht. 
Denn en raumt je ſelbſt. ein, daß nach der Entdeckung von 
Amerika das Total aller Beduͤrfniſſfe in wiel groͤßerem 
+ Verhältnis, als der Worms —— GBeldes, 
geſtiegen fey. 


“ n m erfun ge. 
Youns shilenirt (ich kann es nicht beſſer * 

druͤcken) Steuart in feinen Widerleguns, dab ſeine 

@rempel.auf keine groͤßere Beitperigben und große Voͤl⸗ 


ker anwendbar ſeyn. Wenn. ihm meine. Abhandlung 


iu Geſcht kommen koͤnnte, ſo moͤgte er mir vielleicht 
eben den Vorwurf machen, und vielleicht moͤgte diefet 
auch: meinen dentſchen Leſern beifallen. Aber ſo muͤſ⸗ 


ö - fen Exempel befchaffen ſeyn, in-denen man eine Sa⸗ 


‚che, weiche die Wirkung mehrerer mit einander verwi⸗ 
ckelten Umfänden iſt, fo darſtellen will, als wenn fie. 
unter unſern Augen entftuͤnde. Wenn man den. Bang 
der Circulation, wie er wirklich in allen ſeinen Ver⸗ 
wickelungen in großen Voͤlkern beſteht, beobachten und 
die Verbindung siner. chen Urſache mit einer, jeden 
‚Wirkung einfeben Fönnte, ſo brauchte «6. Feiner ſolchen 
‚Erempel, Wenn man fie aber anwenden will, fo muͤf⸗ 
fen fie Feine größere Ausdehnung baben, ala in web 
cher fie unfere Vorſtellung leicht überfeben kann. Aber 
es muß nichts in fie binein gebracht. werden, ale wat 
auf das Gante anwendbar ik, und meren fich allen, 
Hals erweiſen läßt, . daß es im Größen noch eber ir 
 Steffer als im: Kleinen, Und von den Art IR gewiß 
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U. Buch, Bon dem Werth des Beldab. 5.42. 237. 
das bier gegebene Trempel, Wirk leichter wird ſich 
Einnahme und Ausgabe bei ßeigenden Beduͤrfniſſen 
unter allen Mitgliedern eines Volks sertheilen, wenn 


bes Geldes Millionen, Jabre Rast .Momate,, und ein 
großes Volk Rast eines. kleinen augenommen werden, 


5. 42. 


Jetzt will. ich verſuchen, durch ein andres weWicl 


wahrere Vorſtellungen der Sache an erwecen. 

Laßt uns eine Stadt ſetzen, die hei ihrem erſten 
Anbau mis tauſend Familien beſetzt wird, die 30,000 
Thaler baar Geld unter ſich hatten. In der umlie⸗ 
genden Landgegend , welche die Stadt, zu ernähren ber 
koͤmmt, leben ebenfalls 1000 Familien mit 10,000 Aba⸗ 
lern baarem Geld. Folglich haͤtte Diefe ganze mit eine 


ander im Verkehr ſtehende Gefellfchaft 6o,ooo Thale - 


baar Geld u dieſem gemeinſamen Verkeht. Mile über 
haupt genommen. brauchten eden ſo sieh an: Probueten 
der Indußrie und an Dienfen —— a ale, an 
Mrodueten der Natur. 

Nun hätte Bch die takt 0. — Lamitze 


vermehrt‘, iht Reichthum aber auf, 160,000 Thaley ver⸗ 


größert: Der Verkehr mit dem Lande aber müßte ſich 
auf taufend Zamilien mehr auebreiten, die auch ſchon 
10,000 Thaler: baar Geld unter hc hatten, ſo daß 
nun der baare Geldvorrath der ‚ganzen: mit einander 
ins Verkehr ſtehenden Sefeichaft 180,000 Thaler bes 
trüge, und des baaren Geldes demnach dreimal fo 


viel da wärg. Die Producte der Natyr L melche dieſe 


2000 ſtaͤdtiſche Familien brauchen, und die ind Gewer⸗ 
J. G. Bülh Schrift. a DD. 17 


. 


238 1. Buch; Bon den Werth des Selder. 43 
be kommen, wuͤchſen ungefähr auf das Dreifache en: 


- Die Broduete der. Induſtrie und die Dimmfio, weiche 


das mit Vermehrung Dei. Reichthumis ſich mebrende 


Wohlleben erfodert, wären anf das Fimffiadye anigewache 


ſen. Die Bedürfnife, welche nun mis-Belbe in dem 


gemeinen Verkehr diefer 4000 Stadt + und Landfami⸗ 


lien bezahlt werden muͤſſen, Iofarmmengenommen wäs 
ven-alfo auf das Vierfache amzewachſen *): 
Ber nun Hume lieh und ihm nachipricht, wird fa 


reechnen: Gegen viermal fo viel Sedhefniffe: nur dreis 


mat fo viel Geld, giebt ein Verhaͤltaig, in- melden 
die: Preiſe nothwendig niedriger werden muͤſſen. Der 
Slkaͤdter muß, da bie Stadt um dad Gedorpelte ange⸗ 


wachſen, die ganſe im Verkehr fichende Befellfchaft 


.. aber bei vierfachen Bedürfniffen nur dreimal fo reich 
an baarem @elde ik, in dem Berbältniffe: 34174 wohl» 


feiler, als vordin einkaufen und: verkaufen und wohl⸗ 


feiler lehnen. Das Brodkorn,wofuͤr fie ſouſt vier Tha⸗ 
ler bezahlten, muͤſſen fie- für 3 Thalet haben koͤnnen, 


und dagegen muͤſſen fie dem Bauer vier Ellen Tuch für 
| * Geld geben, das! er Tonft fuͤr drei Ellen bezahlte. 


| 


Dein ware Ed nn ——— Eine ſille | 


re r . r Pj — * en . 
PERF ES EREFENSRNEIREFEREGEE 


2 Die 59 der Natur fege ich auf dag Dreifache, weit 


iifierauh das Materiat ati: den Produrtem Dr Induſtrie mit 


abgeben: "Die Peoyucte der Induſtrie und Dingiie aber anf. 


SE 096 Fimffqche, spgit Dayh das Wohlleben ‚mächtiger. auf die 
‚ Vermehrung, von Dielen, gie von jenen Av Diefe acht 
r Theile. Zufanımenigenoinmen, find das Vierfache von jenen 


— weien gleich — — are Dre der Na⸗ 
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Bereinigung: der gamen Gefellfchaft für einen ſolchen 
Geldeswertb. müßte bei Hume's Vorausſetzung balb 
erfolgen , und ſie koͤnnte ihren Verkehr eben fo gut, ald 
vorhin, fortſetzen. Aber zum Unglück widerfpricht died 
aller Erfabrang, und Hume mürde_che er eine ſolche 
Rechnung selten. laffen , lieber behauptet haben, es fep 


unmöglich, Reh Diele ums Geböppelte angewachſene 


Geſellſchaft ihre Beduͤrfniſſe anf das Wierfache ausdeh⸗ 
nen koͤnne, mennfe nicht: — als dreimal ſo vie 
Geld unser ſich hat. ; 

Ich aber: füge :-He-fann cd gar wohl‘ hun, und will 
| EN eine Rechnung zu machen, welche mit mei⸗ 
nen: ‚Angaben einfimmig if, die Sachr als möglich er⸗ 
ſcheinen macht, und unſern — un nicht 
widerfpricht. — * 

Als die erſten aeqo Zamilien in: — rate und auf 
dem Lande. ihren: almſatz unter einander machten, und 
nur 6o,ono Thaitr Haar Geld hatten, fo anb diefes für 
jede dieſer Ramilien im Durchſchnitt swar:nur. dreifflg 
"Thaler. haar Get, : Wenn aber dies Gelo nur fünfmal 


im Jahre feinen Befiner veränderte, fo wuͤrde dieß 


360,009 Thaler betragen, die in diefer Brfellfchaft aus⸗ 
gegeben und. einggunmmmen wuͤrden, imd-fo-fönnten Das 


mis, für 150,p0a-fEihnler Lchensmittel gekauft, und für 


150,090 Thaler Dienſte und Arbeiten belshnt.umd Pre, 
ducte der Induſtrie berahlt menden, und’ öles machte 
für jede Familie ia Durchfchnitte 150 Thaler Einnah⸗ 
ung. in Jehresgeit:.. Adð aber in! dem zweiten Kal die 
Zabi der Jatilien: gone ward, unter welchen 180,000 
“ Shaker virsulirten;.fieraber nun im Ganzen: viermal fo 


260 II. Buch. Von dem Werthdee Geldes. 6.42; 
viel Beduͤrfniſſe hatten, als jene 2000 Familien ju⸗ 


ſammen, das iſt, ein jeder im Durchſchnitte zweimal 
fo viel, ale: jeder Menſch in der kleinern Gefellſchaft/ 


ſo iſt es klar, daß nur 1,200,000 Thaler im Jahre von 


Hand zu Hand geiaͤhlt werben dürften, wenn der Preis 
aller Beduͤrfniſſe und Lebensmittel eben ſo, ale in dein 
erſten Falle, geblieben waͤre. Dazu wäre es genug; 
wenn dieſe 180,000 Thaler nur ſechs/ und zwei Drit⸗ 
tslmal im Jahr ihren: Befiger verändert haͤtten. Die 
Circulation wäre alſo unter der boppelten Menſchen⸗ 
zahl bei dreifachem Keichthum und vienfachen Beduͤrf⸗ 
niſſen nur um ein Drittel "größer geworden, denn fünf 
verhält ſich zu ſechs und zwei Drittel, wie drei zu bier; 
oder wie eins zu eins und ein Dritteln — 
Aber ſo leicht gebt es nicht, weil doch zu viel — 
de eintreten, durch weiche natürlich alles theurer wird. 
Ich will annehmen, der Werth aller verkaͤuflichen 
Dinge und der Lohn aller Dienſte waͤre um ein Drit⸗ 
theil geſtiegen. Nun fo: ſteigt der Geldebelauf von al⸗ 
lem von 1,200,000 auf 1,500,000 Thaler; and‘, um 
dieſe aus 130,000 Thalern u machen, war noͤtheg, 
daß fie SH mal gezaͤhlt wurden. Acht und ein Drit⸗ 
tbeil mal muß. alfo das Geld’feinen Beſttzer veraͤn⸗ 
dern, . wenn: es in dem erſten Fall ihn nur fuͤnfmal 
veraͤnderte.“ Wer fieht einige Schwierigkeit barin? 
Wie natürlich iſt es anzunehmen, daß in. der gedop⸗ 
pelten Menſchenzahl fo viel mehr Veranlaffungen ent⸗ 
fichen, daß das Geld feinen Bafitzer verändert; ein 
Drittheil nial mehr, wegen gemehrter Bedürfniffe, und 
"ein Drittheil öfter, wegen ‚der Reigenden Preife, wenn 


- 
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gleich dahai: der Lohn diefer Dienſte und der Preis des 
verkäuflichen Dinge um ein Drittheil fleigen ! 

Nun if aug dem Angefuͤhrten klar, dab der Werth 
alter verkäuflichen Bedürfniffe und der Lohn aller Diens 
he. in jenen 2,500,000 Thalern, als. in einer Summe 
erfcbeinen. Wenn bie Preife fich nach mehr vertbens 
sen, fo wird Dies. in einer größern- Summe erfcheinen, 
ohne daß deswegen die Mafle aller Producte der Na⸗ 


- tue und Indufſtrie zunehmen darf. -Died wirb aber 


fürd Gange nicht gefchehen Eönnen, obne daß das 


GSeld feinen Berner noch öfter veraͤndre; das Kpikt, 


- 


noch lebbafter ciceulire. Wenn der Preis einzelner 


- Dinge ſteigt, fo muß, wenn nod) dirfelbe Summe in 


der Eirculation umgezäblt werden: fall, entweder der 


"Preis. andrer- sinzelnen Dinge fallen, oder ‚andre Bes 


dürfniffe muͤſſen mmerfüllt bleiben. Das ift, die Cir⸗ 


. enlation wird ‚bier und dort ſtocken. Es werden für ' 


die vertheuerten Dinge größere Gumpten ummgerädle 
werden, und dach ‚bag Geld: in einzelnen Summen nicht 
feinen Befiner. ſo oft verändern, Dies if auch wirks 
lich der Zall, wenn Theurung ind Land koͤmmt. Fuͤr 
die theurer gewordenen Lebensmittel wird mehr Gchh, 
als vorhin, umgezaͤhlt. Aber jeder entbehrt dafür and 
dre Beduͤrfniſſe, Probucte der Induſtrie und. fremde 


Dienfte, . und fein übriged Geld gebt daher nicht 
ſo gefchwinde. in fremde Haͤnde. Sich werde dies uns 


ten $. 56. noch genaner erwägen. 


} 4. 
Hin kommen wir «ifo auf den Sat ride, wels 


. ’ 


4 


263 11. Buch. Bon dem Werth des Geldes. 5.48, 
eben ich ſchon uben als wahr voraudgefeht, und in 
andrer Abficht benust babe, dab in dem Beldess 
guanto, welches in der Eirenlation-umber 

. geräblt wirde.wenn ed audıumaden wäre, 
ber. Wertb-aller derer Dinge in einer Sum⸗ 
me erfcheinen würde, velche in einer bürz 

- gerlichen Befellfchafs ale Bedürftiffe vers - 
kauftund verbraudht,undalter derer Diens 
fe, welche in derſelben furLohn geleifket _ 
werden. Dem erſten Anſchein nad} , fheint dies 
einen Grundfag abiugeben, welchen man in die Stel⸗ 
Ie des Humifchen ſetzen koͤnnte: Daf das in einer 

‚Nation baar vorräthige und eirenlirende 
Beld mit dem Werth der Dinge in einem 
genauen Verbätiniffe ſt ehe. Allein dieſer Satz 
iR zu allen weitern Folgen unfruchtbar. Hume woll⸗ 
fe gern fo ſchließen: von dem Quantum des 
baaren Geldes in diner Nation-bängt der 

»Werth der Dinge genau ab, und er ſchloß 

ſalſch. Wenn ich aber fo ſchließen wollte: son dem 
Geldöquantum, das die Cirenkation her— 
auszählt; hängt der Werth der Dinge ab; 

ſo ſchloͤße ich freilich. nicht ‚richtiger ald Hure, aber 
men Irrthum wäre nur nicht fo verſteckt. Denn es 
ti Mar, daß jened von diefem, nicht aber dieſes von 
jenem abbänge, weil, je theuter unter ſonſt unveraͤn⸗ 
derten Umſtaͤnden alles in einer bürgerlichen: Geſell⸗ 
ſchaft wird, deſto mehr Geld umgezaͤhlt wird. Wenn 

in einer mit einer Belagerung bedrohten Stadt der 
Wreis aller Dinge ploͤtzlich ſteigt, iſt Har, daß mehr 
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Geld: umgrgäblt werde, als .nor-der Belagerung. Wer 
‚gun Tagen wollte? bier it alles Deswegen theurer, weil " 
die Einwohner der Stadt.LuR bekommen .baben, mehr . 
BDeld umzutaͤhlen, als ſonſt, der fagte etwas offenbar 
albernes. Wenn er aber ſagtt: bier if alles tbeurer, 
weil die Belagerung. wehr Geld in bie Cireulation ges 
. bracht bat, das der Kommandant vielleicht. bie dahin 
gerecht hielt; fo. ſpraͤche er Hmen nach, und ſagte 
Awar:etwad.chen fo falfches, aber. dach ſcheinbares. 
Die Wehrbeit ber. Sache ih, daß da der Werth aller 
:Dinge geftiegen if, das won demfelben abbängenke 
Beldquantum in. ber Zahl größer aresrden , and, ba 
des Geldes nicht mehr in der Stadt geworden, dieſes 
‘öfter umber  gegählt werden muͤſſen. Wenn gleich nas 
tuͤrlich in. der belagerten Stadt für die groͤßere Circu⸗ 
lationsſumme nicht das zu haben iſt, was vor der 

lagerung für...bie kleinere zu haben war. 
Hume baͤtte. voͤllig, Recht, wenn er a bie 
Menge des Geldes wirkt auf den Werth der Dinze, 
» der, welches eben ſo viel geſagt ift, auf den Werth 
bes Geldes, felbh durch das Zufammenfommen meh: 
rerer Urſachen, welche sum Theil, aber nicht alle son 
:„Yisfer Menge defielben abhängen. Aber noch richtiger 
und beflimmter.iß es, was jch nunmehro jeigen weis 
‚de, daß eine lebhafte Eirenlarion anf den Werth des 
. Beldes ‚: durch das Zuſammenkommen mehrerer Urſa⸗ 
hen, zurück wirke, welche keinesweges von ber — 
ve Sind Ale abhängen. 

Ä En er 
Ber abe Belb. dat; als ihm nötbig ik, ‚um feine 


+ 
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nothwendigſien Vedurfniſſe un eifauen, deut bald auf 


den Nutzen, den ihm duſſelde in, Weanuͤgung ſolcher 
Beduͤrfniſſe vorſchaffen kann, nach weichen vorhin kein 


lebhafter Wunſch bei ibm entſtand, obne bald durch 


das Unvermoͤgen, ibn zu erfuͤllen, unterdruͤckt zu wer⸗ 


den. Oder er wuͤnſcht, das, was er vorhin ſchon zu 
feinen Beduͤrfniſſen rechnete, in. größerem Maaße und 


öfter zu genießen, als er ſonſt gewohnt. war. Man 
ſetze z. E., in einer Stadt von 2000 Familien wachſe 
durch Zufluͤſſe, von welcher Art fe auch ſeyn moͤgen, 
der: Wohlkand von 100 Familien ſo an, daß jede der⸗ 
" fütben das Doppelte ihres ſonſt gewohnten Auékom⸗ 


mens habe. Nicht eine von dieſen darf oder wird den 
tbörichten Gedanken fallen: Nun können mir doppelt ſo 


wviel für-alled, was iu unſern Beduͤrfniſſen gehört, bes 
- johlen, und noch eben fo gut, als vorhin, leben. Alle 


werden vielmehr lieber fo denken: Nun: koͤnnen wir 
doppelt fo viel -Bebürfniffe,: ald ſonſt, erfüllen, bops 
gelt ſo viel genießen, und zweimal ſo vergnuͤgt, als 
ſonſt, leben. Da wird dann ein Hausvater, ber ſich 


. ſonſt mit feiner Famile nothduͤrftig fast aß, mehr eſ⸗ 


fen wollen. Ein andrer wird beſſer een, das ifl, 
Dinge effen wollen, ‘die deswegen mehr koſten, weil 
mebr Dienfe und: Arbeit zu deren Hervorbringung ges 


boͤren. Gutes reifes Obſt war ſonſt fein Rachtiſch. 


Aber nun erfcheint auch eine Melone auf demſelben. 
Ein andrer wird an feine und ſeiner Familie Kleidung 
mehr zu wenden anfangen. Ein andrer-bält Ach mit 
feinen bisherigen Bebienten nur fchlecht bedient, und 


ſchafft deren einen ober zwei mihr an; oder vielmehr als 
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le thun dies alles in webnrem ober. geringerem Maaße. 
Denn nicht allg; werden dieſcia Gedanken gleich gemäß 
chaudeln. Dort wisd-ein. Augen Bater ſeyn, der num 
: Sieben 'benkt: nun: kann ich .für - meine Zemilie mehr 
als ſonſt zuruͤck legen. “Dort wird ein Sorgſamer aus 
Zurcht, die Zeiten koͤnnen wieder ſchlimmer werden, 
lieber für dieſen Fall auffparen wollen. - Dort wird ein 
Geitzdals das Vermögen, mehr und mehr Bedürfniffe 
Au dergnuͤgen, für angenehmer, als dieſe Erfüllung vie: 
ler Beduͤriniſſe ſelbſt, halten. Denn ich glaube in ber 
‚That, daß auch der kaͤrgſte Fils nicht ſowohl das Gelb 
un fein ſeibſt willen liebe, fondern daß es ibm baupfs 
‚fächlich durch den Gedanken angenehm werde, daß, ie 
mehr er deſſen bat, deßo mehr fein Vermögen zunehme 
alle ibm etwan kuͤnftig einfallenden Beduͤrfniſſe zu ers 
fällen. Es seht: und in vielen Dingen for das Bes 
wußtſeyn des Vermoͤgens, ein Dins ım hun, das - 
nicht: ein jeder neben ung: thun kann, giebt und eine 
:Zufriedenbeit, in der Ich, eine Seele berubigt, die viel 
leicht zu viel Trägbeit bat, ald daß fie Died. Vermögen 
‚feibfk Außern moͤgte. Der Gedanke: Es. Mehr bei mir, 
dieſe oder: jene Leidenfchaft. zu vergnügen, ‚bat ſelbſt 
‚für denjenigen ollensal.: Reit, der ſelbſt Diefe Leiden 
ſchaft nie lebhaft genus. empfindet, um le zu vergnuͤ⸗ 
gen. Aber bei ‚den meiſten Menſchen überwiegt dach 
ber, Gedanke, feines Lebens zu genießen, ſo gut man 
ann, und, weil nen. einmal Das GSeld das Mittel zur 
beſſern Genießung bei vben⸗ iR, se N) a — 
a 
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; en $ STR — a 

Die Folgen son dein allen ſind dieſe— 

1) Es .öntflebt eine Kärkere Gonchrreng bei dem 
Verkauf der meiſten Beduͤrfniſſe⸗ und ‚der Preis derſel⸗ 
ben ſteigt. Viele Dinge. werden verfäuflich „ melde es 
dorhin nur ſelten waren, und die dehmegen feinen bes 
‚Fimmten Werth batten, 

27 Wer mehr Bedürfniffe bat und zu erfüflerntwänfeht, 
muß mehr Dienfte und Arbeit ‚bezahlen. Es entfteht 
alſo eine größere Leichtigkeit, Lohn . für Dienfle zu ges 
winnen. Auf. der einen Seite mindert ſich das Zus 
braͤngen derer, die ihren Lohn aus der Hand des Rei⸗ 
chern ſonſt oft vergebene ſuchten, und auf ber andern 
. Seite entfieht unter den Neichern eine Art von Eins 
currenz in Aufſuchung derer, die ihnen dienen und 
gut dienen ſollen. Die Dichte und Abbei aller * 
werden demnach theurer. 

3) So wie ˖das Geld- der kai yes ge⸗ 
ringern Mann ſich vertheilt, entſteht auch bei dieſem 
ein Ueberfluß; deſſen er ſonſt nicht gewohnt war, und . 
ein Verlangen nach mehrern Bebürfniffeh, mit ‘dein 
zumehmenden Vermögen, diefe zu erfüllen. Ich ms⸗ 
te behaupten, daß diefe Wirkung eines gebefferten Aus⸗ 
‚tommens bei dem geringen Mann viel wirkfanter. als 
. bei dem reichern ifl. Auf dieſen wirken die Wuͤnſche 
nach mebrerm Wohlleben nicht: init folcher Kraft ‚:ais 
auf den Aermern der Wunſch, das erſte Bebürfnis 
der Natur reichlicher zu erfüllen, das ik, mehr. und 
beffer zu effen, fobald ers haben kann. Ws Zeuge, von 
der Lebensart des Meichern, hatte er täglich gefeben, 
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Was dieſer zu feinen Bediefniffen techriet,. täglich Hat: 

ten Wuͤnſche nach ähnlichem Wohlleben fein Herz em⸗ 

poͤrt, und er hatte fie unterrdruͤcken müffen. Die Er⸗ 
fahrung bezeugt, dasıgewöhrllich Eeine fchlechtere Haus⸗ 


hälter find,” ale Dente von niebrigem Stande, wenn fle 


odurch Erbſchaft oder andre Slücdfälle gu einem Ber: 
moͤgen gelangen, an deſſen vernünftige Daumen 
me. nicht. gewöhnt find. Zr ne 
4) Aber auch eben Diefer geringe Mann hat einen - 
Suale wur Bequenlichkeit. Als es nicht fo viel u 
serdienen gab, und er manchen langen Tag’ hindurch 


feiten mußte, war er ÄngRlich um fein Ansfommen. - 


beſorgt. Dieſe Aengſtlichkeit bat aufgehört. Aber die 
Leichtigkeit mehr gu verdienen Und mehr Lohn zu ſamm⸗ 
jew, iR doch mit einen Gefühl der Erſchoͤrfung beglei⸗ 
- seh, wenn er, um doppelt zu verdienen, ‚doppelt arbei⸗ 
sen muß. Er legt es alſo darauf an, ‚den Lohn ſeiner 
Arbeit zu vertheuern, und, ſo lieb idm ein gebeſ⸗ 
ſertes. Auskommen iſt, ſo bemüht er ſich doch, feine 
Mrbeit in ein geringeres Verbaͤltniß zu dem —— au 
ſetzen. 

.5) ‚Unter dieſen umfänden werden ſolche Serirf: 
niſſe, die nicht zur Wahrung gehören, nicht fo fehr 
verbraucht, und eben deswegen öfter. son Jedem, der 
Pe noͤthis bat, angefchafft.. Auch ber geringe Mann 
wird ein Yanr Schuhe im Jahr mehr tragen wollen, 
und ein neues Kleid anfchaffen, che ed fö fehr vertra⸗ 
gen ift, ale er ſonſt es ohne Schande. ju tragen ger 
wohnt war. Es mehrt fh alſo die Nachfrage nach 
‚verkäuflichen Dingen mancher Arty und der Verkaͤufer 


u 68 II, Dun Modem Werth des Getdes. 6.46 | 
. oder ber Handnerkemann Tamm. auf. einen .,.. 


balten. : 


u} 46, 
Dies find Ueſachen genug, die den Preis ie Din⸗ 


En 


a eigen. machen. Um einzufeben., ob dazu eine Zus 


nahme des eirchlirenden Geldvorraths erfodert werde, . 


„oder ob eine bloße Zunahme der Cireulation even dies 


bewirken. finne, will ich allexerſt jetzt einige Rebens 
umflände in meinem Erempel m iweifache Art be⸗ 
ſtimmen. 

Left und ſetzen, bie Zufäfe,. putch — jene 
bundert Familien ihren Woblſtand aufs Zweifqche ges 
beſſert ſehen, wären auswärtige. Erbſchaften, oder ein 
Gewerbe, das diefe Stadt vorhin nicht hatte, und 
wodurch alſo fremdes Geld berbeigesagen. warb, fo bat 
mein Erempel nicht, das nicht. mit ben — 
Behauptungen einſtimmig waͤre. 

Aber die Stadt, woron ich ‚rede, :fey eine — 
Landſtadt ohne weit ausgebreitetes Gewerbe. Ihre 
Bürger haͤtten bis dahin bei ertraͤglichem Wohlſtande 


‚einfach gelebt. Das Geld ſey ungefaͤhr eben fo. vom 


Sande für das ,.was bir Landmann braucht, eingedans 
gen, ald es zu dem Landmann für Lebensmittel und 


andere Probucte ausgieng ; einzelne Bürger aber baͤt⸗ 


ten durch wohl angewandten, Fleiß ihr Eigenthum und, 
deſſen Einkuͤnfte ohne. Nachtbeil der übrigen gebeſ⸗ 


ſert ) Einige hätten Landguͤter in der Nähe” anges 





) Wie dies auch ohne Zurahme des Geldes Durch die Triebe: 
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Kauft; und burd- verbeffetten Sanbbahrideten Ertrag 
anf das -Doppelte verinehrt. "Andre hätten ſolche Da: 
nufafnren 1 mit denen ſich das Sandisk: und der ges 


j dinge Mann verficht, verbeſſert, fo daß Ihr Gewinn 


barauf das Doppelre:betrüge; die Magiſtratspetſonen 
hätten Gelegenheit gehtbt, ihre Einkünfte ja erhöhen; 
8: dgl. m. (Ich duͤrfte nicht fo aͤngſtlich in Auswabl 
meiner Vorausſetzungen ſeyn, wenn ih nicht mein: 


Exempel auf eine kleine Hürgerliche Gefellſchaft ein⸗ 


ſchrankte, fondern ſtatt deffen auf Vie:inviere Citeula⸗ 
tion in einem großen Volke fähe.) Alle diefe Ders 
ausſetzungen, dürch welche eine Vermehrung des Aus⸗ 
kommens einzelner Familien entſteht, find eben fo na⸗ 
farlich und geltend in einer Geſellſchaft, we ſchon ei- 
niges Geweibe und Eireulation ik; als die Voraus⸗ 
fesung eines ‚Sufluffes von fremden Gelde zur Ver⸗ 
thehrung des eireufirenden Geldvortaths eben diefer 
Geſellfchaft. Sie wirken langſamer, "äbet- fie‘ wirken 
eben: ſo fiher unmittelbar anf die‘ Vermehrung der 


Eiteulation und mittelbar auf die Erhöhung der Preis 


fe’ Doch biefer Vorausſetzung braucht "ed nicht ein⸗ 
mälj wenn wir andre wirkliche Erfahtungen in Hilfe 


Nehmen. Welche Veränderungen bübt' e#'micht‘in Ber 
Zu⸗ und Abnahme des Geldvermoͤgens großer Städte, 
va nun Bere in einem ſo —— in’ 


D ‚ 
x 
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, federn. der innern Circulation ——— könne, werde im. 
‚unten im dritten Buche zeigen, wenn ich von dem Entſie⸗ 
ben und der Wirkung des nugbaren Eigenthumg und 2. 
Nationatreichthums 


— 
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den. Preifen der Dinge ſtuͤnbr, ale PET haben 
will, ſo müßten ja dieſe jedesmal bald fallen , wenn 


das Geldvermögen der Bürger . abnäbme, und. bald. - 


eigen’, wenn: «6 sunähme, Aber: wo findet -fich die⸗ 
fest? Berlin, -eine Stadt, bie naͤchſt Petersburg. am 
gefchwindeften. in. biefem Jabrdundert zagenommen hatı 
erfährt. deswegen doch keine zunehmende Preiſe der 
nothwendigſten Beduͤrfniſſe. Hamburg. batte am. Ende 
des Tiährigen Keriecges viel bares. Geld durch hie 
Handiungsserrittung im Jabr 1763 verlohren, und 


hatte überhaupf..eine Reihe. ſchlechtet Jabre, Man fes 


be meinen Werſuch ‚einer Geſchichte der Hamburgiſchen 
Handlung: Allein die Preiſe der Beduͤrfniſſe ‚haben 


ſich nicht anders, geändert, als in foferne, dies eine 


Folge beſſerrr oder fchlechterer Erndten in biefem Zeitz 


. laufe gewefen if... Ganz Sachſen und inghefondre 


Leipzig erfährt. nach dem großen Geldverluſt, den «4 
im legten ‚Kriege erlitten bat, und der duch Abbezahe 
Iuns von Zinſen und Eapital feiner. Steuerfcheine. an 
den: Ausländer und durch andre. Urfachen bisher nach 
immer fortgeht, keine taohlfeilere Preiſe/ wiewohl Zeit 
genug verlaufen if; daß ſich diele Falge ſchon laͤngſt 


haͤtte · entdecken ¶ moͤgen. Es koͤmmt immer darauf an, 


dafınacı Unfaͤllen, die einge vpuͤrgerlichen Geſelſchaft 


einen Kheil ihres baaren Geldes entziehen, ‚bie, alte” 
Lebensweiſe und Luft zum Aufwande ſich erhalte, und » 


—— ⸗ 


uͤberhaupt die Triebfedern der Circulation nicht merk⸗ 
lich ſchwaͤchet werden. Alsdenn zeige fh allemat baß 
dieſe Urfache viei wirkſamer auf den Preis der Be⸗ 
duͤrfniſſe und auf den Sohn der Dienfe CI als die 


X 
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TE OD: Verden Gerth de Godenhoun· 


Zus oder — ar — —— in ‚eben, 
deſeraGeſelſchaft. 


2 + LER 3 
. Pape Sur var .” 


= 12 
Ded mad braucht e#- dieſer vielen — 


wane nehme die Sache in ſich ſelbſt. Hundert: Thaler 
And immer hundert Thaler, Aber derienige s; dem in. 


— 


einer Ichhaften Circulatjon dieſe hundert Theler gehn ⸗ — 
mal, ine Jahre durch die Hand geben,. hat.ein ganı 


anderes Belüßt des Mohlſtandes, es entfebt hei ibm 


eine viel arößsre Begierde... feines: Weblfandes zu ge. 


nicgen uud. andern Verdienſt au geben, .nld wenn ihm 
bei einer: Schwächen Cixeulgtien diefe hundert Thaler, 


nun funfnal durch Die: Hände geben. Dh diefe, hun⸗ i 


dert Thaler in der Nation ‚tanfendmal oder ‚gehnsaus. 
fenqmal wirflich porzaͤthig And, weiß er nicht und es 


Enns, ihn nicht , und wenn er 26. müßte, fo. hängt | 


daa Bemutſeyn ſejnes Wohlſtandas und. die Verech⸗ 
gung, was er im Jahr Zerwenden koͤnne, um, feines 


Wablkandes zu genießen, nicht, daven-.abzimie viel 


nk. in ſeinem⸗ Staata:fepr: fordern wie nich Beld 
De Cireulation jährlich an ihn ‚bringe, ,.. Denn. von 
dieſem Gelbe. allein. hat er Genuß. . Bon dieſem gllein 


baͤnger feine: Entſchljſſe ab -was. er verwenden kann 
und will. Wenn aber mit ihm viele zugleich das Wer · 


woͤnen geminnen, and den Entſchluß faſſen, viel zu 
wnwvendan wann tinar don andern Durch; fein Beiſplel 
dern ermuntert, ſe tragen· Ne inegefammt ohne Abs 
ſicht, ja wider. Willen, dazu hei, daß. fie nicht lange 


We: Fir Aeninigen Vreia. ihrg Bedurfniſſe „Das. Lebens 
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und des Wohllebens erlangen, «auch nicht mebt für 
‚eben den Lohn ſich bedient fehen können‘ V welthe 
fie einzeln eben dies bätten erlangen innen 


Pe AR 
Baar Ser ' Kae 2. er 


Dies wit ich er durch eine Untsendung fc 
meiner bisherigen Erempel su beſtaͤtigen ſuchen. a 

Geſeht, die 6. gr. um Beifpielangenuntien: Bes 
fellfchaft von 2000 fſtaͤdtiſchen und Bhrgertichen Familien, 
in iwelcher· bod voo Thaler baar Geid vorhanden waren? 
die fuͤnfinal im’ Jahre eireulirten und in allem zeb ob⸗ 
Thaler Auskommen neben den, was jede Familie au eig⸗ 
nen Probücten verdraucht, dns iſt, für jede Jamitie ine 
Durchfchnitt 150 Thaler, gaben, bekaͤue von ihrene 
Landesherrn, der ihrer Girchlation dadurch ab zuhelſen 
ſucht, 20,000 Thaler, das if, zehn Thaler‘ fur jade 
Familie, geſchenkt. Nun mare ihr baarer Geldorr⸗ 
rath um ein Drittheil vermehrt. Hume,und 
wer ihm nachſpricht, wild -fagen: Weil nun in dem 
Verhaͤftniß des Geldesborraths, str bem Total der weis 
kaͤuflichen Beduͤrfniſſe und ber lohnsfaͤhigen Dienkd; 
Uns erſte Glied um ein Drittheil angewachfen IR, 16 
sin; fo lange nicht das Toral dee Bedürfniffe und 
Dienfte auch) um ein Drittheil ſteigt, ſich bald ‘eine 
Erhöbäng aller Preiſelebenfalls um ein Deittheiltrigeh; 

- Run ladt uns ſetzen, in einer andern Seſellſchaft in 
‚ganz ‘gleichen Umſtaͤnden Eng Die Micalieber am AU 
um ein Drittheil meht zu⸗beſchaͤftigen, ſoidaß In: ihre? 
Circhlakibn! die 66,000 Thalet noch haͤuftger umherge⸗ 
zaͤhlt wuͤrben.“ Hume wird md muͤßte fdgen; wenn 
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er feinem, Gtundſat getreu -bleiben mil: Weil bier daß 
qweite Blicb des Verhaͤltniſſes, aus welchem ſich .der 
Geldeswerth behfiumt, dad ik das Total der Bebürfs 
niffe und Dienſte ſich mehrt, ohne daß. ſich das erſte 


Glied gemehrt bat, fo muß der Werth des Gele 


Sch erhöhen, das if, bie Preife des Dingen müffen 
fallen, 


Das if, mathematiſch genommen, fehr richtig. Es 


würde auch richtig ſo gehen, wenn in beiden Gefelfchafs | 


. ten alle Mitglieder zuſammen kaͤmen und überlegten, 


wie fie in Folge jenes Grundſatzes die Preife der Dinge 


feſtzuſetzen bätten. - 


Ich aber ſage, es wird gerade umgekehrt geben: In 
Der erſten Geſellſchaft werden fich vielleicht die Preiſe 
einiger Dinge auf eine kurze Zeit, in der letztern werden 
fie ſich algemeiner und fortdauernd erhoͤhen. 
Die Vreiſe der Dinge find das Reſultat freier Ueber⸗ 
lezung ſolcher Menſchen, die das Geld anzuwenden 


ſuchen, wozu cd gut iſt. Laßt ans unterſuchen, wie 


unſre Ueberlegungen ausfallen würden, wenn wır Mit⸗ 


glieder von jener ober von dieſer Gefellfchätt würen. 
Wenn wir in, jener Geſellſchaft unfre sehn Thaler 

befämen, fo würde ung dieſes zwar in, den Stand fes 

gen, für sehn Thaler Dinge anzuſchaffen, die wir aus 


unſerm bisherigen Auskommen uns nicht anichaffen 
Tonnten. Da würde mancher einen Wunſch . erfüllen, 


den er bisher nicht Hatte erfüllen koͤnnen. Wenn nun 


= 


‚unfrer viele.anf einerlei Dinge fielen,.fo würbe freilich - 
‚eine Concurrenz dev Känfer entfichen, die Verkaͤufer 
würden fich diefe gu Nutze machen, und der Pteis die⸗ 

3. G. Vüſch Ba, ge 18 
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fer Dinge würde auf eine Zeitlang Reiten. Aber, wenn 
wir dies gethan hätten, fo wäre ed auch vorbei. Denn 
Seiner. kann darauf vechnen, daß er biefe schn Thaler 
mehr ale Jahre haben werde. ‘Heiner würde feine Le⸗ 
bensweiſe deswegen verändern und die jet für dieſe 
zehn Thaler angefchafften, Beduͤrfniſſt, als ſolche anſe⸗ 
ben Eönnen, die er alle Jahre wieder haben müßte. 
Mancher würde auch feine sehn Thalet als einen Rotbs 
pfennig zu Fünftigem Gebrauch hinlegen. Dies find 
wir überhaupt geneigt, bei außerordentlichen Zuflüffen 
‚ au tbun, auf bie wir fo bald wicht: wieder — 

koͤnnen. 
Aber in dieſer Seſellſchaft Sie: wir ganz ans 
ders denken. Da fände Überhaupt ein jeder durch dem 
ſttaͤrkern Umlauf des Geldes frinen Verdienſt um cin 
Drittheil geehrt. Denn wir wollen inoch annehmen, 
daß die Preiſe dee Dinge nicht geſtiegen wären. Auf 
dieſen neuen ſonſt ungewohnten. Zufluß koͤnnten wir 
rechnen, daß er dauerhaft ſeyn werde. Fallen kann 
der Preis der Dinge auf Feine Weiſe. Denn woher 
foll dem Dann, deifonft von 450 Shalern leben mußte, 
nun, da er 2006 Thaler einnimmt, der Gedanke ent⸗ 
-Reben , weniger für eben die Beduͤrfniſſe su geben, ald 
er fonk that, und jetzt in dem Ankauf terfelben mehr 
:u fparen, als er -fonft noͤthig fand? ent fühle er 
das Vernidögen, mehr gu verwenden, unmittelbar. 
Der Wunſch ded Beſſerfeyns wird bei jedem unter ißs 
men rege, Das Mittel ‚ihn zu erfüllen ‚-ifb da, und 
‚jedermann bat Grund darauf zu kechnen, daß es ibm 
in Yutnnft nicht fehlen werde. Zur aͤngſtlichen Auf⸗ 

R) I% pr 
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ſparung des krwomenen it weniger Or, als er 
male. , .: 


} 
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Noch: immer serfcheinen jedoch Feine Gründe gm 
Erhöhung der Preiſe. Doch hier tritt fchon alles oas 
ein, was ich oben 6. 28. f. f. angeführt habe. Ich 
will aber nun noch zwei andere Gruͤnde mit beibrin⸗ 
gen, an welche mancher meiner Leſer ſchoͤn lange ges 
dacht und fh gewundert haben mag, daß ich bisher 
ihrer nur beiläufig erwähnt babe, 

Der erfte iſt die new entfichende Concurrenz der Kaͤu⸗ 
fer der Beduͤrfniſſe. Es it unmöglich, daß der Vor⸗ 
faß, beffer zu leben. und mehr für fein Geld zu ger 
nießen, bei allen Mitgliedern einer ſolchen Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt entſtehe, ohne daß ihre gemehrte, 
nicht zufaͤllige, wie in jenem Fall, ſondern anhalten⸗ 
de Kaufluſt ſie ſehr oft in dem Kauf ihrer Beduͤrf⸗ 
niſſe zuſammen ſtoßen mache, davon dann der Vet⸗ 
kaͤuſer gewiß feinen Nutzen ziehen, und dem, deſſen 
Kaufluſt die groͤßere iſt, einen boͤhern Preis abnoͤthi⸗ 
gen wird. *) Viele Beduͤrfniſſe werden nicht ſogleich, 
da fir gewuͤnſcht und gefucht werden, in dem verlangs 





*») Mir denken bier nicht an .die Bebürfniffe, . fo durch den 
auswärtigen. Handel herbeigeführt werden, und mit der 
fieigenden Nachfrage ſich fo vermehren, daß die Preife zwar 
etwas, aber nicht hoch fteigen Eönnen. Denn wir fahren 
noch immer fort, die bürgeriiche Geſellſchaft, Die und zum 
Beiſpiel dient ,- als ifotirt anzuſetzen. 

— 
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ten Vorrath da ſeyn, und der legte Käufer derfelben 
wird nicht nur für ich davon Nutzen ziehen, ſondern 
auch denen, bie er ermuntert, fe ibm Fünftig iu vers 
ſchaffen, eine böbere Bezahlung anbieten müffen. Da 
wird ch denn aud bie Nachfrage, nach Arbeit auf 
allen Seiten mehren, und die oben erwähnten Folgen 
in dem Steigen des Lohns der Dienſte entſtehen. 

Eine zweite Urſache iR die, deren ich ſchon vorbin 
in einer andern Abficht erwahnt habe, daß die meiſten 
Menfchen in ihrer Rechnung fich betriegen, die fe über 
dasjenige machen, was fie von ihrer Geldeinnahme 
glauben hefiteiten au Fönnen. Der Wunſch und Vor⸗ 
fag, für fein Geld fo viel ald nur immer möglich zu 
genießen, mag fo feſt fichen, als er will, fo glaubt 
doch die größere Zahl der Menſchen, mehr für ihr 
Geld genichen au Fönnen, als bei einem gewiſſen Bes 
fande des Preifed der Dinge möglich if. Died wirft 
nur wenig bei einer zufälligen Einnahme, aber ſehr 
mädtig, wenn man auf fortwährende Zunahme des 
Anskommend rechnet. Da glaubt dann mancher, bei 
dem Ankauf Eines Beduͤrfniſſes noch immer Gelb ges 
nug für andre übrig zu haben, wenn er gleich jet dem 
Derkanfer, der fich feine Kaufluf zu Nutze macht, 
mehr als gewöhnlich dafuͤr bezahlt. Dies geht bei wies 
Ien bis zum Leichtfinn, und, wenn gleich diefer nicht 
bei allen allgemein wird, fo entſtehen dach daraus 
dem Verkaͤufer wiederholte Erfahrungen von ber Moͤg⸗ 
lichkeit, einen boͤbern Werth für feine. Waare zu bes 
fommen. Er wird bei jedem Verkaufe den Verſuch 
tbun, denfelben au bekommen, und den Käufer, ber 
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zu kaltbluͤtig dinge ; gelaflen won ſich gehen laffen ‚-:in 
der Grwartung, bald einen andern wieder zu ſich kom⸗ 
men zu fehen , den feine Kaufluft verleitet, ibm feinen 
reis zu geben. Er darf auch, wenn ibn; Dies nur: 
son Zeit wügeit gelingt, Ehren halber nicht zuruͤck 
schen, wril Mes ſonſt dem leichtinnigen Käufer die 


: Yügen: öffnen und er ſich für betragen halten würde. 


© Dies aber- wirft infondefhelt: Mif- die Preiſe der 
Prsduete bet Induſtrie, und doch nur vorzuͤglich * | 
Wortheil des letzten Verkäufers. : » 
- Auf: den. Lahn der Arbeit der erſten Hand bie zur 
ksten , die. dem Sammler der: Producte der Induſtrie 
diefelben zum Verfauf im ‚Großen .fertis liefert, wie 
auch auf-den Preis’ der Producte der Natur fheinen- 
mir jedoch er Urſachen vorzüglich zu wirken, 
die ich oben $. 29. f. f. angegeben habe. Wenn die 
bier ungefühtten beiden Urfachen mit einwirken, fo 
ſcheint es mie: auf folgende Weife gu gefcheben:-: : 
Es wirkt..nun auch ber Handel und folglich ein 
Borkauf in die Erhöhung der Preife mit em. In Ans 
fehung der Naturproducte bemerken diejenigen, wel⸗ 
che dieſelden für ihren Handel auflaufen, die entſte⸗ 
hende Coneurrenz früher, als diejenigen, welche ſie 
aroduciren/ und jene ſtoßen bei dem: Ankauf derſolben 
wufammen, ‚überbieten einander, und geben dem Lands - 
mam die Erfahrung, daß feine: Producte jest mehr 
gelten koͤnnen, ale font dafür bekum. Man moͤg⸗ 
te fagen, der Landmann kann Doch bei jeder ſchlechten 
Erndte ſchon wiſſen, daß eine ſtaͤrkere Nachfrage-nach 
dem ihm aͤberſtaͤſſgen Korn entſtehen werde Aber da⸗ 
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gan me ih bier ne nicht, fondern von em all 
mäbligen Greigen ber Ratursesducte in einer büzgers 
Eden Geſciſchaſt, die in achrere Unfeabme Tommi. 
Da Bauct wird fein Komm, tab er bei Dicher u Dtarks 
6 bringt, wie wieder mit ich surhdl nehmen, wenn er 
sieh merkt, daſßſ Die Menden, an die 'er jckt vers 
Enuft, ibm muche su. zahlen vermögen) find, als fie 
ebemeld ihm zahlten und ibm jetzt noch biete. Er 
wird, wenn er Wolle, Zlachs, Leder und derzleichen 
‘im Vorrath bat, noch wicht willen, daß in der Stadt 
ein Bärkerer Berisau, aller dieſer Dinge ich, als ches 
mals. Uber die Unflänfer diefer Bebüriniffe werden ed 
han merken lafien, wenn fie, ſeiſſger, als vorhin, wadh 
dieſen Bedüriniſſen fregen, und unmilig than, wenn 
fie daden nit fo viel bei ibm finden, als Ge nöthig 

hoben. J a 

Denen, die ihre Arbeit für Lohn andbisten, if die 
zunehmende Nachfrage vach Arbeit einzelnen. ud allen 
bald werkiich. Bei ihnen erbält ſich ein beßaͤndiges 
Befreben, den Lehn ibrer Arbeit zu erhöhen. - Sie fühs 
len «6 bei jedem ‚Lab ührer Arbeit ın ſehr, daß ihnen 
derſelbe Doch immer: us Beſtreitung weit -wenigerer Be 
duͤrfuiſſe zureicht, als in deren Genuſſe fe andre fchen, 
med ſer mögten Deren dach gar in gern mehr -ganichen. 
Gin mwühen war, wie ich aben $. 20. gereigt bakax. im⸗ 
mer den UmBänden nachgeben, fa lange ihgen nicht eis 
ne fieisende Nachfrage u Dülfe kommt. . Üiher, da dies 
fe bei einer- gemebrten Yufnebme der bürgerlichen Ges 
ſellſchafs gemiß erfolgs,. vder vielmehr bie. Varausſetzung 
ſalbſt iſt, unter weicher ich rede, fa gelingt ihnen ihr 


/ 
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Wunſch immer sum Theil, und würde ihnen noch mehr 
gelingen, wenn ihnen ihre dringenden Bebärfn:fe 3 € 
ließen, die ganze Wirkung dieſer Reigenten Nachfrage 
abzuwarten ). : 

Wenn denn ber Arbeiter feinen Wunſch durch die 
Erhoͤhung des. Lehns feiner Arbeit zum Theil erreicht, 
has, ſo gebt es ibn, tie jedem andern. Er gewöhnt 
Sich an Bedürfniffe, die er vorher nicht als folche kannte, 
glaubt von feinem erhöbeten Lohn mehr befteiten zu 
koͤnnen, als er nachber möglich findet, ift daher forte 
dauernd verlegen und bemüht, . feinen Cohn nach fernet 
au erhöhen. Einielnen , deren Arbeit bei den Reigenden 
. Bebürfniffen der Gefellfchaft vorzüglich gefucht wird, 
gelingt dieſes. Andre, an deren Arbeit die Geſellſchaft 
genug bet, und in Anfebung deren die Nachfrage im 
Stillſtand geräth, muͤſſen da fichen bleiben, wo fe find, 
und. für fie ik an Feine weitere Erhöhung zu ge⸗ 
denken. ar n 

. so. ’ — 


7 
Unser dieſen Umfänden (deint es, daß die vurger⸗ 
liche Geſellſchaft, von des ich annahm, daß fie ſich um 


X 





8 


=) In den von den Handweckern erregten Aufſtänden iſt des 
ven erſtes Mittel, um ihre Abſichten von der bürgerlichen 
Geſellſchaft au erzwingen, daß fie ihre Arbeit niederlegen, 
und der, Ausgang hängt gewwöhntich davon ab, ob diele es 
fo lange aushalten und fih auf irgend eine Art heifen ’ 
tan, bie jene durch ihre dringenden Beduͤrfniſſe gendthi⸗ 
get werden, ſich zum Ziele, zu — und wieder an.ihre 
Arbeit zu geian, 


x 
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ein Drittheil mchr befchäftige, aicht mit berienigen 
Geldſumme austemmen koͤnne, die ihr hinlaͤnglich war, 
«ls, wie ich annahm, die Vreiſe der Dinge noch uns 
verändert blieben. Unter diefer Vorausſetzung durften ihre 
60,000 Thaler , die vorhin nur tünfmel amgczaͤhlt wars 
ben, und 300,000 Thaler Auskommen im Zablwerib _ 
bervorbrachten , nicht vollends zweimal mehr umges 
zählt werden, um für 400,000 Thaler, das if, ein 
Drittheil mehr, Auskommen ıu geben. Darin ik kei⸗ 
ne Schwierigkeit. Denn wenn ſich diefe Menſchen ung 
ein Drittheil mehr befchäftigen, fo koͤmmt das Gelb 


auch um ein Drittheil öfter an einen jeden, und scht 


\ 


von biefen wieder fort. ber wenn ſich die Dreife erhaͤ⸗ 


ben, fo it es damit noch nicht genug. Mit diefer umge 
ein Drittheil vervielfältigten Unzaͤhlung koͤmmt noch 
wicht Dir erhoͤhete Preis der Beduͤrfniffe und den erbär 
bete Lohn der Dienſte heraus. Dis Geſellſchaft wird 
alfo ich entweder wieder einfchränten muͤſſen, ſich nicht 
um ein volles Drittheil mehr befchäftigen Eönnen , oder 
das Geld muß noch öfter umgesäblt werden. 
Hierin if viel wahres, und die Bemerkung ik 
wichtig. Sie wird mich nöthigen, am Ende doch etz 
was miche von einem nothwendigen Verhältnis dei 


Geldvorratbs zu dem Zablwerth aller Bebürfniffe und 


Dienfe einzugeſtehen, als meine Lefer vieleicht: ges 
glaubt haben, daß ich jemals thun würde. Sie wird 
und aber auch leiten, über die Folgen zufälliger und eis 
ne Zeitlang Daurender Theyrungen richtiger zu urtheis 
len, ale wir ſonſt thun würden. _ 

a alſo, der Preis ber Dinge ſtiege durch eine 
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Folge der angegebenen. Brände ‚um ein Oxchötheil, 
nachdem bie Befchäftigungen in dieſer Befellfchaft 
um ein -Drittheil zugenommen haben. In dieſer letz⸗ 
ten Ruͤckſicht allein würde der Zahlwerth alled Aus⸗ 
BomuenG von 3 auf 400,000 Thaler mgenemmen ha⸗ 
ben. In der erſten aber muß er nun noch bis 466,666 
Thaler zunebmen. In jener Rückficht mußten Die 60,000 


Thaler nicht vollends gebenmal, im .biefer mußten fie 


‚beinahe achtmal umgesähle werden. , -- - 

Wenn ich meinen. Lefern ein Blendwerk — 
wollte, wenn mich ſelbß die Liebe zu meinen bigher 
angegebenen Behauptungen fo weit. verleiten koͤnnte, fa 
möst: :5 vielleicht sulänglich zur Auflöfung dieſes Kno⸗ 
tens ſcheinen, wenn ich dies ſogleich zugaͤbe, und nun 
fügte: wo iſt die Schmierigkeit, daß die 60,000 Tha⸗ 
ler, wenn fie in der. einen Kuͤckſicht nur ſiebenmal eir⸗ 
‚tuliren dinfen, in der andern noch einmal mehr ums 
gzejaͤblt werden? ur 

ber dies gebt fa leicht nicht. Um uns die 


Schwierigkeit der Sache recht einfehen. w machen; laßt 


uns eine Vorandiegung machen, die freilich, nicht in 
. dem natürlichen Gange der Cireulation Statt baben 
kann. Laßt uns ſtatt der unendlich: vielen Webergänge 
bes. Beldes im Kleinen.eimgelne Tage im Jahre ſetzen 
- ba alle 60,000 Thaler auf einmal ‚von, dem einen 
Tbreil des Volks iu dem andern übergehen. Mn eis 
nem Zahltage zahlte der eine Theil, und bekaͤme an 
dem folgenden alles von jenem Theil wieder: "In dem 
erſten Zuſtand der Geſellſchaft muͤßten dieſer Tage 
fünf im Jahre . sehn. in wei Jabren feo, In Dem 
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zweiten ZuSende wiften deren Geben im einem, vier⸗ 
schn im zwei Jabren free“). Dean mens FA vie 
Birglieder der Geiclidieft am ein Trittbeil mehr bes 
feräfigen, zu» die Preife eier Dinge chen biefelben 
Beiden , Fo Yürfen die 6oos- Thaler wur eheumal 
übergehen , um 2000 Familien 200 Thalır Antennen 
im Turbfdeitt ;u geben. Run aber iche mean, daß 
Die Erböbing in den Preifen der Dinge no 66,666 - 
Thaler mehr erfedere, wie werden biefe 66,666 Tha⸗ 
Ser mehr im Jahre, uber der auf jeden Zahltag nös 
Mige Theil davon, 9524 Thaler, in bie Hude derje⸗ 
nigen Fonımen, die an den angeueniuenen Zahltagen fe 
igren Mitbaͤrgern für die von ihmen erlangten Beduͤrfniſſe 
und Dienfie wesen des erböbeten Preifes zablen follen ? 

Man wird leicht einſehen, Der Geldöumieuf müfe 
Eich noch vermehren, das beißt, das Geld mülle nach 
öfter umlaufen, damit dieſer Zuwachs des Preiſes 
der Dinge von jedem zu der Zeit verdient ſey, da er 
ihn andıahlen fol. Dann müßten wit ſtatt Beben 
acht Zabitage im Jahre haben. 

Hierin iR noch Feine Schwierigkeit. Die Reis 
gum diefed Volks, ſich unter einander zu befchdftigen, 
Tann noch weit über das angensumens Drittheil zunch⸗ 
mer. Aber dann neben ja auch alle Die Folgen zu, 
welche ws. 4. —— Bee: Die Nachfrage — 


‘ 
# 23% 





e) Es müjte freilich dad Geſd genau ſechs und zwei Drittel 
mal übergehen, um aud 3 die 460,000 Thaler gu machen. 
So wärm ed denn in drei Jahren zwanzig Tage. Aber eb 
Kommt auf dieſen! Bruch ber dieſer Erläuterung nichts an. 
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Arbeit, die. Concurren in dem Kaufe der Beduͤrfniſſe 


Keigt,iund ‚alle: Preife: fieigen. Folglich werden in der 
dal auch dieſe 66,686 Thaler ‚die in dem gemehrten | 


Umlaufe eu verdient. find „.nicht mehr für Diefe.neue 


Erboͤhung zureichen. Und wenn wir denn auch, um 
diefſem Abgang vorzufsmmen, eine neue Vermehrung 
den Arbeit und des Autkammens annchmeh- -walls: 
tom; fo müßten’ wir auch dann inmer ettas mehr für 
die Erhoͤhung der Pieiſe rechnen. Dderz: damiz ich, 
mein Beifpiel. dem: mirklichen- Gange. der: Dinge ‚ger 
‚ mäber mache, o fege man, Das gemeine. Arbeitslohn 
ſteige durch eine.Folge der ‚gemehrten Circulation von. 
Füchse Auf fichen gute Groſchen täglich, Ran iſt ja ge⸗ 
wid: dal der Dann, der mun Died Sechstheil mehr 
auclohnen foll, dafeike nicht haben werde, wenn er 
nicht nach: mehr nerbimet ,: als was ihm dia: gemebrte: 
Cireulation subrachte, Die ihn iwar in den send fege. 
se, ein Drittheil mehr. Bedaͤrfniſſe und Diende'zu. dem 
alten Preife zu. begabten ‚-Aber ut J sin — 
höher wu.besahbln. 

Nun laßt und annchmen, der BA — dieſet 
Gsfchihaft, um ihr aug ber Verlegenheit zu helfen, 
9324 Thaler, oder die Obrigkeit faͤnde inen Schatz 
von bieſem Befauf, ſo haͤlte fie zu ihrer. gemehrten Cir⸗ 
aulation in dem dermaligen Beſtande genug, und 6 
fe: koͤnnte ſich ine. Weile Dabei erhalten, "tr. 

“ Aber da dies eine leere Suppofition in, and wit 
—2* noch keine andre machen wollen, fo läuft es doch 
immerhin gewiß dahin ata, daß diefe Geſellſcnaft nicht | 
an den So,cpe: Chalern Weib genug. bat: um: fich allr 
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Beduͤrfniſſe und Dienſte su bezablen, Den dielelben 
um ein volles Drittheil zugenommen, ingieich aber bie. 
Preife ſich am ein Gechstbeil erhoͤbet ‚haben, IR es 
dazu gekommen, che ſich die Preiſe der Dinge um ein 
Sechstheil gemehrt haben, fo, witd, wenn ſich diefe fü 
weit erhöhen, dev. Arbeit im Wolle etwas weniger wer⸗ 
den müflen. Der Zablwertb alles Autkemmens im 
Boll kann 400,000 Thaler für. jede Familie werden, 
aber das wahre Auskommen füy einen jeden wird nicht 
in eben dem Manße ſteigen. Denn Feiner wird. für. 
dieſe 200 Thaler vollends ein Drittheil mehr Dienſte 
und Beduͤrfniſſe haben koͤnnen, als erſonſt von 150 
-Shalern hatte. Wenn wir. annehmen, daß die Preiſe 
der Dinge um ein Sechstheil geſtiegen find, fo if. ber. 
Werth der mit diefen 408,000 Thalern bezahlten‘ Bes 
duͤrfniſſe und Dienſte nach dem aften Fuß 42857 Tha⸗ 
ler, 342,857 Thaler verhalten ſich zu 400,o00 len. 
wie eins ju ein und ein Gechttheil. ° ::; 
Aber der natürliche Bang. der Sache wird‘ dieler 
ſeyn: Go wie die Circulation zunimmt, werden auch 
die Preiſe der Dinge ſteigen, doch nicht in gleichem 
Verdaͤltnis, weil fo viel Urſachen, die ich zum Theil 


weitlaͤuftig quegefuͤhrt habe derſelben entgegen wir⸗ 


Een, :da--Bingegen jene burch-eine machtige: Urſachen 
den Munſch des Beſſerſeyns, befoͤrdert mird ,. die durch 
wohlbenutzte Leitung und ben natuͤrlichen Triebi der 
Menſchen ins Unbeſtimmbare erhoͤhet werden: kaänn. 
Kun wirkt freilich .biefe Erhoͤhung der Preiſe jener 
- Bermebrung ‚der Arbeit entgegen... nimmt: ihr immer 
axwas, hindert. aber ihr. Steigen nie ganz. Des Ar⸗ 


— 


R 
‘ 
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beiter, ‚ber auf. bie Vermehrung. feines Arbeitsiohnd 
haͤlt, will dad leben. Die Arbeit wird ibm gar gu 
notkwenbig, und er muß.den Preis einwilligen, ben 
ihm die Umfände nothwendig machen, und biefer 
Preis des Arbeitslohnd fo wohl, als der Bebuͤrfniſſe 
wird Ach fo Helen, daß ein jeder zwar etwas Weniger 
für fein Geld genießt, als er von ſeinem gebefierten 
Ausfommen erwartete , aber Doch ungentein viel mehr 


genießt, als er würde haben thun koͤnnen, wenn die. 


Eireutation fi nicht um ein. Drittbeil gemehrt hätte, 


Wenn man die Sache fo anfiebt, fo ift es Ear,. . 


daß Die Grenzen nicht ansugeben find, in welchen, un: 
geachtet. dieſer Echwierigkeic, die Circulation in einem 


iſolirten Volke ſtille chen muͤſſe. Wir wollen anneb; 


men, daß die Neigung , fi zu befchäftigen, in unferm 
3. E. geſetzten Volke noch ferner fo zunehme, daß die 
60,000 Thaler im Sabre zehnmal müßten umgeqjaͤhlt 
werden. Der Zablwerth alles Ausfommendpinde dem 
sufolge auf 600,000 Thaler , das if, auf das Doppel: 
te von dem fleigen, was es im erfien Zuſtande dicfer 
Seſellſchaft war. Aber wir willen nun ſchon, daß dies 
fein. doppeltes Maas der Befchäftigungen ‚' oder, weis 


ches einerlei iſt, kein doppeltes Total der Bedürfniffe 
und der Dienfte vorausſetzen kann, weil deren Preife 


ſich fortdaurend erhöhet haben. Gefegt nun, fic fepn 
durch eine Folge nicht genau beſtimmbarer Umffände 
nunmehr: -bei dieſer fo ſtarken ‚Eireulation um ein 
Drittheil theurer geworden, fo iſt freilch Elar, daß die 
in, ber sEirculation umher gesäblten 600j000 Thaler 


nun nicht mehr Beduͤrfniſſe und Dienfe zu bezablen 


) 
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gan vede ich bier noch nicht, fonbern van: dem alle 
mäbligen Gteigen-der- Raturproducte - in: ‚einer buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, dir in. mehrere Aufnahme koͤmmt. 
"Dar Bauer wird fein Kom, das tr bei dieſer zu Mark⸗ 
te bringt, .nie mieder mit fich zuruͤck nehmen, wenn er 
gleich merkt, daß die. Menfchen, an Die. Yef-jekt vers 
kauft, ibm mebe zu sablen wermögenb ud, als fie 
ehemals ihm zahlten zund ihm jet noch bieten. Er 
wird, menn er Wolle, Ilachs, ‚Leder-und dergkichen 
im Vorrath hat, noc wicht willen, daß in der Grade 
ein. ſtaͤrkerer Verbrouch aller diefer Dinge fen g als ches 
wials. Aber die Anfkaͤufer diefer Beduͤrfnifſe merden ea 
il merken laſſen, wenn fie, Reiffäger., als vorhin, nach 
diefen Bepürfniffen fragen, und unmilig thun, wenn 
fie. bapan nicht fo ‚el kei - finden, als . noͤthig 
— EI .: 
we dig ihre Abeit für. Lohn — iſt bie 

as: Nachfrage vach Arbeit einzelnen. gud. allen 
bald merklich. Bei ihnen. erbäls ſich ein beßaͤndiges 


‚  Belreben, den Lahn. ibrer Arbeit zu erhöhen. GSie fühs 


len «$ bei jenem :Cabın. ihrer Arbeit in ſehr, daß ihm 
derſelbe Doch immens Baftreitung Seit wenigeren Ber 
daͤrfniſte zureicht, als in deren Genuſſe fe andre ſehan, 
wed. fe moͤgten deran dach gar gu gern mehr -ganiehen, 


Sia.yühen Rat ’ nie ich oben. $. 20. gezeigt bahnx: is 


me den Umſtaͤnden nachgeben, fa lange ihgen nicht eis 
ne ſtrigende Nachfrage su Huͤlſe koͤmmt. . her, da dies 
fe bei ‚einer: gemehrten Aufnehzme der: bürgerlichen: Ges 
ſallſchafs gemiß erinlgt, Wder. vielmehr: bie Varausſetzung 
ſelbſt if, unter weicher ich rede, fa.gelingt ihnen ibr 
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Wunſch immer sum Theil, und würde ihnen noch mehr 
gelingen , wenn ihnen ihre dringenden Gebdürfn:ffe 3 € 
ließen, die ganze Wirkung diefer Reigenden Nachfrage 
abzuwmarten *). 

Wenn denn der Arbeiter ſeinen wunſch dursh die 
Erböbung bed. Lehns feiner Arbeit zum Theil erreicht 
bat, ſo gebt es ibm, mie jedem andern. Er gewöhnt 
ſich an Bebürtniffe, die ex vorher nicht als ſolche kannte, 
glaubt von feinem erhöbeten Lohn mehr befiteiten zu 
koͤnnen, «ld er nachber möglich findet, ift daher fort« 
dauernd verlegen und bemüht, feinen Cohn nach ferner 
zu erhoͤhen. Einzelnen, deren Arbeit bei den fteigenden 
Beduͤrfniſſen der Geſellſchaft vorzüglich gefucht wird, 
gelingt diefed. Andre, an deren Arbeit die Geſellſchaft 
genug het, und in Anfebung beren die Nachfrage im 
Stillſtand geräth, muͤſſen da Reben bleiben, wo Be find, 
und für fie ik an Feine weitere Erhöhung zu .ges 
denken. * 


§. so. , ® R 


Unter diefen mfänden fcheint es, daß die bürgers 
liche Geſellſchaft, von des ich annahm, daß fie fich um _ 





°) In den von den Handwerkern erregten Aufſtänden if des 
zen erfied Mittel, um ihre Abfichten von der bürgerlichen 
Gelſellſchaft au erzwingen, daß fie ihre Arbeit niederlegen, 
und der Ausgang hängt gewöhntich davon ab, ob diele es 
fe lange aushalten und fih auf irgend eine Wet helfen 
kanun, bis jene durch ihre dringenden Beduͤrfniſſe genöthls 
get werden, fich zum Ziele u mA und wieder an.ihre 
Arbeit zu gen. | 


x 
N ’ 
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ein Drittheil mehr befchäftige, wicht ‚mit derjenigen 


= Geldſumme auskommen koͤnne, die ihr hinlaͤnglich war, 


als, wie ich annahm, die Vreife der Dinge noch uns 
- verändert blieben. Unter diefer Vorausſetzung durften ihre 
60,000 Thaler , die sorhin nur fünfmal umggäblt wur⸗ 
den, und 300,000 Thaler Auskommen im Zablwertb 
bervorbrachten „ nicht vollends zweimal mehr umges 
gählt werden, um für 400,000 Thaler, das if, ein 
Drittbeil mehr, Auskommen zu geben. Darin if kei⸗ 
ne Schwierigkeit. Denn wenn fi dieſe Menſchen um 
ein Drittheil mehr befchäftigen, fo koͤmmt das Geld 
"auch um ein Drittheil öfter an einen jeden, und scht 
von biefen wieder fort. Aber wenn ich die Dreife erbös . 
ben, fo iſt es damit noch nicht genug. Mit dieſer ung 
ein Driteheil vervielfältigten Umzaͤhlung koͤmmt noch 
wicht Dir erhöhete Preis der Beduͤrfniſſe und- den erhoͤ⸗ 
hete Lohn der Dienfte heraus. Dis Geſellſchaft wird 
alſo ſich entweder wieder einfchränten müffen , ſich nicht 
um ein volles Drittheil, mehr befchäftigen Eönnen , oder 
das Geld muß noch öfter umgesäblt werben. 

Hierin ik viel wahres, und die Benerfung ie 
wichtig. Sie wird mich nöthigen, am Ende doch etz 
was mehr von einem mothwendigen Verhältnis des 
Geldvorraths zu dem Zablwerch aller Beduͤrfniſſe und 
Dienſte einzugeſtehen, als meine Leſer vielleicht ges _ 
glaubt haben, daß ich jemals thun würde. Sie wird 
und aber auch leiten, über die Folgen zufälliger und eis 
ne Zeitlang daurender Theurungen richtiger zu urthei⸗ 
len, als wir ſonſt thun wuͤrden. 

Geſetzt alſo, der Preis ber Dinge ſtiege durch eine 
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Folge der angegebenen. Gruͤnde um ein ‚Sechötheil, 
nachdem die Befchäftigungen in dieſer Geſellſchaft 


. um ein Drittheil zugenommen baben. In dieſer letz⸗ 


ten Kuͤckſicht allein würde der Zablwerth alles Aus⸗ 
lemmens von 3 auf 400/000 Thaler zugehamiuen ha⸗ 
bei. In der erfien aber muß er nun. noch bis 466,666 
Thaler zunebmen. In jener Rückficht mußten die 60,000 


Thaler nicht vollends febenmel, in dieſer mußten fe 


beinahe achtmal umgezaͤblt werden. 

Wenn ich meinen. Sefern ein Blendwerk — 
wollte, wenn mich ſelbßt die Liebe zu meinen bisher 
angegebenen Behauptungen fo weit verleiten koͤnnte, ſe 
mögt:.:5 vielleicht aulänglich zur Auflöfung dieſes Kno⸗ 
tens feinen, wenn ich dies fogleich ingäbe, und nun 
fügte: mo ift die Schwierigkeit, daß die 60,000 Tha⸗ 


ler, wenn fie in der einen Ruͤckſicht nur febenmal cirs 


culiren duͤrfen, in der andern noch einmal mehr ums 
gezaͤhlt werden? x > u: 
Aber dies gebt ſe leicht nicht. Um uns die 


BGſchwierigkeit der Sache recht einſehen zu machen/ laßt 


uns eine Vorausſetzung machen, die freilich nicht in 


dem natürlichen Gange der Circulation Statt haben 


x 


Ban Laßt uns ſtatt der unendlich vielen Urbergänge 


bes Geldes im Kleinen: eimielne Tage im Sabre fegen, 
ba alle 60,000 Thaler :auf einmal von. dem einen, 
Theil des Volls zu dem andern übergehen. An eis 
nem Zahltage zahlte der eine Theil, und bekäme an 
dem folgenden alles von jenem Theil wieder. In dem 
erſten Zuſtand der Geſellſchaft muͤßten diefer Tage 
fünf im Sabre . sehn in zwei Iabren ſeyn. In Dem 
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| zweiten zuftande. muͤßten deren Heben in einem, vier⸗ 
zebn in wei Jahren ſeyn *): Denn wenn ich die 
‚ Mitglieder der Geſellſchaft um ein Drittheil mehr bes 
ſchaͤftigen / und die Preife aller: Dinge. eben biefelben 
bleiben .''fo dürfen: die 60,006- Thaler nur flebenmal 
übergehen , um 2000 Familien 200 Thaler Austommen 
int Durchſchnitt zu geben. Nun aber fege man, daß 
die Erhoͤhung in den Preiſen der Dinge noch 66,666 
Thaler mehr erfodere, wie werden biefe 66,666 Tha⸗ 
fer mehr it "Jahre, oder der auf jeben Zahltag noͤ⸗ 
ige Theil davon, 9534 -Shaler, ih-Bie Hände derje⸗ 
nigen kommen, diean den angenemmenen Zahltagen fie 
ibren Mithargern für bie von ihnen erlangten Beduͤrfniſſe 
und Dienſte wezen des erhoͤheten Vreifes zahlen ſollen? 
‘Man wird leicht einſehen, der Geldsumlauf muͤſſe 
ſich noch vermehren, das heißt‘; dad Geld müffe noch 
öfter umlaufen, damit dieſer Zuwachs des Preiles 
der Dinge von jedem zu der Zeit verdient ſey, da er 
| ihn auszahlen fol. Dann’ möpten- wir * Beben 
acht Zaditage im Jahre haben. | 
Hierin HR" moch Feine Schwierigkeit. Die Reis 
gumf dieſes Volks, ſich unter einander: zu befchäftigen, 
kann noch weht über das angenommene Drittheil zuneh⸗ 
men. Aber dann nehmen ja auch alle die Folgen iu, 
| weiße Dh. 49, angeteben Bar Die e Rachfenge nach 


a F 


.) Es mägte freilich dad Geld genau ſechs und wei Drittels 
mat übergehen, uni aud 3 die 400,000 Thaler zu machen. 
So jpärm ei denn in drei Jahren zwanzig Tage. Aber es 
kommt auf dieſen Bruchh bet. biefes. Erläuterung nichts an. 
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Arbeit, die. Concurren; in dem Kaufe der Beduͤrfniſſe 
Keigt, und alle: Preife ſteigen. Solglich werden in der 
Vdolge auch dieſe 66,646 Taler ‚die in dem gemehrten 
Umlaufe neu verdient find „nicht mehr für dieſe neue 
Erböbung ‚sureichen. Und wenn wir denn- auch, um 
dieſem Abgang vorzufenmen, eine neue Vermehrung 
den Arbeit: und des Autkammens annehmen‘: -wulls: 
ten, ſo muͤßten wir. aud) dann immer etyas.mehr für 
die Erhöhung der Preiſe rechnen. Dder;:; damiz ich, 
mein Beifpiel dem: wirklichen: Gange. der Dinge ge⸗ 
iiber mache, ſo fene man, Das gemeine. Arbeitslsbn 
feige durch eine. Folge dar gemehrten Circulation von 
fecho ‚auf fieben gute Groſchen täglich. Nun iſt ja ge⸗ 
wiß, dah Der Mann, dar nun dies Bechstheil mehr 
auclohnen ſoll, dafeite nicht haben werde, wenn er 
nicht mach: mehr verdimt, als mas ihm die: gemchrte 
Cireulation zubrachte, Die ihn zwar in den Grand fege. 
te, ein Dritcheil mebr Bedaͤrfnifſe und Dienfe' zu. dein 
alten Preife zu beyablen ‚-aber nt fie sin Seästheil 
böber zu bezahlen. 

: Ron laßt und annchmen, ber Sürk dieſer, 
Ciſcuſa, um ibr aus ber Berlegenheit zu helfen, 
95n4 Thaler, oder die Obrigkeit faͤnde sinn Schatz 
sort dieſem Belauf, fa häkte fie zu ihrer gemehrten Cir⸗ 
outation in dem dermaligen Beſtande genug, — a 
fe. koͤnnte ſich cine Weile Dabei erhalten. "'..n 

“ Aber da dies eine leere Suppoſition if, — wit 
jege noch keine andre machen wollen, fo läuft es dach 
immerhin gewiß Yahin:mns, daß diefe Geſellſcaaft nicht 
an den 6o,ope: halern "Geld genug. hat, um ſich ale 


\ 
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Beduͤrfniſſe und Dienfte au bezahlen, wenn dielelben 
um ein volles Drittheil zugenommen, & lugieich Aber die 
Preiſe ſich am ein Sechstheil erhöber ‚Haben. - In es 
dazu gekommen, ehe ſich die Preiſe der ‚Dinge: um ein 
Sechstheil gemehrt haben, ſo witd, wenn ſich dieſe ſa 
weit erhöhen, bev. Arbeit im Voltz etwas weniger wer⸗ 
den muͤſſen. Der Zahlwerth alles Auckemmens img 
Wolk kann 400000 Thaler für. jede Familie werden, 
aber das wahre Auskommen fuͤr einen jeden wird nicht 
in eben dem Manfe Reigen. ::Denn keiner wird. für: 
dieſe .200 Thaler vollends ein Drischeil mehr Dienſte 
und Beduͤrfniſſe haben Firmen ads er⸗ ſonſt von 160 
Thalern hatte. Wenn wir. annehmen , daß die Preiſe 
der Dinge um rin Sechstheil geſtiegen find, To if. der 
Werth: der. mit diefen 4omaco Thalern bejahiten Ber. 
duͤrfniſſe und Dienſte nach 'bem aiten Fuß 3423857 Ihr 
Ice, 342,857 Thaler verhalten ih iu 400,000 — 
wie eine jun. ein und ein Gechtotheil. nr 
Aber der natürlihe Bang. der Sache wird Diefer 
feyn: So wie die Circulation zunimmt, werden auch 
Die Preiſe der Dinge fleigen, doch nicht in. gleichem 
Verhältnis , weil fo viel Urſachen, die ich zum Theil 
weitläuftig auegefuͤhrt babe, derſelben entgegen wir⸗ 
Een, ‚da: Bingegen jene durch eine mächtige: Urſachen 
den Munſch des Beſſerſeyns, befoͤrdert wird, die durch 
wohlbenutzte Leitung und den natuͤrlichen .Triebr. der: 


Menſchen ins Anbefimmsbare erhäbet werben: kann. 


Nun wirft freilich dieſe ‚Erhöhung der Preife jener: 
Vermehrung ‚ber Arbeit entgegen, nimmt ihr immer 
awas, bindert aber ihr. Steigen nie ganı. Der Ar⸗ 
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beiter, ‚der auf. die Vermehrung- feines Arbeitslohns 
bäls,. wi. doch leben. Die Arbeit wird ibm gar zu 
notkwenbig, und er muß den Preis einwilligen, den 
ihm die Umfände nothwendig machen, und dieſer 
Preis des. Arbeitslohns ſo wohl, als der Beduͤrfniſſe 


wird Ah fo ſtellen, daß ein jeder zwar etwas weniger 


für fein Geld genießt, als er von feinen gebeſſerten 
Ausfonmen erwartete, aber doch ungemein viel mehr 


genießt, als er würde haben thun Fönnen, wenn die. 


Circulation fich nicht um ein Dritcheil gemehrt hätte. 

Wenn han: die Sache fo anfiebt, fo ift es klar, 
daß die Grenzen nicht anzugeben find, in welchen, un⸗ 
geachtet. dieſer Schwierigkeit, die Circulation in einem 


Helisten Volke ſtille Reben muͤſſe. Wir wollen anneh⸗ 


men, daß die Neigung , fich zu befchäftigen, in unferm 
3. E. geſetzten Volke noch ferner fo zunehme, daß die 
60,000 Thaler im Jadre gehnmal müßten umgeaͤhlt 
werden. Der Zablwerth alles Auskommens pinde dem 
infolge auf 600,000 Thaler, das iſt, auf das Doppel⸗ 
te von dem fleigen, mas es im erften Zuftande dieſer 
Seſellſchaft war. Aber wir wiffen nun fchon,-daf dies 
fein doppeltes Maas der Beichäftigungen , oder, weis 
ches eimerlei if, Ecin doppeltes Total der Bedürfniffe 


und der Dienfie vorausfenen kann, weii deren Preiſe 


ſich fortdaurend erhoͤhet haben. Geſetzt nun, ſie ſeyn 
durch eine Folge nicht’ genau beſtimmbarer Umfkaͤnde 
nunmehr: bei dieſer fo ſtarken Eirculation um «in 
Drittheil theurer geworden, fo iſt freilch Elar, daß die 
in, ber Eirculation umher gejäblten 600,000 Thaler 


nun nicht mehr Bedürfniffe und Dienſte zu brjablen 


) 
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ausreichen, als in dem’ erſten Zuſtande wer Geſell⸗ 
ſchaft mit 450,000 Thalern haͤtte bezaͤhlt werden koͤn⸗ 


nen, denn 450,000 Thaler "verhalten: fich ju ‘600,000 
Shalern wie eind zu ein und ein Drittheil. Aber 


 gsojeco' Thaler find doch anderthalbmal fo viel, als 


300,000 Thaler, und. in "eben dem Maaße bat das 
- Yustommen in diefer Geſeliſchaft mugenommen, und 
noch immer kann ein jeder im Durchſchnitt andert⸗ 
halbmal fo viel geniefen. Der Zahlwerth war zwar 
das Vbppelte, aber ber Werth derer Bedürfniffe und 
Dienſte, durch welche ſich die Mitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft einander Auskommen "geben, iſt, nach dem 
alten Geldeswerth ausgemeſſen, nur anderthalbmal 
groͤßer. In dem zweiten Zuſtande ber Geſellſchaft, 
da die Circulation 400,000 Thaler umtrieb, war der 
innere Werth der Bedürfniffe und Dienfe, nach dem 
alten Preife gefcbägt, nur von 300,000 auf 342,857 
Chaler angewachſen. Seht bat er. ich um 1077143 
Thaler vermehrt, und. um fo viel befier ift die Gefells 
Schaft daran. Jede Familie im Durchfehnite bat doch 
nun 'über 50 Thaler mehr Auskommen dem erſten 
Werthe nach. Dem Zahlwerth nach hat fie 100 Tha⸗ 
fer mehr; so Thaler nimmt der er Preis der 
za weg. = Ba ei 
$. 5: — 

Ich koͤnnte dies alles durch viel genauere Vered⸗ 
nungen darftellen , um dieſem Theile meiner Abhand⸗ 
lung das Anſehen einer fcharffinnigen Theorie zu ger 
ben. Wollte man die Sache genau mathematiſch aus⸗ 
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zechnen, fs wuͤrden zwei convagirende geometriſche 


Reiben daraus werden, die in's unendliche fortgefuͤhrt, 


darin doch aber, wie man · weiß, feimmirt werden koͤnn⸗ 
ten, und.die Grenze angeben wirtden , Bei: welcher das 
Zunehmen des Auskommens um ein Drittbeil. und 
der Anwachs der Preife um ein Sechstheil, oder mas 
man für Verhaͤltniſſe font nehmen will, mit einans 


. der iufammenfloßen würden. Aber ich babe mich in 
dieſem Buche von mathematifchen tiefgehenden Erlaͤu⸗ 


terungen diefer Art zuruͤckgehalten, und will as auch 
bei diefer aten Ausgabe tbun, weil ich die Klage nicht 


fcheinbarer machen mag, welche miancher Lefer über 


die Schwierigkeit dieſes zweiten Buchs geführt bar. 
Bei dem allen haben wir auch einige Umſtaͤnde nicht 


beachtet, welche une in diefer Rechnung bald wieber 


"jere machen würden. Der erfte iſt: 

1) daß die freien Entichlüffe der Menſchen doch 
immer einen zu großen Einfluß auf die Beſtimmung 
des Preiſes der Dinge haben, und daß ein jeder, ſo 
wie er findet, daß ihm ſein gemehrtes Auskommen noch 
nicht zureicht, ale Bedürfniffe, "die er für daſſelbe 
glaubt genichen zu Tonnen, zu dem fich erhöhenden 
Preiſe zu bezahlen, dieſer Erhöhung der Preife,- fo 
viel er kann, entgegenfreben wird. Die niedere Volks⸗ 
klaſſe, deren Arbeit hauptfächlich zur Produeirung dies 
fer Bedürfniffe erfodert wird, iſt immer in der Lage, 
daß fie den obern Claſſen, für deren Bedürfniffe fie 


arbeitet, oder in welchem fich die. Aufkäufer der Pros .. 


durte ihrer manntofaltigen Induſtrie hefinden, nad 
geben und dem Wunſche eines verhaͤltnismaͤßigen Bef- 
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ſerſeyns entfagen muß,‘ wenn fie Ice, blos leben 


will. Dies beftaͤtigt ſich, wie mich duͤnkt, ſehr durch 
den Preis Hieler Producte der Induſtrie, die ſich bei 
weites nicht fa erboͤhet habens mie man bei dem ges 


mehrten Vorrath des Geldes, wenn man auch nur 
meinen Grundfägen . nachgeht, vermutben ſollte. 


Smith zeigt ©. 338 fi. des erſten Bandes der deut⸗ 
{hen Ueberſetzung, daß am Ende: des fnnfjchnten 
Jahrhunderts der Preis einer Yard des feinken Engli⸗ 
ſchen Tuchs, der jetzt hoͤchſtens eine Gninee iſt, im 
damaligen Gelde ſechszehn Schillinge, das ik fo sie, 
als jetzt vier und zwanzig Schillinge, und wenn man 
auf den Werth des Korns zuruͤck ſieht, der volle Preis 
drei Pfand ſechs Schillinge ſechs Pence, das iſt mebt 
als dreimal höher, als jetzt geweſen ſey. Man räume 
den dabei in Betracht zu ziehenden Urſachen, der Uns 
voilkommenheit der Mafchinen, dem thenreren Preiſe 
der Wolle, und der. damals noch fehr mangelnden 
Vertheilung der Arbeit ein, fo viel man will, fo ik 
doch unfreitig, daß damals ein Englifcher Tucharbeis 
ter viel beſſer vom feiner Arbeit gelebt: haben muͤſſe, 
als jetzt, und daf der Manufakturiſt, der jetzt feine 
Arbeit must, Mittel babe, ihn su einem viel niedri⸗ 
gern Vergleich über, den Lohn feiner Arbeit zu zwin⸗ 
gen, als welche in jenen Zeiten Statt hatten. Sehr 
wahrfcheinlich liegt die .Urfache darin, dab in- jenen 
Zeiten alle Arbeit,. wodurch das Stüd feines Tuch 
grodueirt wird, in den Städten geſchah, und in bies 


- fen unter dem Zwang der Zünfte litt. Nach der Zeit 


aber entftanden Städte ohne Stadtrecht, und ‚ohne 


— 
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Zunftiwang-wie 1. B Leeds. Die Arbeit der eft:n 
Hand vertheilte ſich unter das Landvolk und bie voll⸗ 
andeten Arbeiten wurden und werden noch in dieſen 
Oertern verrichtet. Dad auch beson wird 
Asch mehr zu fagen ſehn. l 

2) Wenn bei der Vermehrung .der Eirenlation bie 
Nachfrage nach Arbeit ſich mehrt, ſo mehrt ſich auch 
die Bevoͤlkerung, und faſt in eben dem Maaße wird die 
Wirkung jener Nachfrage geſchwaͤcht. In dem Exem⸗ 
gel, das ich im vorigen $. fo lange verfolgte, habe ich 
dies ganz bei Seite gefegt, und die Zunahme der 
Beſchaͤftigumen als unter einer gleich groß bleibenden 
Menſchenzahl entfiehend angenommen. Dies bat freis 
- lich nichts unmögliches oder widerfinniges. In einem 
Lande, wie Siavanien, würden die Menfchen in ih⸗ 
ser jetzt beſtehenden Zahl ſich vieleicht viermal ſo viel 
beſchaͤftigen koͤnnen, als ſie jetzt thun. Aber dies wird 
doch nirgends lange beſtehen, ohne daß das Gefühl 
des gemehrten Wohlſtandes die Menfchen geneigter 
macht, in ehelihe Verbindungen einjutreten, und ih⸗ 
res gleichen in die Welt gu feßen, ohne die Zurcht, 
unglüdlichen Hungerleidern die Exiſtenz iu geben. Ehe 
diefe Mitarbeiter heran wachſen, wird freilich das 
Steigen der Preife fehr merflich fepn. Aber wenn fie 
erwachfen find und ihrer Subſiſtenz wegen Arbeit füs 
chen müflen, fo wird die gemehrte Nachfrage nach Ar- 
. beit ‚nicht mehr fo auf die Erhöhung der Vreife der . 
Dinge wirken. Ich fene den fo gewöhnlichen Fall bei 
Seite, daß eben ein folches. Volk, in dem fich diefe 
Nachfrage plöglich mehrt, bald Menfchen aus andern‘ 

9. G. Buͤſch Schrift. 9. Vd. is 
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uͤrgerlichen Gelelſchaften an ſich ziehen wird, welche 
an dieſer Arbeit und dem Auskommen, das fie giebt, 


Cbeil zu nehmen fuchen: Es fen, das ſolche Geſetze, 


hdesgleichen in England das Law of Sertlement if, 


‚ihnen. den Uebergang aus einem Theil bed Landes, 
mo die Nachfrage.mach Arbeit gering if, ‚in ein an⸗ 
dres verbiete, wo die Nachfrage größer ih. 


3) Die in den folgenden zwei Buͤchern näher su bes 


fchreibenden Zriebfedern der inländifchen Circulation 


wirken , wenn fie gehörig in Kraft erhalten werben, ſo 


mächtig, daß die Befchäftigungen im Volke in einem 


karten Maas zunehmen Fönnen, obne daß jenen Urs 
ſachen Zeit gelaffen wird, ihre Wirkung. in bem geboͤ⸗ 
rigen Verhältnis zu thun. Es koͤmmt immer baranf 
an, welche son diefen Triebfedern sorzüglid) in Bewer 


“gung gefeht wird. Wenn der Aderbau var allen er⸗ 
muntert wird, wenn die produeirude Volksklaſſe einen 


groͤßern Ueberfluß ihrer Producte ins Gemerbe bringt, 
als im Verdaͤltnis der Zunahme ber ‚übrigen Volks⸗ 
Hafien nothwendig if, ſo werden die notbwendigen 
Beduͤrfniſſe nicht fo ſehr Reigen, und der Lohn der 
Dienſte wird ſich auch darnach richten. Wenn aber 


ein Colbert durch feine den Mauufakturen und der 


Handlung‘ gegebene Ermunterung die Nachfrage nach 
Producten ber Indußrie, und folglich auch nach der. 
dazu nöthigen Arbeit, , mächtig. mehrt, aber den 
Landbaun überficht, und folglich Biefer in Vermehrung 
der für ihn nöthigen Arbeit jener, nur träge —J da 
muß ed aan anders gehen. | 

4) Der in ber . in. erllaͤrende Ban ber ins 
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nern fowobl als der ausländifchen Circulation verrückt | 


su vielzin der Wirkung, welche die bisher von und her 
achteren Urſachen allein auf den Preis der Dinge bas 


benfollten. Der jetzige Zuſtand des Kriegsweſens in 


yolisirten Staaten , die tiebexbleibfel des Feubatfukems 
‚in der Leibeigenfchaft und Froͤhndienſten, die mannig⸗ 
faltigen Auflagen, die verſchiedenen Polizeiverfaſſun⸗ 
sen,. die mehrere oder mindere Beſtrebung derer, Die 
einen Theil des Geldlohns ihrer Dienſte zurücklegen 
Eönnen, das, Erfparte in Erwerbung eines nugbaren: 
Eisenthums anzuwenden, Die Berlegenbeit und das 


Verfahren der Begüterten in Benutzung ihres Eigene 


thams, der Einfiuß davon auf Die üblichen Zinfen, 
dies alles And Dinge, die auf eine fo mannigfaltige 
Weife in den Preis der Dinge einwirken, daß alle Ber 
rechnungen, die man zur, nähern Sehimmung anſtellen 
moͤgte, wie es unter dieſer oder jener Vorausfetzung 
um denſelben ſtehen muͤſſe, dadurch aͤußerſt verrückt: 
werden. Man leſe doch Smiths erſtes Buch mit 
Aufmerkſamkeit durch. Man wird einen fleiſſigen Be⸗ 
obachter, einen forgfältigen Sammler von Thatfachen, 
einen. fharfinnigen Unterfucher der Einwirkungen, die 
ein jeder einzelner Umſtand in den Preis der Dinge hat, 
in ibm erfennen. Er ift auch. freier von denen Vor⸗ 
"urtheilen, welche die meiſten feiner Vorgänger ih⸗ 
rer Theorie von biefer. Sache als einen Grund uns 
terlegen. Aber nad einem fichern Mefultat feiner 
Unterſuchungen wird man vergebens ſuchen. Dan 
wird immer bemerken, wie eine Urfache der andern . 
enigegen wirkt, wiewohl er in. Biefem Buche noch 
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nicht alles das beachtet bat, was ich «ben erwähnt 
. babe. ’ — 


5. aꝛ. 


Ran moͤgte ſagen ein Veir Kann ſich ia beifen, 
wenn es bei dem Gefühl dieſer Schwierigkeit fein @elb 
kleiner eintheile, oder, welches einerlei Ik, den Zable 
werth ‚feiner Münze erhoͤbe. Aber dies wird durch eis 
ne Bereinigung der sanıen Gefellfhaft nimmer ges- 
ſcheben. Die Urſachen, melde den Preis der Dinge 
wböbeten , oder machten , baß die Fleinke Muͤnze, bie 
Einheit in der Eireulatıon, bei Zunahme der Bebürfs 

niſſe und Dienke immer öfter in deren Bezahlung ger 
nommen werben mußte, biensen nicht vom Willführ 
ab, wie ich slanbe von $. 27. en genugfam gejeigt zu 
haben. Wenn nun diefe noch immer fortwirken und 
machen, daß bei jeder Geldzahlung, fe ſey wofür fie 
wolle, ein jeder diefer Einheiten mehr haben wi, fo 
iſt es widerfinnig anzunehmen, daß nun das Gefühl 
Diefer Schwierigkeit eine willkuͤhrliche Entſchließung 
einzelner und aller errege, mit wenigern diefer Einhei⸗ 
ten zufrieden zu feun. Zubem iſt zwar die Schwierig: 
keit einen mehr, dem andern weniger, fühlbar; aber 
die Urfache verbirgt fich allen. Denn das Beld febit 
doch nie in den Händen derer ganz, die den erhöbeten 
Preis ausgeben follen. Eben die vermehrte Circulas 
tion bringt. es mehr und öfter zu jedermanns Händen, 
In unferm Hamburg mögte es der Circulation in 
mancher Abficht autkäglicher feyn , wenn wir leichteres 
Geld, unfern fühlichen. Nachbaren gleich, hätten. Aber 


> 
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ich ‘glaube doch nicht, daß vielen in eingeinen: Ausga⸗ 
ben es fuͤhlbar werde, daß die Schwierigkeit, ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe in fo hoben Preiſen zu beſtreiten, darin lies, = 
ger daß unfer Thaler mehr Silber hält, ald der Preufs 
ſiſche/ oder als der Eonventionaghaler, Wer ed merkt, 
der erfährt es durch Die -Berbindung, worin wir mit 
Nachbarn ſtehen, die leichteres Geld haden. ‚Aber 
wenn wie ein iſdiirtes Volk wären, fo würde nie⸗ 
mand darauf gerathen. 

Benn indeflen es auf eines — Mannes 
Willkuͤhr ankoͤmmt, der dieſe Schwierigkeit fuͤblt, ſei⸗ 
nen ſteigenden Beduͤrfniſſen bei immer ſteigenden Preis « 
fen vorzukommen, fo wird er dieſes Mittel bald ergrei⸗ 
fen. Hier zeigt fich die Lirfache, worauf ich fchen vor⸗ 
läufig sben 9. ır. binausgewiefen babe, warum die 
Regenten der Staaten den innern Gehalt der Muͤnze 
von Zeit zu Zeit verringert haben. Man glaubt, ' die 
Veranlaſſung in den Gchuiden der Regenten zu fins 
den „ deren Abtragung fie fich durch die Herabwürbis 
‚gung ihres Geldes zu erleichtern. fuhen. Smith . 
ſelbſt baut vieled auf diefe Urfachen, und in der That 
bat diefer Grund gumeilen für die Regenten gegolten. 
Aber eigentlich iſt er nicht hiſtoriſch wahr. Die Des 
genten fingen in To frühen Zeiten an die Müngen zu 
‚verringern , als fie su wenig. Credit genoffen, um gtos 
-fe Schulden gu mahen. In Deutſchland lief es ge⸗ 
woͤhnlich auf Verpfändungen von Gebiete und Rechten 
‚aus, nach welchen von Berablung in gleicher oder vers 
zingester Münze felten die Nede war. : In andern 
Staaten. mußten fie gewaltſamere Mistel anzuwenden, 
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um ibre Schulden zu sernichten, oder ſich Geld: zu 
verſchaffen. Vermehrung ihrer Bebürfniffe wär die 
Hanpturſache. Doch war in einer Periode mehrerer 
Jahrhunderte dad Geld in und aufer Deutſchland 
aͤußerſt geringhallig und fhlecht in Zolse des Mies 
brauche melchen die Regenten von ihrem: Münsregal 
‚machten. . Die Brafteaten wurden von fs ſchlechtem 
Silber oder doch fa leicht.gemacdt, daß man fie weg 
blafen Eonnte, folglich dur die Circulation ſelbſt fe, 
geſchwind unbrauchbar, daß fie oft mehr als einmal 
im Jahre umgemünst wurden. Man fche davon ben, 
1. Band der Zufäge su meiner Darfiellung der Hands 
lung. Daran waren alfo weder die Schulden, noch die 
vermehrten Bebärfniffe der Regenten Urſache. Man 
fege- einen. Fürften,, deſſen Vorweſer vor zweihundert 
Jahren eine Million Thaler jährlicher Einkünfte hatte, 
ber aber durch die Vermebrung feines Kriegs s und 
Civilſtaats und durch eine. prächtigere Hofhaltung die 
Beichäftigung im Voͤlk auf allerlei Art vermehrte, au 
war flärfere Einkünfte hob, aber auch dadurch mehr 
Arbeit auf die im folgenden Budh zu befchreibende 
Weiſe, und durch dies alles eine Erhöhung der. Dreife 
der Dinge veranlußte. Diefer muͤßte chen das erfabs 
zen, was, wie ich oben gejeige babe, bie Eleine buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft erfahren muß, die mit fiebenmaliger 
Umpählung ihrer 60,000 Thaler den um ein Sechs⸗ 
theil erhoͤheten Preis der um ein Drittheil vermehrten 
Bebürfniffe und Dienſte besablen wid, Er koͤmmt 
nimmer aus, und wenn nicht ihm, fo wie Phiflbp 


IL. immer neue Zuflüfle and neuentdeckten Gdids - 
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end Silberminen das Mangelnde erfegten, wenn nicht 


waswättige Handlung neues Geld ins Land zog, oder 


wach nit gefchwind in feine Caſſe neue Zuflüffe brach⸗ 
te, fo war das ſcheinbar leichtefte Mittel, das Gelb 
auszudehnen, wm dieſen Abgang erſetzen zu koͤnnen. 
Dies half denn immer auf eine Weile, zumal wenn 
diefe Verringerung des Gehalts der Münze nicht ſehr 
beträchtlich war, daß dad Volk lange genug ih der 
ibm gemachten Taͤuſchung bebarsen konnte, und ih 
dem Gebrauch der versingerten Muͤnze Feine verhält 
nismäßige Beranderung des Nominalpreifed der Dins 
ge entſtand. Wenn-biefe aber erfolgte ſo trat Die ers 
\ fe Schwierigkeit auch wieder für die Regenten der 
Staaten ein. 
Friedrich der Einzige griff bald zu dieſem Mittel, 
je er zu Antange bed fiebenjährigen Krieges feine Bes 
duͤrfniſſe fo fehr vermehrt fand, hatte anfangs großen 
— davon bei der in feinem Volle, wie in dem 


— 


! überwältigten Sachſen noch nicht recht erfannten Täus 


bfchung, mußte aber diefe Täufchung immer erneuern, 

und immer fchlechtered Geld unter die Voͤlker bringen, 
emehr dee Betrug erkannt ward, und die Nominal⸗ 
VPreiſe ſich dem zufolge erhoͤheten. Von dem, was die 
Machthaber Frankreichs durch die Aſſignaten, Reſcrip⸗ 
tionen, Mandaten, Jnuſeriptionen gethan haben, if 
bier zu reden noch nicht der Ort. 

Ein zweites Mittel war das Schuldenmachen, und 
ward es infonderbeit in fpätern Seiten. Don ben 
Parional » Schulden werde ich in dem dritten Buche 

vel iu ſagen haben. Hier will ich nur vorläufig ans 


\ 
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merken, daß auch dieſes eine betraͤchtliche Witkung in 
die Erhoͤhung der Preiſe habe, folglich auch die er⸗ 
waͤhnte Schwierigkeit ſelbſt vermehren dilft, hie Verle⸗ 
genheit der Regenten immer erneuert, und daß eben 
dies eine Haupturſache wird, warum dieſelben, wenn 
fe einmal fi zur Ergreifung diefes Mittels entſchloſ⸗ 
fen haben , immer weiter barin geben müffen. u 
Philipp II, -dei einen geſchwindern Zuwachs der 
baarten Geldeinnabfue genof, als je ein Monarch ges 
noflen bat, erfuhr Diefe Verlegenheit dennoch geſchwin⸗ 
ber, als je ein König fie erfahren bar. Montes 
guien, wenn er gleich. dem gemeinen Vorurtheil zu 
viel einräumt, und alles geſagt zu haben glaubt, wenn 
er von bem Golde und Silber auch bier fagt: Jemehr 
ſich beide vermehren, jemehr verlieren fie an ibrem " 
Werth ,. weil fie weniger Dinge darſtellen*), erläutert 
Dodı ſehr gut am unten a. D. die Verlegenbeit dieſes 
Königs und feiner unweifen Nachfolger. 
Doch fo frei Die Regenten ihrem Willkuͤhr und dem 
Gefühl ihrer. Beduͤrfniſſe darin su felgen ſcheinen, ſo 
koͤnnen ſie doch nicht die durch fo verwicelte Urſachen 
bewirkte Meinung der bürgerlichen Geſellſchaft von dem 
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2) L’or et largent sont une richesse de Action ou de 
' signe. Plus ils se multiplient, plus ils perdent de leur 
- , Prix, parce qu’ils representent moins de choses. Ce- 
pendant l’argent ne laissa pas de doubler bientöt en 
* Europe; ce gui parut en ce cas le prix de tout ce qui 
s'acheta, fur'environ du double.: Esprit dcs Loix Liv 

er. Chap«. 22. 2 | Ze —— 
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Werth des Geldes jwingen, und, „wie ich oben ſchon 
geſagt babe, es nicht. lange dabei erhalten, daß ein 
ae Pennis lange für deren mei gilt. 


6. 533, 


So fange dieſe Erhöhung der Preifs blos dien vers 
mebrte Eirculafion zur Veranlaſſung bat, ſteht es gut 
um en Volk, und Feiner umter deſſen Mitgliedern, 
ber arbeiten kann und arbeiten will, finder fih das 
Ä durch beſchwert. Die Urfache, die vermehrte. Nachfras 
‚ge. nad Arbeit, iR gut; wie koͤnnte denn die Folge 
böfe ſeyn ? IM gleich in ber Folge ein ſcheinbares Ue⸗ 
Jbel und Grund sur Klage für diejenigen, die nicht mit 
ihren Mitbürgeen gleichviel Gutes von der vermehrten 
2 Nachfrage nach Arbeit erfahren, fo Tann doch dieſe 
_ Wirkung nur in einem gewiffen Verhältnis der Urſa⸗ 
che folgen. Sie muß immer kleiner als die Urſache 
"Bleiben. Dies muß fe, dies kann fe, denn der Urſa⸗ 
che wirken zu viel andre Gruͤnde entgegen. Es iſt z. 
E. unmoͤglich, daß, wenn, die Nachfrage nach Arbeit 
um eim Drittheil ſteigt, der Preis der Dinge auch um 
‘ein Drittheil zunehme. Dies muß ich noch erläutern. 
Geſetzt, in. meinem zum Beilniel geftellten Volle , 
wäre der Eigenfinn der Fleißigen im Volk fo groß, 
und tie Fonnten damit durchdringen , daß, da nun ein 
Drittbeil mehr Arbeit erfodert wird, fie auch ein vols 
les Drittheil mehr Lohn aller übrer Arbeit befämen, fo 
ik ia nach $. 50, Flar, day die nun umher getzaͤhlten 
400, ooo Thaler, wie fie nicht einmal zureichten, ein 
Drittheil mehr Arbeit um ein- Zünftheil hoͤher zu ber 
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jablen, noch viel weniger ausreichen koͤnnen, dieſelbe 
ein Drittheil höher zu bezahlen. Wenn die neubinzus - 
kommenden Bedürfniffe und Dienfte nach ihrem alten 
Preiſe die Circulation von drei bis auf 400,000 Khaler 
erhöben , fo wird in wegen ded um ein Drittheil erhöhes 
ten Geldlohns aller daran gewandten Befchäftigungen 
der Zahlwerth aller Bedürfniffe une Dienfte bis auf 
533,333 Thaler ſteigen, und die 60,000 Thaler müßten 
nun neunmal eirculiren, welches, wie ich gegelgt babe, 
Unnmoͤglich if, wenn nicht eine neue Nachfrage nach 
. Arbeit entſteht, die eben wieder eine nene Erhöhung ber 
Preiſe nach fich zieht. Es bleibt vielmehr dabei, daß 
die Unmählung der 400,000 Thaler nicht weiter reiche, 
als den um ein Drittbeil wegen des gefiegenen Lohne ers 
höheren Zahlwerth eben derer Bebürfniffe und Dienſte, 
zu begablen, die in dem erſten Zuſtande der Gefellfchaft 
nur mit 300,000 Thalern bezahle werden durften. Als⸗ 
denn fällt die ganze Urſache weg. Die Nachfrage nach 
Arbeit if gang niedergefchlagen, und die Gefelfchaft iſt 
in keinem Stüde beffer daran, als vorher. Ehe es 
aber dahin koͤmmt, wird fchon ein jeder merken, dab 
die Nachfrage nach Arbeit abnehme, und ſich zu einem 
geringern Geldlohn feiner Arbeit bequenten, Alsdann 
wird etwas von dieſer gemehrten Arbeit bleiben, und es 
wird fo geben, wie ich es 6. so. angegeben habe. Bei⸗ 
de Theile werden in einem gewiſſen Mittel zuſammen⸗ 





trefien, doch fo, daß immer die Vermehrung der Ars - 


beit "größer ald die Vermehrung des Lobhns, bleibt, 
Denn laßt ung feßen, dies Mittel ſtelle fich fo‘, daß 
zwar der Lohn der Arbeit nun anf ein Zünftheil feige, 
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aber die entſtandene Vermehrung der Arbeit, bie obne 
dieſe Hindernis auf ein Drittheil gefiegen feyn würde, 
aud auf ein Fuͤnftheil herab finke, fo if es in wieder 
:ganı wie vorher ‚bei dem Drittheil. «Die 60,000 Tha⸗ 
ler werden nun zwar ſechsmal eirchliren, aber nicht 


mehr, als den um ein Fuͤnftheil erhoͤheten Preis der 


Bedüuͤrfniſſe und Arbeiten, bezahlen Eönnen. 


® 


5. 54. 


IR es einem Schriftſteller erlaubt, bei irgend eis, 
nem Theile feiner Abhandlung. dem Urtheil feiner Lefer 
‚über die Wichtigfeit und Neuheit des von ibm Geſagten 


yorzugreifen, fo moͤgte ich. die! bei den Ichten vier Para⸗ 
graphen thun. Ich glaube bier endlich den wahren Grund 
angegeben zu haben, warum der Preis der Beduͤrfniſſe un; 
möglich dem Verbaͤltniſſe folgen koͤnne, in welches fich 
der. Vorrath des Gelded im Volke vermehrt. lind, wenn 
er gleich , wie ich gern einräume , demfelben immer von 
weiten folgt, fo ik dies im einem zu weit abfiehenden 


und durch fa viele Gründe veränderlichen Verbaͤltnis, 


als in.welchem es gewöhnlich angenommen wird. Denn 
er kann nicht einmal ber Zunahme der Eirculation ges 
nan folgen, von welcher er doch mehr abhängt, ſondern 


muß immer beträchtlich miebriger bleiben, als er ſeyn | 


würde, wenn ex ber erboͤheten Nachfrage nad) Arbeit 
genau folgte. 

Die praktiſchen Folgen, durch welde ſch biele Saͤ⸗ 
te wichtig machen, werde ich er im dem Dritten 
Buche beibringen können. Hier will ich nur eine 
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Folge ausführen ‚ die für den theoretifchen Inhalt dies 
fes Buchs vorzüglich gehört, 
Ich habe [chem geſagt, daß ich dem Gedetoortetb 


mehr Einfluß auf den Mreis ber. Dinge einraͤumen wuͤr⸗ 


de, qus meine Leſer vielleicht erwarteten. Dieb if aus 


den so. $. Elar. Ich erdichtete, der Landesherr ſchenk⸗ 
. te dieſer kleinen Geſellſchaft die ihr zur Beſtreitung ibs 
rer Cirenlation nötdigenngs24 Thaler, und zeigte, daß 


nach diefem Zuwachs des daaren Geldes die Preife im 
der Erhöhung um ein Sechsiheil, und die Vermehrung 
der Arbeit im Volk in dem Zuwachs eines vollen Drits 
steil befichen koͤnne. Laßt uns nun ſetzen, daß dieſe 
Geſellſchaft Minen habe, aus denen fie in dem Maaße, 
wie die Arbeit und Preiſe ſich erhöhen, das ihrer Ei 
enlarion noͤthige Geld nad und nach gewinne, ober 
dag ein Theil Arbeiten zu dem Auslaͤnder gehe, und 


| ‚ein auswärtiger Handel ihr dies Beld’zuführe, Ta wird 
es eben die Wirkung haben, und die-Preife werden in 


der Erhöhung eines Sechstheils beſtehen Können, ohne 
daß die Arbeit fich unter das Drittheil der Zunahme 
mindern dürfte. Und wenn dann auch die Nachfrage 
nach Arbeit noch ferner wächft , aber immer neues Gelb 
ind Land koͤmmt, fo werden ſich auch dann noch. die’ 
Preiſe ferner erhöhen können, ohne daß Verlegenheit 


für die Geſellſchaft entſtuͤnde. 


Ob dies indeflen ein fo großer Vortheil fuͤr dieſelbe 
ſey, als es bei dem erſten Anblick ſcheint, und ob nicht 


‚eine Geſellſchaft, die dieſen Vortheil nicht genießt, eben 


fo gut durch die innere Circulation beſtehen Eönne, iſt 
eine andere Frage, von der ich in dem zweiten Abſchnitt 
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des lebten Buchs mehr Tagen werde. ch habe oben 
mein Erempel erweitert, ‚und gezeigt, dafß ungeachtet 
dieſer fchon bei-einer- us Drittheil zunehmenden in: 
nern Cirrulation fich äußernden- Schwierigkeit, dieſelbe 
dennoch und mit ihr die Preiſe der Dinge ſich fernex 
erböben können. Wahr if es, die Geſellſchaft, die die⸗ 
fes Vortheils genicht,' bat mehr Leichtigkeit, ſich bei 
ihret Eirenlation zu erhalteng-und der Staatsmann, 
der dem Lande, für welches er zu forgen hat, dieſen 
Vortheil nicht zuwenden kann, hat mehr gu überlegen. 
Er wird infonderbeit denen Urfachen entgegen arbeiten 
muͤſſen, welche die Erhöhung. der Preife bewirken , daß 
fe in dem möglich kleinſten Verhältniffe zu der Vermeh⸗ 
zung ber Arbeit bleibe, Ich werde hievon. in der Folge - 
noch viel zu fagen haben. Infonderheit aber werde ich 
in dem erſten Äbſchnitt des letzten Buche die verfchiedes 
ne’ Wirkung eigen, und Durch Beiſpiele beftätigen, 
welche: bie Vermehrung des ‚Geldes und andrer Zeie 
hen dee Werths auf ein Volk hat, je nachdem es in 
einem .verfchiedenen Zuflande der Zunahme, des Still⸗ 
Handes oder der Abnahme ARSILOR Sefeäfeigungn. 
und Aa Arbeit if. 
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Run bleibt mir noch übrig, von der. Wirkung zus 
faͤliger Theurung der Preife, die nicht aus der vers 
mehrten Eirculation entficht, etwas gu fagen, wozu 
die bisher erläuterten Wahrheiten die beſte Vorberei⸗ 
tung geben. 

- Man fee i in dem Heinen Volke, deſſen Eireulas 
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tion fib von. 3: bid auf 400,000 Thaler erweitert, unb 
tn welchem der Preis der gemehrten Beduͤrfniſſe und 


der Lohn der Dienfle ſich um ein Sechstheil erhoͤhet 


hatte, erhoͤhe ſich durch Miswachs der Preis der Nas 


‚nurproducte um bie Hälfte. (Das Beifpiel einer nicht 


aus Miswachs entfandenen Thensang babe ich zu der 
Anmerkung zw $. 34. beigebracht, aus weichem jedech 
hieher fich wenig uͤberziehen läßt.) Laßt und nun ats 
nehmen , ungefähr die Haͤlfte: von jenen 400,000 Tha⸗ 
lern fey für Naturproducte, die andre Halfte für Ars 
beit aller Art bezahlt werben, fo. if Elar, daß, wenn 
noch eben fo viel davon; als vorher, verbraucht wird, 
100,000 Thaler mehr in der Eirculation umber gezählt 
werden müflen. Die 6o,oso Thaler baar Geld müßten 
demnach noch 13 mal mehr umgezäble werben. Wäs 
re es mit dem bloßen Umpählen gethan, fo wäre es 


eine Kleinigkeit, died anzunehmen. Aber Fein Thaler 
wird and einer Hand in die andre gehen, obne daß Ar⸗ 


beit dafür gefchehe, und was diefer oder jener aud 
Woblthaͤtigkeit weggiebt, if ein Abgang an feinen eigs 
nen Bedürfniffen. Ließe fich annehmen, daß die Ars 
beit im Volk fich zu gleicher Zeit fo mehrte, damit 
nun die Circulation von 400,000 Thalern auf 5ao,ooo 
Thaler fleigen könne, fo wäre der Sache gehslfen. 
Der auswärtige Handel kann einem Volke dies Bluͤck 
zumeilen erwecken, aber dies. ik dann doch gan gufäl- 
fig. “Inder Innern Eirchlation kann dem Volke dies‘ 


Gluͤck nit entſtehen. Die Zeit der Theurung iſt feis 


ne Zeit, da fid) die Nachfrage nach Arbeit. fo leicht 
mehren fünnte, es fen denn in Kriegsſeiten, da ber 
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Rrieg, wenn er menſchlich geführt wird, und’ die von 
ben Franzoſen neu erfundenen Kequifitionen ihn nicht bes. 
gleiten, wie er die niche natürliche Theurung veranlaft, 
quch die Arbeiten im Volk gemaltig mehrt. | 

‚ Wie wird ſich num dies Volk in biefen Umftänden 
helfen koͤnnen, ba feine Girenlation nicht wohl über 
„ 409,000 Thaler Reigen Tann, und doch, um den erhoͤ⸗ 
“Beten Preis der Naturproducte gut wu machen, auf 
soo,eoe Thaler fieigen müßte, wenn alles in gutem 
®ange bleiben ſoll? 

1) Eine Hülfe it der verminderte Verbrauch biefer 
Produete. Dielen gebietet die Noth. Denn, wenn 
wir blos bei dem Beiſpiel eines: ifolieten Volks bleiben- 
wollen, fo dürfen wir Feine Zufuhr von außen anneh⸗ 
men, und die Theurung entſteht ja daher, weil der. 
Raturproduete nicht genug da find. Wir wollen anneh⸗ 

‚men e6 fehle ein Fuͤnftheil desicnigen, was in guten 
Zeiten der nicht felbfk produeirende Theil der Befellfchaft 
zu verbrauchen pflegte. So wäre der erhöhete: Preis 
der noch verkäuflichen Bedürfniffe nur 240,000 Thaler, 

* und nun bleiben noch 40,000 Thaler, für welche in 
der Eirenlation dieſes Volks Rath gefchafft werden 
muͤßte. 

2) Dafür aber muß nun Kath gefchafft werden, und 
dies kann nicht anders gefcheben, als indem einzelne 
und alle es an dem Lohn der Dienfte abiubrechen ſu⸗ 
chen, die Ifie fon zu ihren Beburfniffen rechneten. 
Sie werden theils an demjenigen fparen, was fie fonft 
an perfönlicher Bedienung und Huͤlfsleiſtung brauchten, 

theils weniger Produete der Induſtrie verbrauchen. Da⸗ 


⸗ 
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duch wird das Auckonmen im "wär Ruf der einem. 
‚Selte gemindert , ohne auf: der anvech Seite gemebrt 
zů werden. Zwar werden noch nach wie ver 420,000 
Ahbaler in der Eirtufatioh umgegäplt , and dem Schein 
"nach nur anders eingetbeilt. Derbroducisenden Volke⸗ 
klaſſe fließen 4,000 Thaler mehr in dem erhödeten Preis 
ihrer freilich geminderten Zrodnete zu. ‚Aber diefe ges 

Ben den Übrigen Fleiſſigen Im Volkk ab. Wenn fe als 
Ien zu gleichem Theile abgiengen , fo wäre es leicht zu 
ertragen. Eine jede der 2ooo Familien verlöhre nur 
36 Thaler an ihrem vorhin genoſſenem Auskommen. 
Allein es fallt Die Lak zu ſehr auf die niedern Volks⸗ 
Haffen. Die obern Volksklaſſen willen. ed gar wohl 
dabei zu erhalten, daß ihre Dienſte auch in ſolchen 
Umfänden nach wie vor gebraucht und besahlt werden.. 
Aber jene find es, an deren Dienſten und deren Geld⸗ 
Iohn die Erfparung geſchieht. 

Eben hieraus läßt fich beurtheilen, wel eine Wirs 
kung eine erfünftelte Theurung durch hohe Auflagen, 
Monopolien und andre Kumfgriffe einer ſchlechten 
Etaatswirthſchaft auf den nuͤtzlichen Geldsumlauf in 
einen Volke haben, muͤſſe, wenn nicht durch andre \ 

Friebfedern die’ ein Auskommen” -gebenden Beſchaͤfti⸗ 
gungen zu gleicher Zeit gemehrt werden. Freilich -vers 
mehrt dem Schein nady eine jede Vertheurung der 
Preife den Beldsumlauf. Es if gewiß, daß mehr. 
Geld für eben dieſelben Beduͤrfniſſe umhergezählt ers 

den muß, wenn fie thenrer gemacht werden, es Ten 
| durch welche Urſache es wolle, als wenn fie bios für 
def Preis verfauft werden, den die daran gewandte 
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Arbeit und die Nacfragf nah denfelben ! ihnen ſetzen. 
Über, wie ſchon aft eſaut, nicht de⸗ bioß⸗ Umzäblen 
des Geldes fonderk daß es als Bohn menfchlicher Om 
ſchaͤftigungen ungen! en. ‚se aicude — = 
tion. 


. P\ .. 


. x % 
° 


te * 


dDoch muß ich qufbäteny den naürlühen, Bars da 

Dinge in dem Beifpiel eines Heinen Volkes darzuſtel⸗ 
‘fen, wie in demſelben der Vergleich über Beduͤrfnis 

und Arbeitslohn eines kleinen iſolirten Volks .andfal 
len koͤnne. Dieſes veraͤndert ſich bei einem jeden ſo 
hochſteigenden Begehr oder Nachfrage nach beiden, 
daß dieſelben nicht ohne Schwierigkeit oder mobl gar 
nicht hinreichend erfüllt werden koͤnnen. Alsdann ents 
ſteht Theurung oder eine Erhoͤhung der Preife und des. 
Lohns über das gewöhnliche. Ich will nicht berbeibos 
fen, mas Steuart Über die Stufen der Nachfrage 
fagt, die er mit fehr ſchicklichen Benennungen der ſtar⸗ 
fen, der fchwachen, Der. hoben und niedrigen bezeich⸗ 
net. Schon eine Harfe Nachfrage kann eine Tbrur 
sur Folge baben. Uber. wenn fie etwss ange agent, 
fo hält ſich dieſelbe in gewiſſen Grenzen, weil zur Ders 
gnuͤgung der Nachfrage anhaltend gearbeitet wird. Aber 
eine babe Nachfrage entſteht gewoͤhnlich unerwartet auf 
gweierlei Weife: Entweder des Begebrten iR ıu wenig für 
das Bedurinis, oder das Begehr iſt in groß: im Vera 
baͤlinis zu dem, uerbandenen Vorrath geworben. Ienes 
entſteht durch Miswachs, dieſes guch abne Miswachs, 
durch Krieg oder durch die — — Duch 
J. G. Büſch Schrift. 9, BU | 20 
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letztere wird das Begehr nach Bedauͤrfniſſen gewiſſer 
Art von einem Volk zu einem andern verſetzt, dad, 
da es dieſer Beduͤrfniſſe genug fuͤr ſein eigenes Be⸗ 


gebr hat, nun auch das. eines‘ andern Volkes erfüllen 
fol, und aus Liebe zum Grwinn gern ‚erfüllen will, 
Diefes alles glaube ich nur kurz fagen zu muͤſſen, weil ed bes 
kannte Wahrpeit if. Aber in der Erläuterung durch 
ein Beiſpiel kann "ich. mich nicht eben fo Eurz fallen. 
Dies Beilpiel giebt mir die Theurung, die ich im 


Jahre 1795 und 1796 in Hamburg erlebt babe. Ih 


will mich. über diefen Fall als einen ſolchen verbreiten, 
welcher in jede Theorie über den Werth des Geldes, 
Folglich auch in die theinige fo wenig paßt, ald wenn 
man aus der Vertheurung der Preife in einer blocdirs 
ten Stadt oder aus dem eriwungenen Bange der Din⸗ 
ge in Frankreich, fo lange die Wffignaten durchaus 
noch dem baaren Gelde gleich ſeyn ſolten, und ein 
Maximum der Preife feſtgeſetzt ward, Beiſpiele und Er⸗ 
Idurerungen für eine folhe Theorie herbeiholen wohs 
te. Im Sabre 1789 hatten wir das Vorſpiel einer nicht 
von der Natur herruͤhrenden, fondern blos von: der 
austaältigen Handlung berbeigkeiteten Theutung. ger 
habt, als die erſte Rativnalgerfammlung gegen deſſen 
Ende große Kommiffionen auf etwa zwoͤlf Tauſend Lak 
Waizen nach Hamburg gab, neben welchen jedoch viele 
Speculanten nicht ˖blos von ber Elbe aus, Korn dabin 
verfuͤhrten. Es war nicht: mehr Zeit, vor dem Winter 
dieſes Korn son der Offſee her zu verſchreiben, fondern 
as mußte aus der. Nachbarſchaft Hamburgs herbeige⸗ 
ſchafft warden / welche die gute Erndte des. Sommer 


vu. F 
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in einen großen Vortath gefeht hatte. ” Aber dis-plögs 
lich ehtfichende große Nachfrage machte nun den Preid 
der Laft Weisen, (denn auf dieſe Kornart will ih nur 
ſehen) auf 183 Thaler feisen, welches den Preis bed 
Hungerjahres 1771 bis.1972 um achtiehn Thaler übers 
flieg. Dies fühlte ein jeder in feiner Wirthſchaft mehr 
oder weniger, aber es zeigte ſich keine Wirkung davon 
in der Erhoͤhung dis Arbeitdlohns, und alle Folgen 
waren voruͤbergehend, weil in den‘ drei naͤchftfolgenden 
Jahren die Karke noch immer fortdauernde Zufuhr nach 
Frankreich von-allen Ländern und Häfen ber, infonders 
beit an ber Oſtſee geſchah, melche ihren Vortheil da⸗ 
durch ſuchten. Spaͤterhin wirkte der Zufuhr son Deutfo⸗ 
land aus das Kaiſerliche Inhibitsrium, und uͤberhaupt 
auf der See die Brittiſchen Gewaltthaͤtigkeiten in Fol⸗ 
ge des son Pitt fruͤh ausgedachten Aushungerungs⸗ 
fyſtems fo entgegen, daß die Preiſe in unſerer Gegend 
nicht uͤbermaͤßig hoch werden konnten, fo groß auch das 
Bedürfnis’ der Frangofen noch immer blieb. Die Jah⸗ 
re 1795 und 1796 .gaben fehr ſchoͤne Erndten in dem 
nördlichen Deutfchland, in Dännemark und länge der 
Dfifee, aber deſto ſchlechter war die von 1795 für Eng⸗ 
land. Die Regenten in nnferer Nachbarfcheft hatten. 
aus verfchiedenen dem Publikum unerflärlichen Gruͤn- 
den die Ausfuhr des Korns verboten. Zriedrih Wil“ 
beim II. hatte durch die Beſitznehmung von Danzig 
fh zum Herrn des Schlüffeld zu den Potnifchen Korn⸗ 
höden gemacht, und fpielte mit dieſem Schlüſſel Te 
fehr, daß er in ben Yahren 1794 bis 1797 dreimal 
bie Kornaustubr son Danzig aus verböt, und wieder er⸗ 
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iaubte, Nur Mefienburg war den Hamburgern unb 
Luͤbeckern für die Erfüllung der Brittifchen Kommiſſis⸗ 
sen auf Korn offen. Dies trieb den Vreis des Weir 
gen6 auf 2% Thaler, und den des Nodens auf 178 
Tbaler. Zu gleicher Zeit hatte das Gcidfel Hol⸗ 
lands die Hamburgiſche Wanrenbändlung , die Thäs 
tigkeit der dabei Dien leikenden_geringern Bollöliafs 
fen, und die Zunahme der Cinmohner in allen Klaſ⸗ 
Ten ſchnell vermehrt. Die Wicshe flieg unerbört Hoch, 
und drädte infonderbeit den” geringen Manu neben 


- ber Theurung der Lebensmittel. Aber feine Arbeit 


warb. auch fo fehr begehrt, dab. es in feiner Macht 
Muhe, deren Lohn nach Gefallen zu erhöhen. Unter 
diefen Umfänden war und ik von feinem eigentlichen 
Bergleich über den Lohn des Dienſtes und der Arbeit 
mehr die Rede, Jeder fodert, was er will, es fen für 
Die Miethe der ihm angehörenden Wohnung, ober 


. für feine Börperliche Arbeit, oder für die Arbeit ſei⸗ 


ner Pferde. So it Hamburg, in welchem es wirklich 
fon meniger koſtbar zu leben war, als in mancher 
minder 'yroßen Stadt Deutſchlands, einer der theuszs 
fen Orte in Europa geworden, und wird ed wahrſchein⸗ 
lich lange bleiben, "weil es allemal ſebr ſchwer halt, 
den Vergleich über- den Dienk und Lohn der Arbeit, 
wenn die Gründe deſſelben durch zufällige Unsfände 
gerrätret_ find, wieder in die alte Drdnung au bringen. 


- Dean ohne. einen folchen Vergleich uͤher den Preis 


daͤßt ſich weder Dingen, noch lohnen, in welchen aber 


.die Polizei in eimem freien Staut er zu miſchen nicht 


unternehmen ai £ 
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Ich babe in meinem Veſuch einer Geſchichte der 


Hamburgifchen Handlung über den aus die⸗ 


fer unnatinlihen Theurung entftandenen Geldrerluſt 
Hamburgé vieles geſagt, und bewieſen, daß wenn in 


unſerer Stadt 600,000 Thaler von. den die Ausfuhr 


betreibenden Kaufleuten in einem Jahr Yewannen wurs 
den, wenigſtens 2 Millivnen mehr⸗ ale gewöhnlich im 
bie Nachbarſchaft gerablt werden mußten. Doch dar⸗ 


af werde ib noch im 4teu Buch wieder zuruͤckkom⸗ 


wien. - 

Bei einer ſolchen Thentung, RR Urſachen außer 
en ‚Grenzen des Landes liegen, in weichem. fie entſte⸗ 
het, iſt von allen denen Gruͤnden nicht die Keane. 
welchen ſich die Preiſe der Dinge beftimmen, nicht von der 
Landvente, nicht ann dem Lohn ber. san den Vrodu⸗ 


ceenten angewandten Arbeit, nicht won dem billigen 


N 


Gewinn derſelben als einem Ueberſchuß uͤber beides. 
Wenn indeſſen die zufaͤllige Theurung voruͤber iſt, ſo 
werden die Producenten nieder auf alles dieſes zuruͤck⸗ 
gebracht, oder vielmehr, fie muͤſſen ſich den Preis ges 
fallen laſſen, welchen die Nachfräge der Conſumenten 
beſtimmt. Die Erndte 1797 war keineswegs ergichig, 
Aber weil die Nachfrage der Conſumenten in 'unferes 
Begend ſich na deren nicht Reigendem Bebürfnifle 
zichtete, und keine Korncommiffionen ven anßen ber 
nach Hamburg kamen, fo hat der Preis des Waizens 
Sch auf ungefähr oo Thaler, und ber’ des Rockens anf 


: 68 Thaler geftellt, und wenig geſchwankt. Aber nirht 


vo ift es mit dem. Lohse der Dienfte und Mrbeiten: ars 


sangen. Ueberbaupt find die Tagelöhner und Arbeiter 
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aller. Are durch den fo: hoͤhen Lohn, weichen zu ſodern 
die erzählten Umfdnde ſie berechtigten, verwöhnt mors 
Mn, und es bat bie übesäud fchädliche Folge, daß fie 
es beſſer Anden ,. chen dad Geld mit weniger Arbeit, als 
ehemals mit mehrerer zu verbieneg. Der geringe Dann . 
in Hamburg ift fein Brod nun wieder völlig fo wohl⸗ 
ald vor 10 Jahren. Aber ibn druͤckt nach immer 

die übertriebene Miethe, bie er in’ jedem Lohn feines 
Arheit einzuholen ſucht. Das aber shut deun auch mit 
ihm der Handwerker, der feine eigene Wohnung hat, 
ver dem, fein billig. denkender Miethshert für maͤßige 
Miethe wohnen läßt. Der Tagelöhner fodert übertries 
‚ ken mit Grobheit bad zwiefache des Lohns, mit wel⸗ 
dem er vor einigen Jabren zufrieden war. Denn er 
bar es faſt immer mit Leuten zu thun, denen er an⸗ 
werkt, daß fie feines Dienſtes nicht entbehren koͤnnen. 
Richt eben»die Sründe dat ber Fuhrmann, welcher som 
Lande ber iu unfeen Thoren fährt, und auf den Ber, 
dienk son denen wartet, welche zur Luſt aufa Land 
fahren wollen. .Er bat nun fchon ein Jahr durch bie 
ſehr wohlfeilen SPreife. des, Dferdefutserk gertoffen , aber 
auch die Erfahrung gehabt, daß man ihm viermal fo 
yiel für :eine Syasierfarth bezahlt hat, als ehemals. 
Nur zum Verſuch, Richt. im Ernf frage ich zu weis 
ten einen ſolchen Menſchen, was ich ihur für einen 
Weg geben ſoll, welchen zu schen ich ſchen entſchloſ⸗ 
Ten bin. Er verlangt'das vierfache von dem, was ich 
ihm fonſt gab. Das Gelb wii ich ſelbſt verdienen, füs - 
ge ich dann. Nur felten weiche ein felcher von feine 
Boberung ab, ober er bleibt doch :wendgind bei’ eine 
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ſolchen ſtehen, welche. nach das dreifache des alten i 
Preiſes if, und ſieht mich, gelaffen. weggehen, wenn 


. ich dennoch das Gelp felbfi sverdienen will. Solchen 
Menfchen ſteckt jegt nur der Gedanke im Konf: fährf 
du für den alten Preis, ſo muͤſſen deine pfekde dreimal 
Yo viel thun, um dir / das Geld zu verdienen, was du 
mit einer, Zubre gewinneſt, wenn du an einen Men⸗ 


ſchen geräthft, der lieber Geld audgeben, als feine zuͤſ⸗ 


Te brauchen will. Und dieſe zu ſipben, sumol, wenn. fe 
in Rat lemmen, iſt en — | 
5. 57. — 


Das iſt nur ein Fal aus Hunderten, mögte ich fa⸗ 
gen, in welchem der Dienſt leiſtende Theil des Volks 


auch nach einer ſolchen Theusung' feinen Willen fort⸗ 


dauernd erlangt. Die Handwerker benugen eine jede 
ſolche Periode, um ihr Tagelohn zu erhöhen. In ga⸗ 


voͤhnlichen Zeiten finden fie immer ihre Meifer wider 


fib, wie Smith gan richtig fagt. : Aber- wenn die 
Thdeuruns fa groß iſt, daß biefa ed für nicht mehr 


thunlich halten, den Soderungen der Gefellen zu wider⸗ 


ſtehen, fo forgen fie auch für ſich ader find ihnen be⸗ 


seits worgeeilt. Die Schnridermeifler in Hamburg: bate 


sen ſchon lange We ihre Arbeit. wenigstens um 
die Hälfte höher angefegt,. als ich Re in meiner us 
gend kannte — oder wenn ſich ihr Machlohn nicht 
‚‚fehr änderte, fo galt es nur für eine in Folge der 
Mode viel’ geringer gewordene Arbrit. Mein Kleid, 
mit weichem ich. als Juͤngling ‚die Univerſitaͤt being: 
boſtete, weil die Mode. damals gans auf Das Heben 


— 
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fuͤſſige gieng, dem Schneider mehr ald die zwiefache 
Arbeit, die er an das EUR in wenden bat,. welcheß 
Äh jehzt als Greis trage, das er aber mir dennoch 
nicht für daffelbe Geld noch gachen will. Mittlerwei⸗ 
le hielten die Meiſter ihre Geſellen noch immer bei eis 
nem Tagelohn yon 14 Schilling, und da fie ſich theils 
m einer Erhöhung deflelben , tbeils zur Einwilligung 
anderer Vortheile baben bequemen müflen, fo brau⸗ 
en fie eben dies zu einem Vorwande, ihre Rechnung 
— noch weiter zu erboͤhen. Die Zimmers und Maus 
“ rermeifter batten fich lenge mit dem fogenannten eis 
ergroſchen begnügt, Den ihnen die Tagarbeit, jebes 
"Sefellen einbringen mußte, aber da dieſe wiederholt 
durch Empörungen die Erhöhung ihres Tagelohns ers 
zwangen, To vergaßen. die Meiſter auch ihre Vortheile 
nicht, und haben es nun dabin gebracht, daß jeder Bes 
fell ihnen, jetzt ſechs Schilling und jeder Handlanzer 
"drei täglich einbringt, wenn gleich mancher Geſell fich 
auf den Fuß geſetzt bat, daß er feine Arbeit fucht, we 
ver Bürger, der ibn ald einen guten Arbeiter, den 
Meiſter ſelbſt aber kaum dem Rahmen nach Fennt, fe 
ihm anbietet, ‚und von Diefem gar feine Aufficht vers 
langt, In allen foichen Fällen Eönnen die Obrigkei⸗ 
‘ten ſich nicht entlegen, den Umfänden einfiweilen, wie 
es gewöhnlich heißt, nachjugeben. Aber dann bindert 
fle anch die Allgewalt des Zunftgwanges und des Gil 
Deivelend, einen ernſthaften Berfuch zu machen, um 
den Arbeitslohn bei veraͤnderten IUmfänden wieder. zu⸗ 
ruͤck zu, bringen. Bon allem diefen zeigt fich auch ‚sie 
366 in dem Werdinge auf dem Lande. Nach eben Dies 
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Peg ⁊beuren Jahren wird bie Klage in unfertr Radıs = 
Sarfctaft immer größer, dag dem Landmann und dem > 
‚Büterbefiger der freie Taglöhnen fich immer, koſtbarer 
macht, aber auch deswegen ſchwerer zu haben if, weil 
er den größern ——— in Sradten mehr als· ſonſt 
ſucht. 

Aber ein noch größeres Hebel “ deſes Senn die 
Kheuzung aufgehört har, fo has der Arbeiter auch in 
den niedrigſten Volksklaſſen eine Erfabrung gehabt? 

. daß die, welche feiner Arbeit benoͤtbigt find, ihm eis 
nen böhern Lohn geben koͤnwen. Bei Abnahme der 
Theurung fühlt er freilich, daß er mit einem gerine 

"gern Lohn ausreichen koͤnne. Gienge er nun aurüd, 
ſo würde er ja, um ausukommen, alle bie Arbeit für 
don seringern Lohn thun müffen, die er vorher für 
den hoͤhern that, aber auch werner auf den in der Theme 

‚zung. geſteigerten Lohn noch ferner hält, durch weni⸗ 

ger: Tage Arbeit fich fein Auskommen verdienen, und: 
mehrere Tage zum Müfliggange frei haben; Died ges 
faͤllt ihm ſo ſehr, dab ex gewiß darauf. halt. Als ih 
sor 18 Sabren noch son Taube ſchrieb, mie die 
Traͤgheit und Lüderlisbkeit des geringen. Mannes in 

Slavonien dort dag Tagelohn auf einen Bulden erbhoͤ⸗ 
ber fo-hatee ich in der That noch Feine aͤhnliche Er⸗ 

:$abrung, die in unfern Gegenden .-Gch-ieigte. Aber 
jetzt weiß ich es, daß eben dies das Lafer des gemeis 

‚nen. Taglaͤhners bei uns werde, wenn. die vorbemerk⸗ 

‚ten: Umßaͤnde eintreten. Jar noch mehr! Ich weiß, 
baß auch ſolche enſchenfreundliche Anſtalten, wie ei⸗ 
Nne. gute Armenerdamna, düeſe Folge bei den Arbeigt⸗ 
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fähigen’ Dürftigen haben, wovon 'ich- im Gten Buche 


mach mehr ſagen werde. Dies iſt um fo viel böfet, 


weil nun wirklich ein großer Theil der produetiven 
Kräfte verloren geht; und diefer nicht anders als 
durch eine gemehrte Bevölkerung etfeib werden kann, 
"die aber, wenn auch Diefe in dieſelbe Denfungsatt 
a dem Staate laͤſtig und fchädlich wird. 
Und nun noch eine —————— zu dem — 
der Gefagten. 

Wenn man auf-diefe‘ — fieht, fo rare ein 
Iroßer Theil des Grundes weg, nach: welchem man bie 
kortgehende Erhöhung der Preife der Dinge in ben po⸗ 
lieirfen Staaten der Vermehrung des Vorraths .ehier 
Metnite zuſchreidt. Vielmehr febeint mir dieſes Stei⸗ 
gen des Zadlwerths der Dinge daher zu ruͤhren, be 
Jeit der Entdeckung von Amerika fo viele Theuxunzen 
bie und da entſtanden find; daß mit jeder derſelben 
der Lohn der Arbeiten in kleinen oder groͤßern buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchaften erhöher und in woͤttffeilen Zeiten 
wenig. oder gas nicht wieder herabgefallen iſ;: Den. 
sufolge find die jegigen Preife der Dinge in einen je⸗ 
den Lande mehr oder weniger das Reſultat von, wer 
weiß wie sielen? Theurungen, die feit drei Jahrhun⸗ 
derten hie und dert in Europa entfianden find. . Ben . 
dem allen werden fich noch fehr wichtige Folgerungen 
in dem Verfölge meines Buchs, freilich" deswegen. in 
dirfer Auflage zeigen, weit ich allererſt hier auf die Sa⸗ 
che‘ gerathen "bin. Hier: will ich nun mir: Zuruͤckwei⸗ 
fung auf . 25; Died hiniuſeen. Wenn fonſ beije⸗ 
em? Bedingen: oder Variagen um Geldobie Hehe 


i / 
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gangen des Verhältniffes der Quantitaͤt und Qualität. 
bed Geldes verglichen mit der Quantität und Quali- 
taͤt der verkäuflichen Bedüriniffe und der Dienfte ih⸗ 
ven rubizen Bang gehen, fo fährt fie unörberk dag 
„ Reisende Begehr ald die unmittelbare Urfache der Theu⸗ 
‚sung. Noch mehr Röhre und zerruͤttet fe die nun aufs 
wachende Gewinnſucht, und diefe fährt: dann noch 
fort zu wirken, und will fi nicht wieder an jenes 
Werhältnis gewöhnen, wenn das Begehr in fo weit 
fich gemindert bat, daß es allein nicht mehr eine Theu⸗ 
‚zung bewirken koͤnnte. Diefe firebt dann jenes Ders 
bältni$ vergeffen zu machen, und: es gelingt ibr oft 
Pamit auf lange. Seit, zumal wenn ein’ aufs neue um 
etwa ſteigender Beztehr ihr einen neuen. Vorwand für 
"re Foderungen giebt. | 


Ä | — 


Ich muß nun zuletzt noch von der Vorſtellung et⸗ 
was ſagen, unter welcher man gewoͤhnlich von dem 
Melde redet, daß es ein Zeichen Des Werths der 
Dinge fen, wiewohl eben dieſe Vorſtellung mir fehr, 
unfruchtbar an nuͤtzlichen Folgen fcheint, und ich nicht 
Weiß, ob ich irgend etwas ipeiter fortfchliehm werde. Sch 
‘in ſchon ‘oben 9. 30. ff. auf dieſe Vorfſtellung bes 
Geldes als! eines Zeichens des Werthe geratben , and 
"Ian jetzt deſto kuͤrzer mich darüber faſſen. | 
= Zeichen und Wejeichnetes haben - Esine weitere Be⸗ 
Jiehung auf einandir;, "ald daß jered-gendäle ‚wird, 
um mit deffen Vorſtellung die Voͤrſtellung von dieſem 
an verbinden. Dieb leiſtet nun fteilich dad Beld in 
2 ; & 
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Abfſicht anf den Werth der Dinge, Ed wie es som 
den· Menſchen zu einem Mitiel gewählt ik, um ich 
Dinge von mehrerer Brauchbarkeit und mehrerem in⸗ 
nern Werthe, als das Geld ſelbſt hat, dafüt gu vers 
ſchaffen, fo giebt es und deſtaͤndig Erinnerungen: an 

Werth derer Dinge, die wir uns dafür anfchaffen, 

nb ein gewiſſes Geldquantum erweckt jedesmal: die 
Idee von einem beſtitzmten Werth der dafuͤr verkaͤufli⸗ 
Ken Dinge. So geben mir z. E. in Hamburg woͤlf 
Schillinge die: Idee von dem Werth ner Beduͤrfniſſe, 
bie ein erwachſener Menfch a um nosbbürftig 
einen Tag zu leben. 

: #6 Zeichen des Wertbe wirh. non in der, Cireula⸗ 
tion eben daſſelbe Geld unendlichemal gebraucht, fo 
wie der Buchdrucker auf jedem neuen Bogen, den der⸗ 
felbe fest, eben diefelbe Letter A als ein Zeichen eben 
deſſelben Schalles anwendet. So lange feine Buchs 
Raben noch nicht abgenußt ſind, wiederholt er diefen 
Gebrauch der Letter A und aller" übrigen Leitern, als 
Zeichen eben berfelben Selbſtlauter und - articulirter 
 Schätle Nun wäre es doch wohl. eine leere Unterſu⸗ 
dung, wie viel Bogen der Buchdrucker mit einem bes 
ſtimmten Borrath von lettern in befiimmter Zeit abdru⸗ 
den; gnd wie viel Wörter er daraus zuſammen. ſetzen 
koͤune, ohne danach zu fragen ; wie fleifig- der. Buchs 
drucker fen, und ob er bloß Detau » Blätter oder volle 
Bogen aus feinem Vorrath ſetze. Denn in den vollen 
Bogen merken feine Letteen: länger. Reben wuͤſfen. Die 
Oktavblaͤtter wird er bald wieden auseinander werfen, 
und einerfei. Logtern- oͤfter brauchen: Finnen, So aber 
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üft e& eine noch viel leerere Unterſuchung, wenn-man 
tagen wollte, welch ein Werth der Dinge durch einen. 
bekimmten Vorrath des Gelded, als Zeichen (Signes 
repretentatifs) des Werths, in gewiffer Zeit darge⸗ 
ſtellt oder reyraͤſentirt werden koͤnne, ohne darnach zu | 
fragen, wie fleißig ein Voͤlk ſey, ob das Geld durch 
Hände gehe; die es ih Kleinem empfangen und ges 
ſchwind wieder verwenden muͤſſeg, oder nicht, und wie 
fi) die Veranlaffungen in demfelben 'häufen, oft und 
vielfältig in der Bezahlung ihrer Dienſte und Bedürfe 

niffe das Geld als ein foldhes Zeichen anzumenden. 
Pinto giebt in feinem Traitd de la Cixculatiom 
©. 33. nur Ein Erempel, wornach er fogleich zu den 
Englifchen Staatspapieren uͤberfaͤlt. Bon Mündhs 
haufen giebt in feiner Biel grändlichern Abhandlung 
von dem Umlauf des Geldes im sierten Theil feines 
Hausvaters ein niel befierd, wie ein Ducaten in einem 
Tage durch fünf und zwanmig Haͤnde gehen koͤnne. 
Giebt nun der Zufall dies mit einem Ducaten, dab 
-er am Ubend des Tages wieder in des erfien Hand 
urruͤck fälle, fo ik an dem Tage der Geldeswerth: Eur 
Dueaten, fünf und zwanzigmal durch“ eben daffelbe 
Zeichen repräfentirt worden. Aber eben dieſe dinf und 
gwangig werden, wenn fie nicht miteinander in fo ges 
nauer Verbindung und Tauſch wechfelfeiriger Bevirfs, 
niffe und Dienfte ſtehen ; und doch eben diefe Bedürfe 
niffe an diefem Tage bezahlten, mehrere Ducatep, und 
allenfalls jeder einen befondern Ducaten, ald ein Zei⸗ 
chen eben deffelben Werthe, angewandt «heben. Die 
Sache ift in foweit unverändert, daß durch die ange- 
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wandten 10, 20 sder 25 Ducaten kein größerer Wert 
der Dinge an Einem Tage bezeichnet if, als durch 
den einen Ducaten. 

Es febeint mehr darin zu Tiegen, wenn man das 
Geld einen gemeiufhafsliben Maasſtab des 
Werthd der Dinge nennt. Als Zeichen einer Gas 
che kann ich anwenden / was ich mil, (signa rerum 
sunt arbitraria,) ohne auf das Verhaͤltnis der Größe 
des Zeichens und ber bejeichneten Sache iu denken, 
Aber durch wiederholte Anwendung eined Maasſtabes 
beſtimmt ſich die Größe der dadurch ausgemeſſenen 
Sache. Obwohl nun das Geld unendlichemale zur Auss - 
meſſung des Werths verfchiebener Dinge ‚angewandt 
werden Tann, fo mögte doch der Werth der Dinge 
. überhaupt nach immer in einem Verhaͤltniſſe zu des 
Menge des Geldes fichen, das als ein Maasſtab zu 
deſſen Schaͤtzung angewandt wird. 

Aber auch fo if es nicht bewandt; denn ' 

ı) nicht, daß dieſer Maasſtab häufig vorhanden 
it, fondern daß wirklich viel damit gemeflen wird, 
bringt anſehnliche Größe des damit gemeffenen Werths 
der Dinge heraus. Nicht, daß bes Geldes viel bei. ben 
Menſchen iſt, fondern, daß fie geneigt find, und viel 
Veranlaſſung haben, ben Werth der Dinge oft und 
fleifig damit zu meſſen, macht den Werth aller: vers 
kaͤuflichen Dinge in einer großen Zahl erfcheinen, von 
weicher man Fein Verhältnis zu bem vorhandene 
Geldvorrath füchen darf. Wenn in dem Muͤnchhaufi⸗ 
ſchen Erempel die fünf und zwanzig Menfchen nicht 
sieh Luft haben, ihre Ducaten zur Meffung des Werths 
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der Bedürfniffe und’ Dienfte, Vie fe einer von dem 
andern brauchen ,: anzuwenden, fo mögen“ fle deren. 


Tauſende im Bange haben, und es kommt nicht nur 
überhaupt ‚feine große Gumme bed Werths heraus, 
fondern auch der Werth - einzelner verkäuflichen Dinge 
wird immer Flein bleiken. Und doch And nah Hu⸗ 
men, wenn fie ihr Geld nicht ausdruͤcklich einfchliefz. 
fen, und es nur sum Dermenden bereit halten, ihre 
viele Ducaren wirklich eirculirendes Geld, und das 
Verhältnis dieſer ihrer zwei Ducaten zu ben unter 
ihnen verkäuflichen Dingen und belohnbaren Dienften 
beſtimmt den Geldeswerth der letztern. Wenn fie aber 
gern und häufig ihre Geld zum Maasſtab des Werths 
der Dinge anwenden, wenn fie es nach Pint'os 
Ausdruck cascadiren, nicht vblos fchleichend. eirculiren 
laffen, fo wird ein ungeheurer Geldegwerth: heraus ges 
meſſen, und es fanu nah Muͤnchhauſens Erem: 
pel, jeder von ihnen im Jahr 365 Ducaten haben, 
wenn fie alle nur insgeſammt Deren zwei im Gebrau⸗ 


ce haben, ja fie. werden fich einander die Preife der - 
Dinge vertheuren Binnen, und einen Beinen Werth. 
mit eben diefem Maasſtabe zu meſſen genöthiget fenn, 


als jene mit ihren. vielen Ducaten thuni ‘Denn 
2) weil jeder den Werth des Geldes groß oder Flein 


in feiner Schaͤtzung, das iß,feinen Maasſtab groß oder Hein - 


niachen kann, fd koͤmmt ed, um bad Verhältnis von 
dem Werth; des Geldes zu dem Werth, der Dinge nur 
einigermaßen zu befitimen, darauf an, ob und melde 
‚Beranlaffüngen entfiehen, melde eine Geſellſchaft nör 
thigen Eönnen, dieſen Maaßſtab groß ober Elein m 
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maden. Nehmen fie ihn groß, fo mindert fi das 
ſich daraus beſſimmende Berhältnis- wiſchen dem 
Werth des Geldes und der Dinge, und gegen viel Geld 

wird die Maſſe der verkaͤullichen Dinge kleiner erſcheinen. 
Nehmen fie ihn klein, fo ſteigt das Verhältnis, und 
gesen eben das Beld erfcheint. die Maſſe de verkäuflie 
chen Dinge viel größer. SE 


5. 59. | 
Bir Können indeſſen aus dieſer Vorſtelung des 
Geldes als eines Zeichen oder Maaßes des Werths noch 
etwas zur Beſtaͤtigung deßienigen nehmen, was id. 
oben $. so. ff. sur Entſcheidung der Frage geſagt ha⸗ 
Be: In wie meit hängt der Umlauf und der Werth des 
Geldes son deſſen Dienge ab, „wenn beide, wie bis Das. 
bin geieigt: worden, nicht nach der gemeinen Meinung 

"güns Davon abbängn? 

Zeichen und Maasſtaͤbe Finnen ſonſt zur Bezeichs 
. nung, und Yusmeflung diefer oder jener Sache von 
"chen Aberſelben Perfon wiederholt. angewandt werden, 
Aber es ift mit dem Gelde ein ander. Wer es als Zeis 
chen oder/Maasſtab des Werbe gebraucht, muß es 
fegteih in dem Gebrauch an einen andern weggeöen, 

daß er nun ‚ferner es auf ähnliche Art gebrauche, 
Fuͤnf und swanzig Menſchen, jedır mit einem 
Maasſtabe in der Hand, koͤnnen viel meſſen, wenn fie 
ijeder feinen Maagfish behalten, und ihn fe oft anlsgen 
‚ duͤrfen, als ſie wollen. Wenn ich aber diefe Menfchen 
"in einer Arbeit befchäftige, -die Meffen erfodert, und 
nur einer zur Zeit has. den Mqasßab, und die übrigen 
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muͤſſen warten, bis er, von Hand zu Hand gebend, 
an fle koͤmmt, fo werden fie nicht viel beſchaffen. 
(Alle Sleichniffe hinken war. Auch meines hinkt ges 
. waltig; ich babe es ja fchon gefagt, daß in der Vor⸗ 
ſtellung des Geldes ald Zeichend und Maasſtabes des 
Werths nicht viel Rede: aber ih muß doch mein 
Gleichnis noch eine Weile feſthalten.) Wenn dieſe 


fuͤnf und zwanzig Leute angehalten wären, fo wie ein, J 


jeder das Maas gerade nur einmal angelegt hat, es 
weiter gu geben, fo wird von allen fuͤnf und zwanzi⸗ 
gen mir ber größten Eile nicht fo yiel gemeflen wer⸗ 
den, als ein einzelner Mann allein meſſen Eönnte. 
Wenn aber Einzelne träge darunter find, fo wird es 
vollends fchlecht gehen, und alled wird ſtocken, wenn 
‚ einer unter diefen den Maasſtab laͤnger behalten will 
und darf. 

Man gebe aber diefen Menſchen zwei Maasſtaͤbe, 
die fe aber immer, fo wie fie einmal angelegt haben, 
weggeben müffen,, fo werden fie zwar minder verlegen, 
aber doch noch oft verlegen feyn, wenn ed Träge unter 
ihnen giebt, die den an fie gelangenden Maasſtab jan- 
ge behalten, ohne was damit zu befchaffen. Je mehr 
fe der Maasſtaͤbe unter fich haben, deſto — 
wird ihre Arbeit fortgehen. 

Nun naͤher zur Sache. 

ESs iſt nichts unmoͤgliches in der Verkellung, daf, 
wenn die 25 Menfchen, mit den zwei Maaskäben in der 
Hand, recht fleifie And, fe recht viel, veinahe fo viel 
meſſen koͤnnen, ald wenn jeder feinen Maasfab seRäns 
dig in Händen gehabt hätte, . 
3.8, Düih Sarift. 9. Bd. va 
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Es ift nichts ungereimted in dem Münchhaufifchen 
Crempel, daß 25 Menfchen mit 2 Dusaten emander fo 
veſchwind befchäftigen und lohnen, daß jeder taͤglich feis 
nen Durcaten als Ausfommen rechnen kann. Aber 

werden fie es thun? wird es möglich u machen ſeyn? 

Aber gebt ihnen vier Qukaten, fo wird es leichter; 
noch leichter, wenn ihr jedem einen Ducaten und ins 
mer leichter und leichter, je mehr Dusaten ihr jedem 
gebt. Dann wird ed keinen Uufenthalt mehr machen, 
- wenn Einzelne unter diefen fich besnügen, ihren Dus 
eaten für den Tag eingehoben zu haben, und nicht dar⸗ 
an denken, auch nicht gezwungen werden koͤnnen, ihn 
weiter an andre in deren Ansfommen zu geben. Es 
wird fogar Einzelne geben koͤnnen, Die ihren Gefallen 
daran finden, alle von. ihnen verdiente Ducaten einzu⸗ 
graben, ohne daß die übrigen es fogleich merken, und 
fich bei den wechfelfeitigen Besablungen, durch den Abs 
sang diefer Ducaten, in Verlegenheit finden. 

So if ed denn wirklich im Allgemeinen. Je mehr 
des Geldes ‚ oder andrer Zeichen des Werths, in einer 
bürgerlichen Gefellfchaft iſt, deſto gewiffer find die Mit⸗ 
glieder derfelben,, einzeln und alle den Geldlohn ihrer 
Dienfte und Arbeiten in ben. Händen, derer bereit zu fins 
den ‚. denen fie diefelben leiten , ohne daß biefe vorher 
erwarten dürften, daß daffelbe von andern ‚ihnen. its 
fließe; deſto geringer find“ auch die Erfahrungen bon 
denen Schwierigkeiten, welche einzelne Ditglieder:.der 
bürgerlichen Bea) dem Geldumlauf in den Weg 
: Jegen. . 

Noch mehr! mo bes Beides viel — immer senus 


x. 
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in. ben Händen eines jeden einjelnen Mitgliedes der. 
bürgerlichen. Geſellſchaft ik, da wird ein jeder um fo 
viel williger, den andern zu beſchaͤſtigen, weil er nicht 
erſt warten darf, bis das Geld zu deffen Lohn in feine 
Daͤnde komme, und alle Raufluf iſt viel lebhafter. 

Ein Volk, das an. einen großen Geldsorrath ges 
wohnt if, und dadurch feine Eircnlation unterhalten _ 
bat, wird, wenn es son Diefem Geldyorrath ein bes - 
traͤchtliches verliert, fich nicht fogleich gewöhnen Eins 
nen , fich in feinen wechfelfeitigen Bienften , bei wenis 
serem Gelde, fo gu helfen, als es bei mehrerem that. 
Der Lohn disfer Dienke wird öfter in der Hand derer, 
die fie lohnen wollen und-follen, fehlen, als vorhin. 
Kurz, die Eireulation wird hier oder dort ſtocken, wenn 
‚ fe bie dahin bei ſtaͤrkerem und allgemein vertbeiltem 
Geldbvorrath lebhaft und ungefört gewefen, mar. Es 
wird wenigftend Zeit dazu gehören, ebe eben diefe bis 


dahin verwöhnte Nation lernt, ſich auf eben die Art, 


wie fie vorhin that, unter ſich zu befchäftigen, und mit 
gleicher Leichtigkeit, wie vorhin, Auskommen unter 
ſich zu vertheilen. 

Aber noch immer koͤmmt es darauf an, daß der Ver⸗ 
anlaſſungen zu wechſelſeitigen Beſchaͤftigungen im Vol⸗ 
ke viele entſtehen, daß die ſchon vorhandenen nicht ge⸗ 
ſtoͤrt werden, und daß diejenigen, welche des Geldes 
mehr als andre haben, nicht lange nach demjenigen 
vergebens ſuchen duͤrfen, der Luſt und Faͤhigkeit hat, 
für angebotenes Geld die verlangten Dienſte zu leiſten. 
Ein Staat, deſſen Regent mit Aengſtlichkeit nur 

darauf ſieht, daß er den Geldvorrath in der Nation 
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recht groß erhalte, Mut in foferne wohl daran, als 
er dadurch den Unterthanen das Huͤlfsmittel wechfelfeis 
tiger Beſchaͤftigungen und des daraus entfiehenden Aus⸗ 
kommens erhält. Aber die Däuptfache iR damit nicht 
bewirkt. Wenn Feine allgemeine Luft ik, ſich einander 
zu befchäftigeri, und dafür einer dem andern Geld sum 
Auskommen su geben, wenn die größere Zahl der Ein- 
wohner ſich mit demjenigen gluͤcklich hält, was fie 
durch eigne Arbeit gu ihren Bedürfniffen befchaffen koͤn⸗ 
„nen, wenn derjenige, der dies nicht kann, vergebens 
"nach demjenigen fragt, der ihm für Dienſte, in denen 
er ausgelernet bat, Geld zum Auskommen gebe, und 
derjenige, der Geld fuͤr Dienſte einer gewiſſen Art aus⸗ 
bietet, den nicht findet, ber fie ihm zu leiſten fähig ifl, 
fo wird ed diefem Volk zu nichte nußen, wenn es ein 
Poron fände, und feinen Geldsorrath aufs Ungeheure 
daraus vermehren koͤnnte. 

Dan fehe doch nur auf diejenigen Staaten, die bei 
einer gebefferten Staatewirthfchaft, feit etwa einem 
Jahrhundert, ſich im Wohlftand wirflich gehoben ha: 
ben. Es wird fich leicht ermeifen laſſen, daß feiner 
derfelben blos durch Zunahme des Geldvorraths, aber 
wohl alle durch gemehrte Meranlaffungen zu nützlichen 
wechfelfeitigen -Befchäftigungen , zugenommen haben. 
VWenigſtens haben diefelben bei einer gebefferten Staats⸗ 
wirthefchaft in einem ganz andern Berhältniffe suges - 
nommen, ald-in welchem ber Geldvorrath in dieſen 
Ländern zugenommen haben ig, 

Doh ih mag’ mich darüber nicht ausbrei⸗ 
ten, da mir. in dem michften Buche den Gang - 


N 
! 





1. Buch. Bon dem Werth des Seldes. 6.60. 325 


der inländifchen Cireulatio erſt aber beurtbeilen 


‚werden. " . - 

ch darf Faum noch hinzuſetzen, dA, wenn ſich 
der Werch des Geldes bei einem Rärkern Geldvorrath 
verringert, dies aisdann nicht ſowohl in dieſem Vor⸗ 
rath ſelbſt, als in denen Gruͤnden liege, durch welche 
die ——— auf denſelben wirkt. 


$, 60. 


ee“ Sonfikorialrath Schmal; iſt in ſeiner 1797 
erſchienenen Encpklopädie ber Eameraiwiflenfchaften auf 
einen Gedanken gerathen, mit welchem ich. mich noch am . 
Schluffe dieſes Buchs befchäftinen muß. Zwar würde 
diefer $. beſſer auf dem 24. folgen, aber ich trage ihn 


| Lieber hieher, um nicht die Zahl der $, in der letzten 


Hälfte dieſes Buches verändern au dürfen und in die 
Fünftigen Nachtweifungen deſſelben eine Schwierigkeit 
mehr binein zu bringen. Ich werde aber meine Leſer 
bitten dürfen, vor dieſem $. den 24 noch einmal wies 


detr ın leſen. 


Ich war ſchon naͤber daran, jenes Buch auf die 
Seite zu legen, da es bauptfächlich einen vermuthlich 
verlohrnen Verſuch enthält, dem abſterbenden phyſi⸗⸗ 
kratiſchen Spfem wieder um Leben zu verbeifen. 8. 


zo und ff. fab. ich den Vefaſſer auf einen Gedanken 


gerathen, der mir deswegen fehr willlommen ik, weil 
ich ibn unser geänderter Beſtimmung beſſer fuͤr meine 
- Theorie zu benugen hoffe, als er Für die Geinige «6 - 
gerhan bat, Er fucht nemlich ‘den Urſprung des Gel⸗ 
des darin, daß er es als cin Fauſt pfand anßeht, 
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das der eine Theil zu feiner Sicherheit für die an des 
andern Theil verabfolgten Sachen empfange, und wor - 
bei dieſer fich verpflichte, nach einiger Seit den. Preis 
dafür, nemlich dasjenige, was jener bedarf, gegen bie 
Zuruͤckgabe ſolches Pfandes an denſelben zu liefern. 
Zwar habe ich in meinem erſten Buche $. 9. genug 
an der &uppofition gehabt, dab in einem. ifelirten 
Fleinen Volke das Bold und Gilber allgemein belicht 
werde, um daraus $. 10. als die erfte Kolge die Erleichted 
‚. tung des Tauſches der Bedürfniffe berzuleiten. Be 
- jedoch daran nicht genüger , der denke fich binsn, daß 
die erſten, welche jhr Gold oder Silber zur Erleichte⸗ 
rung ihres Tauſches anwandten, den Gedanken eines 
ſolchen Tauſchpfandes daran geknuͤpft haben. Wir 
wollen und daran nicht Außen, daß eben, nach des 
Haren Schmal Ausdruͤcken, dabei ein Contrakt ges 
fehloffen worden ſey, der viel zu verwickelt war, als 
daß er im Anfange der bürgerlichen Gefellfchaften haͤt⸗ 
te. von beiden Theilen schörig verfianden, und. obne 
Streit infonberheit son dem erfüllt werben koͤnnen, 
welchem nun der Käufer fein Fauſtyfand wieder abfos 
derte, und ibm dafür Sachen von gleichem Werth 
mit dem vorhin erkauften anbot. Der Gedanke if . 
alſo nur ſchimmernd, ‚giebt aber doch gar kein Licht. 
Er gilt auch. nicht einmal als biſtoriſcher Grund des 
Entſtebens der Sache, und läßt die Hauptſache, nem⸗ 
lich den Vergleich über den Werth des Geldes, unten 
allen denen Schwierigkeiten, die mich in Mio Buß 
che ſo⸗ſehr beſchaͤftigt haben, 
Bei dem allen aber fo mir das Sb fo Bis 
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©. für ein Fauſtpfand gelten, aber nicht als ein bes 
fondered, fondern als ein allgemeines Zaufivfand, 
‚ nicht blos zwilchen den Mitgliedern Einer bürgerlichen 
Geſellſchaft, fondern zmwifchen mehrern bürgerlichen 
Sefelifchaften. Dafür gilt es nun wirklich in der gans 
gen policirten Welt nicht durch obrigkeitlichen Befehl, 
nicht in Folge des Bergleiches einzelner oder aller, 


-fondern hauptſaͤchlich aus dem Grunde, auf weichen. 


I in diefer zweiten Auflage allererſt zerathen bin, und 
pelchen ich $. 24. erläutert habe, Es mögen alfo vor 
Ben Gebrauch der edlen Metalle ald Geld, und. neben 
bem anfangenden Gebrauch folder Fauſtpfaͤnder, wer 
‚weiß wie viel Arten mehr angewandte ſeyn, wie t. B. 
In Abeffpnien das Balz als ein ſolches noch gilt. Auch 
bie gewöhnliche Ableitung’ des Worts pecunia von pe» 
‚ons, Vieh, mag ale ein unvollkommener Beweis gel 
ten, daß vor der Einführung Des Geldes, wozu man 
doch nur Kupfer anwandte, das Vieh für ein folches 
Fauſtpfand gesolten haben mag. Uber das metallene 
Geld gewann natürlich den Vorrang.unter den policir⸗ 
ten Bölkern, ſehr wahrfcheinlich aus dem einen Bruns 
de, weil in jedem Handel auf deſſen Quanzität und 
Qualität binaus geſehen werden Eonnte,. fo wie die. 
Quantität und Qualitäg derer verfäuflichen Dinge der 
Beſtimmungégrund son deren Werth war. Ich halte 
wich dabei gewiß, daß die allgemeine Vereinigung. für 
dieſe Anwendung des Geldes nicht durch miederhalte 
Ninzene Vergleiche berbeigeleitet worden ſey. Denn 
: was bätte nicht in einem folchen genau vorber bes 
@immt und beredet werden müflen,. wenn er ohne 
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GStreitigkeit gehalten werden folte, was aber gar nicht 
ausgemacht werden darf, wenn man eine allgemeine 
Bereitwilligkeit vorausſetzt, für dieſes Fauſtpfand weg⸗ 
zugeben, was man entbehren kann, und anzunehmen, 
was einem andern entbehrlicher als uns iſt, und, ob⸗ 
ne daß ein vorgaͤngiger Eontract sum Grunde läge, 
ein jeder fein Geld fo weggiebt, wie er glaubt, dafür 
genug zu bekommen. Hiemit wi ich nichts bißorifcy 
crklaͤrt haben. Mögen immerhin früher oder fpäter 
die einer gewiffen Kultur ſich näbernden Völker Gold, - 
Silber und Kupfer ſchon gekannt und im Gebrauch gehabt 
baben,, fo find fie Doch gewiß nicht gleich gefchwinde 


x auf die Anwendung deffelben ald Zeichen des Werths 


oder als eines Fauſtpfandes gerathen.. Die in $. 9. 
des erfien Buchs angenommene bioße Vorliebe für dies 
fe Metalle mußte.fchon ſehr boch gefiegen ſeyn, als 
fie auf dieſen Gebrauch deffelben geriethen. Die uns 
glüdlichen Einwohner von Haiti und von Merico liche 
"ten das Gold als ein Huͤlfsmittel zum Puse, brauchs 
ten ed aber nicht ald Geld, gaben es daher gerne den 
gierigen Spaniern hin, und wunderten fich, wie fie 
einen fs großen Werty darauf fegen koͤnnten. So fer 
ben auch ‚noch die Kaffern und Hottentotten dad ges 
diegene Kupfer, welches fie aus ihrem Erdhoden bres: 


„Wen, an, zieten fh zwar damit, aber brauden es 


nicht als einen Vermittler in ihrem wenigen Tauſch⸗ 
handei. Die Nömer Fanpten lange kein Gold und 
@ilder, weil Stalien es nicht bervorbrachte, Für das 
. Kupfer Fonnten. fie doch wohl Feine fonderlihe Vorlies 
be fafien. Aber ſchon fehr frühe. erfannten fie es für 
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"dad beſte Mittelding in ihren Umfägen won aferlei 


Gütern ber Natur. Ueberhaupt läßt ſich annehmen, 


vaß bei allen Voͤlkern, deren Geld zuerſt nur Kupfer 
war, der Gebrauch des Geldes aus reifern Ueberles 


sungen und aus dem Wunfche; den Vergleich über 
ben Werth der Dinge unter beachteter Quantitaͤt und 
Qualität au „gzleidtern, entkanden fen, als bei benen 


Völkern, welche ich die edleren Metalle früh ange . . 
webm werden: ließen, Lyeurgs Ueberlegungen giengen 


ganz einen andern Bang, ald'er das @ifen sum Gel⸗ 


de feines Volks machte, das fchon an Bold und-Gile 


ber gewohnt geweſen war. Er wollte fein Volk nicht 
reich ‚haben , folglich mußte er ibm den Vergleich über 
den Werth der Dinge und die öftern- Umſaͤtje erfchwes 
sen, durch welche einzelne Menichen geſchwinder ale 
ihre Mirbürger zu einem großen Vorrath von Naturs 
Gütern gelangen, die zur Hervorbringung der Kunfs 
wohucte, zum Behuf des Wohllebens fo nöthige Vers 
‚tbeilung der Arbeit befördert wird, und überbaupt 


Neichthum und ein für Lycurgs Zwecke zu mannigfal⸗ 


tiger Genuß des Lebens a. 


8. 61. 


her dort ie ein Volk, das ut ber niebrigßen 


Stufe der Kultur ſteht, und dennoch ohne Geld, ohne 
andere eigentliche Zeichen De6 Werths, "oder neben 
demfelben, wenn es mit einem Volke zu thun bes 
koͤmmt, welches an diefe gewöhnt iſt, einen fo einfas 
Gen und leichten. Weg tur Ausgleichung des Werths 
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der Dinge in allen feinen Umſaͤtzen geht, daß man 
. wäbnen mögte, es fen durch einen der weilchen Men⸗ 
fchen auf vdenfelben geleitet worden. Died find bie 


Neger in Eongs. Treten dieſe mit einender im Han⸗ 
del muſammen⸗ fo denen. ich beide Theile eine gewiffe 


"Einheit des Werths, vielleicht den einer Sache, bie - 


beiten Teilen nidt unerheblich iB, weil fie fonk in 
{9 große Zahlen hineingerathben würden, und nennen 
diefe eine: Makute; Doch iſt genug, wenn einer von 
uciden Theilen diefe fich beſtimmt denkt. Diele denkt 
er fich als eine Einheit wiederholt in dem Werth der 
Sache, son deren Verhandlung die Rede if, Er wirb 
4 DB. dem Europäer fagen, der Ochs, den du von mir 
in baben verlangfi, if miy gehn Makuten werth. “Der 
Europaͤer, wenn gleich noch unbekannt. mit diefem Bes 
griſſe, bietet ihm allerlei Dinge an — Doch wir wol⸗ 
len lieber fie in ein Geſpraͤch tresen laflen. 
Der Europaͤer: Was mil du mit deiner Makute 
fagen ? 
Der Neger: Das wirſt du — wenn ich ſe⸗ 

he, was fuͤr Sachen du mir fuͤr meinen POUR 
willſt. 

Enrey. Sich da ein Beil. 

Neger. Das Beil ift mir vier Mafuten De, 

- Europ. Da if ein Meſſer. ze 

Neger. Gilt mir für zwei Makuten. 

Curop. Sieh bier noch einen Sniegel. 

Neger. Den nehm’ ich nicht für eine Makute, le⸗ 


ge die Schnur Korallen daauu. \, 


‚Europ, Aber bier. koͤmmt nach. ein Keſſel. 


- 


— 
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. Reger. Den naͤhme ich gern für drei Maknten, 
wenn du es zufrieden —— und — ae ben Och⸗ 
fer für das alles. 

Europ. Rein, dad ire zu viel. - 

Neger. Gut, ich will dir noch ein Schaaf schen, 
das if zwei Meluten mehr. 

‚Europ. So bin ich inftieden. 

Die Makute war alfo ein Einbeitöwertb, den 
Der Neger in dem Ochſen und in dem Schaaf zwoͤlf⸗ 
mal und eben fo oft in dem Beile, dem Üefler , dem 
Spietel, den Korallen und dem Keſſel wiederholt bachs 
fe. Ein zweiter Handel mag der um einen Neger ſeyn, 
den der Neger ebenfalls auf zehn Makuten fest. 
Denn fein Einbeitöwereh: kann ibm bei einem jeben 
neuen Handel ein anderer ſeyn. der Europaer bietet 
eine Zlinte an. Dieſe gilt dem Neger für feche Mas 
kuten, ber nun au Pulser.und Blei verlangt, Der 
" Europäer legt von beiden einen Vorrath bin. Lege et⸗ 
was mebr bei, fagt der Neger, died gilt mir noch 
nicht für Eine Makute. Dort, jagt der Neger, haſt 
du ein Paar Piſtolen in deinem Gürtel, die „nehme 
ich für drei Makuten, und fo fep der Dandel gefchlafs . 
fen. Der Europäer fchlägt es ab, weil er die Piko, 
len nicht sum Handel mitgebratht bat, siehe aber ei⸗ 
nen Beufel-mit Kauris und vier größe Thaler hervor, 
und läßt dem Neger die Wabk zwiſchen beiden, Deis 
ne Kauris find mir⸗noch nicht genug für drei. Maku⸗ 
ten in dieſem unferm Sandel, aber Bann will ich 
gwei deiner Thaler noch nehmen, Mir find fe nichts 
werth, aber ich denfes ich befomme son euch Suro⸗ 


. 
8 


@ 


832 13.2ud. Bon dem Werth de6.Belded.4;61, 


päeen wieder fo viel dafür, als mas’ ihdir beute in 
“eine: Mafute anſetzen würde, ... 

Das wäre nun freilich eine Art, wie alle Mens 
fen einen jeden Handel mit einander ohne Dajwis 
ſchenkunft des Geldes fchließen Fünnten. Aber nan fes 
ge man: jene Neger newöhnten ſich an den Gebrauch 
des Goldes und,des Silbers in ihrem Handel. Da 


‚ würden fie. ſeht natuͤrlich eine gewiſſe Maſſe des Goldes 


sder des Silbers zu ihrer Makute machen, und dieſe 
Maſſe, die nun den Einheitsnerth in ihrem Handel 
rerträte, zu eben einer ſolchen Gleichheit abpupaſſen 
inchen, als diejenige iſt, welche fe ſich in der “dee 
der Makute abfirabirten. Aber nun würden fie auch 
immer bei einer Mafute bleiben, und jeden Handel 
. dadurch ſehr erleichtert finden, daß fie immer zwei 
Dinge bitten, bie fie der Qualität und Quans 


nitaͤt nach mit einander vergleichen könnten. Aber 


even das iſt es, mas wir michr polieirten Mens 


ſchen thun, eine gewiffe Münze if unfere Makute: im 


großen Handel die größere und ſchwerere, im Eleinen 
Handel um die täglichen Bedürfniffe, die Eleinere unter 


— aͤußerſt verfchiedenen Benennungen. "Davon werde ich 


im fechften Buche ıflen Abſchnitt $. 15: mehr zu fagen 
haben. Gern mögten wir diefe unfere Makuten zu eis 


ner voͤlligen Bleichheit beſtimmen. Aber dagegen kaͤm⸗ 
‚ »fen«siele Schwierigkeiten, wenigſtens erhalten ſie ſich 


in der abgezweckten Gleichheit nicht lange. Der bamıs 
hurgiſche Banco » Thaler iR fo wie er nach der jetzi⸗ 
gen Verfaſſung unferer Bank beſtimmt if, die vollkom⸗ 
menfte Makute für den großen Dandel aller Staaten in 


& 
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und außer Suropa. Died babe ich in den Zuſaͤtzen in‘ 


meiner Darſtellung der Handlung gejeigt, hart aber bier 
an davon fagen. — 


5. 62. 


Ein Schriftſteller, der voll von feiner Materie iſt, 
glaubte gar gu gerne, daß jeder feiner Lefer das von ibm 
Geſagte eben fo gut und genau verfiche, ald er es rich⸗ 
tig gedamt zu haben glaubt. Dies nehme ich, wenigs 
ſtens für dieſen ſchweren Theil meiner Abhandlung, 
nicht fo willig an. Ich habe viel niedergeriſſen und we⸗ 
nig gebauet. Ich moͤgte alſo keinem meiner Leſer die 
Frage verargen: was ſoll ich nun eigentlich als feſtge⸗ 
ſetzt durch dieſe muͤhſamen Unterſuchungen — und 
Wahrheit annehmen? F 

„Ich antworte: dieſes, daß 

1) das Gelb keine Waare wie andre Waaren if, 
die zum Verbrauche dienen, und daß daher. in defien 
Umſatz gegen verbraͤuchliche Dinge kein Grund entſte⸗ 
he, der einen beſtimmten Vorrath deffelben — 
dig mache. 

2) Daß die Menge des Geldes in ala oder 
aller Händen noch feinen Grund sur Beflimmung des 
Geldeswerths der Dinge angebe. 

3) Daß der höchfte Werth des Geldes zwar gewiſ⸗ 
ſermaaßen in dem Lohn folder Dienſte erfcheine, im, 
denen kein anders Zalent , ald Leibeskraͤfte, nöthig‘ift, 
aber doch nicht fo beftimmt daß fich daraus viel Tabr 
gern laffe.. 

+) Daß keine . oder Pille Bereinigung der 


a, 
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Menfben, und keine Erfahrungs von der Zunahme 
uber Ubmabme des baaten Geldes und barauf gegrüns . 
dete lieberlegungen , den Werth des Gelbes bekimnse, 
und das Wilfübrlihe in deſſen Sebrauch und Scha⸗ 
Kung aufheben. 

5) Daf auds felbE and dem Berbältniffe bes in bie 
Eirculation gebraten Geldes, in der Maſſe aller vers 
Läuflihen Dinge und dem Total aller belohnbaren 
. Dienfte, ſich nichts ſchließen laffe. 

6) Senn gleich das Geld ein Zeichen des Werths 
„der ein gerneinfchaftlicher Mantkab des Werths «ler 
verkaͤnflichen Dinge und lobnfäbigen Dienfe if, fo 
läßt ich auch daraus nichts zur Beilimmung des Ver⸗ 
bältniffes son dem Werth bes einen sum andern fel- 
gern. Bielmche bleibt «lied noch ganz willkührlidh, 
wie es in den Gchrauch eines Zeichens oder Maasſta⸗ 
bes allemal ſeyn muß. 

7) Roc nicht die Concurren; ber Mitglieder. einer 
bürgerlichen Geſellſchaft in dem Ankauf der Bedürfnifs 
fe, oder der Beloßnung der ihnen nöthigen Dienfe als 
lein, enthält den gureichenden rund, warum das Gelb 
als Zeichen oder Maaësſtab des Werths, auf eine gewiſ⸗ 
fe Art und in einer befimmten Große angewandt wers 
"den müfle; fondern z 

3) aus dem Umlauf des Beides ſelbſt, das it, aus 
der Menge und Mannigfalrigkeit der mit Gelde belohn⸗ 
. ten Belchäftigungen freier Menſchen, von verfchiedenen 
Volkoklaſſen, welche Bas im Wölfe vorräthige Geld, oft 
in jedermanns Hände, viel in einzelner Menſchen Haͤn⸗ 
be bringt, entfichen. die Gründe, durch welche dem Gels 
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be fein Werth beſtimmt wird, und dleſe Beſtimmung 
des Wertbs ſo willkuͤhtlich zu ſeyn aufhoͤrt, als ſie es 


unter allen andern Vorausſetzungen noch immer blei⸗ 


ben koͤnnte. Doch geſchieht dies, ohne daß die Men⸗ 


ſchen, einzelne oder -alle, durch ein befimmtes Urtheil 


uͤber den Werth des Geldes, oder durch einen beſtimm⸗ 


ten Entſchluß, zu welchem Werth fie das Geld wegge⸗ 


ben wollen, geleitet werden duͤrften. 
9) Ein großer Geldesvorrath in’ einem Volke kann 


freilich dieſen Geldesumlauf erleichtern, aber keineswe⸗ 


ges denfelben allein bewirken, und die Coneurren; in 
dem Ankauf der Beduͤrfniſſe uns a) der ‚Diens 


ſte veranlaſſen. 
10) Belbſt in dieſer, durch die Ledhaftigkeit wech ⸗⸗ 
‚ felfeitiger Beſchaͤftigungen bewirkten Concurtenz kann 
der Werth der Dinge nicht in gleichem Verhaͤltnis mit 
gemehrten Beſchaͤftigungen ſteigen, ſondern jener muß 


immer dieſen von weitem folgen. 
11) Eben deswegen wird ein ſteigender Geldvorrath 
dem Volke, deſſen Beſchaͤftigungen zunehmen, nuͤtzlich, 


und erleichtert die Schwierigkeit, die aus dem Steigen 


der Preiſe bei der Zunahme ſeiner Beſchaͤftigungen ent⸗ 
ſtehen, und dieſe ſtockend machen wuͤrde. 

12) Eine bloße Zunahme an Cireulation durch zu⸗ 
faͤlige Theurung, ohne Zunahme der Beſchaͤftigungen, 
iſt nicht einem Volke zutraͤglich, ſondern vielmehr wer⸗ 
den die ein Auskommen gebenden Beſchaͤftigungen nie— 
dergehalten, wenn gleich das Geld eben fo viel umher⸗ 


gezählt wird. 


Wie gefagt: viel eingeriffenund wenig gebanet! Ich 


- 
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habe den Grund auf welchen ich nun ferner bauen 
will,'nicht · tief jegraben. Aber ich habe ihn gut geeb⸗ 


net; und bie Materialien, von welchen ich einfah, 
daß fe nicht Bruni waren, und nicht gut mit eins 
ander zuſammen halten koͤnnten, weggeraͤumt. Jetzt 
werde ich auf meinen Grund nicht mehr base, als 
u er ſicher tragen tann.“) 


+ 


s. 63 0 


Ich kann jedoch nicht umhin, ben Nutzen dieſer 


Unterſuchung und ihren wichtigen Einfluß, den fie auf 
die Maasregeln einer verkändigen Staarswirchfchaft 


bat, bier allgemein zu zeigen, ehe ich weiter gehe. Wir 
‚werden noch auf viele Anwendungen berfelben auf eins 
zelne Grundfäge der Staatswirthſchaft in den folgens 


den Büchern gerathen. \ 
Wir haben in dem Kortgange Diefer Unterfuchung 


zu beachten Gelegenheit gehabt, daß, wie der Preis 


der Dinge von dem Nahrungsſtande eines Volks ab⸗ 


"hängt, fo fh von _demfelben auf dieſen gewiſſermaa⸗ 
fen juruͤck ſchließen laſſe. Es iſt gewiß ein Zeichen eis 
“nes blühenden Landes, wenn es viele Menſchen hat, 


und die Arbeit dennoch in demfelben theuer iſt, weil 


"der Befchäftigungen in dieſem Wolfe fo viele find. 
"Und dad Volk if gewiß micht im Wohlſtande, das 


\ 


) Wie übel Büſchin 4 dieſe Stelle ausgedeutet habe, iR 
“ in der Vorrede bereits gelagt. ® 
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weniger Denfchen bat, umdin welches doc, die Ar 


beit woblteil if. Aber es giebt eine "dritten. Kal: 
Ein Volt kann sahlreich ſeyn, und die Arbeit iſt den⸗ 
noch in demſelben wohlfeil; einen viert Fall, wovon 
ich oben $. 16. nad) Tauben ein Beifpiel von Glas 
- sonien angeführt babe, da ein Volk war an Mens 
ſchenzahl ſchwach, ohne Woblſtand, und dennoch die 
Arbeit und viele Beduͤrfniſſe ſehr theuer find. Dieſe 
beiden letzten Faͤlle find ber Aufmerkſamkeit des 
Staatsmanns vollkommen fo würdig, als der zweite. 
Aber ganz anders wird der Staatsmann verfahren, 
der von dem Grundſatze eingenommen iſt, daß die 
Preiſe der Dinge auf den im Lande vorhandenen 
Geldvorrath beiten, als der, welcher dayauf hinaus, 
fiebt, daß dergleichen Mängel mehr von dem Mangel 


des Geldesumlaufs, infonderheit des inländifchen abs 


hängen. DR " 

Jener wird in Folge feiner Theorie annehmen, das 
Uebel für das Land, in welchem die Arbeit und Be: 
dürfniffe fo wohlfeil find, liege blos darin, daß es zu 
wenig Geld habe, Er wird glauben, dam Uebel abiu⸗ 
belfen, wenn er einerſeits den Geldverluſt hemmt, den 
das Land durch den auswärtigen Handel leidet, ans 
“ derer Geits demfelben eine Handlung zu verfchaffen 
ſucht, die ihm Geld von außen bereinitcht, Er wird 
dabei die Gchwierigkeiten, die fich deffien Erweckung 
entgegenſetzen, überfeben, und der leichiern Erwedung 


’ 


einer inländifchen Eircwlarion zu fehr vergeffen. In 


der That fiehe man die Anfchläge der meiften Regen⸗ 


ten und ihrer Rathgeber darauf binnusgeben,, wenn - 
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fie ihrem Sande oder einer Provinz deſſelben, deren 
Wohlſtand fchwächer ald der übrigen- if, aufbelfen 
wollen, und andere Hulfsmittel vergeflen, die weit 
wirkfamer ſeyn mögten. Er wird kuͤnſteln wollen, my 
nichts zu künfteln iR, und aus Verliebe gu feiner 
Theorie Mittel anwenden, die Aus einem eingebildes 
ten Vebel ein wahres machen, und ben. wirklich beſte⸗ 
benden Wohlſtand eines Volks niederfchlagen. Hier 
iß.ein Erempel, wohinaus eben dieſe Theorie leiten 
koͤnne. Hume muß nach feiner Theorie lebhaft das 
Pebel fürchten, „daß doch durch die Anhäufung 
bes Geldes; und anderer Zeichen des Werths, bie 
Waaren eines Landes zu fehr im reife feinen, und 
dies eine nachtheilige Handelsbalanz. veranlaſſen ters 
de. Eein Nach if, in dieſem Falle große Summen 
in. einem öffentlihen Schatze anzuhaͤufen, und fie dem 
Umlaufe zu entgichen. Heißt dies was anders gefagt, 
als die Eircularion felbft ſchwaͤchen, indem man dem 
Volke einen Theil von dem Vorrath des Mittels der 
Gireulation’entjieht , an welches daſſelbe bei feiner bis⸗ 
berigep. Byricbfamfeit ſich fhon gewöhnt hatte? 
Doch Hume. if überbaupt feiner Theorie fo ges 
treu, und rechnet fo fehr auf eine nothwendi—⸗ 
. ge Einwirkung des Geldesvorraths im Welke, 
anf den Lohn der Arbeiten, daR er ganı ernfs 
haft behauptet, der Geldmangel befördere die Ins 
duſtrie, und wenn ein Heiner fleifiger Staat immer, 
bin zwei Drittbeile des in demfelben umberlaufens 
den Geldes in die Erde grabe, fo Eönne er nach und 
nad die: Reichthuͤmer der ganzen Erde an fi 


- 
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bringen. So entſcheidend iſt dieſer Mann in 
einer. ſo bedenklihen Bade, für den nichts in 
der Welt Gewibheit hatte. Aber webe dem Staat, 
deffien Regent, durch eine folche Theorie verleis 
tet, jemals einen ber Induſtrie feined Wolke 
fo gefährlichen Verſuch wagt! | 

Den Staatemann aber, den Feine ſolche 
Theorie biender, wird feine Ueberlegung, in den 
erwähnten beiden Zällen, bald dahin leiten, ben 
Grund des Uebels in dem mangelhaften Gelds⸗ 
umlauf gu fuhen Er wird, wenn er dieſem 
abzuhelfen bemuͤhet iſt, micht, bei dem ſchwere⸗ 
ſten anfangen, und den Geldesvorrath dieſes Volks 
u vermehren bemuͤht ſeyn. Dies darf, dies ſoll 
er ſich zum Zweck ſetzen, aber nicht als Mits 
tek, fondern als eine Folge, die ihm nicht 
entfichen wird, wenn feine Entwuͤrfe überhaupt 
gelingen. Er wird fuchen, dies Volk gu leiten, 
daß es zuvoͤrderſt fih im ſich mehr befchäftige, 
Der kleine Vorrath des Geldes in diefem Vol⸗ 
te ik. vielleicht hinreichend, dieſe Se fshäftisuns 
gen zu beleben. Die Eleinke Lanbesiniite, "die 
. Einheit in der Girculation, an melde ſich dad 
Volk gewöhnt hat, iR vielleicht noch „einer Eleis 
nern Eintheilung fähig. Aber wenn Died zu viel 
Schwierigkeiten hat, wenn die Berbindung mit 
andern Bölfern dies Volk ſchon verwöhnt bat, 
wenn ſelbſt die zunehmende Kirculation eine Es 
höhung der Preiſe veranlaft, und dann, wie 
ih $. 50, dieſes Buchs gezeigt babe, daß esß 
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gar wohl: ‚geicheben koͤnne, der: Geldeöuorratd zu 
Elein für den Umlauf wird, "fo wird ‘er noch 
guträglichere Mittel fuchen, deren bie jetzige Eins 
richtung poligirter Staaten. fo viele hat, Dann 
wird es vielleicht gut fenn, diefem Volke auch " 
andere Zeichen des Werths zu geben. Sch bin 
ſehr geneist anzunehmen, daß bie Verbreitung 
der Banknoten in . den hinteren heilen des 


rufſchen Reichs für Voͤlker, "die bis dahin nur - 


Kupfergeld Eannten, zu eben ber Zeit, da man 
nügliche Gefchäftigkeit fo fehr bei ihnen zu bes 
ben fuchte, für eine Zeitlang ſehr suträglich ges 
weſen fer. In der Char waren fit, wie wir 
vor etton -20 Jahren hörten, ihnen fo ange 
nehm, daß fe ein beträchtliched Aufgeld gegen 
Kupfergeld gewannen. Jetzt bei der zweiten Aus⸗ 
gabe dieſes Buche weiß ich nicht, ob und wie 
lang fi Dies erhalten habe; wenigftend ik es 
in der Haupsfiadt "und "in den andern Städten, des 
Reichs bald anders geworden. Ich will bier 
nur vorläufig anmerken, daß ih in dem 24. 
5., fe mie ihn diefe Auflage enthält, ein wich⸗ 
tiges Prineip aufgeſtellt babe, welches” in der 
Beurtbeilung des‘ Papiergeldes meine Sthritte viel 
ficherer machen „wird, als fie bisher in irgend 
einer meiner Schriften waren, fo -viel ich auch 
‚bereits über das Papiergeld gefchrieben babe. - Auch 
wird der Gtanatsmann, wenn das Volk der Theil 
‘eines größern Staats it, wo in ber Nähe um 
den Degenten die Cireulation lebbaft fortgcht, 
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den Citkel des Geldumlaufs bis zu ihm ‚au erweitern 
ſuchen. Er wird ſo viel Koſtgaͤnger des Staats, als 
nur moͤglich oder nuͤtzlich iſt, dahinaus zu vertheilen 


ſuchen, und die dort wu Haufe gehörigen, die fich ih⸗ 


tem Lande üngerufen und ohne. Neth’ entziehen, das 
hin zuruͤck weifen; ein Mittel, von dem ich in dem 
vierten Buche mehr fagen werde. Er wird überhaupt 
den wahren Gründen der Sache forgfältiger nachſpuͤ⸗ 
ven, als der für eine bodenloſe Theorie voreilig einge⸗ 
nommene. Staatsmann. Binde er 3. B. in der polis 
tifchen Einrichtung Fehler, anf welche ib 8. 1. $. 
35. vorläufig binausgewiefen habe, welche den Zleiffie 
gern im Bolt die Ausſicht des Beſſerſeyns, als. einer. 


Frucht ihrer Arbeit, ſtoͤren, fo wird er diefe zu beben 


fuchen. Und überhaupt wird er zehn Mittel finden, 
einem folden Volk zu helfen, mo ber Staatemann, 
den die Theorie alles einfeitig anfeben lehrt nothduͤrf⸗ 


tig Eins findet, das in der Ausführung gewaltſam, 


und in der Wirkung fehr trüslih iR, - . 

Ich habe 6. 53. gezeigt, daß das Gteigen der . 
Preife nur von ferne der zunehmenden Eirculatiow 
und Nachfrage. der Bedürfniffe folgen koͤnne. Iindefe 
fen iR. manches Volk gewiß in dem Falle, daß der 
Preis, ne nicht yon allen, doch von vielen Dingen, im 
ibm, fo wie die Circulation, zunimmt, je wohl gar ges 
ſchwind dies Verhältnis überfieigt, wenn die Circulation 
in demfeiben färfer belebt u werden anfängt. Der füs 
die humiſche Theorie eingenommene Staatsmann wird 
bei diefem Falle nichts denken. Dies deutet, wizd er 


ſagen, auf eine Buuapme det Eeldreichthums im 
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Do. Die Urſache iſt gut: in der Wirkung wird er 
“nichts böfes finden. Dder, wenn ibm doch diefe zu 
weit zu sehen fcheint, fo wird: er mit Humen wohl 
gar der Circulation Gelb zu entjichen rathen. Das 
that wirklich Friedrich der Große, infonderheit. uͤach 
bem fiebeniährigen Krieg. Er. entzog der inländifchen 
Eirculation einen Schag ; über deffen Belauf man zw 
eben der Zeit vergebens fritt, als ihn fein Nachfolger 
fobald verfchleuderte, daß eben darin fich der Beweis 
‚ergab, daß er nicht übergroß geweſen fey. Aber fen er 
groß oder Flein geweſen, ſo wuͤrden ſich die nachthei⸗ 
ligen Folgen davon in der inlaͤndiſchen Cireulation 
bald gezeigt haben, wenn nicht Friedrich in ſeinen 
groͤßtentheils gut gewählten Mitteln fortgefahren waͤ⸗ 
te, die Circulation zu beleben, und fie während des 
Inngen, und nur ein Jahr unterbrochenen . Friedend 
bis zu feinem Tode minder geflört angewandt hätte. 
Auch nah Steuarts Grundfake deutet es auf 
michts boͤſes, wenn das Steigen der Preife geradebin 
‚eine Folge der zunehmenden Eonenrrens und Nachfrage 
it, wenn es dadei unausgemacht bleibt, ob daffelbe 
in gleichem Berhältniffe sunehmen Fönne, fo wird dem 
Staatsmunn die Sache in ihrem nathrlichen Gange 
zu fenn ſcheinen. Hat bied Steigen der Preife die 
Idlge, daß die Balanz der Handlung für ein ſolches 
Belt nachtheilig wird, und ein andres Volk fich mit 
ſeinen nun mwohlfeileen Waaren eindringt, dann weiß 
auch ſelbſt en Steuart Feinen beffeen Rath, 
ald die Handlung mit einem folchen Volk ganı abe 
aubrechen. (M. f. beffin ates Buch im 23ſten Cap.) 
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Aber ich fage: ein ſolches Steigen der Preife im 
Verhaͤltnis ‚iu der Zunahme der Cireulation if nicht 
natürlich, Es ift die Folge von nachtheiligen Umſtaͤn⸗ 
den, die man zu heben fuchen muß. Das Volk if in 


dleſen Umſtaͤnden nicht gut daran. England giebt 
in dem jetzigen Zuftande und Gange feiner 


Handlung und: Gewerbe Beifpiele, die auf beis 
den Geiten anwendbar find, welche. ich zwar 
fehr benunen merde, bier aber .ndch bei Geite 


ſetze. Selbſt die innere Circulation Teidet nag 


durch bie 6. 50. ermwiefene Schwierigkeit. Kür 
den Staatsmann, der meine Theorie billigt, 
giebt es demnach hier vieles zu bedenken und 
zu thun, wie ich fchon vorläufig $. 54. ges 


fast babe Er wird gu unterfugen haben, ob 


die 6. 51. angegeigten vier Umſtaͤnde, die" diefer 
Schwierigkeit entgegen wirken, fih für fein Volk 


benusen laſſen. Er wird ſich aber nicht leicht: 


sarı darauf verlaſſen Tonnen, fondern noch 
mebr zu unterſuchen; noch mehr zu handeln 


baden. Er wird. alle verfändig gewaͤhlte Mittel 


anzuwenden haben, um der Nadfrage nad Ars 
beit das 1ebergemwicht über die Bemühungen der- 
Arbeitenden, zur Erhöhung ihres ‚Lohn, zu ges 
ben. Da, mo Trägheit oder niedrige Schwelge⸗ 
rei, wie in Slavonien, machen, daß der Urs 
beiter durchdringen Tann, und in eben dem, 
ja wohl gar "in eineng größern Verhältnis feis 
nen Lohn erhoͤhet, wie der Arbeit mehr sgefos 
best wird, da wird es fehr ſchwer, und feine 
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Bemuͤhungen werden einen langſamen Fortgang 
baten. Er wird darauf arbeiten muͤſſen, daß 

er das Genie der Nation ſelbſt nah‘ und nah . 
umändre. Er wird ein Gefühl des Befferfenuns 
durch Arbeit, als obne Arbeit, in bemfelben zu 
erregen, er wird in ihnen einen Gefallen. an 
einem ſchicklichen leisen Wohlleben zu erwedien, 
und ihnen die Möglichkeit, deſſen zu genießen, 
füblbar zu machen fuchen. Wenn teberbleibfel 
der ‚Knechtichaft, und. etwan "unverfländig ange⸗ 
legte Auflagen, die Ausficht dieſes Beſſerſeyns bei 
denen flören, die diefelbe noch gern faßten, fo wirb er 
andern müßen, was in feiner Macht ſteht su ändern. 
Kann der Staat bie Auflage felbft nicht entbehren, fe 
wird .er wieleicht durch Abänderungen, in der Art fie 
. einzubeben, das Webel fchwächen koͤnnen. Liegt dad 
Uebel an unverfändigen Polijeiordnungen, dergleis 
den infonderbeit in Anſehung der Aemter und 
Gilden in jedem Gtaat beficben,, fo wird er 
bald willen, mas er zu thun habe. Er wird 
, allenfalls dies alles nah und mac thun, das 
mit. die Menſchenzahl fh zu mehren Zeit bes 
be, und, was er bei der jetzigen Generation 
nicht ausrichten kann, bei. der folgenden aus⸗ 
anrichten oder es vorzubereiten fuchen, daß es 
son feineh Nachfolgern ausgerichtet werde. Schein⸗ 
bare Anſchlaͤge zur Vermehrung der Cireulation 
darf er noch nicht befördern, wenn. er einficht, 
daß fie das Hebel vermehren, und den Preis 
der Dinge, um Nachtbeil anberer ,. Then beſte⸗ 
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benden und ſchon wirkfamen Triebfedern der 


— Gireulation erhoͤhen moͤgten. Er wird nicht ein 


cjedes Gewerbe- als dem ganzen Wolf guträglich 


anſehen. Er mird 4. € menn en demſelben 


Mänufakturen geben will, dieienigen ı Gtellen \ des 


Landes, oder den Theil des Volks ausfuchen, 
in weichem noch Hände genug für eine vers 


mehrte Bachfrage nah Arbeit, oder wo fe 


nicht’ fhen dur andre nuͤtzliche Betriebſamkeit 


befchäftigt -find, oder durch erimungene Dienſte 


\ 


absebalten werben: ſolche Gegenden, in wel⸗ 
hen er. darauf rechnen Hann, daß das Lands 
soll die Arbeit, der erfien Hand noch als ein 
Fuͤllſtuͤuk zu feinem Auskommen noͤthig bat, und 
dieſe Arbeit als ein“ ſolches ſich recht an⸗ 


genehm ſeyn laͤßt. Er wird nicht Manufakturen 


für den auswärtigen Vertreib anlegen, in wel 
hen das Land mit einem anderen in Cons 
eurreng fliehen würde, das eine leichtere Muͤnze 
in gleichem Zahlwerth bat *). es 

Er wird aus eben folhen Gründen richtig 
zu überlegen im Stande fern, was er in eis 
er. fihern Ausſicht auf bie Vermehrung ber 
ausländifhen Cireulation unternehmen koͤnne, 


oder 0b er ſich blos auf. die Wermehrung des 
inlaͤndiſchen Geldumlaufs in feinen Entwürfen 


⸗ 





9 — werde ich im erſten Abſchnitte ds en 
Buchs > te fagen. 
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einzufchränfen babe. Lauter Dinge, in welchen 
ibn feine Theorie eines Hume, und derer, die 
vor oder nah ibm cben das geſagt baben, 
keiten Tann, und auf die ‚ich bier nur vor⸗ 
Hug binauemeife, aber Pe einzeln, in «ine 
sichtigen Werbindung mit der in dieſem Bude 
gegebenen Theorie von dem Werth des —— 
darzuſtellen hoffe! 
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auf den Beſitz, yYauf den Benuß, 3) auf 
den Erwerb. 

$. 70. I. Auflagen auf den Beſihz. 

$. 71. Bon den Bermögenfteuren. 

572. Cine Behenklichkeit bei den Vermoͤgen ſteuren 
wird gehoben. — = 

$. 73. Bon. der Nepfteuer: deren Zuttägliches and 
Nachtheiliges. 

9. 74. Auflagen auf bie Beräuferung de nutzdares 

Cigenthums. ex 

8. 75 Bon: am Abaussrechte. 
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$. 26. Yen ben Unfagın anf den Geaaf wllänfg 
und im allgemcinen. 

$. 7. IL Bon ben Auflagen ae Ba 
Demienigen, mad ſie empfchli sder serhaft mehpt, 

$. 78. Bon den Auflagen auf den Genuß des Beil 
lebens. Warnung, des kleine Wohlleben des ges 
singen Mannes u fchenen. Bon der Kaugfirner. 

$. 79. Bıram Die Auflagen auf das babe — 
ſo unzulaͤnglich ausfallen. 

$. so. Bon den Auflagen anf das kleinere Wohlichen 
und die eigentlichen TchenZbebürinifie. 

5 81. Ben den Auflagen anf nothwendige Bebärfnifs 

- fe. Deren Unentbehrlichkeit für den Staat. 

$. 82. Drei Vorſchlaͤge zur Erleichterung Dieter Abgas 
be: 1) Dieſelbe dein legten Verbraucher fo nabe 
su bringen, ald moͤglich. 2) Don einerlei Ges 

‚  senfländen nicht mehrere Abgaben zu heben. Feb⸗ 

* Ser in den bollaͤndiſchen Auflagen. 3.) Nicht zu 
viel Gegenhände damit su beſchweren. 

6. 83. Die gemeine Behauptung dab der geringe Ks - 
heiter den Belauf dieſet Auflage in feinem As 

beitslohn wieder einziehen könne, bat nicht uns 

ter allen Umſtaͤnden Statt. un: derfeiben 
zu Hülfe su kommen. 

$. 34. Bon einigen Bränden fir und iter die Ae⸗ 
eiſe. 

5. 85. Von der Art, dieſe Anfagen durch einen J— 
leinhandel der Regenten zu heben. 

$. 86. Die unser ein Monopel weſtellden Akaaben von | 


+ 
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alz Tabal u. d. al. riepriche des Großen vers 
licher Verfuch mit dem Kaffee. — 
SR . III; Bon den Auflagen anf den Erwerb. Welche 
Auflagen eigentlich auf den Erwerb — Ein⸗ 
— theilung derſelhen ijn — 
$. 88. 19 Auflagen auf-das Produet der Arbeit. Diefe 
verſtecken Sch. zum Theil unter, die Auflagen - auf 
den Genuß, melche nicht von. dem legten Ver⸗ 
draucher wieder bezahlt werben koͤnnen. Von ber 
fvanifchen Alegvala und deu in Rasur gehobenen 
Zehnten. — 
$. 89. 2.2 Auflagen auf d04 Material der Arbeit, Bon 
der fpanifchen Aleavala, und. den Zöllen, theils 
überhaupt, theils inſofern fie auch . das * 
terial der Arbeit fallen. 
$. 90, 3) Auflagen sauf die Huͤlfemittel der Arbeit, 
Die franzgöfifche Taille wird zu einer folchen Auf⸗ 
lage durch die Art, wie ſie gehoben wird. 
$. gl. Bon der Ertheilung theuerer Privilegien bei 
Handwerkern. Patenttare in Frankreich. 
..$. 93. Von der. Landtaxe. In wiefern fie hieher gehoͤ⸗ 
re? Eine vortheilhafte Seite derſelben, daß fie der 
*TFraͤgheit des Landmanns entgegen wirkt. 
$. 93. Eine andere, dab fie fo ficher und leicht zu bes 
ben ik. Sie muß aber auf dad Sand, allenfalls 
mit Ruͤckſicht auf deſſen natuͤrliche Fruchtbarkeit, 
und keinesweges auf deſſen Ertrag, gelegt werden, 
5. 94 Bon dem durch die Landtaren fallenden Wertb der 
Grundftuͤcke. Dieſer iſt kein Verluſt fuͤr den Staat. 
+ 9. 95. Abgaben an Arbeit ſelbſt. Veranlaſſungen der⸗ 


x 
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felben in äftern Zeiten und bei Bölken, wo fein 

Geldumlauf war. “ 

3. 9. Das Nachtheilige der Frohndienſte wird durch 
- fleben verfchiedene Gründe gereigt, " x 

% 9, Wichtige Bedentlichkeiten und nötbige Behr“ 
ſaͤmkeit bei Aufhebung derfelben. 

*9. 98. Ben den-direetin und indireeten Auflagen, 

$, 99. Bon einigen andern Erwerbungsthitteln ber 
Fuͤrſten. Bon Domainen und dem Vollweſen die 

2. nicht als Abgaben anzuſehen ſind. 

5. 100. Von Lotterien, inſonderheit son-dein ſchaͤdli⸗ 

"den Einfluß bes Lotto auf bie Betriebſamkeit des 

"geringen Mannes, i Ä 

$%. 101. Don Menopolien, ſowobl der Fürften ſelbſt, 

alls von Zürken a Spanblunderompags 

nien. 
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"Eifer Abrfoniie 


Von dem inländifchen Gelbumlauf, i n⸗ 

fofern er blos durch bie Bed ſchaͤftigungen 

vder Mitglieder Einen bürgerliden 
a 


3 

Karte: viele Ohne, Diefem Buche zwei Abſchnit⸗ 
dezu geben. -Den erſten werde ich der Darſtellung des 
netuͤrlichen und zutraͤglichſten Ganges des Geldumlaufs 
tolbinden infofern derfelbe blos‘ durch‘ bie‘ Beſchaͤfti⸗ 
gungen der freien Mitättcher Einer buͤrzerlichen Geſell⸗ 
fchafr veianlaßt und ſnntethaiten wild, ! Sr bei Bwels 


Pa u 


ahf-hanfeibeh verastäen, and -verehmlic ven Ra: 
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_ tienals Gchulden, üffentlichen Bapiren.und Auflagen 
reden. 


1 

Galändifhe Eireuletion oder Gelbums 
laufnenneid die burd das Geld befärders 
ten Befhättigungen und wechfelfeitigen 
Dienfe der freien Mitglieder Einer bürs 
serliden Gefellfheft, wodurch dieſelben 
eins von dem andern ibr Ansfommen eis 
werben. 

Ich verbiete mir noch alle Rücficht alif den piſam⸗ 
mengefegtern Geldumlanf zwifchen verfchiedenen Stans 
ten, wodurch ein Volk Tauſenden in andern mit ibm 
in Gewerbe ſtehenden Völkern Rabrung und Auskom⸗ 
men verfhafft, oder auch von denſelben für feine 
Mitglieder sicht. Bon’ dieſem werde ich in dem fünfs 
sen Buche reden, F 
‚Id. ‚Kann auch bier: meine Köder bauptfählich 
nur guf die, freien Mitglieder eines bürgenlichen Bes’ 
feltfchaft nehmen. In einem Volke, deſſen arbeitens 
der Theil unter der Knechtſchaft liegt, ſind der wech⸗ 
ſelſeitigen Dienſte nur wenige, ſondern Taufeıde ar⸗ 
heiten, nicht aus Wahl, nicht durch Belohnung ges 
reüt, auch nicht in der Abſicht, ihr eignes Auskom⸗ 
men reichlicher zu machen und firb ein Beſſerſeyn au 
verfchaffen,, für das Auskommen einzelner, und muͤſ⸗ 
fen ſich zu ihrem Auskommen sutbeilen. laſſen, was 
der Kerr, aut ‚findet. Zür.ein ſalches Velt .würbe 
aus meiner Theorie der ——— weniges atnend⸗ 
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har ſeyn. In .ienen. Zeiten des Zeudakfpfiensg würde 
auch nicht ein Gedanke daran Statt ‚gebabt haben. 
Indeſſen werde ich, wegen der Ueherbleibſel der Sela⸗ 
verei aus dieſen Zeiten, in dieſem und dem folgen 
ae Buche, van den unfreien Mitgliedern einer buͤr⸗ 
gexlichen Geſellſchaft, and deren erimungenen unbe — 
lohnten Arbeiten, ‚noch vieles fagen muͤſſen. 

a 4. 2. 

Ich babe oben in dem zweiten Abſchnitt des ers 
fen Buchs neun Folgen allgemein gereigt, die der 
Gedrauchd des Geldes -in Erleichterung der wechfelfeis 
‚sigen Beſchaͤftigungen ber in Gefellichaft lebenden 
Menſchen bat; aus welchen ein Auskommen für eins 
seine und alle entficht. Zwar werden fih.nun ans 
den bisher gegebenen allgemeinen Vorfiellungen mehr - 
Folgen der erfwrichlichen. Wirfung des Geldes ent 
wickeln laffen, die das Auskommen einzelner und al⸗ 

> jer auf eine Art bewirken, welche nicht eher Statt 
bet, als wenn ein Volk Schon lange an den Gebrauch 
des Geldes gewöhnt, und beiläufig mehr und mehr 
polizirt iſt. Allein, um jeht weiter gu geben, baben 
mir an hen dort gegebenen allgemeinen Borftellungen 
genus, weile ih meine Lefer zur beffern Einficht der 
Berbindung mit dem nun Folgenden noch einmal 
darchunlanfen bitten moͤgte. 

Es if alſo ktar, und lange vor mir klar —— 
dei das Geld im. Laͤndern, wo die. Beduͤriniſſe des 
Lebens fo mancherlei, aber. auch fo: ſchwer zu erwer⸗ 
ieh. ſind, als unter zen gawaͤßigten; Higamieſöſtrichen, 


/ 


u 


RE "0 vuche 
Sur die Erleichterung; die es mm Umtauſch "ber 
Beduͤrfniſſe des Lebende und Lohnung von Dienſten 
aller Art giebt, ein Auskommen tür Menſchen aller 
Art neben denjenigen, die ‚unmittelbar -son Erdpro⸗ 
dueten leben , entſtehen mache, das nicht in eben dem 


v 


Maaße Statt haben würde, wenn Fein Geld unter den 


Menfchen- beliebt und eingeführt wäre, und-von denen 
folglich nicht mehr ihre Eriften; fortfegen , vielweniger 
andern die Exiſten; geben wuͤrden, als fo viel deren ent⸗ 

weder die Wohlthaͤtigkeit zu erhalten vermag, oder des 


j mnen die Knechtſchaft Ihren Unreihalt: verſchaffen kann. 


Es iſe ferner klar, daß derimoͤglich groͤßte Wohlſtand 
einer buͤrgerlichen Geſellſchaft, da naͤmlich die. möglich 
groͤßte Zahl von: Dienfchen- in derſelben Ant einem bins 
laͤnglichen Austommen lebt, ſich da unendlich leichter 
vprausſehen ‚oder wirklich erlangen laffe, wo das Geld 

im Umlaufe iſt, als wo der en —— un⸗ 
bekannt iſt. 

Das Geld aber iſt nichts — — — ve 
Werths der Dinge: und des dohns wechfelfeitiger Diens 
He) nichts mehr, als ein Huͤlfsmittel zur leichtern Abs 
besahlung derfelben. Es if nicht das Bedürfnis felbft, 


| ‚um deffen Erwerbung Die Menfchen arbeiten, ſondern 


nur ein unter den. Menfchen beliebtes Mittel, . die Bes 


duͤriniſſe, um welche ed und eigentlich zu thun iſt, uns 


eigen zu machen, und dasjenige zu genießen, was wir 


zu unferm Auskommen rechnen. Wer nicht arbeiten 


will, erwirbt dDiefes Zeichen: des Werths der Dinge nicht 
leichter, als er fohR' Ohne Aebeit ſeine Beduͤrfniſſe er⸗ 
langen würde, wenn kein Gelb: im Gedrauche wäre. 


N 





Ton dem inländifchen Geldumlauf. §. 3. 365: 
Und wer entweder außer Stand oder vhne Veranlaſ⸗ 


ſung iſt zu arbeiten, der kann auch dieſe Zeichen des 
Lohns ſeiner Arbeit ſich nicht erwerben. Wenn wir al⸗ 
fo nicht das Zeichen ‚für die Sache ſelbſt nehmen, fa 
kommt es noch immer, um dieſen möglich 


größten Wohlſtand eines Volks zu bewirs 


fen, darauf an, daß die in berfelben vor 


fallenden wechfelfeitigen Dienfie und Ats 


beiten auf den möglich größten. Belauf 


Reigen. Nur auf biefe Art wird die möglich größte 


Zahl Menfchenin derfelben ihr fortdauernded Aus kom⸗ 
men erlangen, oder, welches eben fo viel geſagt iſt, in 
derſelben eriiren koͤnnen. 


—. 3. 


Dies if der. erſte Grundſatz einer guten Staat a⸗ 
vwirthſchaft, das iſt, Derienigen Wiffens 


fhaftweldheallenBedürfniffen einer bürs- 


gerlichen Geſellſchaft abzubelfen, und ak 
ten Mitgliedern derfelben die verbältnißs 
“wmäffige Gluͤckſeligkeit verfchaffen lehrt. 


Diefer Grundfeg würde Statt haben, wenn Fein 
Geld jemals eriftirte. Er würde bleiben, wenn gleich. 


jetzt das menschliche Gefchlecht aufhoͤrte, ich des Gel⸗ 
des als eines Werths zu bedienen. Aller Einfluß, den 
das Geld auf denſelben hat, iſt blos dieſer, daß die 
praetiſche Ausführung und Anwendung deſſelben uns 
endlich Jeichter wird, als fie es feun würde, wenn fein 
Geld oder. etwas dem ähnliched. ein Zeichen des Werths 
der Dinge. und. des Lohns ber Dienſte wäre. 
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364... II. Buche 
Sur die Eleichterung die es um Unrtaufch "Ber 
Beduͤrfniſſe dei Lebens und Lohnung von Dienſten 
aller Art giebt‘, ein Auskommen fuͤr Menſchen aller 
Art neben denjenigen, die unmittelbar von Erdpro⸗ 
dueten leben, entſtehen mache, Da8 nicht in eben dem 


Maaße Statt haben würde, wenn Fein Geld unter den 


Menfchen- beliebt und eingeführt wäre, und von denen 
folglich nicht mehr ihre Exiſtenz fortſetzen, vielweniger 
andern die Exiſtenz geben würden, als fo viel deren ent 

weder die Wohlthaͤtigkeit iu erhalten vermag‘, odit Des 


men die Knechtſchaft ihren Untilbalt:wtrfhäffen Fam. 


Es iſt ferner Bar, daß deritmöglich größte Wohlſtand 
einer bürgerlichen Gefelffchaft,, da nänılich die. möglich 
groͤßte Zahl von: Denfchen-in:-verfelben ˖ mit einem hin⸗ 
laͤnglicen Auslommmen lebt, ſich -dA- unendlich leichter 
vprausſetzen oder wirklich erlangen -Iaffe, mu das Geld 

im Umlaufe ifr als an wo der — en un⸗ 


u bekannt ifl: - -: 


Das Geld aber ift nichts a; als ein Zeiden des 
Werths der Dinge und des ßohns wechſelſeitiger Dien⸗ 
He; nichts mehr, als ein Huͤlfsmittel zur leichtern Abs 


beiahlung derfelben. Es iſt nicht das Beduͤrfnis ſelbſt, 


um deſſen Erwerbung die Menſchen arbeiten, :fondern 
nur ein unter den Menfchen beliebtes Mittel, . die Bes 


duͤrfniſſe, um welche es ung eigentlich zu than ik, uns 


eigen zu machen, und dasjenige zu genießen, was wir 


4a unferm Auskommen rechnen. Wer nicht arbeiten 


will, erwirbt: diefes Zeichen :ded Werths der Dinge nit - 

' feihrer ; als er fOhR’ Ohne Arbeit „feine Beduͤrfniſſe er⸗ 
langen würde, wenn kein Geld ˖im Gebrauche wäre. 
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Von dem inländifchen Geldumlauf. F. 3. 965: 
Und wer entweder außer Stand oder ohne Veranlaſ⸗ 
fung ift zu arbeisen, der Fann auch diefe Zeichen des 
Lohns feiner Arbeit ſich nicht erwerben. Wenn wir als 
fo nicht das Zeichen für die Sache felbk nehmen, ſa 
koͤmmt es noch immer, um dieſen moͤglich 
größten Wohlſtand eines Volks zu bewir⸗ 
fen, darauf an, daß die in derſelben vor 
fallenden wecfelfeitigen Dienſte und Ars 


beiten auf.den möglich größten Belauf 


Reigen. Nur auf biefe Art wird die möglich größte” 
Zahl Menfchen-in derfelben ihr fortdauernded Auskom⸗ 


“men erlangen , oder, welcheg eben ſo viel geſagt iſt, in 


— exiſtiren koͤnnen. 


5. 3. 


Dies iſt der erſte Grundſatz einer guten Staats 
wirthſchaft, das if, derienigen Wiffens 
fhaft,welbeallenBedürfniffen einer bürs - 
gerlichen Geſellſchaft abzubelfen, und als 


ten Mitgliedern derfelben die verhbältnißs 


mäffige Gluͤckſeligkeit verfchaffen lehrt. 
Diefer Grundfag würde Statt haben, wenn Fein 


Geld jemald eriflirte. Er würde bleiben, wenn gleich. 


jet das menfchliche Gefchlecht aufhörte, Hch des Gel⸗ 
des als eines Werthe zu bedienen. Aller Einfluß, den 
bad. Geld auf denfelben hat, iſt blos diefer, daß die 
praetiſche Ausführung und Anwendung beflelben uns 
endlich deichter wird, als fie es feyn würde, wenn fein 
Geld oder. etwas ‘dem ähnliched. ein Zeichen des Werths 


der Dinge und. des Lohns ber Dienſte wäre. 
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eulation gluͤcklicher, jahlreicher und mächtiger zu mas 
chen, werden ohne Han, ohne Kraft und Nacfag in 
der Augführung unternommen. Died haben. wir viele 
Sapre durch an Velen gefehen. So viele Anſchlaͤge, 


_. welche zur. Verbefferung des Nahrungsſtandes in diefem 


Volk nas einander hervorkamen, blieben ohne Erfolg. 


Auch der letzte Plan einer. neuen Copfitution , welcher 


den Anlaß der Sernichtung der yolitifchen Erifenz diefes 
zwar ausgedehnten, aber immer Eraftlofen Staats gab, 
mögte nicht. viel mehr: gute als bie Iibern — 
ten‘ — — haben. 


— 1. 


IV. Die von dem Landbau verſchiedenen, aber von 
demfelben. ihr Material erlangenden Belrbäftigungen 
find einer unendlichen Mannigfaltigkeit fähig, Nicht 
ein jedes Velk übt diefe Beſchaͤftigungen in ihrer mögs 
lich größten Mannigfaltigkeit,.ı ober sielmehrn. keines 


lann fie in derſelben uͤben. 


Da indeſſen wo eine groͤßere Moannigfoligkeit die⸗ 


| fer Beſchaͤftigungen geübt: wird, entſteht natürlich auch 


ein größerer. Belauf der Befchättigungen in diefem Bol 
fe, und fplelich mehr Ausfommen, Das ſicherße Mit 
tel, des Augfommeng mehr in einem Volke zu machen, 
it demnach die Vervtelfältisung der Beſchaͤftigungen. 


Die Grenze, bei welcher diefe Nervielfältigung und da⸗ 


von abhaͤngende Menge der Beſchaͤftigungen ſtille ſtehn 


muß, wird in einem Volke, das, wie wir es bier an⸗ 
febenz. ohne alles Gewerbe: mit. andern: Völkern - lebt, 
diefe ſeyn, wenn mehr -Befchäftigung neben dem Acker⸗ 


* 
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bau zu entſtehen anfängt, als daß biefer, nachdem er 
aufs hoͤchſte erweitert worden, die Beduͤrfniſſe des in 
Gelde verdienten Auskommens und die Materialien als 
ler Befchäftigungen hinreichend verfchaffen kann. Als⸗ 
dann mag ded Geldes fo viel im Lande feyn, als da 
wolle, fo wirb doch das Auskommen einzelner und als 
ler in dem Wolke fich nicht weiter mehren Finnen. 

- Wenn ed: mit dem ganzen menfchlichen Geſchlechte 
eben dahin kaͤme, ſo würde fi) Die Sache auch de: | 
eberi fo serbalten, 


4. 8 z | 


V. Eben fo wird auch die Menge und Mannig⸗ 
faltigkeit der neben dem Landbau betriebenen Beſchaͤf⸗ 


tigungen in einem iſolirten Volke ſtille ſtehen muͤſſen, 


wenn der Landbau nicht im gehoͤrigen Maaße fort⸗ 
geht, um die Beduͤrfniſſe des in Gelde verdienten 
Auskommens und die Materialien jener Beſchaͤftigun⸗ 
gen hinlaͤnglich zu liefern. Es iſt demnach in dieſen 
Umſtaͤnden nicht an eine Vermehrung des uͤbrigen 


Auskommens im Volke u denken, als bis der Lands 
- bau wieder ind gehörige Verhältnis gefegt wird, Dies 


gefchichg zwar natuͤrlich durch die Anlodung, welche 
bie fleigende Nachfrage nach den Producten ded Acker: 
“aues zur Erweiterung deflelben giebt. Schr oft aber: 
find- zufällige oder durch uͤbelverſtandene Staatswirth⸗ 
ſchaft entftandene: Hinderniffe wegzuraͤumen. | 
Diefe Gefahr für die neben dem Landbau betriebenen 
BHefchäftigungen , durch den zu hohen Preis ber Pros 
duete deffelben niedesgebalten gu werden, entſteht dens 
3.6. Buͤſch hrift. 9. 9. 24 | 
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felben Durch jede fchlechte Bendte.., Sie ik. unabwend⸗ 
lich da, we der Landbgu in einem zu ſchwachen Ver⸗ 
bältnis gegen die uͤbrigen Beſchaͤftigungen der Nation 
iſt, es ſey denn, daß dieſelbe ſich Durch das auslaͤndiſche 
Gewerbe mit andern. Nationen zu helfen wiſſe. In dies 
feya Fall iſt Holland. Doch wir reden jetzt noch von eis 
ner ifelirten Nation ohne auslaͤndiſches Gewerbe. Wenn 
igdeflen ‚die Nation ein ausgedehntes Sand bewohnt, 
fe. hilit ein Theil dem anderoͤ. Dies war: der Fall für. 
Nufland, als Pugatſcheffs Aufſtand die ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen verwuͤſtet hatte, und ihnen die nördlichen aus⸗ 
helfen mußten. Hier aber muß eine gute Kornpolizei 
su. Huͤlfe kommen. Inſenderheit muß ihr ‚gute Lands 
ſtraßen da geſoegt ‚werden, wo die sloͤffe * zu⸗ 
nn 

Sn dem natörlichen — der Dinge unter freien 
an bewirkt: indefien eins das andre, Wenn die 
Beſchaͤftigungen außer dem Landbau sunehmen, fo wird 
der Landhau fich deswegen erweitern, weil die Abneb⸗ 
mer mehr, und Die Vortheile von demſelben gewiher 
togtden. ; Wenn der Landbau ſich ſehr erweitert, fe’ 
wird dad Auskommen derer, die durch andre Beſchaͤfti⸗ 
gungen leben, erleichtert, und es iſt die rechte Zeit 
algdenn ; die Menge ſowohl, als Me Dnnisfaltigteit 
derſelben zu erhöhen. 

Dech kann dieſes nicht fogleich erfelsen, — der, 
Aderbau in forsschenhen, Zunahme iſt /. ſehr niet Haͤnde 
beſchaͤftigt, und denen, die für Geld freien. Boden 
bearbeiten, ein ſehr gemiſſes und reichliches. Yudkums 
men giebt. Dick iſt den Fall mit Mordatnecika bie 
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daher geweſen, wo aber ber Umſtand eintritt, daß die 
Producte des Landbaues durch den auswärtigen, Geld 
dafür ind Land dringenden Abſatz einen höhern Preis 
erhalten, als fie durch den inländifchen Verbrauch als 
kein erlangen: würden. Man kann diefe Anmerkung 
- in Herrn. Schlö.sers Briefwechfel ©. 117 des 2oſten 
Hefts betätigt leſen, wiewohl fe Smith an mancher 
Stelle feines Buchs macht und fehr benugt. Hier 
macht denn auch Die Leichtigkeit der Erlangung aller 
Produere der. Induſtrie durch Bie ‚auöwärtige Hands 
‘ag, daß Feine Auffoderung zu Arbeiten diefer Are 
neben dem Landbau u wirkſam werden kann. 


4.5. 


I. In einer iſolirten Nation, wo der Landhau 
zwar ein groß , der übrigen. Beſchaͤftigun⸗ | 
gen aber zu wenig find, liegt ber Fehler gewöhnlich ar 
darin, daß die Nation ſich zu fehr auf ihre phyſi⸗ 
ſchen Bedürfniffe einfchränft, die der Landbau allein 
liefert, Es fallen demnach wenig Dienfe und Arbei⸗ 
ten außer diefem vor, und es fehlt henen Menſchen 
das Auskommen, die. andere Dienſte anbieten fännen, 
ald weiche sur Hervorbringung und Zubereitung der 
nothwendigſten Bebürfniffe erfodert werden, Es mürs 
de vergeben ſeyn, Menſchen, die blos dieſe nothwen⸗ 
digen Dienſte zu nutzen gewohnt find, aufzufodern, daß 
fie dieſelben mehr, oͤfter und fleifiger brauchen follten, 
um einer deſto -größern Menſchenzahl das Auslemmen 
an, geben. Menſchen, vie von ihren Werälcern her ges 
wohnt ind, ſchlecht aad zur Notbburft am eſſen, ſchlecht 
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ſich zu kleiden, ſchlecht zu wohnen, wird es vergebens 
ſeyn, aufzufodern, daß ſie ihre ſchlechten, aber noch 
nicht vertragenen Kleider wegwerfen, ihr ſchlechtes Haus, 
das fie aber noch vor Wind und Wetter ſchuͤtzt, neu 
bauen ſollen, blos, um mehr Arbeit anter den übrigen 
Mitgliedern der Sefellfchaft entfiehen zu machen. Der 
Reiz, mehr Menichen gu befchäftigen , als fe durch ihr 
ze Lebensart gu thun‘gewöhnt find, kann ihnen nicht 
anders entfichen, als wenn fie geleitet werben, ſolche 
Producte von deren Arbeit zu ihrem Bedürfniffen zu 
sgechnen , die ihnen ein Gefühl bes Beſſerſeyns geben 


“ innen. Und dann koͤmmt es darauf an, daß dieſes 


Gefühl des Beſſerſeyns erft in ihnen erregt werde. 
Eine befier zugerichtete Speife, ein befleres Kleid, ein 
bequemeres reineres Haus muß ihnen erſt ald ein Bes 


duͤrfnis erfcheinen, ebe fie fich entichließen zu arbeiten, 


um den Geldlohn desjenigen su verdienen, der ihnen 
durch feine Arbeit dieſes zu verfchaffen. anbietet. Gie 


-müffen gewohnt werden, . felbft Diefe gemehrten Bes 


quemlichkeiten de& Lebens zu ihrem Auskommen zu 
gechnen ; um andern, die ihnen dieſelben gu verſchaffen 
ch anbieten, ihr Ausfommen zu geben. : 

S. 0 . - j 


Wohlleben iſt mehr, als blos leben, blos das ge⸗ 


mießen, was zur Erhaltung. unſerer Exiſten; nothwen⸗ 


Dig erfodert wird. Ich rechne alſo alles zum Wohlle⸗ 
ben, was nicht au den. phyſiſchen Beduͤrfniſſen gehoͤrt, 
und ſehe alle Arbeiten als dem Wahlleben dienend an; 
die etwas ‚mehr ,. als die Hervorbringung diefer Bes 
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duͤrfniſſe ungd deren. höchfinöthige Zubereitung in unferm 
Verbrauch, zur Abficht haben. 

Diefer Begriff Des Wohllebens ift fehr — 
ausgedehnter, als ihn faſt alle Schriftſteller, die des 
Wohllebens erwaͤhnen, annehmen, aber nicht deſto min⸗ 
der richtig. Exiſtiren, ſo lange als moͤglich exiſtiren, 
das will das Thier, das will der Menſch, und beide 
zeigen ein fortdaurendes Beſtreben, das zu ihrer Exi⸗ 
ken Noͤthige ſich zu verſchaffen, mie und wo fie nur 


koͤnnen. Wenn das Thier ſich dieſes verfchafft hatı fo 


ift ed ruhig, und mancher Menfch iſt es auch. Doch 
zeigt fchon manches Thier eine Vorausſicht auf Fünftige 
gu feiner Exiſtenz nöthige Bedürfniffe, und diefe Vors 
forge geigt nicht ein jeder Menfch. Deko allgemeiner 
aber ift bei den Menfchen der Wunfch und die Benuͤ⸗ 
‚bung, fich ihre Eriftenz fo angenehm, al& möglich, zu 
nahen. Das Thier laͤßt fi eine jede angenehme 
Empfindung gefallen , wenn fie ſich ihm barbietet. Nur 
der Menich kann Entwuͤrfe darauf machen, fie ſich zu 
_ verfchaffen , fih in einem fortdaurenden Genuß derfels 
ben zu erhalten, und eine jede, menn gleich noch ents 
fernte Audficht eines Beſſerſeyns macht fchon- feine je⸗ 
tzige Exiſtenz angenehmer für ihn, und erweckt ihn iu 
einer Thaͤtigkeit, deren Nutzen, wie wir fehen werden, 
GA) nicht blos auf ihn einfchränkt. Daß diefe Ausfichs 
ten, daß dieſe Wuͤnſche und die Entwürfe, um fie er⸗ 
füllt zu feben, nach. dem verfchiedenen Temperament, 
Leidenfchaften und der Lage eines jeden einzelnen Mens 
ſchen ſich ändern, aͤndert in ber Sache nichts. Das 
BWohlchen der erfien im Volk, wie das son dem nie⸗ 
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drigften Arbeiter, wenn ihm dazu von feinem faner vers 
dienten Tagelohn etwas übrig bfeibt, Kat nur Einen 
Grund, den Wunfh des Beſſerſeyns und auf bie 
möglich angenehmfte Art zu exiſtiren. Er treibt den 
tinen wie den andern zu einer Wirffamkeit; die fie 
nicht äußern würden, wenn fie mit ihrer bloßen Exi⸗ 
Renz zufrieden wären. Nichts elenders, als ein Volk, 
in welchem Fein andrer Trieb’ rege wird, ald den blos 
Die Erhaltung der Exiſtenz veranlaft! Was wird ein 
Regent mit einem folchen Bolfe anfangen Fönnen? Und 
auch dad Volk ift gewiß noch fehr elend, mo Wunſch, 
Aussicht und Gefuͤhl des Beſſerſeyns nur bei einigen 
wenigen durch Geburt und Stück hervorgehobenen wir; 
fan find, oder den Umſtaͤnden nach wirkſam ſeyn koͤn⸗ 
nen. Was da einmal eriflirt, wird fchon wiften, durch 
eine blos auf fich befchränkte Sorge feine Exiſtenz fort: 
suferen. Aber es wird kein Band unter den Menfchen 
ſeyn, als dad, welches aͤußerſte Noch und oberbetrlis 
che Verfügungen erzwingen. Es werden ber wechfelfeis 
tigen ‚Dienfle, die einen Menfchen dem andern’ noth⸗ 
wendig Machen , aͤnßerſt wenige Statt haben. Keinem 
Menſchen wird die Eriftens des andern wichtig wer⸗ 
den, denn er wird wenig oder gar Feinen auf ihn ſelbſt 
ſich begiebenden Nutzen davon erfahren. Nur der Ras 
turtrieb wird einzelne Paare vereinigen. Uber die 
| bäuelichen Freuden wenig gekannt und gefühlt werben, 
welche in einem verfeinerten Bolfe fo viel zum Beſſer⸗ 
ſeyn der Menfchen beitragen. Gelbk der Eigennug, 
diefe fo wirkſame Triebfeder menfchlicher Handlungen, 
witd hier erſchlaffen, wird Eeine son allen denen bel 
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ſamen Wirkungen hervorbringen, durch welche die 
tenfchen einet dem andern Auskommen geben. Die 
Staatswirthſchaft wird ihren heilſamen Zweck, die vers 
bältnismafige Oluckfeligkeit der Mitglieder ded Staats, 
vergebens zu befördern Ach anbieten. Derm fie findet 
Feinen, der mehr als Exiſtenz, feinen, dee auch eine 
glückliche Exiſtenz fuchte. 
Daß Volker genug in dieſem artnfeligen Zuft ande 
exiſtiren, daran wird wohl niemand zweifeln. Wenn 
„in unſerm polizirten Europa ſich fein ganzes Volk mehr 
in dieſem Zuſtande finden ſollte, fo find dach gewiß noch 
beträchtliche Theile: großer Völker in demielben. In 
Polen iſt ed gewiß der bei weitem großte Theil der 
Nation. Sie finden fich unter den mildeften Himmelds 
firiden. Man fehe unter andern ein, Beifpiel an den 
Georgianern und den Einwohnern von Imirette in der 
son Büfching davon mitgetheilten Nachricht *). . 
Solche Völker umzubilden , ik. vielleicht Eein fo ſchwe⸗ 
res Gefchäfte ded Staatsmanns, ald man denken 
mögte; aber ed wird immer Zeit brauchen. Vielleicht 
find politifche Einrichtungen die fchmerften Hinderniffe, 
die er zu überwinden bat. Da, mo biefe nicht im We⸗ 
ge.fieben, kann man von dem allen Menfchen natürli- 
den Wunſche des Beſſerſeyns alles erwarten. Ein jedes 
zur Nachahmung fih darbietende Beiſpiel wird wirk⸗ 
ſam werden. Auch die roheſten Voͤlker dehnen bald ih⸗ 
. se Wuͤnſche über das phyfiſch Nothwendige aus, wenn 
fe andre Menfchen in dem Gebrauch folder Dinge ſe⸗ 
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ben, die ein Gefühl des“ Beſſerſeyns erwecken. Wie vies 
le diefer Dinge haben nicht 4. DB. die Wilden in Ame⸗ 
rika durch Rachahmung der Eurapder angenommen ! 
Nicht nur den Brantewein, fondern ſelbſt ben Thee 
rechnen fle ſchon lange zu ihren Bedürfniffen. Amar 
entſteht dies nicht fprungmeife, aber doch nach und 
ua entſteht es bewit. 


— * eh, 


=, VO. Diefe Luft zum Wohlleben oder Beſſerſeyn 
muß zuvoͤrderſt bei dem dad Land bauenden Theil eis 
ner Nation erweckt werden. Denn wenn gleich das 
Seld das Auskommen durch alle fleiffige Volksklaſſen 
auf eine folche Art vertheilt, daß es darauf nicht ans 
zufommen fcheint, ob der Landmann ſelbſt diejenigen: 
die von ihm ihre nothwendigſten Beduͤrfniſſe fuchen, 
befchäftige,, fondern nur daranf, ob fie font Geld, «8 
ſey von wem ed wolle, gewinnen — ſo iſt doch 
einleuchtend: 

1) Daß der Landmann allen dieſen — fie 
mögen ihr Geld verdienen, van wen fie wollen, ibre. 
Nahrungsmittel reichen müfle. " 

2) Daß er die dam nöthige Vermehrung feiner 
Arbeit williger und gefchwinder unternebinen merde, 
wenn er ſelbſt Luk zu den Producten ihres Zleifles 
befömmt, und weiß, daß er diefe nicht erlangen koͤn⸗ 
ne, ohne auf die Erwerbung eined größern Vorraths 
feiner Produete zu arbeiten, als er thun wird, wenn 
er bloß die ſich mehrende Nachfrage nach den Producs 
ten feiner Arbeit allmaͤhlig erfährt. In dem ksten - 
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Fall wird er zuvoͤrderſt von diefer fih mehrenden Nach⸗ 
frage Vortbeil zu sieben ſuchen. Er wird die Preife 
derfelben und eben:dadurch das Arbeitslohn der zuneh⸗ 
menden fleiſſigen Volksklaſſen erboͤben. Es wird aber 
eine Zeit vergehen, ehe er von dem nun in ſeiner 
Hand fi) anbäufenden Gelde durch Anſchaffung neuer 


Beduͤrfniſſe, die jene ibm aubereiten, Gebrauch zu 
machen lernt. Er wird wohl gar ein fo viel Rätfer . 


) 


ser DVerzebrer feiner eignen Producte werden, mehr 


Fleiſch eſſen, Brantewein trinken, und dadurch den 
Preis derfelben a mehr sum Nachtheil jener Reis 
gern. 

3) Wenn er dagegen Telbft geleitet wird, ch Die 
Produete von diefer ihrem Zleiffe angenehm werden iu 
laſſen, fo erweitert er in dem Maaße feinen Fleiß, in 
welchem er diefe gu gebrauchen fidy gewöhnt, und des 
sen mehr und mehr verbraucht. Die Lebensmittel für 
diefe Menfchen find daher ſchon de, ſo wie derſelben 
Zahl zuzunehmen anfaͤngt, und jene Erhoͤhung der 
Preiſe findet nicht Statt. 

4) Die producirende Volksklaſſe iſt doch immer die 


zahlreichſte im Staat, und muß es vollends in ejnem iſo⸗. 


lirten Volke ſeyn, das alles aus feinem eigenen Bo⸗ 
den nehmen muß. Die übrigen fleifigen Volksklaſſen 
‚haben daher in diefer die zahlreichſten Abnehmer ber 
Producte ihrer Induſtrie zu erwarten. Es if laͤcher⸗ 
Ib, in einen Lande die Indußrie-beleben zu wollen, 
lächerlich , ihren Kunftproducten einen gefchwinden Abs 
"sang zu verfprechen , und dabei zu überfeben, ob der 
. zahlreiche Theil des Volkes, der denn doch endlich je 
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nen allen ihre nothwendigen Bebürfmiffe herbeifhaffen 
fol, willig oder im Stande fey, Abnchmer dieſer 
Producte der Indifrie zu werden, auch nicht daran 
“u denken, daß, da fi doch um- jener willen. die 
Produete der Natur auf den Maͤrkten im Volk meh⸗ 
ren ſollen und muͤſſen, bie Neitung zur Bermebrung 
"der in’ diefer Abſicht nöthigen Arbeit denen, die fe 
- thun follen, ſo nabe als mn Lan: werben 
muͤſſe. 
5) Ich babe Buch J. $. 35. gezeigt, ba das 
Geld die Menfchen nur dadurch thätig zu machen ver⸗ 
möge, weil ihnen die Erwerbung deffelben eine Aus⸗ 
fiht des Beſſerſeyns giebt. Run ik es ja jedem 
Staate um feine Thätigkeit mehr zu tbun, old um 
die an den ‚Landbau gewandte. Died ift die nothwens 
digfte, aber auch bie ſchwerſte aller Arbeiten. Die 
Noth treibt jeden Erdbewohner zu derfelben, auch obs 
ne Ausficht des Beſſerſeyns, wenn er fonf nicht iu 
feinen Beduͤrfniſſen gelangen kann; aber fs treibt ihn 
auch nicht weiter‘, ald diefe e6 ihm nothwendig mas 
chen. Zu einer für den Verbrauch der freien Hände 
nöthigen Qrbeit wird der freie Landmann ſich nicht 
entſchließen, wenn fie ihm nicht ſelbſt eine Ausſicht 
des Beſſerſeyns giebt. Laß immer fo viel Gelb im 
Volke ſeyn, als da wolle; es wird auf ihn nicht wirs 
ken, wenn er nicht im diefer Audficht es zu verdienen, 
Luft bekoͤmmt. ——* 


Anmerkunng. 
Man ſetze, in einer iſolirten Nation waͤren gegen 
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-taufend Bauern hundert Menfchen , die ihr Auskom⸗ 
men durd) Dienfte und Arbeiten neben-dem Landbau 
‚ gewonnen. Nun liefen fi) hundert andre neben dies 
fen nieder, böten Dienſte und Arbeit zur größern Bes 
quemlichkeit des Lebens an, und reisten jene hundert 
zu einem Wohllehen , das fie bisher noch nicht kanns 
zen. Wo werden diefe hundert das hernehmen; mad 
sum‘. Auskommen dieſer neuhinzugefommenen nöthig- 
iſt? Sie werden ihnen Geld geben. Aber Died Geld 
werden fie nicht haben, wenn nicht in dem gemeinfa- 
wen Verkehr, worin fie mit dem Landmann flchen, 
ihnen ein Ueberſchuß Über dasjenige entficht, was fie 
demfelben für ihre nothwendigſten Bebürfniffe wieder 
aufließen laſſen muͤſſen. Diefer Ueberſchuß, der bie 
dahin unter diefen hunderten als ein Lohn derer Diens 
fie und Arbeiten eirewlirte, welche fie fich unter eins 
ander leifteten, müßte nun, da auch diefe bundert 
neubiniugefommenen fich von demſelben nähren, und 
das gewinnen wollen, was fie dem Landmann für ihr 
re nothiwendigen. Bedürfniffe werden beahlen müffen, 

durch eine Erweiterung ihrer Arbeit und ihres Zleiffes 

befchafft werden. Dies werden fle aber nicht thun 

koͤnnen, wenn leicht, einzeln und alle, neue Mits 

tel erfinden, um dem Landmann mehr Bebürfniffe abe 
uverdienen, ald fe bis dahin thun konnten. 

Man moͤgte ſagen, der Ackerbau werde ſich ſchon 
dann erweitern, wenn nur dieſe Hundert anfangen, 
jene Hundert zu beſchaͤftigen, und ihnen Auskommen 
zu geben, der Landmann werde, auch ohne ſelbſt Luſt 
an dieſer Hundert Dienſten und Arbeit zu finden, - 
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mehr arbeiten, weil er auf hundert Abnehmer mebe 
sechnen kann. ber fo würde doch durch eine Bufarkıs 
Mmenwirkung mehrerer Urfachen geſchehen, wa3 durch - 
Eine gefchehen kann, fo bald auch der Landmann 
ſelbſt diefe Menfchen befchäftige. :  * 

Man erwecke dagegen bei den Landmann ſelbſt die 
Luſt, nicht blos zu leben, fondern feines Lebens zu 
geniehen, man mache infonderheit die. Luſt zur Rein⸗ 
lichkeit und zu gemiffen Bequemiichfeiten des Lebens 
bei ihm rege, ſo entſtehen eine Menge Bedürfniffe für 
ihn, die er nicht anders, als durch fremden Dienſt, 
erfuͤllen kann. Er muß, um dieſe zu genießen, un⸗ 
mittelbar Rath zu dem Auskommen derer ſchaffen, die 
ibin dieſe Dienſte anbieten. Sie finden daher weit 
mehr Leichtigkeit des Auskommens, als wenn ſie es 
aus den Haͤnden jener Hundert ſuchen muͤßten, die 
nicht anders fortdaurend zu ihren Auskommen beis 
tragen Finnen, ald wenn ed ihnen gelingt, mehr 
zu ihrem Auskommen von jenem Landbauer zu es 
werben.*) - 

Dan feße 6; ed wäre fein Geld und keine Cir⸗ 
eulation, ſondern der Landmann gaͤbe dem, der kein 
Brod haͤtte, dieſes unentgeltlich, wie jene Landleute 
in Spanien, B. J. $. 5., fo koͤnnten dieſe hundert 
Verſonen eben fo gut leben, als wenn fie ihr Brod 





-*) Ich werde im dritten Ab ſchnitt des fechften Buchs noch eine 
nähere Unterſuchung desjenigen Ganges. anſtellen, den das 
Geld zum Landmann, und von demſelben wieder zuruͤck in 
der inlandiſchen Circulation, niumt., 
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durch Dienſte and Arbeit erlangen muͤßten. Aber ge⸗ 
"fine, der Landmann wäre durch Gewohnheit over Eis 
genfinn geneigt, nur den erſten Hundert ihr, Brod 
und Bedurfniffe au reihen, und dieſe hinzugekomme⸗ 
nen" Hundert müßten dad, mas fie brauchten , erſt von 
jenen erften Hundert erbitten, die fchon in dem Bes 
fig. ind, von dem Landmann gefüttert zu werden, und 
bekaͤnen es nicht eher, als wenn dieſe etwas übrig 
hätten, werden fie auch dann noch leben und befehen 
koͤnnen? Gefest aber, es :gelänge ihnen, fich dem- 
Sandmann eben fo angenehm zu machen, als jene, 
um ihre Nahrung von defien Wohlthätigkeie zu bes 
kommen — dann würde doch derfelbe feine Arbeit vers 
mehren müffen, fo wie fih die Begenkände feiner 
Wohlthätigkeit vermehren. Nun abet: trete das Gelb 
ind Mittel, und es entfichen Gewerbe, durch welche 
beide Hunderte, die ältern und die hinzugekommenen, 
son dem Sandmann ihre Nahrungsmittel verdienen, ſo 
veraͤndert fih in der Hauptfache nichts. — Der Lands 
mann if es noch immer, der durch feinen erweiterten 
Fleiß dieſe himugekommenen Hundert nähren muß, 
und je näher die Gründe, dieſen feinen Fleiß zu ers 
weitern, ihn felbfi gebracht werden, je mehr ſie auf 
‚Un unmittelbar wirken, fiherer beſteht diefe neue 
Bevölkerung. 

Aber, wird man fagen, ba das freie Landvolk 
(denn von dieſem rede ich hier nur) aus Grundeigens 
thuͤmern und Tagelöhnern-gemifcht ift, ſo werden es 
mar jene ſern, welche auch für die Befriedigung ihres 
Wodllebens arbeiten koͤnnen, dieſe aber nicht. Die: 


® 
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nuͤtzliche Folge dayen für die Gewerdlaukcit im Volke 
wird daber nur klein ſeyn, wenn nicht dieſe durch 
..ein erhoͤhetes Tagelohn mehr. verdienen; allein eben 
dies wird auch eine natürliche, Soige werden. Da, we 
der an das Wohlieben gewöhnte Tawkmerın felbſt fleilx 
iger arbeitet, ober mehr fremde Arbeit. dedarf, ſteigt 


das Tagelshn nagürlih. Ja es verbreitet Ach. diefer 


geehrte Lohn dar Arbeis fo gar in die Ferne. Wenn 
der fruchtbarere, oder mehr cultivirte kandſtrich ums. 
ter feinen Einwohnern nicht. Tagelöbner genug bat, 
f9 gehen zur Sommerszeit Tagelöhner in Menge aus 
minder eultisirten oder zu ſtark bevölkerten „Gegenden 
dort hinuͤber, und erfreuen ſich des reichlichern Lohns, 
den re dafelb finden. Ob aus chen demfelben, ober 
‚ans fremden Gebiete? darf nicht dabei in Betrachtung 
Sommen. in sllen großen Staaten if es fo. In 
Frankreich giebt eine Provinz der andern Tageloͤhncr 


ab, Zwiſchen den dentſchen kleinen Staaten ein 


Kachsfandiges Gebiet dem andern, und ed wird Dax 
durch nicht anders werben, daß jenſeits des Abend 


mehrere diefer Gebiete framoͤſiſch werden. . Batanien 


bat. den fogenannten weſtphaͤliſchen und niederſaͤchſi⸗ 
fchen Hankemeiern vorlängf vielen Verdienſt ges 
geben, und wird, ibn noch ferner geben, der ihnen zu 
einem Wohllchen bei ficb zu Haufe Lie Faͤhigkeit giebt, 
das fie fonf nicht fich würden gewähren: innen. Aber 
überhaupt, wird man bemerken, daß allenthalben, wo 
ber auf einem fruchtbaren Boden lehende Landmanm 
nur feine Enndesleuse zur Arbeit ruft, der Verdienſt 
für_diefe groß genug if, und ber Knecht und Tage⸗ 


' 
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löhner fo wie der Here feinen Wohlſtand in Reinlich⸗ 
keit und in verhältmißmäßigem ‚Genuß feines Leben 
jeigt. Einen Beweis dason geben die. Marſchlaͤnder, 
infonberbeit Ditmarfen in unferer Gegend. 
— 5. i2ꝛ. 

Ich gerathe hier auf. einen; Satz der vielleicht einer 
der wichtigſten in meiner Abhandlung ‚and. im.der-gana 
zen Staatswirthſchaft iR. Daß er sans. neu und un⸗ 
befannt fen, behaupte ich nicht. Ob er in dem gehös 
rigen Licht jemals vorgeftelt worden, daran zweifle ich. 
Daf aber weiß ic, daß ar in der Granttmierbigaft 
wur gar zu fehr überfeben. werde, 

Des Gefchreies if Fein Ende, man müffe den Lands 
bau ermuntern. Das fiherfie Mittel dazn iſt diefes: 
Ermuntert den Landmann, der Fruͤchte feines Fleiſſes 
durch ein feinem übrigen. Zuſtande und Beßimmung 
gemaͤſes Wohlleben zu genießen. Ein jeder Wanſch⸗ 
den ihr bei ihm rege macht, beſſer zu ſeyn, iſt von 
der Bemuͤhung befolgt, das zu erwerben, wovon ſich 
derjenige naͤhren kann, der ibm dazu werhilft. Will 
er beſſer ſich kleiden, will er beſſer wohnen, ſo muß 
pr erſt das Brodfern , oder irgend fonft ein Product, 
feinem Acker abgewinnen, womit er den Lohn beeienie 
gen. erwerben kann, der ihm fein Haus bequemer bau⸗ 
et. und ausziert, oder der die Wolle ſpiunt, webt und- 
färbt, mit welcher er ſich kleiden wid. Ein jeder Ge— 
"danke, zeinficher und vergnügter als fonft zu leben;: 
macht ihm Dienfie nothnendig, deren Lohn, oder das 
dieſen Lohn gheichgeltende Beduͤrfniß, fin Acker ihm. 


3 _ IH. Bad. 
fchaffen muß. So entficht der Unterhalt und ein Aus 
kommen vieler Tanfende, die nicht das Land bauen, 
und doch von dem Ertrage des Landbaucs leben wol⸗ 
fen und leben müflen, unendlich ficherer und gefchwins 
der , als durch, alle andre Wege, die ihr wählen moͤg⸗ 
‚ tet, und die endlich alle darauf binandlaufen, dem 
Sandırann das —*5 — die Nahrung derer 
abzugewinnen, die fuͤr daſſelbe nur zum der “Ins 
duflsie anbieten koͤnnen. 






R 5. 13. 


Es wird mir nicht fchwer wohn; meine Bes 
bauptung durch eine -Menge Erfahrungen in befätt- 
gen. 

Die fe: giebt der Zußand derjenigen: Länder, in 
Benin der Landmann ein gewiſſes Wohlleben licht, 
verglichen mit dem Zuſtand derienigen, in welchen er dies 
gar nicht Fennt. In jenen if die innere Eireulation leb⸗ 
baft, in dieſen aͤußerſt fchleichend. Wer dies nicht 
glaubt, der fege nur für 'eine Weile den Aal, daß 
der hollaͤndiſche und engliſche Landınann feine Luſt 
zur Reinlichkeit, und zu allem mit feiner Lebensart 
beſtehenden Wohlleben plöglich aufgäbe. Wie viel taus 
fend Hände würden da im Lande felbft muͤſſig werden ! 
Wie viel Tauſenden würde da das Auskommen fehlen ! 
England würde mehr den Verluſt davon empfinden, 
als den von Nordamerika. Holland wird Lieber feine 
 Heringsfifcherei ganz verlieren Finnen, als den inläns 
diſchen Berrieb ; der blos aus Ber Reinlichkeit feiner 
Landleute entſteht. Oder denkt, daß ihr den in fo 
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fruchtbaren Landfrichen lebenden leibeigenen Bauern 
plöglich die Sefinnung und Lebensart des bolländifhen 
Landmanns geben könntet, wie viel Taufende würden 
von Stund an ſich neben und unter bemfelben nieders 
kaffen, und ihr reichliches Brod ihm-abgewinnen koͤn⸗ 
nen , die ed nun vergebend aus den Händen der wer 
nigen Gutöbeflger gu pci .fuchen, die allein viels 
leicht in einer ganıen uadratmeile Wohlleben und 
Aufwand kennen aber mit diefem nur Wenigen Bes 
fchäftigung geben, wenigſtens nicht veranlaffen fünnen, 
Daß fich vicle an Producten der Induſtrie arbeitende, 
und cine der andern zu Hülfe Eommende Hände in 
Diefen Gegenden neben einander festen? 

Eine ändere Erfahrung ik die, daß dicienigen Mas 
nufafturen den fiberfien Behand baben, die für die . 
Kleidung und das Fleine Wohlleben des Landmanns 
arbeiten. Davon aber werde ich in der Kolge noch 
mehr su fagen haben. | 

Eine dritte ‚Erfahrung ift, daß Diejenigen Lande 
foR san; von Manufafturen entblößt find, in denen 
der Landmann zu ſebr im Druck lebt, eine rauhe Les 
bensart führt und faft gar kein Wohlleben Fennt. .. Alle 
Länder r in denen die Leibeigenſchaft noch befieht, ger 
ben die Beſtaͤtigung davon. 

„Gebt diefen armen gebrücten Menſchen einen 

Wunſch zu einem gewiffen Wohlleben , benehmt ihnen: 

nicht ganz die Möglichkeit, deffen gu genießen. Bald 

werden fie felbft ıhre vom Ackerbau freie Zeit zur erften 

Arbeit anwenden, welche diefe Producre der Induſtrie 

estodern, die fie zu ihrem Wohlleben brauchen. Gie 
I. ©. Buͤſch Schrift. 9. Bd. 25 | 


f 
- 
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werden die Daterislien su diefen Producten ber In⸗ 
duſtrie ikrem Boden abzugewinnen ſuchen, und frob 
feyn , dadurch den Lohn der an diefelben gebandten er, 
fen Arbeit zu gewinnen. Doch ich habe fchon vieles dar⸗ 
über im erßen Buche geſagt. 


r $. 1% 


: Wenn man biöher diefen wichtigen Grundſatz der 
Staatswirtbichaft fo fehr überfeben bat, fo liegt Dies, 
wie mich duͤnkt, an folgenden-Urfachen. 

1) Man betrachtet den Landmann zu einfeitig, nur 
als den producirenden Theil der bürgerlichen Geſellſchaft, 
Der immer gern produeire, wenn er Abnehmer findet, 
und nicht durch eine uͤbelberſtandene Gtaatswirthfchaft 
in feinen Gefchäften gekört und muthlos gemacht wird. 
Es wird zwar nicht uͤberſehen, daß er einen Theil der 
Produete der Indüuͤſtrie feiner Mitbürger verbrauchen 
beifen müfle. Dies Eonnte-man nicht überfehen, wenn 
man blos daran dachte, welch ein gahifeicher Theil der 
bürgerlichen Geſellſchaft er il. Aber daß er der erfie 
und wichtigſte Verbraucher, daß er die erfie und ſtaͤrkſte 
Triebfeder in der innern Tireulation fen, und da fern 
müffe, wo es wohlſtehen fol, daran iſt bisher nur mes 
nig gedacht. 

2) Man Eennt in den meiften Sändern den‘ Bauer 
als einen geburnen Selaven, der produciren nıuf. Der 
Unterfstied ift nur von mehreren aufs minder. De, 
wo er hicht Icibeigen iſt, drücken ihn die Hofs-oder 
Frohndienſte, und noͤthigen ihn, tür den Edelmann 
sder für den Pachter feined Zürften, dem Erdboden - 
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feine Produete absngewinnen. Oder die Schatzungen, 
Zehnten und andere Lieferungen balten ihn an, mehr 
zu arbeiten, als er eg zum Behuf feiner eigenen Bes 
bürfniffe gu thun Luſt haben würde, | 

Wenn der Bauer niht muß, 

So regt er nicht Hand noch Fuß; 
ift ſchon lange ein Sprichwort geweien. Bei Denfchen, 
von denen man vorausſetzt, daß fe müffen, denkt 
man wenig daran, ob es nicht beſſer ſey daß fie auch 
wollen. 

3) Man hat su viel Aufmerkfamkeit auf das hohe 
Wohlleben in den hoͤhern Claſſen der Menſchen gewandt. 
Der dadurch entſtehende Aufwand zeigt ſich in groͤßern 
Summen. In allen Schriften, in welchen man die 
‚ gute Wirkung des Wohllebend für den Wohlkand des 
Staats vernünftig vertheidigt hat, ift doch hauptfächs 
lich nur auf diefes Rückficht gehommen. Man nimmt 
zu gefchwinde an, daß es um die Eirculation ſchon 
gut genug ſtehe, wenn dieſes höhern Wohllebens vielin 
einem Staate if. Selbſt die Worte: . Wohlleben, Auf⸗ 
wand, Luxus, werden nie in Beziehung auf die niedere 
Glaffe der Menfchen gebraucht. Wie wenig indeſſen 
das Wohlleben einzelner unter vielen Milltunen beträge, 
läßt fib an denn Erempel Polens einſehen, wo das 
Wohlleben und die Verſchwendung der Großen ſonſt 
Feine Grenzen kannte. Nun wurden zwar alle Beduͤrfniſſe 
dieſes Wohllebens, da Polen auch nicht eine Manu⸗ 
faktur für daffelbe hatte, dem Ausländer bezahlt. Aber 
: dennoch entzog dies fo boch getriebene Wohlleben eins 
jener dem Sande nicht alles Bad Geld, welches es 
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durch feinen Probduetenhandel an ich sog, ſondern es 
wer vielmehr bis an die Zeiten feiner letzten Zrubfale 
ein aeldreichet Land, weil der ungleich größere Theil 
der Nation an diefem Wohlleben ger keinen Antheil 
nabın, und dem Ausländer wenig oder gar fein Geld 
juwenden Eonnte. 

4) Das ausländifche Gewerbe ik der vornebmfe 
Zweck einer in neuern Zeiten verbefierten Staatswirth⸗ 
fchaft geworden. Wie dabei überhaupt die inländifche 
Eirenlation von Mandhen zu fehr überfchen if, fo bat 
man insbefondere dabei zu wenig auf den Landınann 
geachtet. Alles, was man von ihm in Abficht auf den 
Handel erwartete, war, daß er die Materialien zu dem⸗ 


- "felben liefern follte. Damit er nicht, in dem ihm ganz 


unentbehrlihen Aufwande, das inländiiche Gewerbe 
verbürbe , verbot man bier sder dort die auslaͤndiſchen 
Manufakturen. Aber ihn ſelbſt zu nutzen, daß er durch 
ein ſich für ihn ſchickendes Wohlleben dem inlaͤndiſchen 
Gewerbe aufhelfen, und es in gehoͤrigen Schwung brin⸗ 
gen ſollte, daran entſtand kein GSedanke. Heinrich IV. 
gedachte gewiß noch nicht daran, wenn er ſagte, er 
boffe es dahin zu bringen, daß ein jeber Bauer im Koͤ⸗ 
nigreihe Sonntags ein Huhn im Topfe busen folle. 
Es war ein Wunſch der Drenfchenltebey: nach welcher er 
dem am fchwerften arbeitenden Theil des Volks den Ge⸗ 
nuß eines Heinen Wohllebens wünfchte, wozu ibm aber 
feine Wirthſchaft: das Product Tiefern follte, und wo⸗ 
durch für Feinen Mituntertbanen Auskommen entfand. 
Man weiß, mie fehr eben diefem König die neuen Sei: 
denmannfakturen in feinem Reich am Herzen lagen. 


v 
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Um deren Betrieb auch außer Landes zu befördern, wied 
er die Manufafturiften an, die Muſter und. Art ihrer, 
Arbeiten von Zeit zu Zeit zu verändern, und ihnen eis 


nen immer abwechfelnden Meig der Neuheit. gu geben. 
Es fiel ihmnicht ein, gu wünfchen, daß ein jedes Baus 
erniädchen Sonntags in einem ſeidenen Wambs zur Kir⸗ 
rhe geben mögte. Hätte er ed gewuͤnſcht, und hätte er 


dieſen Wunſch zur Wirklichkeit bringen koͤnnen, ſo haͤt⸗ 
te.er nicht nur mehr Wohlleben des Landvolks, ſondern 


auch mehr Wohlftand fürd Ganze bewirkt, und das 
Huhn im Topfe des Bauerd würde fich van. ſelbſt gefuns 


den haben. Doch auch diefen befcheidenen Wunfch fab | 


er-nicht erfüllt, Roc hatte, als er ermordet ward, 


und noch jetzt hat der franzöfifche Bauer fein Huhn zur 


Sonntagsmahlzeit; ob er nach der Revolution dazu ges 
langen werde, wird bie Erfabtung lehren... Colbert, 
bei ſeinen weitgehenden Entwuͤrfen für den auslaͤndi⸗ 


ſchen Handel, und bei der Freude, die er hatte, dieſe 


Entwürfe fo gefchwind gelingen zu fehen, ließ ihn 


vollends unten dem alten Drucke, und leidet bei der zu 
undankbaren franzöfifchen Nachwelt faſt zu viel dafür 
durch Vorwürfe, die jedoch dem armen — 


Landmann keine Erleichterung erweckten. 

5) Man fiebt den Bauer als ein Geſchoͤpf an, das 
gar zu ſchwer zu ziehen iſt, und ſich auch nicht einmal 
durch den Wunfch-ded Beſſerſeyns leiten läßt. Er iſt 
es auch gewiß da, wo er unter dem befländigen Gefühl 
feiner Unterwuͤrſigkeit lebt, und fi mir Murren gegen 
jeden Wink empört, den man ihm zu feinem Befferfeyn 
giebt, welchem aber zu folgen nicht Pflicht für ihn if. 
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Solchen Rath nicht anzunehmen., ift einer son Denen 
wenigen Fällen, in welchen er ſich als ein freies Ge⸗ 
fchöpf zeigen kann. Aber in allen freien Staaten. ift 
‘er vorlängft in den Geſchmack eines fich zu feinem Zu⸗ 
Kande ſchickenden Wohllebend gefcht worden, went 
nich£ andere Umflände feinen Wohlſtand unterdrücken, 
und felbß die unumfchränktern Regenten andrer-Staas 
ten muß es nicht trügen, wenn fie ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf diefen: Zweck richten. ) Eine ‚gute Polizei 
für die Dörfer, Sorge für eine gewiſſe Neinlichkeit, 
die fih im’ ihnen fo gut, als in Städten, erlangen 
läßt, und verſtaͤndig angewandte Koſten bringen viele 
MWirfung, wo nicht auf einmal, doch nach und nach 
bervor. SEE 

Wo ich in den brandenburgifchen Staaten eine von 
dem König, wo nicht ganz; doch guten Theild ges 
ſchenkte Hübfch gebaute neue Kirche gefeben habe, ba 
babe ich auch fchon die Bauern, wenigfiend um die 
Kirche ber, befler. wohnen gefeben, und es if mir 
faft vorgefommen , al& wenn der dollaͤndiſche Geiſt der 





*) Die franzöfifchen Coloniſten, wie fie’ überhaupt den Ruhm 
Haben, daß fie Ihre Neger am mildeften behandeln, finden 
ihren großen Vortheit darin, wenn fie dieſelben ermuntern, 
Vieh und Gefügel zu ziehen, ihr Eigentum und ihren 

Seldgewinn fo groß als möglich zu machen, und wenn 
fiederen Bedürfniffe mehren, und in ihnen 
den Sefhmadan einem Wohlteben, basfih au 
Ihrem Zuftandefhidt, erweden, M. f. Conside- 
rations sur l’etat present de St. Domingue par Mr. H, 
D. Tome second p. 6. 


x 
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Reinlichkeit, und ein davon abhängendes filed Wohl 
leben, fich zu äußern anfange. Die Reinlichfeit des 
ruſſiſchen Bauers, die mir fo viele Reiſende oder Eins. 
wohner des Landes geruͤhmt haben, und Die. doch auch 
Cbappe d'Auteroche, bei feinem vielen . unges 
gründeten Tadel gegen diefes Wolf, einraumf, wie⸗ 
wobl fie freilich nicht allgemein feun mag, giebt mir. 
wenigſtens einige Vorbedentung für das fünftige forte - 
mährende Steigen. einer vortheilhaften inneen sum 
Iation in dieſem Volk, 


5. 15. 


VIII, Die Ungleichheit der Menſchen, (deren Vers. 
anlaffungen bier zu entwickeln, noch nicht der Ort 
iſt,) in Abficht des größern oder minderen Eigenthums 
ift dei denen, die des Eigenthums mehr haben , natürs 
lich von dem Wunſche befolgt , mehr zu genießen, als 
was andre von ihrem geringern Eigenthum und. Aus⸗ 
kommen geniefen koͤnnen. Die Ungleichheit im Rang, 
Würde und Reichthum kann nicht obne den Wunſch. 
bleiben, befier daran zu ſeyn, und. unfers Lebens mehr. 
zu genießen , als diejenigen, die unter. und find. Bei⸗ 
de aber find mis einem Beßreben begleitet, unfre 
Dorsüge denen Fennber zu machen, welche wir und. 
ungleich halten, Died Beſtreben aͤuſert ſich am na⸗ 
uͤrlichſten in dem Genuſſe ſolcher Bequemlichkeiten 
und Annehmlichkeiten des Lebens, deren dieſe nicht 
genießen koͤnnen, kurz in einem ſolchen Wohlleben, 
deſſen die niedern Claſſen der Menſchen nicht fähig 
fand. Dies Woblleben, welches aus etwas mehr, als 
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aus dem Wunfche des Beſſerſeyns, hauptſaͤchlich aus 


der Ungleichheit der Menschen in Abſicht auf Vermoͤ⸗ 
gen und Würde entfiebt, nenne ich, zum Unterfchiede 


von dem eingefchränkten Wohlleben der niebern Volks⸗ 


knafſen, das bobe Wohlleben. 

Aus der Entſtehungsart dieſes hohen Wohllebens 
ei Mar, daß daffelbe nicht vieler Ermunterung bes 
dürfe. Ob und’in weichen Fällen daffelbe vielmehr ges 
wiffer Einſchraͤnkungen benoͤthigt fey, davon ift ‚hier 
nicht der Ort gu reden. Jetzt betrachten wir «8 nur 

als eine wirkfanie Triebfeder zur Srmeiung folder Bes 


ſchaͤftigungen, die ſonſt in dem Volke fehlen würden; 


und jur Bewirkung eines fuͤr viele Tauſende noͤthigen 


——— 


ie J | $ 16, 
UIX. Died Wohlleben aller Stände erfobert Dienſte 


- ehe Menge Menfchen, su denen theils Leibeskraͤfte, 
tbeils gewiſſe Faͤbigkeiten, erfodert werden, theils an 


einem gewiffen: Gegenſtand vollendete Arbeiten, die 


wir Prodnere der Induſtrie nennen. Die phyſiſchen 


Beduͤrfniſſe find allen Claſſen der Menſchen gleich uns 


entbehrlich. Ungleichheit der Stände ‚deraniapt zwar 
auch in dieſen eine größere Mannigfaltigkeit, und, eis 
ne Auswahl unter ben Arten, fie veranlaßt aber keine 
beträchtliche Werfchiebenbeit in dem Maaße und Ders , 
brauch derfelben, ohne was die Eörperliche Beſchaffen⸗ 
beit eines jeden einzelnen, Denfchen mit Hch "bringt. 
Aber in den für das Wohlleben bienenden Produeten 
der Induſtrie veranlaßt die Ungleichheit der Menfchen 
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nicht nur eine ins Unendliche gehende Auswahl, fons 
dern auch eine große Verfchiedenheit in deren en 
derem oder lanſameren Verdrauch. 


Aamerkbung. 


Das Wohlleben iſt eine fo wichtige Matte für eis 
ne Abhandlung vom Geldumlauf, daß ich vielleicht 
manchem Lefer zu gefehwind über diefelbe Birnzneilen 
ſcheinen mögte. Wenigfiend wird mancher erwarten, 
daß ich'nicht fo unbeſtimmt daſſelbe anpreifen follte, . 
ohne etwas zur Entfräftung derer Gruͤnde anzäfügen, 
durch welche das Wohlleben noch jest von vielen neus 
ern Schriftſtellern beſtritten, und als dem’ Wohlkande 
 örier-"bärgerlichen Geſellſchaft hoͤchſt nachtheilig bes 
fchrieben wird. Ich felbft’habe dies in Raͤckicht: auf‘ 
gewiſſe Staaten und Stände bei andrer Gelegenheit ges 
tban*), und bleibe noch dabei, das ein hochgerriches 
nes Wohlleben , unter gewiſſen Umſtaͤnden, eine dem 
Wohlſtande bürgerlicher Gefelfchaften und dem nüglis 
chen Geldumlauf aͤußerſt nachtheilige Sache ſey. 

Inbeſſen überhebt mich der Mühe einer allgemei⸗ 
nen Bertheidigung de&-Wohllebend der mir under 
kannte Verfaſſer der 17717; vermutblich: zu kai in 
groß Oktav erſchienenen Theorio du Luxe: Er if 
* in — in RR ON: einer fo guten _ 





) M.f. meige ————— vondem Wohlteben uns 
deffen Folgen in den verfchiedenen Ständen 

der bärgerlichen Gefelifchaft, im dem zweiten 
‚Belle meiner vermilchten Abhandlungen, 
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* 


Sache. Der Begriff des Wohllebeng von welchem ee 
ausgeht, iſt noch meitläuftiger , al6 der Meinige. Ein 
jedes Hülfsmirtel zur Erwerbung der Bebürfniffe des: 
Ledens, das der von der Ratur ſich überlaffene Menfch 
noch. nicht hat, fondern erſt erfinden muß, um fi bie 
Beduͤrfniſſe ded Lebens bequemer und leichter zu vers 
ſchaffen, der Bogen in-der Hand. des Wilden, der 
Pflug im Beſitz des Landmanntz, if für ibn ſchon ein 
‚Werkzeug des Wohllebens. (M. ſ. ©. 50.) Es wird 
gewiß eine -Zeit kommen, da man von diefem Streit 
über den Nutzen oder die Schaͤdlichkeit des Wolle, 
bens gar · nichts mehr bören- wirds ſchon jetzt iſt aller 
Streit daruͤber eine leere Theorie, durch welche die 
Welt ſich weder wird leiten. noch verleiten laſſen. Wenn 


wir fo gerne theoriſtrende Schriftſteller von heute au 


es einſtimmig ausmachten, daß das Wohlleben eine fuͤr 
das Gluͤck und die Moralitaͤt der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft hoͤchſt ſchaͤdliche Sache ſey, ſo wuͤrden wir dem ein⸗ 
mal in der polisieten Welt beſtehenden Wohlleben nichts 
dadurch benehmen. Und wenn wir alle uns für das 


Segentheil. vereinigten, fo wuͤrde doch ein jeder nach 


ſeiner Weiſe, nach ſeinen Leidenſchaften, und dem 
Vermögen, das er nach feinen Umſtaͤnden dazu zu ha⸗ 
ben glaubt, wohlleben wollen. Denn der Grund her 
Sache liegt tiefer in dem nienfchlichen Herienz- «ls 
daß Theorie und Raiſonnement ibn abreichen koͤnnten, 
in dem fchon oft erwähnten Wunfch des Beſſerſeyns, 
and feines Lebens fo gut ald möglich zu genießen. Er 

entfteht mit dem Vermoͤgen und mit der Gelegenbeit, 


ihn erfuͤt zu ſehen, welche der jetzige durch den Geld⸗ 


— 
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umlanf infonderheit bewirkte Zufand der pölisirten 
Welt fo hänfie anbietet, wie hinwieder eben diefe Ges 
finnung der Menichen den Geldumlanf mächtig bes . 
lebt, und die Gelegenheit, jenen. Wunſch zu dergnüs 
gen, vermehrt und, vervielfacht. 
Sch babe fchon oft von der Wirkſamkeit dieſes 
Wunſches, in Beförderung des Geldumlaufs, geredet, 
und werde noch oft von ihm reden, noch oft des 
Wobllebens und feiner, heilſamen Fruͤchte erwähnen. 
Indeſſen halte ich dieſen Ort fuͤr den ſchicklichſten, um 
einige allgemeine Regeln in Anſehung des Wohllebens 
einzufuͤgen, welche einerſeits das unbeſtimmte Lob deſ⸗ 
felben einſchraͤnken, andrerſeits den Geſichtspunct des 
Mannes au heſtimmen dienen’ koͤnnen, den die Vorſe⸗ 
bung in den Stand gefent hat, daß er--feine Mitbuͤr⸗ 
ger in dem Gebrauch ihres’ Wohllebens leiten kann. 
Denn es bleibt gewiß, einer der wichtigfien Gegenſtaͤn⸗ 
De obrigkeitlicher Vorſorge, den Bürger in dem Ge⸗ 
brauch des Wohllebeng, das ihm die Umſtaͤnde nerkatten, 
su leiten, daß daraus das möglich größte Total nuͤtzli⸗ 
cher, ein Auskommen gebender Beſchaͤftigungen entſtehe. 
1) Diejenigen. Gegenſtaͤnde des Wohllebens find 
vorzuͤglich zu billigen, in deren Bezahlung die meiſte 
Arbeit ihren billigen, ‚noch nicht durch Eoneurrens ers 
böbeten Lohn finder. Von dieſer Art ſind alle Gegen 
Rinde des Ekinen Wohllebens des geringen Mannes. 
Hier wird faſt nichts berahlt, als Arbeit, die in Pro⸗ 
ducirung und Bearbeitung des Beduͤrfniſſes ange⸗ 
wandt iſt, und keine teichrännigkeit tan d beren Preis 
vertheuren. 


Pr . 


— 
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durch feinen Mrobuctenhandel an ſich zog, ſondern ed 


- war vielmehr bis an die Zeiten feiner legten Truͤbfale 


ein geldreiched Land, weil der ungleich größere Theil 


der Nation an diefem Wohlleben gar keinen Antheil 
nahm, und dem Ausländer wenig oder sur kein Geld 


guwenden fonnte, 
4) Das auslaͤndiſche Gewerbe iſt der vornehmſte 


Zweck einer in neuern Zeiten verbeſſerten Staatswirth⸗ 


ſchaft geworden. Wie dabei uͤberhaupt die inlaͤndiſche 
Circulation von manchen zu ſehr uͤberſehen iſt ſo hat 
man insbeſondere dabei zu wenig auf den Landmann 
geachtet. Alles, was man von ihm in Abſicht auf den 
Handel erwartete, war, daß er die Materialien zu dem⸗ 


ſelben liefern follte. Damit er nicht, in dem ihm gang 


unentbebrlihen Aufwande, das inländifche Gewerbe 
verduͤrbe, verböt man bier sder dort die ‚ausländifchen 
Manufakturen. Aber ihn felbft zu nutzen, daß erdurch 
ein ſich für ihn ſchickendes Wohlleben dem inländifchen 
Gewerbe aufhelfen, und es in gehörigen Schwung brins 
geu follte, daran entſtand Fein Gedanke. Heinrich IV. 
gedachte gewiß noch nicht daran, wenn er fagte, er 
hoffe es dahin zu bringen, daß ein jeder Bauer im Kö: 
nigreiche Sonntags ein Huhn im Topfe baben Tolle. 
Es war ein Wunſch der Menfchenltebey: nach welcher er 
dem am fchwerften arbeitenden Theil des Volks den Ge 
nuß eines Meinen Wohllebens wünfchte, wozu ibm aber 
feine Wirthſchaft das Product liefern follte, und wo⸗ 
durch für Eeinen Mitunterthanen Auskommen entfand. 
Man weiß, mie fehr eben diefem König die neuen Gei: 
denmannfakturen in feinem Reich am Deren lagen, 


\ 
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Um deren Betrich auch aufer Landes zu befördern, wies 
er die Manufafturiften an, die Mufler und. Art ihrer . 
Arbeiten von Zeit gu Zeit gu verändern, und ihnen eis 
nen immer abmwechfelnden Reiz der Neuheit. zu geben. 
88 fiel ihmnicht ein, zu wünfchen, daß ein jedes Baus 
ernrädchen Sonntags in einem feidenen Wambs zur Kir⸗ 
che gehen mögte. Hätte er ed gemünfcht, und hätte er 
dieſen Wunſch zur Wirklichkeit bringen koͤnnen, fo bäts 
te er nicht nur mehr Wohlieben des Landvolks, ſondern 
anch mehr Wohlftand fürd Gange bewirkt, und das 
Huhn im Topfe des Bauerd würde fich van. felbfi gefuns 
den haben. Doch auch diefen befcheivenen Wunfch fah 
er-nicht erfüllt. Noch hatte „ als et ermordet ward, 
und noch jet hat der franzöfifche Bauer fein Huhn sur 
Sonntagsmahljeits ob er nach der Revolution dazu ger 
langen werde, wird die Erfahrung lehren. Colbert, 
bei feinen weitgehenden Entwürfen für den ausländis 
fchen Handel, und bei der Fieude, die er hatte, diefe 
Entwürfe fo gefchwind gelingen zu fehen, lieb ihn 
vollends untes dem alten Drucke, und leidet bei der ıu 
undankbaren frangöfifchen Nachwelt taft zu viel dafür 
durch Vorwuͤrfe, die jedoch dem armen franzöfifchen 
Landmann Feine Erleichterung erweckten. 

5) Dan fiebt den Bauer als ein Gefchöpf an, das 
gar zu Schwer zu ziehen iſt, und fich auch nicht einmal 
durch den Wunſch des Befferfennd leiten läßt. Er iſt 
es auch gewiß da, mo er unter dem befländigen Gefühl 
feiner Unterwuͤrfigkeit lebt, und fidy mir Murren genen 
jeden Wink empört, den man ihm zu feinem Beſſerſeyn 
giebt, weichem aber au folgen nicht Pflicht für ihn iſt. 
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Solchen Rath. nicht anzunehmen, if einer von denen 
wenigen Fällen, in welchen er fih als ein freicd Ge⸗ 
- fchöpf zeigen Eann. Aber in allen freien Staaten. iſt 
er vorlängk in den Gefchmack eines ſich zu feinem Zu⸗ 
Kande fchickenden Wohllebens gefeht worden, wenn 
nicht andere Umftände feinen Wohlſtand unterdrüden,- 
und felbß die unumfchränftern Regenten andrer Staa⸗ 
ten muß es nicht trögen, wenn fie ihre Aufmerkfangs 
keit auf diefen: Zweck richten. D Eine gute Polizei 
für die Dörfer, Sorge für eine gewifle Reinlichkeit, 
die fich im’ ihnen fo gut, als in Städten, erlangen 
läßt, und verfkändig angewandte Koſten bringen diefe 
Wirkung, wo nicht auf einmal, duch nach und nach 
. hervor. j 

Wo ich in den brandenburgifchen Staaten eine von 
dem König, wo nicht ganz; doch guten Theils ges 
ſchenkte bübfch gebaute neue Kirche gefeben babe, da 
babe ich auch fchon die Bauern, wenigſtens um die 
‚ Kirche ber, befler. wohnen geſehen, und es if mir 
faft vorgekommen, al& wenn der bolländifche Geiſt der 


— —— . 

Die franzöfifchen Coloniſten, wie ſie überhaupt den Ruhm 
haben, daß fie ihre Neger am mildeſten behandeln, finden 
ihren großen Vortheit darin, wenn fie dieſelben ermuntern, 

‚Bieh und Geflügel zu ziehen, ihr Eigenthum und ihren 
Geldgewinn fo groß als möglich zu marken, und wenn 
fiederen Bedürfniffe mehren, und in ihnen 
den Sefhmadan einem Wohlteben, das ſich au 
ihrem Zuftandefhidt, erweden, M. f. Conside- 
zations sur Vetat present de St. Domingue par Mr. H, 
D. Tome second p. 60. i - 


x 
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| Reinlichkeit, und ein davon abhängendes ſtilles Wohls 


lehen, ſich su aͤußern anſange. Die Reinlichkeit des 


ruſſiſchen Bauers, die mir ſo viele Reiſende oder Ein⸗ 
wohner des Landes geruͤhmt haben, und die doch auch 
Chbappe d'Auteroche, bei feinem vielen unges 
gründeten Tadel gegen dieſes Volk, einraͤumk, wies 
wobl fie freilich nicht algemein feun mag, giebt mir 
wenigfiend einige Vorbedeutung für das Fünftige fort⸗ 
waͤhrende Steigen einer vortheilhaften innern ar 
Iation in dieſem Volk. Ä 


- 


5. 15. 


VIII. Die Ungleichheit der Menſchen, (deren Ver⸗ 
anlaſſungen bier zy entwickeln, noch nicht der Ort 
iſt,) in Abſicht des groͤßern oder minderen Eigenthums 
iſt bei denen, die des Eigenthums mehr haben, natürs 
lich von dem Wunfche befolgt, mehr zu genießen, als 
was andre don ihrem, geringern Eigenthum und. Aus⸗ 
kommen genießen koͤnnen. Die Ungleichheit im Nang, 
Würde und Reichthum kann nicht „ohne den Wunſch. 
bleiben ,. befier daran su ſeyn, und: unfers Lebens mehr 
zu geniehen , ald. diejenigen, die unter und find. Bei⸗ 
de aber find mis einem Vefireben begleitet, unſre 
Dorsüge denen fennber su machen, melde wir un. 
ungleich halten, Died Beſtreben ‚Außert--fich am na⸗ 
tuͤrlichſten in dem Genuſſe ſolcher Bequemfichkeiten, 
und Annehmlichkeiten des Lebens, deren dieſe nicht, 
genießen koͤnnen, Eur in einem ſolchen Wohlleben, 
defien die niedern Claſſen der Menfchen nicht fähig 
fand, Dies Woblleben, welches ans etwas mebr, als 


* 
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aus dem Wunfche des Beſſerſeyns, hauptſaͤchlich aus 
der Ungleichheit der Menschen in Abſicht auf Bermö- 
gen und Würde entſteht, nenne ich, zum Unterſchiede 
von dem eingefchränften Wohlleben der niedern Volks⸗ 
Einffen , das bobe Wohlleben. 

Aus der Entſtehungsart dieſes hohen Wohllebens 
if klar, daß daſſelbe nicht vieler Ermunterung bes 
dürfe. Ob und’in welchen Faͤllen daffelbe vielmehr ge⸗ 
wiffer Einſchraͤnkungen benoͤthigt fen, davon if hier 
nicht der Ort iu reden. Test betrachten wir ed nur 
als eine wirkfanie Triebfeder zur Erweckung folcher Bes 
ſchaͤftigungen, die ſonſt in dem Volke fehlen würden; 
und zur Bewirkung eines fuͤr viele Ie Tanfeae nöfhigen 
— 
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GIX. Dies Wohlleben aller Stände erfodert Dienfe 
einer Menge Menſchen, su denen theils Leibesträfte, 
theils gewiſſe Faͤbigkeiten, erfobert werden, theils an- 
einem gewiſſen Gegenſtand vollendete Arbeiten, die 
wir Produete der Induſtrie nennen. Die phofiſchen 
Beduͤrfniſſe find allen Etaflen der Menfchen gleich uns 
entbehrlich. Ungleichheit der Stände veranlaßt zwar 
auch in biefen eine größere Mannigfaltigkeit, und, eis 
ne Auswahl unter den Arten ; fie verantaßt. aber keine 
beträchtliche Werfchiedenbeit in dem Maaße und Ders ı 
brauch derſelben, ohne was die Börperliche Beſchaffen⸗ 
beit eines jeden einzelnen, Menſchen mit: Hch "bringt. 
Aber in den für dad Wohlleben dienenden Producren 
der Induſtrie veranlaßt die Ungleichheit der Menfchen 
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nicht nur eine ins Unendliche ‚gehende Auswahl, ſon⸗ 
dern auch eine große Berfchiedenheit in beren geſchwin⸗ 
derem oder lanſameren Verbrauch, : 


‚Ann m erkbun 8. 

. Das Wohlleben iſt eine fo wichtige Matekie für eis 
ne Abhandlung vom Beldumlauf, daß ich vielleicht 
manchem Lefer zu geſchwind über diefelbe Kinzneilen 
. fcheinen mögte. Wenigfiens wird mancher erwarten, 


daß ich 'nicht fo unbeſtimmt daſſelbe anpreifen follte, . 


ohne etwas zur Entkraͤftung derer Gruͤnde anzufuͤgen, 
durch welche das Wohlleben noch jetzt von vielen neu⸗ 
ern Schriftſtellern beſtritten, und als dem Wohlſtande 
biner "härgerlichen Geſellſchaft hoͤchſt nachthellig bes 
fehrieben wird. Ich ſelbſt habe dies in Müdkcht: auf“ 
gewiffe Staaten und Stände bei andrer Gelegenheit ges 
tban*), und bleibe noch dabei, dab ein hochgetriebe⸗ 
ned Wohlleben, unter gewifen Umſtaͤnden, eine dem « 
Wohlſtande bürgerlicher Gefellfchaiten und dem nüglis 
hen Geldumlauf aͤußerſt nachtheilige Sache fen. 
Indeſſen uͤberhebt mich "der Mühe einer allgemei⸗ 
nun Bertheidigung de&-Wohllebend der mir unbes 
kannte Verfaſſer der 1771; vermutblich' zu Maris, in 
deoß Oktav erfhienenen Theorie du Luxe: Er if 
Taf i —— in wenn einer fo guten 





Im. ſ. meine ae vondem Woblleben ins 
‚beffen Folgen in den verfchiedenen Ständen 

der bärgerlichen @efelifhaft, in dem zweiten 

“Helle meiner vermiſchten Abhandiungen. 
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2) Schädlicher if das Wohlleben, defen Gegen⸗ 
ſtaͤnde durch die Seltendeit, Liebhaberei, und dadurch 
veranlaßte Concurrenz einen Preis erlangen, in wels 
chem der Lohn der wenigen daran gemandten Arbeit 
. derer, die dies Bedürfnis berbeifchaffen , den kleinſten 
hen ‚ausmacht. 

Man mögte einwenden, bieienigen , welche diefen 
hohen Preis empfangen, und’ fih dadurch über’ die 
Gebühr bereichern / werden doch auch Died Geld wieder 
beewenden, und/ zumaͤl wenn auch fie Ruf sum Wobl⸗ 


ieden haben, dadern wieder Arbeit geben. Es ſey alſo 


nur eine Zwiſchenband mehr in der Citculation. Dies 
iſt wahr; aber” diefe Cireulation id doch bei weitem 
nicht ſo vortbeilhaft, als die durch die Gegenſtaͤnde 
* der erſten Claſſe veranlaßte. Dies wird durh ein 
Exemvel Har werden. Ä 

Man denfe einen chatigen Manfafturifen in Gold» 
und Sifvertreffen und einen Juwelenhaͤndler neben ein⸗ 
ander. Am nicht von dem Hauptinhalt diefes Buchs 
abzugehen, der die inländifche Cireulation if, um noch 
nicht daran denfen zu duͤrfen, daß beide das Geld für 
den Anfauf der Materialien ihres Gewerbes außer Lan⸗ 
des ſchicken, wollen wir annehmen, was doch für ganz 
Europa nicht Statt hat, daß ſelbſt die Edelſteine ein 
Sandesprodunt ſeyn. Laßt uns fetzen, beide werben 
gleich reich durch ihr Gewerbe, Der Manufakturik 
wird es nicht anders, als durch den billigen Gewinn, 
ben er fich zueignet, nachdem er taufend Menſchen 
Arb:it und’ Auskommen geneben hat. Die Edelgefteine 
aber , deren Verkauf dem Juwelierer Taufende in den 
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Beutel bridgt, haben nur einzelnen Brenfchen , die He’ 
in fremden Dienfte fuchten und fanden, hinlängliches 
Auskommen gegeben , und nähren in feiner Werffiätte 
nur'mwenige Hände, die fie fchleifen und faffen. Der 
Manufakturiſt wird von einem Theil feines Verdienſtes 
leben. Dad wird der Juwelierer auch ; und in fo weit iſt die 
übrige bürgerliche Geſellſchaft gleich gut daran. Der 
Manufakturik wird den größern Theil feines Gewinnes 
in ſeinem Gewerbe anlegen, dies, allenfalls noch erwei⸗ 
tern, und mehr Hände in Arbeit. ſetzen. Dar. Juwelie⸗ 
rer wird auch fein Gewerbe fortfeken,“ Geld, in großen 
Summen dem Berfäufer der rohen Edelgeſteine, oder 
dem Eigner der Diemantgruben, zuwenden, der die - 


Auffucher der Edelgefteine Eärglich davon lohnen wird. . 
Wenn nun auch dieſer gleich endlich den größten Theil: - 


feines Verdienfes in feinem Aufwande verwendet, fo 
iſt es doch Mar, daß dies eine fo lahme Eirculation. vers 
anlaffe, als jene lebhaft if, die der Manufakturiſt vers 
anlafte. "Man denke fih doch ein Volk, in welchem 
der Geſchmack bei den Reichen einreiffe, ſich in ſchlechte 
grobe Zeuge zu Eleiden , aber einen jeden fchlechten Roc 
durch eine Garnitur Diamantene Knöpfe zu verberrlis - 
chen. Des Geldes würde eben fo viel, ja mehr auddes 
geben, ald vorhin und die Sumwelenhändler verthäten 
das Ihrige auch wieder, trügen aber auch, um ihrem 
Gewerbe Ehre zu machen, jeder feinen Rod mit Knoͤ⸗ 
sten von Edelgeſteinen. Da3 mögte eine jämmerliche 
Cireulation abgeben. Aber dort if Adraſt. Ihm wird 
-ein Juwelenſchmuck für fein Weib angeboten. Er hat 
das Geld dazu, und nach feinem Stande folte fein 
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Weib billig mit vielem Geſchmeideè behangen ſeyn. Aber 
zu gleicher Zeit wird ihm ein Grundſtuͤck vor der Stadt 
gu Kauf angeboten. Um es zu feinem Pergnuͤgen zu 
benugen, muß er ein Landhaus darauf bauen. Dazu 
entſchließt er ſich und bezahle Materialien, und Hand⸗ 
werkern und Malern und Bildhauern’ den billigen Lohn 
ihres Arbeit. Sein Geld if in einem Sommer verthan, 
und wicher verthan, und abermals von den zweiten 
Empfängern vertban, das, wenn er cd an den Juwe⸗ 
ierer bezahln hätte, vielleicht in vielen “Sabren nur wes 
nig Arbeit belohnt, nur wenig Auskommen verbreitet 
baden‘ würde. 2 . 

Der Verfaffer der Theorie du Luxe erklärt ach 
©. 180. des erſten Theils lebhaſt wider den Aufwand 
ber Negenten ded Staats, wenn derfelbe höher geht, 
al3 es die Majeflät des Throns, die Handhabung der 
öffentlichen Ordnung und überhaupt dad gemeine Wohl 
erfodert. Denn, fagt er, das Geld dazu wird dem 
Volk abgenommen, ohne ihm’ etwas dafür wieder gu 
geben. Diefer Grund ift falfch, wenigftens-in einem 
großen Staate, in welchem die Gegenſtaͤnde deg Wohls 
Ieben® des Hofes fich alle antreffen laſſen , und die, 
weiche demfelben dienen, nicht fehlen. Die 180 Milios 
"nen welche eine du Barıy ihrem Eöniglichen Fichhaber in 
wenig Jahren Eoftete, die 25 Millionen, weldie die 
Hochzeit Ludwig XVI. ald Dauphin wegnahm, find 
doch gewiß faft ganz in Frankreich verwandt. Mit Beis 
feitefegung deter Gründe, welche ich Fünftig über diefen 
Gegenſtand nod) beibringen werde, will ich nur einen 
hieher gehörigen anführen, der den übertriebenen Aufs 


- 
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wand der Großen der Erde dem Volk nachtheifig mas 
chen Fann. Er if diefer: In dieſem Aufwande werden - 
u wenig Arbeiten ‚ober einzelne Arbeiten werben übers 
trieben belohnt. Das Geld koͤmmt immer zuletzt unter 
das Volk, aber Durch einen weit trägern Umlauf, ald 
durch weichen eben dies Geld in einem befchäftigten - 
Volke ſich würde wieder vertheilt haben, wenn ed nicht 
in des Regenten Eafle gezogen, und an die uͤbermaͤchti⸗ 


"gen. Diener feines Wohllebene vom ihm verwandt wäre 


So war es nicht mit Friedriche Aufwande bewandt. 

Wenn biefer den Weberfchuß feiner Einkänfte wieder 
unter das Wolf verwenden wollte, fo vermehrto Er nicht 
etwan jeine Dienerfchaft über das Nothwendige, fons 
dern er verfchönerte feine Reſidenz, oder lieh age: 
brannte Städte ſchoͤn wieder aufbauen, oder ließ Cands 
le graben, oder ſchenkte es weg an die Guͤterbeſitzer, 
oder noch beſſer an das Landvolk einer Gegend, das 
durch allerlei Unfälle in feinem Nahrungs ſtande gelitten 
hatte, die ſein Geſchenk bald wieder verwenden muß⸗ 
ten. Kurz, Er bezahlte nur Arbeit, viele Arbeit damit 
im richtigen Verhaͤltnis des Werths, den ſie im gan⸗ 

zen Volk hatte. Wenn der daͤniſche Hof, ſeit dem 
mit dem Jahre 1785 angefangenen Erſparungsſyſtem, 
die Koſten der eigentlichen Hofwitthſchaft von 240,000 
Thalern auf 65,000 Thaler eingefdrantt hat, wenn er 
den Penſions⸗Etat, der vorher 900,000 Thaler betrug, 
fortdauernd mindert , und fları der ehemaligen reichlich: 


Beguͤnſtigten, nach deren Abfterben nur wenig aufs 


neue beguͤnſtigt, fo ift daraus eben fo wenig eine Stoß; 
fung der Eireulation und des Nahrungsſtandes im 
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Sanzen erfolgt, .fondern diefer bat befafmtlich mehr 
und mehr im .ganten Lande zugenommen. Und eben 
fo wenig bat ſich vom der Serfirenung von beinahe 4 
Millionen , die der Eurze Seldiug wider Schweden vers 
anlafte, eine fich weit verbreitende Zunahme des Wohls 
fiandes bei der Bereicherung mancher einzelnen ge⸗ 
zeigt. Doch werde ich über die Folgen ber guten Wirth- 
fchaft .fparfamer Regenten meiter unten noch mehr zu 
fagen haben. Der ungeheure Aufwand der Römer in 
den leiten Zeiten der Freiheit, von welchen Arbuthnot 
in feinem befannten Buche on ancient Coins ſo vies 
le Beweiſe mit berechneten Preifen angiebt, war aus 
eben dem angeführten Grunde eine fehr fruchtlofe Cir⸗ 
eulation. Die gewöhnlichen Bedurfniffe, iv deren 
Preife die meiſten Dienfte besablt werden, batten eis 
nen ſehr mäßigen Werth, Aber ein ſeltener Ziich, deſ⸗ 
fen Buster oder Fangen nur wenig Arbeit gefoflet hats 
te, galt nach dort angeführten Zeugniffen 48 bis 64 
L. G. 

3) Derjenige durchs Wohlleben veranlaßte Aufwand 
iſt vollends verderblich, welcher dem Mann, der durch 
nuͤtzliche Geſchaͤftigkeit erſt ſich ein Auskommen erwer⸗ 
.ben, und dann es unter feine Mitbürger verbreiten 
follte, die Kräfte dazu nimmt ‚feinen Nabrungsſtand 
fehmwäche, und denen das Ausfommen entzieht, die es 
mit und durch ihn erwerben follten. Diefe Anmerfung 
trifft infonderheit den handelnden Bürger, zumal den⸗ 
jenigen, der, noch ehe er recht zu erwerben anfaͤngt, 
durch großthätiges Nachahmen folcher Mitbürger, die 

ibm im Reichthum weit vorgeeilt find, fein Vermögen 
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ſchwaͤcht. Doch ic kann bievon nichts mehr ſagen, 


ohne dasjenige wieder augjufchreiben was ich in der 


oben angeführten Abhandlung darüber gefchrieben babe, 


+) Einem Volke, das im Anfange der Aufnahme 


iſt, oder in einem’ ſolchen, in welchem der Gang der 


ſchon gewohnten Gewerbſamkeit ploͤtzlich zu gewinnvoll 
wird, kann ein zu ſchnell ſteigendes Wohlleben verderb⸗ 
lich werden. Die Luft dazu bemaͤchtigt ſich zuvoͤrderſt 


derjenigen, welche den Fleiß des Volks in Bewegung 


ſetzen ſollen, und davon ihren Gewinn ziehen. Ihr 
Wohlleben wird fie bald über die Grenzen hinausfuͤh⸗ 
ren, welche ihnen diefer Gewinn verſtattet. Sie wers 
den denſelben durch alle mögliche Kuͤnſte zu übertreiben 
ſuchen, ſie werden betrügerifch werden, und theils den 
Sleiffigen im Volk, deren Hände fie in Bewegung zu 


feßen anfiengen, ben Lohn ihrer Arbeit fo ſchmaͤlern, | 
daß fie die fchon fleiffigen Hände wieder finfen laffen, . 
theils die inländifchen oder ausländifchen Käufer übers 


ſetzen und bintergehen, daß fie nicht mehr mit ihnen 


-bandeln Finnen, und der angefangene Wertrieh 
ber inländifchen Produete der Induſtrie wieder. abs 
nimmt, And wenn fie endlich gar. banferott machen, . 


fo wird der Schaden um. fo viel größer feun, da in 


- einem Lande, wo Handel und Gewerbe (bon alt find, 
ſich bald einer oder mehrere anfinden, die das verfal⸗ 


lene Gewerbe eines Verſchwenders an ſich nehmen, 


aber nicht da, wo nur einzelne dies eine kurte Zeit 


betrieben hatten. Sch könnte bier fehr weitläurtig wer⸗ 

den, wenn ich Beifpiele anführen, und nur die allge⸗ 

meinſten Regeln der Vorſicht angeben woßte, dur 

J. G. Buͤſch Schrift. 9. Od, 36 
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welche ein Staatsmann, der das Gluͤck hat, in Folge 


Huger Maasregeln fein Volk aufbluͤhen zu machen, bes 
nen Hinderniſſen eines bleibenden Erfolgs ſeiner guten 


Abfichten zu begegnen bat, die aus einem zu geſchwind 


feigenden Aufwande entfehen Finnen. Dies bleibt je⸗ 


doch einleuchtend, daß er am ficherfien dabei fährt, 
wenn er dem Heinen Wohlleben des großen Haufene 
vorzüglich fortzuhelfen, und das babe Wohlleben der 
größern Gelderwerber fo viel möglich niedergubalten 
fucht. Jenes kann nicht leicht die Grenzen überfchreis 
ten. Es muß fich immer nach dem wirklichen Erwerb 
richten. Denn der geringe Dann findet feinen Cre⸗ 
dit. Diefes Eennet bei demienigen , der fich demfelben 
überläßt,. Feine Grenzen, als den fehlenden Erebit. 
Wenn aber diefer zu fehlen anfängt, fo if ſchon das 
ganze Uebel ba, und die ſchlechten Folgen davon find 
dem Ausbruch nahe. 

Died Vebel haben Diejenigen Staaten am meiften 


m fürchten, deren vornehmſte Handelsſtadt die Haupt 


ade ſelbſt if. Hier werden die Kaufleute, die erfien 
Erweder der inländifchen Betriebſamkeit, durch dic 
Nachahmung des Hoflebens zu leicht in ein’ für ihren 
Stand und Befchäftigungen nicht ſchickliches Wohlle⸗ 
ben binein geleitet. Vollends ſchlimm iſt es, wenn der 


Stolz fie zur Rang s und Titelfucht verleitet, und der 


Hof derfelben fugt. Es wäre der Mühe werth, Bes 
ebrungen . einer folhen Art für den zum Nu 


ten des Gtaats betrichfamen Kaufmann ji. er 


finden, vie zwar Kraft genug, ihn weiter gu ermuns 
tern, ben gar Feine Ruͤckſicht oder Beziehung auf 
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die ſonſt im Staat üblichen Rang und Würden bäts 
ten*). Wenigſtens follte fein Staat, der noch weitere 
Aufnahme feines Handels wünfht und nöthig zu haben 
glaubt, den handelnden Bürger jemals, auch nicht einmal 
den Sohn eines Kaufmanns, adeln, wenn er gleich in 
dieſer Ausficht fein vaͤterliches Gewerbe niederlegte. 
5) Kleine Staaten haben ein uͤbertriebenes Wohl⸗ 
leben mehr als groͤßere zu fuͤrchten. Alles, was man 
zur Anpreiſung des Wohllebens ſagen kann, gilt nur 
unser der Vorausſetzung, daß die Menge und Mannigs 
faltigkeit der Dadurch veranlaßten Befchäftigungen dem 
Mitbürger zu Gute komme. Der Verfaffer der Theo- 
sie du Luxe fegt gleich im erfien Eapitel fehr gründ« 
lich voraus, daß man, um dem Wohlleben feinen rechs 
ten Werth zu feßen, die Zolgen beffelben in feinem 
andern als einem großen Staat beachten 'müffe. Dies 
iR völlig wahr, wenn von dem hohen Wohlieben die 
Rede if, für deſſen mannigfaltige Gegenkände nur 
ein großes Volk, doch nie ganz, Math fchaffen kann. 
Ein kleiner Staat wird dies nur in ſehr geringem 


sagte 


*) Ein fihered Mittel, dem Kaufmann feinen Stand und 


Gefchäfte ehrwürdig zu machen, ift gewiß, wenn der Staat - 


ein mit zweckmäſigen Belchäftigungen belaſtetes Commerz⸗ 
collegium hat, und nur die aeſchickteſten und angeſehenſten 

Kaufieute in daſſelbe wählt Wenn dieſe durch Titel aus: 
gezeichnet werden, die ihren Belchäftigungen gemäß find, 
fo müffen diefe Titel nie aus Bunt, oder, um die Range 

ſucht zu vergnügen, andern gegeben werden. Der Titel 
eines Commerzienrarhd muß dem Regenten Heiliger, als 
andere mis viel höherem Range belegte Titel ai 


es 


.»- 
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Maaße thun können, und der Lohn derer Beichäftts 
gungen , die das hohe Wohlleben fobert, wird größe 
tentheild zu den Ausländern gehen. Der größere Staat 
wird durch fein mannigfaltiged Gewerbe das, wagd dem 
Kusländer gegonnt wird, wieder herbei : u holen im 
Stande ſeyn, und den in Abficht aufs Bane Meinen 

Verluſt an nützlicher Arbeit nicht Achten dürfen. Der 
fleinere fann dies ‚nicht in gleichem Maaße erwarten. 
Doch ich gerathe hier in eine Materie, die noch nicht 
fuͤr dieſes, ſondern fuͤr das fuͤnfte Buch gehoͤrt, und 
dies noͤthigt mich, bier abzubrechen. 

6) Ueberhaupt aber gehoͤrt weniger dazu, die Luſt 
zum Wohlleben in einem Volke zu erwecken, das eini⸗ 
gen Wohlſtand fuͤhlt, als es niederzuhalten und ihm 
entgegen zu wirken, wenn ed damit zu meit gebt, und 
man fchädliche Folgen deffelben in dem Nahrungs: 
fande, und felbf in der Moratität des Volks bemerkt. 
Auch die geringern Volksklaſſen beharren in bemfels 
ben mit einem Eigenfinne , weldjem, ‘feine Verfuͤgun⸗ 
gen der Obrigkeit fo leicht entgegen wirken Tönnen. 
Das flieht man infonderheit an dem Gefinde, unge⸗ 
. achtet daflelbe gwifchen fich und der Obrigkeit noch feis 
ne Herrfchaft bat, die, wenn fie recht denkt, ibm 
das Wohlleben follte verbieten fönnen, in welchem es 
zu weit geht, dadurch in eine, Immoralität verſaͤllt, 
die für die Herrfchaft felbft, fo kange fie dienen, aber 
auch für ihr Eünftiges Fortkommen äußert ſchaͤdlich 
if. Wer Hamburg fo lange sefannt hat als ich, und 
felb darin gewirtbſchaftet hat, weiß, wie viel ſchlech⸗ 
ter das Gefinde unferer Zeit bei und geworden if, 
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bloe weil es in ſeiner Dienſtieit ſich an ein Wohlles 
ben gewoͤhnt hat, welches es für feinen fünftigen 
Nahrungsſtand durchaus verdirbt. Aber .ein ſehr 
wirkſames Mittel, daſſelbe zu beſſern, iſt die ſeit 18 
vielen Jahren beftehende Berforgungsanfalt geworden, 
worin daffelbe feinen aufgefparten Verdienſt bei zehn 
Thalern niederle gen, und durch die ihm —— 
Zinſen anſchwellen laſſen Fann, Dies führt. diefe Le 

te wieder zu einer gemiffen Frugalitat zuruͤck, 
man kann ziemlich ſicher darauf rechnen, einen guten 
Dienfibpten an einer folchen. Perfon zu baben, die. 
fchon angefangen bat, oder auf den Rath ‚Ihrer Herr⸗ 
fchaft anfängt, dad, was fe erübrigt; in diefem In⸗ 
ſtitut — 


5, 17. 


| X: Sch Habe oben B. 1. $. 5. der Schwierigkeit 
‚erwähnt , die in Ermangelung des Geldes für diejeni⸗ 
gen eutfiehen würde, die an. Prodbueten der Induſtrie 
arbeiten wollen, wodurch ſie bei den Alten großen⸗ 
theils ein Werk der Knechte wurden. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeit mindert ſich zwar durch den Gebrauch des Gels 
des. (3.1 $. 11. ff.) Allein ſie vermehrt ſich wies 
der durch die Mannigfaltigkeit aller derer Beduͤrfniſſe, 
. ‚welche eine aus fo vielen verfchiedenen Claſſen : beſte⸗ 

hende buͤrgerliche Geſellſchaft zum Leben“ ſowohl als 
um Wohlleben braucht. Der Arbeiter leidet zu vielen 
Zeitverluſt, wenn er feinen Abnehmer auffuchen fol. 
Dem Verbraucher wird es fchwer, den anfinfinden, 
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ber gerade die Art von Produeten ber Induſtrie begr⸗ 
beitet, um welche es ihm zu thun iſt. 

Dieſer Schwierigkeit abzuhelfen, entſchließen ſich 
natuͤrlich einzelne im Volk, einen Vorrath dieſer Be⸗ 
duͤrfniſſe des Lebens und des Wohllebens ſich eigen 
zu machen, in welchem jedermann nicht nur eine hin⸗ 
laͤnglich große Menge, ſondern insbeſondere eine: hin⸗ 
laͤngliche Mannigfaltigkeit von dem, won er Kane 
thist iſt, ſinden kann. 

Auch die Muͤhe, dieſen Vorrath gefammelt iu ba⸗ 
ken, iſt ein Dienſt, der nicht ohne Lohn bleiben kann; 
ein Bienſt, der bis dahin nicht in det Bürgerlichen 
Geſellſchaft Start hatte, und der auch immer in dem 
Maaße weniger Statt bat, je geringer die Mannigfals 
tigkeit der Beduͤrfniſſe und der Beſchaͤftigungen in 
- einem Volke iſt. 

So entſteht Handlung, fo entftehe Auskommen für 
einzelne aus ber Handlung. ‘Denn handeln "heißt: 
meinen Vorrath von Produeten der Natur oder Kunf 
noder von beiden anfchaffen , die unß ſelbſt entbehrfich 
„find, und fie andern mit Vortheil oder den Umfäns 
„den nach mit Verluſt wieder abtreten. 

| 8. 18. 

XI. Dem Staate und feinen Regenten koͤnnte es 
gleichgültig feyn, ob und wo diefe Menſchen indges 
ſammt vertheilt leben wenn fie ſich nur hinlaͤnglich 
einander beſchaͤftigen, und einer dem andern ſein Aus⸗ 
kommen geben. 

Allein natürlich entſtehen aus eben dieler Mannig⸗ 





Von dem inlaͤndiſchen Geldumlauf.'S. 18. 407 


faltigfeit von, Beſchaͤftigungen Gruͤnde, welche einzel⸗ 
nen. Cluſſen det Menſchen es vortheilhafter ‚machen, in 
Geſellſchaft neben einander, als vertheilt in einem 
großen — zu leben. we Ä 

- Diefe Gründe entfliehen : 

1) Für diejenigen ‚die an der Negierung der. buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft Theil nehmen. Es ſey in einem 
freien Staat, oder unter der Oberherrſchaft eines Fuͤr⸗ 
ſten, fo kann, auch nicht einmal für kleinere Theile 
eines großen Landes, alles, was zur Regierung der 
‚Einwohner gehört, von einzelnen Menjchen, alleiır ges- 

jeißet werden, fondern ed ift eins Theilnebmung und 
ein Mitwiffen mehrerer nöthig, welches bei einem 
zerſtreuten Aufenthalt bderfelben im Lande gu — er⸗ 
ſchwert werden wuͤrde. 

2) Fuͤr alle diejenigen, welche an Produeten ber 
Induſtrie arbeiten, die nicht zu den nothwendigſten 
Beduͤrfniſſen des Landmanns gehören, der fie folglich 
‚einzeln nur braucht, und Fieber lange entbehrt, wenn 
er wegen dieſes Bedürfniffes allein einen weiten Weg 
su geben bat. Stednadeln find z. €. ein Beduͤrfniß 
‚einer jeden Bauern » wie einer Stadt⸗Familie. Wenn 
‚aber ein jeder Landmann blos, um ſich Stecknadeln 
- zu bolen, eine Meile gehen follte, fü würde er dieſes 
Bebürfnifles entbehren lernen. 

3) Zür alle diejenigen, welche nur für das bohe 
Woblleben arbeiten, wird es zur Nothwendigkeit, den⸗ 
jenigen nahe zu wohnen, die dieſes treiben. 
4) Fuͤr beiderlei Arten Handwerker entſteht ein 
Grund, ſich an einem Orte zuſammen iu halten, um 
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auch dem Landvolk die Mühe zu — die es 
fonft haben’ würde, wenn e& jedes‘ Beduͤrfniß bieſes 
kleinen Wohllebens meilenweit von einander aufſuchen 
muͤßte. So ſteht z. E. der Radler ſich gut dabei, nes 
ben dem Geidenweber oder Goldſchmidt su wohnen, 
Denn, wenn ber Landmann zur Stade kommt, um 
ein feidenes Tuch oder ein wobhlfeiled GSilberſtuͤck für 
fein gutes Weib su holen, fo Fanper nun, ohne viel weis 
ter su geben, auch Stecknadeln für fie mitbringen. 

5) Der Kaufmann , der den Vorrath macht, ſucht 
den Ort, wo er die meiſten Abnehmer fchon vereint 
findet; und wo nue ein Haufen von Menfchen nahe 
beifammen zu wohnen anfängt, da entficht ſchon ein 
Grund, mehr Vorrath von deren Boodsinifen sum 
Handel zu fammlen. > 

Kurr, auf diefe Weiſe entfliehen Stäbe, 


Anmerkung . 


Zwar iſt die Gefchichte des Eniſtehené der Staͤdte, 
infonderbeit in unferm Deutfchland, fo viel deſſen 
nicht den Römern unterworfen geweſen war, nicht als 
lerdings biemit einfimmend. Der. Krieg und bie 
Furcht vor gewalttätigen Nachbaren bat, infonders 
beit. unter König Heinrich dem Vogler, die deutſchen 
Städte entſtehen gemacht. Aber auch die aͤlteſten Obers 
"herren Deutfchlande ſahen, fo. wie fie diefe Städte 
"des Krieges wegen anlegten, ein, daß dad, was die 
‚ Städte hakte entfichen machen, deren Einwohner kei⸗ 
nesweges allein Fönne befteben machen. - Heinrich 
konnte bei dem damaligen faſt gaͤnzlichen Mangel Als 


« ir 
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ler inländifcheh Gireulation fein andees Mittel zum 
Unterbaig ſeiner neuen Staͤdter, die er aus’ dem Abel 
gezogen hatte, ausfindig machen, ald "daß er den im 
Sande wohnenden Adel anwies, für deren Bebürfniffe 
unmittelbar gu forgen. Da mußten davon fieben Lands 
junfer einen biefer Gtadtiunfer, wie -einen Vogel in 
feinem Käfich , füttern. Wie lange diefes genau fo bes 
fanden fen, weiß ichgicht zu entfcheiden. Nach ber 
Zeit fahen die Oberherren Deutichlande fi nach ans 
‚dern Wegen um, dem Städter Nahrung zu verfchaflen, 
und gaben den Städten Vorrechte, bie alle nur eigents 
lich zum. Zweck batten, die Vorkheile des inlaͤndiſchen 
Gewerbes für fie zu erzwingen. Das Wichtigſte von 
dieſen war, bei der Liebe der Deutſchen aller Claſſen 
zum Trunk, und bei einer ſonſt noch immet ſchwachen 
Lirculatidn, der Zwangbrau. 


4. 19. 

XII. Wenn indeſſen dieſe Städte entſtanden find, 
ſo traͤgt eben dieſe Verſammlung ſo vieler fleißigen 
Menſchen ſehr vieled zur ——— des inlaͤndiſchen 
Geldumlaufs bei. Denn 

1) ſo natuͤrlich die Luſt, ſeines Lebens zu kinder. 
einem jeden Menſchen ift, fo,gebören doch Erfahrungen 
- und- Beifpiele dazu, um ung die verfchiedenen Arten 
des Wohllebend kennen zu lehren. Ignoti nulla 
cecupito. Der Landmann erfährt von taufend Dingen 
nichts, durch welche Der Staͤdter fich das Leben anges 
„nehm macht, und ‚ba eben di feine —— 
darnach. Bar 


1) 


u‘ 
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2) Die Beichäftigungen ber Indnftrie bieten bei 
ihrer ins Unendliche gehenden Mannigfaltigkeit eine 
der andern auf eine ganz andre Art die Hand, als 
die Geſchaͤfte des Ackerbaues. Je näher nun dieieni⸗ 
gen ſich einander leben, die einander zu⸗ und vorar⸗ 


beiten, deſto ungehinderter koͤnnen ſie ihre Beſchaͤfti⸗ 


gungen vollfuͤhren, da fie fonft mit vielem Zeitverluſt 
“einer des andern Beiſtand ſuchen muͤßten. 

3) Das Anſchauen mehrerer mit einander gerwand⸗ 
ten Beſchaͤftigungen reüt theils zur Nachahmung, 
theils naͤhrt es die Erfindfamfeit und macht Arbeiten 
entftehen, die das Wohlleben bald nuͤtzen lernt, bes 
Nohnt und Auskommen dafür giebt. 

4) Hier iſt auch der Abnehmer dem Arbeiter nahe, 
night nur derienige, der. dad Prodnet der Induftrie zu 
eignem Verbrauche kauft, fondern auch ‚der Kaufmann, 


welcher einen Vorrath zu ftemdem Verbrauch 


ſammelt. 
5) Es kdmmt in Beförderung der innern Circula⸗ 


"tion alles darauf an, die Menfchen. von dem Wege 


abzuleiten, In welchem fie fich ſelbſt überlaffen fo gern 
feben , da ein jeder nur für fich ſelbſt ſorgt, und ben 
Vanddau als ein Subfiſtenzmittel treibt. Mit denen 
wenigen freien Händen, die ſich freilich bald unter 
dem Landvolk einfinden,; um.an einzelnen Bebürfnifs 
fen für daſſelbe au arbeiten, iſt noch nicht viel getban. 
: Denn auch dieſe halten ſich bald mit an den Land⸗ 


han, als ein Subſi ſtenimittel. Aber: die Einwohner 


der Städte müffen anders leben und handeln, Wenn 
dieſe fo eingerichtet find, wie fie es ſeyn müflen, wenn 


* 


N % 
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"Fe nicht etwan, wie viele unferer kleinen alten beuts 


fchen Städte, viel Land: zur Eizenthum haben, fo 
kann hier Bein Menfch für.fich beftehen. Alle dort ber 
triebene Geſchaͤfte müflen ein Gemerbe werden, und 
innen nicht bloße Subfikenzwittel bleiben. Da wird 
den Menfchen eine heilfame Gewalt angetban, und 
der Landmann felbft, bei dem fie ihre Bebürfniffe, 
durch Nothwendigfeit getrieben, ſuchen, wird in eben 
diefen Weg hinein genöthigt, und muß feinen Lands 
bau- zu einem Gewerbe machen. Er muß die'viele freie 
Zeit, die ihm der Landbau übrig ließ, als er nur für 
fich arbeitete, zu müslicher Arbeit anwenden lernen. 
Denn nun find die Menichen da, die ibm feine Zeit 


. "und Arbeit bezahlen. Man fehe ſich doch in-folchen Landges 
"genden Deutfchlande am, : weiche außer dem Bezirk der 


für beträchtliche Städte notbwendigen Zufuhr liegen. Wie 
muͤſſig ift da nicht der Sandmann, zumal im Winter! . 


Welch eine Menge würlicher produetiven Arbeit, die 


doch geſchehen koͤnnte, unterbleibt da ganz! Da lebt 
er faſt ganz außer dem Cirkel der innern Cirenlation, 
kennt wenig mehr, als die einfache, zu feiner 
eignen Subſiſtenz nöthige Arbeit, und nimmt an der 


zweifachen Arbeit, von welcher ich zu Ende des erden _ “ 


Buche fo viel gefagt habe, faft gar feinen Anteil. 

“Nur die Städte find das wirkfamſte und ſicherſte 
"Mittel, um den Girfel des Geldumlanfs, fo wie ich 
J. 31. des erften Buche angegeben habe, zu erweitern, 
daß dadurch die gedoppelte Arbeit des Landmanns, fer 


“wohl dieienige, durch welche er das zu feinen Neben: 


bedürfniffen nöthige Geld verdient, als die, durch wel 


412 HU: Buch. 
che er wieder zuruͤck derdient, was {hm dieſe ſeine Be⸗ 
duͤrfniſſe geloſtet haben z aufß ſicherſte veranlaßt werde. 
Ich habe oben a. a. O. gereigt, daß fie da nicht wil⸗ 
lig entttehe, mo dieſe beiden Velksklaſſen ju.nabe nes 
ben einander und. unter einander wohnen. "Ic babe 
eingeſtanden, daß der träge Beldumfas, der unter dem⸗ 
felben vorgeht ,-fich der Natur eines bloßen Tauſches 
gar fehr wieder nähere. Es iſt; für das Volk einer 
bürgerlichen‘. Geſellſchaft Äuferfi. nothwendig, dieſe 
Menfihen fo aus einander zu ruͤcken/ daß ſie nicht 
mehr einander fo nach den Händen ſehen, nicht im⸗ 
mer ner fein Auskommen aus der Hand des andern 
beſtimmt ermarten, und Yich als. die alleinigen beſtimm⸗ 
ten Abnehmer der Producte ihrer Arbeit fortdaurend 
kennen. Dies wird am ſicherſten durch die Verſamm⸗ 
lung der Abrigen Volksklaſſen in die Staͤdte bewirkt, 
Der Landınann bringt dahin feine Producte, um Geld 
in baden, das ibm zur Befreitung feiner Nebenbes 
dürfniffe nothmwendig if, Aus welcher Hand ihm dies 
Geld ıufließen werde, davon jſt er ungewiß, und «6 
iR ibm gleichgültig... Nun hat er die eiſte Arbeit ges 
than, und dafür Lohn empfangen: er verwendet ibn 
an Menfchen , die für feine Nebenbedürfniffe_arbeiten; 
und wie er fie dadurch in den Stand ſetzt, Bebürfnifs 
fer die nur er ihnen liefern Fann, gu bejablen, fo 
wird er natürlich zu einer zweiten Arbeit veranlaft, zu 
einer Arbeit, die nicht für ihn entſtehen würde, wenn 
‚er eben diefe Bedürfniffe ihnen sum Lahn ihrer, Arbeit 
„gereicht, oder ihnen zu nabe gelebt hätte, daß fie mit 
dem geſtern yon ibm verdienten Gelde heute ihr Brod⸗ 
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orn und Andere Beduͤrfniffe wicher von ihm zu-fos 
len gefonmen mären, und-er bei der erſten Arbeit 


nur immer nuf’diefe Menſchen, als die einzigen Abs 


nehmer des Ueberſchuſſes feiner Produete, hätte fehen 
- müffen. Es lockt ihn ganz anders zur fihweren Ars 
beit des Landbaues, wenn er auf einen von vielen 


Tauſenden befuchten Markt einer großen Stadt rech⸗ 
nen Fann, wo ein jedes Produet feiner Randwirchfchaft 
Geld gilt, wo er mit der Hoffnung: hingehen Fann,. - 


gumeilen durch die Concurrenz dieſer vielen Käufer eis 
nen Preis gu ziehen, der feine Arbeit uͤber feine Er⸗ 


wartung belohnt‘, ald wenn er nur bloß auf die wer 


nigen Menfchen zu feben hat, welche, weil fie für ihn 
arbeiten zwar dag erfie Anrecht An das Product fei- 


ner Arbeit haben, von denen er aber dad Mans füs 


wohl, als die Art ihrer Bebürfniffe, fo genau Eennt, 
Doc lege ich diefem Grunde nicht das Gewicht bei, 


daß ich deswegen alle die Arbeiten, deren der Lands 


mann am meiften benöthigt iſt, mit Gewalt in den 
Städten beiſammen gehalten zu ſehen wuͤnſchen mogte. 
Ich werde in dem vierten Buche noch viel Wichtiges 


Dagegen zu ſagen haben. Es leidet aber:aub um . 


fo viel mehr Einſchraͤnkung, da diefe für die noth⸗ 
mwendigen MNebenbedürfniffe arbeitenden . Handwerker 
bei weiten die‘ Fleinfle Zahl derjenigen Käufer. aus⸗ 
‚machen, die der Sandmann auf dem Markte der 
Stadt findet,. und noch fo’ viel andre Volksklaſſen 
übrig find, mit denen in polizirten Voͤlkern die Staͤd⸗ 
te beſetzt werden. Meine Behauptung geht nur dar⸗ 
auf, daß die Staͤdte, da ſie dem Landmann einen ſo 
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che er wieder zurück verdient, was {dm dieſe feine” Bes 
diurfniſſe gehoſtet habenz aufa ficherhe veranlaßt werde, 
Ich habe oben a. a. D. gezeigt, daß fe da nicht wil⸗ 
lig entfiche, wo diele beiden Veltsllaſſen zu nahe ne⸗ 
ben einander und unter einander. wobnen. Ich babe 
eingeſtanden, daß der träge Geldumſatz, der unter dem⸗ 
ſelben vorgeht/ ſich der. Natur eines bloßen Tauſches 
gar ſehr wieder nähere, Es ‚if: für das Volk einer 
buͤrgerlichen Geſellſchaft aͤußerſt nothwendig, dieſe 
Menſchen fo ans einander zu ruͤcken, daß ſie nicht 
mehr, einander fo nach, den: Händen ſehen, nicht im⸗ 
mer einer ‚fein Auskommen aus der Hand des andern 
beſtimmt ermarten, und Ych als. die alleinigen beſtimm⸗ 
- ten. Abnehmer der Producte ihrer Arbeit fortbanrend 
Tonnen. Dies wird-am ficherßen durch die Verſamm⸗ 
Iung der übrigen Volksklaſſen in die Städte bewirkt. 
Der Landmann bringt dahin. feine Producte, um Gelb 
u haben, das ibm zur Beſtreitung feiner Nebenbe⸗ 
duͤrfniſſe nothwendig if, Aus welcher Hand ibm dies 
Geld sufließen werde, davon iſt er ungewiß, und es 
iR ihm gleichgültig. . Nun hat er. die erfle Arbeit ges 
than, und dafür Lohn empfangen: er verwendet ihn 
an Menſchen, die für feine Nebenbedärfniffe_arbeiten; 
und wie er fie dadurch in den Stand fest, Beduͤrfniſ⸗ 
fer die nur er ihnen liefern kann, gu bejablen, fo 
wird er. natürlich zu einer weiten Arbeit veranlaft, zu 
‚einer Arbeit, die nicht für ihn entſtehen würde, wenn 
zer eben -diefe-Bedürfniffe ihnen zum Lahn ibrer Arbeit 
„gereicht, oder ihnen zu nahe gelebt hätte, daß fie mit 
dem geſtern yon ibm verdienten Gelde heute ihr Brod⸗ 
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Korn” und andere Bebürfnifle wicher von ihm u-Bos 
len gelommen „wären, und:er bei der erſten Arbeit 
nur immer Auf diefe Menfchen., ald die einzigen Abs . 
nehmer des Ucherfchuffes ſeiner Producte, hatte ſehen 
- müffen. Es lot ihn ganz anders zur ſchweren Ars 
beit des Landbaues, wenn er auf einen von vielen 
Tauſenden befuchten Markt einer großen Stadt rechs 
nen Eann, wo ein jedes Vroduct feiner Randwirthfchaft 
Geld gilt, mo er mit der Hoffnung: hingehen fann, » 
jumeilen durch die Eoneurren; diefer vielen. Käufer eis 
nen Preis zu ziehen, der feine Arbeit über feine Er⸗ 
mwartung belohnt, ald wenn er nur bloß auf die wer 
nigen Menfchen zu ſehen hat, welche, weil fie für ihn 
. arbeiten zwar dag erfie Unrecht an das Produet feis 
ner Arbeit haben, von denen er aber das Mans fos 
wohl, als die Art ihrer Bebürfniffe, fo genau Eennt, 
Doch lege ich diefem Grunde nicht das Gewicht bei, 
daß ich deswegen alle die Arbeiten, deren der Lands 
mann am meiften benöthigt iſt, mit Gewalt in den 
Städten beifammen gehalten zu ſehen wuͤnſchen moͤgte. 
Ich werde in dem vierten Buche noch viel Wichtiges 
Dagegen zu ſagen haben. Es leidet aber auch um 
fo viel mehr Einſchraͤnkung, da dieſe für die noth⸗ 
mwendigen Nebenbedürfniffe arbeitenden . Handwerker 
bei weiten die‘ Fleinfte Zahl derjenigen Käufer. aus⸗ 
machen, die der Landmann auf dem Markte der 
Stadt findet, und noch fo viel andre Volksklaſſen 
übrig find, mit denen in yolisirten Völkern die Staͤd⸗ 
te befet werden. Meine Behauptung geht nur dar⸗ 
anf, daß die Städte, da fie dem Landmann einen fp 
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fichern Markt für den Ablatz der Producte feiner 
Wirthſchaft verſchaffen, ihn von der Eleinen Zahl der 
Abnehmer, die.er fonft nur baben würde, abziehen, 
ihm die Erfahrung geben, daß ein jeder Zufag zu ſei⸗ 
ner Arbeit einen Lohn finde, den er von dieſen We⸗ 
nigen ‚vergebens erwarten würde, ihn alfo zu der zwei⸗ 
‚ten Arbeit- ficher veranlaften, wenn ihm der Lohn der 
erfien Arbeit durch den Ankauf feiner nothwendigen 
Bedürfniffe fhon entzogen if, und ıhm die Gewiß⸗ 
beit eines Geldgewinnd geben, für. welchen er auch 
minder. dringende Beduͤrfniſſe fich verfchaffen kann, 
wenn fie su feinem. Belferfepn - ihm beisutragen ſchei⸗ 
nen. | 
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Auf die Frage, ob nicht gar zu große Gtädte eis 
ner Nation fchäblich werden? geſtehe ich zwar, daß 
ich keine Schädlichkeit großer Städte im Ganıen ans 
nehme. Eben der Zufammenfluß menfchlicher Indu⸗ 
ſtrie, welcher die Städte groß macht, wird auch fle 
auf eine Art erhalten; die in. eben der Anzahl Mens 
fhen, wenn fie weiter aus einander lebten, nicht 
Statt haben würde. ‚Wenn ich die großen Baffen von 
London durchgebe, und die ungeheure Menge und 
Mannigfaltigkeit von Produeten der Induſtrie anfebe, 
die in denfelben feil geboten werden, da wird es mir 
ungereimt zu denken, daß eben diefe Menfchen, wenn 
fie weiter aus einander lebten ‚wenn fie nicht faft wit 
einer : Million von Menfchen zuſammen lebten, die 

- ihnen theils zu ihren Arbeiten die Hand bieten, theile 
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Abnehmer derfelben find, den Gedanken faflen, und, 
wenn fie ihn faßten, die Mittel finden: follten, dieſe 
Producte ihrer Induſtrie bervorzubringen, und fähig 
feyn würden, den Abnehmer derfelben zu finden, 

So if es überhaupt mit jeder großen Stadt bes 
‚ wandte. Der allgemeine Bortheil, den dir Staats⸗ 
mann durch ‚alle mögliche Mittel zu bewirken fuchen 
muß, daß des Auskommens im Volk fo viel, als im- 
mer möglich, fen, das ‚alle Mitglieder deffelben fich 
einander durch die möglich größte Mannigfaltigfeit 
von Befchäftisungen Auskommen geben, und von eins 
ander nehmen, wird um fo viel leicher bewirkt, in je 
. nähere Verbindung diejenigen, welche nicht den Lands . 
bau treiben mit einander gerückt werden, und dieſe 
nähere Verbindung entſteht um fo viel leichter, je naͤ⸗ 
her fie einander wohnen, und jemehr derfelben auf eis 
nen Plan zuſammen gebracht werden. Das Total 
derer Beichäftigungen, die in einem folchen Volke 
vorgehen, wird dadurch unflreitig viel größer, als es 
fonft feyn koͤnnte. Man denke fih nur für eine Weis 
fe den Gegenfall, daß die große Menge Menfchen , die 
jegt London bewohnt, durch den Befehl eine Des⸗ 
poten, der wider die großen Städte, ald ſchaͤdlich, 
eingenommen wäre, gemöthigt würde, ſich durch ganz 
England zn zerfireuen, daß fie jedoch die alte Neigung, 
fi) unter einander zu befchäftigen, und ihre ganze Les 
bendweife mit dahin nähmen. Wird es ihnen dabei 
wohl möglich werden, ale dieſe Belchäftigunger wier 
der in Bang zu feren, die jest in und um London 
beleben? Die Handlung moͤgte ſich vielleicht in andre 
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Haven des Koͤnigreichs vertheflen. Aber wie viele ans 
dre Befchäfrigungen, die jest den, der fie betreibt, 
binteichend naͤhren, mürden wegfallen? Ich will nur 
von einigen der unerheblichften reden. Don denen 
1200 Miethfutfchern / die jegt London ‚hat, von denen 
brei taufend Watermen, die mit ihren leichten Booten 
auf der Themfe Menfchen und leichte Güter hin und 
wieder führen, von den Anzündern der Leuchten , den 
Reinigen der Strafen, und was .fonft noch von ber 
Polizei diefer ungeheuren Stadt beichäftigt wird, 
würde nicht der sehnte Mann ‚fein Brod wieder fins 
den, > 

Ich werde bald von dem Entfiehen des nutzbaren 
Eigenthums und Nationalreichthums durch die Circus 
Iation reden. Hier, darf ich nur vorläufig bemerken, 
daß der in und um große ſtarkbevoͤlkerte Städte ents 
fiehende hohe Werth der Grundfüde ein wahrer Vor⸗ 
theil für den Staat ik. Die hohe Nutzung Ddiefer 
Grundſtuͤcke vermehrt das Total des Auskommens im 
Volke ungemein uͤber das, was es ſonſt ſeyn koͤnnte. 
Man nehme an, man koͤnnte die Haͤuſer Londons 
durchs ganze Reich verſetzen, daß die Nation nicht eis 
nen Stein davon verlöhre, Nun Eönnten fie jwar ih⸗ 
ten Eignern eben die Dienfte thun, die fie jetzt davon 
baben. Aber. die Geldnugungen davon. mögten fich 
auf den fünften Theil berabfegen. Wir wollen anneh⸗ 
. men, daß jetzt von denen achtzig taufend Haͤuſetn, 


.. De London. gewiß ‚hat, jedes im Burchfchnitt so, 


L. St. Miethe giebt, welches 4 Millionen L. Gt. 
jährlicher Nusung geben würde. So würden nach 
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Diefer Verſetzung mehr “als drei Millionen 2. St. 
jährlichen Einkommens für die Eigner verfchwinden. 

: Diefe große Menge der Bewohner einer großen 
Stadt will und muß eben fo gut durch die Producte 
des Landbaues genährt werden, als die von einer klei⸗ 
nen. Enthält fie taufende von Menfchen, für die Eein 
Auskommen auszumachen ſeyn würde, wenn nicht bie 
große Stadt wäre, fo veränlaffen diefe einen Zuwachs 
der Landarbeit, der ohne deren Exiſtenz gar nicht 
" Statt gehabt haben würde. Die Folge davon ift, daß 
um diefe großen Städte her Landbau und die Bevölkerung 
aufs boͤchſte feige, und, fo wie man fich von derſel⸗ 
ben entfernt, abnimmt, wohl fo fehr abnimmt, daß 
es einem ſchwer zu glauben wird, man ſey noch in 
eben dem Lande und in dem Bezirk eben der Gtaa:ss 
wirtbfchaft, unter welcher die große Stadt mit ihrer 
Gegend ſteht. Bon England läßt Gch dies nicht fas 
gen. Auf zweihundert engliiche Meilen von London 
ericheint das platte Land eben fo, wie um London, 
und dies bat in feiner Nachbarfchaft häßlichere und 
durchaus vernachläffigte Commons, 3. ©. Blakeath, 
als ich in-dem haben und wenig fruchtbaren Derbys⸗ 
bire angetroffen habe. Aber in andern Staaten zeigt 
ſich dies deko mehr. Niedetoͤſterreich hat, mie ich 
aus den politifchen Abhandlungen des Herrn v. Son⸗ 
nenfels lernte, den mehrſten Theil Volks von den 
weitlaͤuftigen Oeſterreichiſchen deutſchen Provinzen. 
Und wie ernſthaft klagt nicht v. Taube in ſei⸗ 
ner Beſchreibung des Koͤnigreichs Slavonien die 
Guͤterbeſitzer in dieſem Lande an, daß fie durch 

I. G. Buͤſch Schrift. 9. Bd. 27 a 
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ihren Aufenthalt in der Hauptſtadt dies Sand 
niederhalten! ° 


= 


§. 21 


Bahr fcheint es demnach su ſeyn, daß ein nach⸗ 
theiliges Uebergewicht in der Circulation fuͤr den klei⸗ 
nen Theil des Staats entſteht, in dem die große 
Stadt liegt. Unſtreitig wahr iſt es, daß der Staat 
noch fern von ſeinem moͤglich groͤßten Wohlſtande ſey, 
in welchem nur ein Zebntheil die möglich größte Bes 
völferung zeigt, und die übrigen neun Theile fo öde 
erfcheinen. 

Dagegen aber frage ich, wenn die große Stadt vernich⸗ 
tet, und ihre Einwohner durchs ganze Land umher 
zerſtreuet wuͤrden, wird es damit beſſer ſeyn, wird das 
Total der nun wirklich ſtatthabenden Beſchaͤftigungen 
im Volk damit größer werden? Doch ich babe die 
Antwort bieranf fchon felbft gegeben. | 

Und nun wage ich gu fagen: der fo fehr verfehieder 
ne Zuſtand der Gegend um die Hauptſtadt, und der 
entferntern Gegend, if mir ein Beweiß, daß bie 
Staatswirthſchaft für dad Ganze noch nicht hinling« 
lich geforge bat. Wahr if es, daß, wenn dieſe 
GStaatswirthſchaft auch noch fo gut befchuffen if, fie 
erlaubt aber dem Adel und andern geldreichen Unters 
thanen , nach Herzendluft in der Hauptſtadt jun leben; 
noch immter ein nachtheiliges Uebergewicht in der Cir⸗ 
eulation gwifchen der Hauptſtadt und den Propinzen 
entfteben müffe. Keine, wenn gleich noch ſo fehr aus⸗ 
Audirte Stantewirebichnft wird es dahin bringen, 
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daß ſich dur ein großes Land der Wohlſtand gleich⸗ 
foͤrmig verbreite, fondern die Hauptſtadt mit ihrer 
Gegend wird immer erwas voraus’ behalten. Aber in 
‚jebem Gtaate, von deſſen guter Staatswirthſchaft ich 
noch nicht überzeugt bin, würde ich nicht fo leicht ans 
nehmen , daf der Zufammenfluß der reichen Suͤterbe⸗ 
fiter in die Hauptſtadt die einzige Urfache fen, welche 
die Provinzen nieder hält. Da, wo der Bauer nicht 
leibeigen, von den Hofdienften-frei iſt, und nicht ets 
warn durch unverfländige Auflagen su fehr gedrückt. 
wird, Tann der Edelmann viel Geld aus. den Einfünfs 
ten feiner Güter wegsishen und in der Hauptſtadt vers 
zehren, ohne daß der Wohlſtand der Provinz fehr 
dabei leidet. Man glaubt nicht, was ein Land leiſten 
- Tann, wenn ed von freien, fleifigen Leuten bewohnt 
‚ ib. dern Gewerbe, und infonberbeit deren ‚Aderban, 
feinen freien: Bang geht. Vor 20 Jahren fah ich zu⸗ 
erſt das Herzogthum Oltenburg, ein Ländchen, deſſen 
Boden von ſehr ungleicher Fruchtbarkeit iſt. Aber ſei⸗ 
ne Einwohner ſind frei, und treiben den Ackerbau 
und den davon abhängenden Productenhandel aͤußerſt 
fleißig. Damals hatte es feit beinahe einem Jahrhun⸗ 
dert feinem entfernten Landesherrn 130,000 Athlr. 
jährlich baar -eiigefandt. (Denn die andern 50,000 
Rthlr. die der Elsflether Zoll einbrachte, gehören nicht 
hieher.) Auch an die großen Guͤterbeſitzer, die fich, 
weil im Lande wenig Glüc in landesherrlichen Ber 
Dienungen zu machen -war, in fremden Dienften ers 
hielten , gieng immer viel Geld, - Und dennoch hatte 
ſich dieſes Land in einem faſt immer gleichen Wohl⸗ 
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flande und bei einer beträchtlichen Berblkerung, biefe 
ganze Zeit durch erhalten. Die Grundftuͤcke hatten 
felbft in den minder fruchtbaren Theile einen guten 
Werth bebalten. Jetzt hört diefes Land auf, einen 
Beweis für meine Behauptung abjugeben , da: fein weis 
fer und muſterhafter Regent das Winterhalbeiahr in ° 
demfelben‘, den Sommer aber in Eutyn gubringt, und, 
wie ich auf zwei ſpaͤtern Reifen gefeben babe, den 
Wohlſtand dei’ Landes nicht nur durch Verwendung 
eines großen Theils feiner Einkünfte, fondern auch 


‚durch fein näheres Einſchauen in alle Mittel, welche 


dem Nahrungsftande aufhelfen Fönnen , denfelben gar 
fehe vermehrt hat. Dfifriesland fendet, feitdem cs 
unter preußifcher Hertfchaft if, einen großen Theil des 
rer Einfünfte, die fonft fein Fuͤrſt zutentheils im Lan 
de verzehrte, baar aus. Der Eiviletat und die wenige 
im Lande kegende Mannfchaft erhält nur einen Vier 
theil derfelben im Lande. Gollte man nicht denen, 


j daß es in einen fortgehenden Verfall gerathen muͤſſe? 


Aber fo ift ed nicht ,. fondern man bat- mir felbft im 
Sande verfichert, dak im Ganzen der Wohlftand des Landes 


groͤßer geworden fen, feitden ed unter preußiſcher Herr⸗ 


fchaft ift, und der Unterthan ſich keineswegs über den 
Derfall des Nahrungsſtandes beflagen dürfe. Den 


‚englifhen Adel faust fein hohes Wohlleben, das er 


Winters in London führt, über alle Borftelung aus. 


Millionen, die ihm fein Pachter zahlt, fließen in die 
Gireulation diefer Stade und ihrer Gegend. ber bgi 
der übrigen Staatewirchfchaft Englands, bei, der Freis 
heit aller Stände in ihrem Gewerbe, bei dem überall 


u’ 
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verbreiteten Gefchmack eines gewiſſen Wohllebens, ent⸗ 
‚Recht daraus kein fo gar merklicher Unterſchied, zwi⸗ 
ſchen dem Wohlkande in Middlefer und den entfern⸗ 
ten Provinzen. Der Landeigner und der Pächter trinkt 
bier: fo gut feinen Porter und Aele aus einer ſchwe⸗ 
. sen filbernen Kanne , als bei London. . z 
Es if ein anders, einem heil der bürgerlichen 
Gefelfchaft Geld entjichen; ein anders, ibm die Ars 
beit nicht geben, die ibm Auskommen geben koͤnnte; 
und wieder ein anders, die Arbeit, die ihm Auskom⸗ 
wen von andern, als von und, geben koͤnnte, unters 
druͤcken, und das Ausfommen fchwächen, das fich eben 
dieſe Menfchen unter einander geben koͤnnten. Der 
-@igner großer Güter, wenn er in der Hauptfindt Icht, 
‚entzieht: der Proving, in.welcher er zu Haufe gebort, 
viel Beld, aber Geld, wovon er doch nur einen Fleis 
nen Theil: in der Provinz verwenden koͤnnte, Es 
koͤmmt nicht leicht mit einem Staate dahin, daß jede 
Kleine Landſtadt für die Bedürfniffe des hoben Wohlles 
dens viel ‚arbeitete, das doch nun einmal der reiche 
Landadel führen fol. und muß, Er bleibe nun in der 
‚Yroving, oder nicht, ſo muß doch inmer ein großer 
Theil feiner Einfünfte der großen Stadt, wo nicht 
gar den Fremden, suflieffen. Eben dadurch entzieht 
er ˖ demnach ber; Provinz wenig Arbeit, bie. Auskommen 
geben koͤnnte. Er-mögte alfo Ichen, wo er will. Dee 
„Schaden märg unbgträchtlich, wenn, wir dem Adel in 
Mielen Staaten nicht das dritte zu Schulden bringen 
müßten, daß er mehmlich. duch Frohndienſte und 
Leibeigenſchaft bag. Auskommen überhaupt in. ‚feiner 
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Provinz erſchwere. und wenn er denn nun vollends 
das wenige Geld, was er noch wieder- in die Eireular 
tion bringen koͤnnte, in die Zerne verfchleppt, fo if 
es nicht gu vermundern, wenn der Nahrungsftand und 
‚die Bevöllerung überhaupt in einer folchen - Durch 
Frohndienſte ausgeſogenen Provin leidet, und in den 
Landſtaͤdten ſowohl, als auf dem — kein Wobl⸗ 
ſtand aufkommen kann. 

In einem Lande, wo es ſo bewandt iſt, ſcheint 
mir der Wohlſtand und die Bevoͤlkerung um die Haupt⸗ 
ſtadt her auf nichts mehr zu deuten als darauf: Im 
Lande uͤberhaupt iſt der innere Betrieb nicht im rech⸗ 
fen Bange und bat allgemeine Hinderniffe. In ber 
"Gegend der großen Hauptſtadt würde es nicht beffer 
als fonft überall ſtehen. Aber die Verſammlung ſo 
vieler Menfchen an einem Drte erzwingt Beſchaͤftigun⸗ 
gen, die ſonſt nicht Statt gehabt haben wuͤrden, und 
unterdrüdt die Wirkung jener Hinderniſſe, entticht 
‚aber den Einwohnern des übrigen Landes nichts von 
dem Gluͤcke, das fle:bald auch genießen würden, wenn 
die Staatswirthſchaft auch. für fie gehörig forste. 

Um etwas -mehr Entfcheidendes über diefe Für bie’ 
innere Eirenlation fo wichtige u zu fagen, a 
"ich behaupten:  -- - 

1) Daß die: Vergrößerung ber Staͤrte/ inſokein ie 
Ih anf Handel und Gewerbe gründet, böhknär- 
ich ſey, und das Total der ein Auskommen gebenden 
Dienſte und Arbeiten, auch ded nutzbaren Eimrubumd 
zum Vortheil des Ganzen ſehr Berichte, 2 
= 2) In forfern ſie — den Zuſannuenftul der· an 


‚Bon dein inlandiſchen Geldumlauf. s. 21. 43 


dem Regiment Theil nehmenden Perfonen bewirkt - 
wird, ik fie nothwendig Wenn gleich dadurd 
yiel. Geld. zur Hauptſtadt hingezogen, und ein nach⸗ 
theiliges Uebergewicht in ber Eirculasion,bewirkt wird, 
fo if dies ein nothwendiges Uebel, aber ein Uebel, 
das durch dieſe Veranlafung allein nicht fehr buch 
ſteigt, wenigftend in einem billigen Verbältniffe zu der 
Sroͤße und dem Neichthun des Landes bleibt. 

3) Inſofern fie von dem Sufammenfuß des Adels 
und der Güterbefiger berrübrt und unterhalten wird, 
aiſt fie gewiß ſchaͤdlich. Schädlich in alter Nuüdjcht. 


- Denn man muß nicht nur bedenken, wie viel Auskom⸗ 


men , das fie ſeibſt unmittelbar geben Fönnten, fie der 
Provinz entziehen, fondern, was für ein Wechfel von. 
Beichäftisungen unterbleibt, von welchen dieſe Leute 
die erſte Triebfeber ſeyn koͤnnten und follten. Doc 
am fhädlichken if fie da, wo die Provinzen, wel⸗ 
che der Edelmann verläßt, wenig freie Einwohner ha⸗ 
ben, Die ſich durch freie Beichäftigungen Auskommen 
geben und son einander nehmen koͤnnen. Zür das 
vorſtechende Gluͤck, in folcher Gegend der einzige bes 
grächtliche Belderwerber und Geldveriehten zu. fepn, 
mögte man den, melchen nicht der Staat in feinen 
Dienſt zur Hauptſtadt ruft, fell an feinem Grund und 
Boden halten, und ibm fagen: Entweder gieb bie 
Leibeigenſchaft und Frohndienſte auf, :und verwandle 


ſie in Gelbabgaben, ‚oder bleibe unter denen Menſchen, 


son deren Schweiß und faurer Arbeit du: lebſt, wenig⸗ 
— — Monate. des Sabre. 
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Bei dieſen in Staͤdten verſammleten Menſchen 
draͤngt ſich die Induſtrie ſo ſehr zuſammen, daß nicht 
ein Vorfall in dem Staate entſtehen kann, welcher 
neue Beſchaͤftigungen und folglich neues Auskommen 
fuͤr eine große Menſchenzahl giebt, ohne daß die Wir⸗ 
fung davon ſich in den Staͤdten zeigte. Aber eben ſo 
gewiß leiden deren Einwohner durch die Abnahme die 
fer Beſchaͤftigungen. 

Der wirkſamſte unter diefen Vorfaͤllen ift der Krieg 
zumal in dem jekigen Zuftande von Europa, bei. det 


Art Krieg gu führen, der. man nach dem zeiährigen , -' 


Kriege gewohnt war, und hoffentlich wieder ‘gewohnt 
werden wird. Denn freilih haben in dieſem Kriege 
die  franzöfifchen, auch von andern Krieg führenden 
Partheien nachgeahmten Requiſitionen die Rädtifchen 
Gewerbe fo gerrüttet, daß von feiner eigentlichen Cir⸗ 
eulation des Geldes die Mede dabei war, Wiewohl 
wir Eönnen auch in dem ditern Zuſtande Europens 
die Beſtaͤtigung finden. Wie wäre es ſonſt möglich, 
daß. die itallänifchen Städte in den Zeiten der Guels 
fen und Gibellinen, da fie nicht nur in befiändige® " 
Fehde mit einander begriffen, fondern auch durch ins 
nerlihen Zwieſpalt beunruhigt waren, dennoch in eis 
nem fo großen Flor befanden wären, wenn nicht eben 
diefe Händel den Geldumlauf durch die dadurch - ges 
mehrte Menge der: Beichäftisung” verRärft hätten? 
Aber wenn Tauſende ind Feld ruͤcken, ſo entfichen für. 
Zehntauſende Beſchaͤftigungen, die vorhin nicht: da 
waren. Es wird eine ungeheure Menge und Mannig⸗ 
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faltigfeit von Produeten der Induſtrie fir die. ins Feld 
Wüctenden erfodert, an denen eben dieſe wenig oder gar 
Seine Arbeit thun Finnen. Ehen biefe werden durch die 
Zufaͤlle des Krieges oft im kurzer Zeit zerſtoͤrt, und 
müſſen wieder herbeigeſchafft werden. Es muͤſſen Vor⸗ 
raͤthe von Beduͤrſniſſen aller Art gemacht werden, zu 
deren Anſchaffung der ſtaͤdtiſche Kaufmann den beſten 
"Mash weiß. Der Lohn dieſer durch den Krieg. veran⸗ 
laßten Dienfte und Arbeiten mag ſich vertheilen, wie er 
| will, fo muß doc) der gröfte Theil deffeiben den Staͤd⸗ 
Ä tem zufließen , wo die Induſtrie derer, die für den Krieg 
Arbeiten, am ftaͤrkſten vereint ift. 
| . Sa diefen Vortheil ziehen nicht nur die Staͤdte der 
| Nation, deren Heete ins Zeld ziehen. Der fanfte Zug 
der Induſtrie und der Handlang wird auch das Geld 
des Feindes in die Handelsſtaͤdte des befriegten Staa⸗ 
tes zu giehen vermögen. Hier iſt ein Beifpiel davon. 
As Philipp der Zweite Syolland befriegte, gieng dad 
amerikaniſche Silber millionenweiſe in die ſpaniſch ges 
bliebenen Niederlande, wo es in die groͤbſte Landes⸗ 
muͤnte, den Dukaton, vermuͤnzt ward. Aber eben dies 
* Pyur Befriegung der Holländer gefchlagene Muͤnie 
bäufte fich bei diefen fo fehr an, daß, als Amſterdam 
im 3. 1609 feine Bank ertichtete, es den Fonds 
berſelben aus Milionen dieſer fpanifehen Dutatons 
Mu: — 


ae Dur, “ 23. 
wi vier — durch wech ſelſeitige Beſcatu⸗ 
Jungen entſteht da iſt ſo Wenig die Ungleichheit is 
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Erwerben und — umu verbiten, ale fie in Anfes 
hung des Eigenthums überhaupg Statt hat. Für Eiger 
selne.entfieht ein größerer Gerinn aus, dem Lahn ihrer 
Dienfte und dem Werth der Produete ihrer Induſtrie, 
als fie zu ihrem Auskommen noͤthig haben.‘ Es koͤmmt 
hiezu, daß. der ſonſt fo wirkſame Hang zum Woplleben 
nicht in gleichem Verhaͤltnis mit dem Gewinn ˖ der ins 
duſtrie Einzelner ſteigt, ſondern vielmehr der Fleiſſisere 
Theil des menſchlichen Geſchlechts deſſeiben am leichte⸗ 
ſten vergiät, und ſelbſt durch feine anhaltenden Beſchaͤf⸗ 
tigungen von dem Genuß deſſelben abgehalten wird, 
Dieſer Ueberſchuß wird von. denen, die ibn erwerben, 
natürlich auf den Ankauf ſolcher Dinge oder die Ers 
werbung folcher Rechte verwandt, aus denen eine fort, 
daurende Nutzung entficht oder fich hoffen laͤßt. Oberer 
wird zu folchen. Werbefferungen des Ligentbums vers _ 
wandt wodurch daffelbe eine größere Brauchbarkeit erlangt, 

XI. In einem Volle, das deu Gebrauch des Gels 
des nicht Kennt, Fönnen die Nugungen eines an andre 
überleffenen Eigenthums, oder irgend eines Dinges, 
woran. wir ein Anrecht mit und neben dem Beflger har 
ben, ‚nicht. anders als in Natur berahlt, oder ed minſſen 
Dienſte dafür geleitet werden, die uns eben fo wichtig 
find „als die Nutzung der zum- Gebrauch abgetretenen 
‚Sache. ‚Died gab in jenen Zeiten,, da der Gebrauch 
‚des Geldes felten oder nicht genug beachtet war, : dem 
Zehnten aller Art und den Frohndienſten den Urfprung. 
Und eben deswegen entſteht nach jetzt in Völkern, bie 
wenig Geld-im Umlaufe haben, nur felgen eine Veran⸗ 
laſſung 2.Kch, Eigenthum in ber Abſicht zu erwerben oder 


y 


4 
Von dem inländifchen Geldumtauf.$.23. 427 


fein Eigenthum zu verbeffern, um es gu ‚frembem Ger - 
brauch auszugeben, weil es fchwer wird, die. Nukung 
oder den Dienf au beſtimmen, welchen ‚derjenige, dem 
hir es zum Gebrauch abtreten, und dafür leiſten ſoll. 
Da dauer z. E. ein jeder nur feine eigene Hütte. Denn 
was fol. ihm „berienige geben, für den er. etwan eine 
Hütte bauen und fie ihm vermiethen wollte? Da banet 
feiner: mehr von feinem eignen Zelde, als mas ibm feis 
ne eignen Bebürfniffe newiß reichen Fann; und. hat e& 
des Ackers zu viel, fo giebt er ihn Lieber feinem Dieb 
ur Weide, als dab er ihn einem andern vermiethete, 
und vermehrt dem zu Zolge feinen Viehſtand ſelbſt mit 
Verminderung feines bisherigen Landbaues. .. ö 

Das Geld aber ‚Schafft bier eben die Erleich⸗ 
terung, .die es im Kauf und Verlauf und in 
Berahlung des: Lohns der Dienſte ſchafft. Ich 
werde alles mein Eigenthum, ſelbſt mein Geld, 
das ich micht zu benugen meiß, nun demjeni⸗ 
Yen zum Gebrnuch geben Fönnen, Der mir für 
diefe Nusung > meines: Eigenthbums Geld zu zah⸗ 
len anbietet. Der Vergleich darüber... wird un⸗ 
endlich leichter, weil nun nicht mehr bie Fra—⸗ 
ge if, ob und mas derjenige, an den - ich 
mein Eigenthum austhue, mir an Naturalien 
‚sder Dienftleiftungen- wieder geben Fann, und ob 
Dad, mad er mir’ für die Nusung. "anbietet, 
auch mir nutzbar ſey. Er gicht mir Geld,wo⸗ 
für ich alles, was gu meinem Leden und Wohl 
sfeben: : gehört, : mit'--der freiehen: Wahl erlangen 


" tann. 4 . — Ba > 
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Hieraus entſtebt alfo ein mächtiger Reiz, fein Eis 
genthum auch ohne Nücdficht auf den Gebrauch, den 
Kan. felbk davon machen kann, gu vermehren und 'ıw - 
verbeflern. Das Geld, meldies wir beach liegen laſſen 
würden, die Wieſe, welche wir nie gehörig austrock⸗ 


"nen imögien , verfpricdht ung eine Nukung; ein ererbtes 


Haus, das wir verfallen laffen würden, ein Platz in 
Städten, den wir nie bebauen würden, verfpredien 
und eine Nutzung, Die uns allgemeiner brauchbar if, 
als Brodkorn, als Hen und ald Dienfle. einer beflimms 
sen Art ſind, die wir und von unferm Miethsmann 
bedingen Eönnten, wenn wir fie in-den Stand ſetzen, 
oder darinn erhalten, in welchem andre fienugen koͤnnen. 

Die Folge dauon if 

"XIV. Daß die Induſtrie, deren erfier Gegenſtand 
ſonſt nur Dinge zum geſchwinden Verbrauch find, eis 
nen neuen: Gegenßand befömmet, und Dinge sum lang» 
wierigen Gebrauch einzurichten und gu verbeflern anges 
wandt werden kann. And da „bei einer lebhaften Eirs 
eulation oder wechfelfeitigen Beichäftigung der Mens 
ſchen, fich nothwendig die Zahl derienigen mehrt , die 
nicht alles das in: ihrem Eigentbum finden, was ibnen 


theils zu ihren Beduͤrfniſſen, theild zur Ausübung ihrer 


Induſtrie nöthig iſt, und die fdlglich dazu fremdes Ei⸗ 
genthum zu nugen ſuchen, fo mehren fich die Gelegens 
beiten, fein Eigenthum iu fremder Nugung audiugeben. 
Es mehrt ſich ber Reis, unſer Eigenthum zu mehren, 
altes, was wir Fönnen, iu demfelben in ziehen, und 
zu einem nugbaren Eigenthum su machen. --- 


8 


— 
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Auf Diefe Weife wird denn daß allgemeine urfprüng: 
liche Eigenthum der Nation, deren liegende Gruͤnde 
mehr und mehr verbeffert, nnd zu denen Sweden, in. 
weichen ed der bürgerlichen Geſellſchaft allein brauchbar 
iR, tüchtig gemacht. | 

$. 25. 

XV. Selbſt das Geld wird in den Händen derer, 
bei weichen es fich ſtaͤrker anhäuft, alg daß fie ed zu 
eignen Bebürfniffen vermenden*Fönnten , ein auf eine 
neue Weife, die nicht unmittelbar in dem erſten Ges 
brauch defielben fi) zeigt, nutzbares Eigenthun, wenn 
fie es demjenigen, der es in der Befchäftigung feiner 
Induſtrie befier, als fie ſelbſt, zu nutzen weiß, zu feis 


nem Gebrauch hingeben, und fih für diefe Nutzung 


ihres Geld » Eigenthums mit Gelde besahlen laſſen. 


Anmerfung. 
Es würde mich gu weit führen, wenn ich, um mei⸗ 
ner Abhandlung ein größeres Anſehen der Bollkändigs 
feit zu geben, von denen Beranlaffungen , "welche die 


Induſtrie hat, fremdes Geld für eine säprliche Abaift 


u nußen, von der Nothwendigkeit und Mechtmäßigkeit 
der Zinfen , und von denen Grenzen, in welchen dies 
felben zum Vortheil der Induſtrie billig erhalten wers 
den müflen, fchon bier vieles beifügen wollte Es 
wird mir ſelbſt unangenehm, mich bei Dingen, wovon 
fo vieles gefagt und gefchrieben iſt, kange aufzuhalten, 


‚blos um fie in einer neuen Berbindung, aber nicht 


deswegen in einem neuen Lichte, vorzutragen. Doch 
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werde ih in gureichender Bollkändigkeit davon noch - 
in bem vierten Abfchnitte des ſechsten Buchs reden. 


G, 26. 


XVI. Auf diefe Art entficht eine neue Duelle des 
Auskommens, auch ohne eigentliche Dienſte und.Ats 
beit, die bei einem geldlofen Volke nicht Statt haben 
kann, die aber doch eben jo wichtig „ale wirkliche Ars 
beit iſt. Denn fie ſetzt nicht nur einzelne Menfchen in 
den Stand, ſelbſt in der bürgerlichen Geſellſchaft von 
diefer Nutzung ihres Eigentbumd zu leben, fondern 
macht fie auch fähig, zu dem Auskommen des beſchaͤf⸗ 
tigten Theils der „bürgerlichen Geſellſchaft aus eis 
nem jwiefachen Grunde mehr als — ———— 
Denn 

a) Bei dieſen Menſchen, die des — mehr 
haben, als fie felb zu ihren Beduͤrfniſſen benugen koͤn⸗ 
nen, und die daher fich entfchließen, von dem durch 
fremde Induſtrie bewirften Ertrage ihres Eigenthums 
zu leben, iſt nichts natürlicher, als eine Entwöhnung 
von denen Dienften und Arbeiten ; durch welche fie ihre 
“eignen Bedürfniffe fon fich erwerben mußten. Sie. 
werden alfo in allen ihren Bedürfniffen des Lebens und 
des Wohllebens mehr fremde Dienfte und Arbeit nugen, 
als andre mit ihren eignen Beduͤrfniſſen mehr beihäfs 
tigte Menfchen. 

b) Gelb diefe Entwöhnung von Dienften und Ar- 
beiten läft ihnen. mehr Zeit, des Wohllebens zu geniefs 
fen, und erwedt in ihnen mehr Erfindfamfeit, um «8 
in der möglich größten Mannisfaltigkeit zu genießen, 


14 


N 
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als w welcher der fleiffigere Theil der Nation Zeit bat, 


auch, wenn ihm dad Bermögen , eben fo viel, als dies 
fe, zu geniehen, nicht fehlt. Selbſt das Beifpiel, das 
diefe Müffigen geben, wird durch den Einfluß anf diefe 
die fonft vielleicht an kein — denken wuͤrden, 


Außer uni 


In einer Nation, die an den Gebrauch bed Gel⸗ 
des gewöhnt ift, wird man zwar alles zum Reichthum 
technen, was einen Geldesiwerth hat, und, menn von 
den Reichthum der ganzen Nation die Rede ift, fo mag 
man dies alles darunter verfiehen. So fcheint es auch 
Smith su nehmen, der ein ſtarkes lehrreiches Buch 
von der Natur und den Urfachen des Nationalreichs 


thums gefchrieben hat, ohne eine beffimmte Definition 


son diefem Begenftande feines Buchs zu geben. Doch 
fiehbt man aus der zu Anfang gegebenen Einleitung 
deutlich, daß er alle Producte menfchlicher Arbeit, durch 
welche ein Volk mit allen Nothiwendigkeiten und Bes 
quemlichkeiten des Lebens verforgt wird, ſowohl den 
verbrauchbaren Reichthum, als den, der eine fortdaus 


“rende Nutzung giebt, darunter verſtehe. Sindeffen hat 


das Wort Reichthum einen eingefchränktern Verſtand, 
an welchem man überhaupt mehr gewöhnt ift,. ald an 
jenen allgemeinern. Da bedeutet eg nur dasjenige nutz⸗ 


bare Eigentbum, deflen Nutzung entweder im Gelde ges ı 


geben wird, oder einen fichern Geldeswerth hat, folg- 


lich zum Auskommen von beffen Befiger etwas beiträgt ; 


und dabei überfiebt man alles fonft nusbare Eigenthum, 


| 
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befien Beſitz ſich durch‘ den Verpraudy endigt. Denn 
die Nutzung eines Eigenthumd. durch deh Verbrauch 
läßt fih nicht gu Gelde rechnen, und hebt allen Geld⸗ 
mwerth der Sache felbft. am Ende auf, Ich werde Feinen 
Dann deswegen reich nennen , weil er eine ſchoͤne Gars 
derobe und ein koſtbares Hausgeräth bat. ‘.Denn deren 
Verbrauch trägt nichts: zu feinem” fernern Ausfommen 
bei. Aber den Dann, der kiegende Gründe bat, die 
ihm entweder die Geldeinkünfte .geben, oder deren Er⸗ 
trag er fuͤr Geld verkaufen, und daraus ſein Auskom⸗ 
men nehmen kann, den Mann, der den Zablwerth vie⸗ 
les Geldes in der Handlung, oder andern Gewerbe ans 
wendet, und aus dem Gewinn an den dadurch ihm 


‚eigen gemachten Producten der Natur und Induſtrie 


fein Auskommen gewinnt, den Mann nenne ich reich, 
Solche natürliche . Körper, die zwar nicht verbraucht 
werden, aber doch in ihrem Gebrauch Fein Auskommen 
sehen! rechnen mir nur inſofern zum Reichthum eines 
Mannes, als wir ‚auf die Möglichkeit hinausſehen, 
durch Veräußerung diefer Dinge und. Geld, und für 
dies Geld anderes autzbares Eigenthum, welhes und 
Austommen gehe » du verſchaffen. Mich ı. 2. 
‚machen meine B * und viele andere brauchbare 
Dinge, die ich befige, nicht‘ zu einem reichen Mann. 
Aber infofern voraudgefekt werden kann, daß fie vers 
äußerlich find, und durch deren Verkauf mir oder meis 





» nen Erben Geld einfommen kann, das zur Ermwerbung 


eined nunbaren Eigenthums angewandt werden mag, 


‚And fie Vermögen, find fie vergleichungsweife Reiche 
thansa Ein Mann, der viele Juwelen befißt, iſt reich, 


« 
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aber nur in Richt auf die Moͤtlichkeit, Gelb durch 
deren Berfauf gu gewinnen, und dadurch’ fein Aus⸗ 
kommen zu finden, oder zu vetmehren. 

"Mich duͤnkt, eben dieſe Vorſtellung erhalte ſich noch 
immer, wenn wir von dem Reichthum eines ganzen 
Wells, wenn wir von dem ſogenannten National⸗ 
reichthum reden. Man ſetze, ein Volkıbemohne eine 
gInfel, deren. Boden voll edler Metalle ſeckt, und bie 
‚gar Diamantengruben hat, aber ſonſt unfruchtbar if. 
Wirb dies ein reiched Melk zu nennen feyn? Aber 
fopt eine andere fruchtbare Inſet daneben, deren _ 





‚Einwohner den Ueberflaß ihres Landbaues diefem Vol 


fe reichlich bringen, und Geld und Edelſteine dafür 
nehnien. "Welches von beiden Volkern hat den wah⸗ 
ren Reichthum? Gewiß das letztere; und jenes if nur 
in fo fern reich, als fein Geld und Edelſteine ihm zu 
einem Mittel des Auskommens durch dieſes Wolke 
‚guten Willen werden, das dieſelben für die gelieferten 
Beduͤrfniſſe einnimmt, und allenfalls einen Theil feis 
mes Bodens dafür abtritt. So hört denn ſelbſt das 
Geld auf, wahrer Nationalreichthum zu feyn, wenn 
ed nicht ein Mittel bleibt, in > nutzbares 
Eigenthum dafür zu "erwerben. WMter) die ein Volk 
für Gelb oder allenfalls durch, Krieg und Raub fich zu 
feinem Verbrauch berbeifchafft , find auch noch Fein 
Reichthum, und‘ wenn es auch berem mehr herbei, 
ſchafft, al& einem andern Volke eine reichliche Erndte 
einträgt, das einen fruchtbaren Boden fleiffig beara, 
beitet, und durch deffen Anbau fowohl, ale durch its 
«baltenden Fleiß in nuͤtzlichen Gensieben } von: einem 
I. ©. Buſch Schrift. . . 28 
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fortdaurenden Vorrath an allen ihm voͤthigen Pro⸗ 
ducten menſchlicher Arbeit gewiß iſt. 
Auf dieſen eingeſchraͤnkten Begriff ſollte man, wie 
»ich glaube, den Ausdruck: Nationalrrichthum qurück 
bringen. Smith moͤgte mehr Licht und Ordnung in 
feine Abhandiumg gebracht haben, wenn er gleich An⸗ 
fangs den verbrauchbaren Reichthum einer Nation) 
wenn er ja diefen auch Nationalreichthum nennen wolle 
te, von demienigen , der eine fortdaurende Nutzung 
giebt, wohl unterſchieden hätte. So if: fein Buch’eine 
febrteiche , auf richtigen Beobachtungsgeiſt gegründete 
Befchreibung des Ganges, der Vortheile und Hinder⸗ 
niſſe menſchlicher nuͤtzlicher Betriebſamkeit. ‚Aber die. 
Ausfuͤhrung entſpricht dem Titel nicht, und ich finde 
‚den Gegenſtand, welchen derſelbe anzeigt, nicht gehoͤ⸗ 
rig kenntlich gemacht, und nicht ſtandhaft genug ver⸗ 
folgt. Gh werde nun in der Zolge, wenn ich. vom 
Nationakrreicht hum rede,. alles Eigentbum 
einzelner und aller Mitglieder einer bür— 
gerlichen Befellfchaft darunter verſtehen, defs 
fen Nusung entweder in Gelde gegeben 
wird, oder einen Beldbeöwertb bat. 
Liegende Srunde find der vornehmſte Theil dieſes 

Nationalreichthums. Aber fie müflen in den Stand 
geſetzt ſeyn, das fie eine fortwährende geldedwerthe 
Nutzung gäben. Es koͤnnen Dinge gu dieſem Grund⸗ 
ſtuck gehoͤren, die für den Gebrauch des Beſitzers fehr 
gut find. 3. ©." eine Quelle fchönes Trinkwaſſers, 
oder ein Steinbruch. Wenn fig aber keine Geldnutzung 
geben, fo vermehren fie. den — des — 


- 
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auf keine Weile. : Dad. Geld ſelbſt if ein wichtiger 
Theil defielben, aber doch nur, in fo fern es eine Nu⸗ 
gung giebt, oder in Gefihäften angewandt wird, die 
einen-Beldgewinn und Auskommen geben. Edle Mes 
talle, die nicht auf diefen Zweck angewandt werben, 
mögen wir auch noch als einen Theil des National 
reichthums anfehen ; in fofern fie immer zu diefem Zweck 
anwendbar bleiben, wenn es deren Beſitzern gefällt. 
In einem Volke, wie das merikanifche war, CI. 3. 
$. 16, Anmerk.) welches die edlen Metalle nur in eini⸗ 
gen Kunftarbeiten, Verzierungen und Geraͤthen, bie 
bei ung ſehr Foftbar ſeyn würden, und es jekt in eben. 
dem Lande wirklich find, aber felten und bios zufällig 
sur Anſchaffung nothwendiger Bebürfniffe, wenigſtens 
nicht ald ein Mittel des Auskommens, brauchte, wuͤr⸗ 


de ich fie nicht als einen wefentlichen Theil des Nas. 


tionalreichthums anſehen. Alle andre Mittel des Er⸗ 
werbs, 3. B. ein Schiff, die Geraͤthſchaft nuͤtzlicher 
Gewerbe moͤgen wir auch noch dazu rechnen. Aber 
verbrauchbare Dipge find die Nutzung ſelbſt, die aus 
jenem nutzbaren Eigenthum entſtehen, und wir würs 
den, wenn ed auf die Schägung des Natjonalreich« 


thums ankommt, in eine feltfane Verwirrung geras 


then, wenn wir zu dem Werth des nußbaren Eigen⸗ 
thums ſelbſt auch den Wertb der“ verbrauchbaren Ru: 
Kung noch rechnen wollten. 


fr 


Lo 
- “ 


Anmerkung. 
Nun würde zwar in einer geldlofen Nation ebens 
falls ein Nationalreichthum Statt haben, und es laf: 


.+ 


46° Im Buch. 
fen fich ih einem polizirten Volk auch ohne Geld Eins . 
‚ richtungen gedenktn, bei welhen die Maffe alles nutz⸗ 
bnren Eigenthums ſehr hoch ſteigen kann. 
Es iſt jedoch klar, J 
i) Daß in einem Volle ohne Gelb der Maaeſtab 
fehle; nach welchem tiefer Nationalteichthum deſelben 





gehoͤrig geſchaͤtzt werden kann. So haben J. E. die Ein⸗ 


wohner von Otaheiti einen ſo großen Votrath des Pri⸗ 
sat, und gemeinen Eigenthums, als der kleine Boden, 
den fie bewohnen, ihnen für ihre Lebensmeife nur im⸗ 
mer gemähren kann , welchen Vorrath wir ebenfalls ihs 
ren Natinatreichthum nennen Eönnen, Aber wo iſt 
der Maasſtab, um diefen zu ſchaͤten? — 
27 Dies waͤre nun jwar gleichguͤltig. Aber ‚bei 
ing, die mir in dem Belde einen Maas ſtab zur Schaͤ⸗ 
Ming unſers nutzdaren Eigenthums haben, entſteht ein 
Reir, den jene Voͤlker nicht ‚empfinden Fönnen, unfer 
nugbares Eigenthum zu vermehren. Wir koͤͤnen den 
Werth deſſelben beſſer beſtimmen, wir bemerken den Zus 
wachs deſſelben geſchwinder und beſtimmter, und erfah⸗ 
ren fogleich die Belohnung unſrer Thaͤtigkeit, die wir 
uur Verbeſſerung unfers Eigenthums anwenden. 
39 Das Geld aber giebt uns auch eine weit groͤßere 
Leichtigkeit in Anwendung ber Mittel zut Vermehrung 
und Verbeſſerung unſers Eigenthums. Faͤllt uns . ©. 
ein, einen Moraſt zur Weide zu machen, am ſchon im 
fünftigen Jahre das Grad derfelben zu nutzen, ſo lockt 
der in Gelde gegebne Lohn ſo viel Arbeiter herbei, ale 
wir. brauchen. In Dtaheiti würden wir’ Diefe Arbeit 
ſelbſt thun müflen, und Jahre darüber verlieren, oder 
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wir würden unfre Schweine, für welche wir diefe Weis 
de nugbar machen wollen, denen zum. Lohn anbieten 
muͤſſen, die und dabei hülfreiche Hand keiften. | 


| J. 2 ER 
XVH. Das Geld wird alſo ein wirkfames Mittel 
zur Vermehrung des Nationalreichthums. Wo des 
Mittels mehr ift, da lann der Wirfung mehr. werden. 
Es ſcheint alſo, wenn der ˖ Nationalreichthum in einem 
gewiſſen Verhaͤltniſſe zu der Menge des in demſelben 
vorräthigen Geldes ſtehe. 
Ich ſage jedoch: er ſteht in keinem beſtimmbaren 
Verhaͤltniſſe zu dem Geldvorrath in ber Nation. Denn 
1). das Geld ik nur der Maasſtad zur Schaͤtzung 
der Größe des Natipnalreichthums, der aber ungäbliges 
male zur Meffung ungäbliger Theile deflelden angewandt 
werden. kann. 
2) Das Geld iſt zwar das Mittel zur Brwerbung 
und Berbefferung unfere nußbaren Eigenthums. Aber 
auch als ein ſolches Mittel kann es von vielen nach 
einander unzaͤhligemal angewandt werden. Denn es 
wird ſelbſt in dieſer Anwendung als ein Mittel nur ges 
braucht und nicht verbraucht. — Zu 
3) Wohl aber hängt die Zunahme und Abnahme 
diefed Nationalreichthums von ber mehreren oder min⸗ 
deren Lebhaftigkeit der innern Cireulation des Geldes 
ab. Je mehr ſich die Mitglieder einander beſchaͤftigen, 
deſto ſtaͤrker, geſchwinder und oͤfter haͤuft ſich in den 
Händen. der Fleiffigen im Volke der in Geld gegebene 
Lohn ibreg Fleiſſes über dasjenige an, was fe su ben 


€ 
J 
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Bedürfniffen ihtes Lebens und Wohllebens noͤthig haben. 
Deſto öfter entßeht ihnen das Vermögen, ihr Eigenthum 
zu vermehren. Man fehe zwei Staaten inderen jedem zehn 
Millionen baares Geld unter einer gleich großen Volksrahl 
eireuliren in dem einen cirenliten fie viermal, in’demans . 
dern achtmal in dem Lauf eines Tahres. So iſt ja klar, 
daß in dem letztern ſich das Geld noch einmal fo oft in 
den Händen’ der Gelderwerber angehaͤuft habe, als in 
dem erſteren. Und wenn dann bei einer lebhaften ins 
nern Ereulation viele Tauſende zugleich eben das Ver⸗ 
moͤgen und eben die Thaͤtigkeit haben, fd Eönnen fie - 
‚nicht fo ſebr auf Gelegenheit rechnen, blos fremdes Eis 
genthum, das ſchon einen Theil des Nationalreich⸗ 
‚tbums ausmachte, anzufaufen, fondern fie müflen ih⸗ 
te Erfindfamkeit anwenden, fich neues Eigenthum, das 
noch nichts sum Nationalreinthum beitrug, u erwer⸗ 
ben, oder altes zu verbeffern, und dadurch die Maſſe 
des Nationlreichthums zu vermehren. — 
3. E. in Holland, wo kein fruchtbares Grundfſtͤck 
mehr ‘ohne einen beſtimmten Beſitzer iſt, wird dem 
geldreichen Einwohnern die Zeit zu lange, und die 
Gelegenheiten bieten ſich ihm nicht oft genug an, 
fremde ſchon nutzbar gemachte Grundſtuͤcke durch Kauf 
an ſich zu bringen. Die Coneurren: wird auch zu groß, 
und fuͤr einen, der durch das hoͤchſte Bot ein ſolches 
Grundftuͤck erlangt, muͤſſen gehn andre zurück ſtehen. 
Ein ſolcher läßt ſich alſo gern auf jeden Vorſchlag ein, 
wo ein ausgegrabenes Torfmoor, oder ein ſogenanntes 
inlaͤndiſches Meer auszutrocknen vorkoͤmmt, und giebt 
ſein Geld * um ein zu wenig Procensen nutzbares 





Von dem inlädifchen Geldumlauf. $. 29. 439 


Eigenthum zu erwerben, sugleich aber den Rationals 
reichthum zu vermehren. Oder er bauet auf ſein 
Grundſtuͤck eine Windmuͤhle, die ihm eine Fabrik 
treibt, von welcher er. keinen hoben Ertrag erwarten 
Tann. So hat die ‚Gegend von Zanerdam eine Ans 
zahl -Windmühlen bekommen, die ich wergebens zu 
überjählen ſuchte, die man mir aber für den ganzen 
Diſtrikt auf 1400 angab, melde aber- ihren Eigenern 


. bei weitem nicht das abwerfen, was. ein deutfcher Fa⸗ 


+ 


prifant als nothwendig vorausfegen würde, um dabei 
zu befiehen. Eben fo mindert. fich im Gegentheil der 
- Marionglreichtbum bei einer Abnahme des Beldums 
" inufs. Doch ich muß von diefer Abnahme , in fo fern 
fie von der innern Cireulation abbaͤngt, jetzt umſtaͤnd⸗ 
licher reden. on a Be 


I Var F 
| led nutzbare Eigenthum bat. feinen Werth im 


Verhaͤltnis feiner Nutzbarkeit. Nimmt dieſe ab, ſo 


mindert fib der Werth in der Schaͤtzung der Berker 
ſowobl, als derer, die ſonſt in Beſitz derſelben ſich zu 
ſetzen bemuͤht ſeyn wuͤrden. 

Ein Acker verliert ſeinen Werth, wenn der Ertrag 
deffelben nicht mebr wit gleichem Vortheil su Gelde 
- gemacht werden fann, wenn gleich deſſen Sruchtbars 
keit gar nicht abnimmt. Ein Haus kann in bauliche 
Stande ſeyn; wenn aber Fein Bewohner den Mieths 
sing rahlt, und die Hoffnung ſchwach if, einen, fols 
chen Bewohner gu dem bisherigen Miethrns iu fins 
Au fällt es nothwendig im Vreiſe. Aber eben dies 


. 


— 
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if’ die Zolge einer abnehmenden Circulation, zunörs 
der der inneren, ohne daß. der Geldvorrath in der 
bürgerlichen Geſellſchaft ſich deswegen mindern duͤrfte. 
Man ſetze z. S, daß in einer nicht gar großen Stadt 
einige reiche Familien ausſterben, da ihr Reichthum 
denn deſto ſtaͤrker ſich bei ihren Erben andaͤuft. Aber 
nun ſtehen die von ihnen bewohnten Häufer ledig, und 
werden non den Erben vergebens zu einem geringen 
‚Mierbiins Audgeboten, weil noch Feine andre Familien | 
die Sıelle der Abgeſtorbenen augfüllen.: Dder in einer 


Siadt, die viel Gewerbe gehabt. bat, legen einzelne 
der fon thätigften Bürger oder-ihre.zu-reich geworde 


nen Söhne ihr Gewerbe nieder. Alsdann wird vielen 


j "Hundert Händen die Befchäftigung, die ihnen jene gar 
ben, mangeln. Sie werden wegjiehen, und ihre fchleche 


ten SHabfelinkeiten, aber Fein Geld mit fih nehmen. 
Wie geſchwind falen richt da die liegenden Gründen | 
in ımd um die Stadt her ? 


An erfunn. Zr 


Diefen Beränderungen in dem Werth bed Eigen⸗ 
thums, und folglich‘ des Nationalreichthums, ‚find Dig 


. Städte am meiften ausgefekt, und ed gehört kein lan⸗ 


ges Leben dazu, um dergleichen Revolutionen in einer 
und derfelben Stadt mehrmals zu bemerken. Sie find 


‚aber gefchwinder in dem Werth der Haͤuſer, als ans 


drer liegenden Gründe. Denn die Concurrenz der Mies 


thenden fchränft fich blos auf die Einwohner einer fols 
‚ben Stadt ein, und if merklich fchwächer, wenn nur 


ein Haus aus bumdeitenin: dieſer Gtads ledig ſtehet. 








% 
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Den Befisern der Häufer entficht eine allgemeine 


Zurcht, einer von denen Unglüdlichen zu feyn, weis 


den. ihre Häufer ohne - Miethiins ledig fieben. Sn 
dieſer Furcht laffen fie ſich alſo bald. einen geringern 
Mietbiind gefallen, als es im Verhältnis. dieſer ab⸗ 
nehmenden Concurrenz der Bewohner ſeyn dürfte, fo 
sit ihnen ihr Miethsmann drohet, ihr Haus ihnen 


aufiufündigen. Der Landmann aber hat mehr Aus⸗ 


wege für den Ertrag feines Bodens, und der Werth 
defielben nimmt nur im Verhältnis der geminderten - 


Leichtigkeit des Verkaufs der Producte in der nächften : 


Stadt und deren Koften ab, die es ihm macht, feine” 
Produete einem entferntern aan entgegen in aber 
zen, 


‘ $, 30 | ⸗ 
Aber auch die Zunahme des Nationalreichthums 


ſteht chen fo wenig in einem befimmbaren:WVerbäftnife 


fe zu dem wirklichen Gelbesvorrackeii der Nation. 


Ich will, um kurz iu fen. dies nur durch einige 


Erenpel befätigen. , 

Frankreichs Nationalreichthum müßte in einem uns 
geheuren Verhältnis geſtiegen ſeyn, wenn es im Bern 
bältnis derjenigen Zunahme feines Handels gefcheben 
wäre, welche gewiß feit etlichen und. viersig Jahren 
- für daffelbe Statt gehabt hat, feitdem fein Colonie⸗ 


bandek fo ungemein jugenommen hat, deſſen Ertrag 


ihm. zwei Drittheile von Enropa und felbft die Levante 


baar bezahlen. Zugleich hat, deffen Manufakturhandel 


Ah unſtreitig ſehr ühbes dasienige gemehrt, was er vor 


2 
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etwan funfzig Achten war. Daß aber der Rational 


reichthum Sranfreichd nicht in dem gehörigen Eben⸗ 
maaße zugenommen habe, iſt ja wohl fo lange anzuneh⸗ 


' men, als wir noch hören, daß Sranfreich fo viel frem⸗ 


des Geld in feinen Staatsſchulden millig ‘annimmt, 
als wir noch nicht erfahren, daß der Aderban beträchts 


lich zugenommen bat, und daß die üblichen Zinfen 


nicht unter die fchon lange gewoͤhnlichen fünf Procent 
fallen”). Denn, wo der Nationakreichthum fleigt, da 





8 


) Ich laſſe dieſen $ „anz fo ſtehen, wie ich ihn vor achtzehn 
Jahren niederfchrieb. Damals konnte Frankreich noch Bei⸗ 
fpiele aux Erläuterung des natürlichen Ganges der Eirculas 
tion abgeben, Das kann es aber leider feit 1792 nicht 
mehr. Eine Nation, Die fo vielerlei Papiergeld in Ge: 
brauch gefegt, bei jedem Wechfel mit demielben den Bes 
figern das Equivalent fchutdig gebtieben it, und durch Res 
quifitionen 'feinen eigenen Bürgern ohne Geld ihre Pros ' 
ducte der Natur oder der Indurrie abgenommen hat, und 
die es noch ſetzt im Jahr 1798 bei ihren politiſchen und 
Kriegsunternehbmungen- aufs Biegen oder Drechen anlegt, 


bei dem Gefühl des immer ſich ernelernden Defichtd in 


feinen Tinanzen immer auf die Ausfüttung deſſelben Durch 
das &ctd feiner NRachbaren binausfieht, Die Borwände 
feiner Rãuberei auf dem Meere, wu ed Doch fo ganz ohn⸗ 


. mächtig geworben it, durch nie erbörte Defrete verviels 


faltigt, und durch die regelloſeſte Berfahrungsart in feinen - 
fd genannten Gerichten fich ihres Raubes fchnelt gewiß zu 
machen‘ fucht, bei eines folchen Nation iſt von keiner Cir⸗ 
eulation, und deren beilfamen Wirkungen rioch die Rede, 
Swar mögten defto mehr-Beifpiele als Contralektionen aus 
deren iegigem Zuftand und Berfabren fich hernehmen laſ⸗ 
fen. Aber um dieſe richtig darzuſtellten, und dad, was in 


4 





— 
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ind die Schwierigkeit für diejenigen , melde ihr Ei⸗ 
genthum durch Anfauf oder durch beffere Cultur meh⸗ 
ren und beffern wollen, immer größer. Man begnuͤgt 
fih mit einer weit geringen Geldnutzung von demſel⸗ 
ben, als an jedem Orte, wo die Sache anders ſteht. 
Es wird z. E. in Holland ein liegender Grund zu 
zwei bis drei Procent gern genutzt. Dann aber giebt. 
man gern fein Geld demjenigen bin, der bei einem 
guten perſoͤnlichen oder bupothefarifchen Credit ung 


- eben diefe Nupung obne alle die Mühe anbietet, wel⸗ 


ehe die Aufficht über einen liegenden Grund 'erfobert. 

Dieb Beftreben einer geldreichen Nation fih nußs 
bares Eigentbum gu erwerben, ift bei jeder Gelegenheit 
auch in großer Entfernung- wirffam. Bon dem in 


"Holland fo hoc, getriebenen Theilnehmen an fremden 
Staatsſchulden wird weiter unten geredet werden. Die . 
Colonien geben denen Nationen, welche dergleichen bes - 


fiten,, eine vorzüglich vortheilhafte und auf das Gluͤck 


der Nation felbft Rärfer wirkende Beranlaffung day. - 


Doch auch davon zu reden, werde ich noch einen ans‘ 


dern Ort wählen. Hier will ich nur das Beifpiel. von | 





‚ihnen liegt, gehörig zu entwickeln, müßte ich Augenzeuge 
der neueren Vorgänge in dieſem Volke felbft geweſen fenn. 
Daß aber bin ich nicht geweſen, und noch läßt mich alles, 
was ich Darüber gelefen habe, in zu großer Dunkelkelt, als 
daß ich ed auch nur verfuchen mögte, auf den Grund von 
Diefee oder jener Erfcheinung durchzuſchauen, und deren 
uebereinſtimmung oder Abweichung von den Grundfägen 

- ded natürlichen, woßlgeoebheten und. beilfamen Geldum⸗ 
laufs gaſeen 


N 
’ 


t 
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der frangöfifchen Colonie Guadaloupe anführen, Dieſe 
hatte ſich zwar ſchon vor dem ſiebeniaͤhrigen Kriege 
durch Vorſchub der Franzoſen ſehr gehoben. . Als aber . 
die Englaͤnder fie in dem Jahr 1759 eroberten, und, 
bei dem damaligen Fortgaug ihrer Waffen, die Nation 
Rechnung darauf machte, fie su bebalten, fo ward das 
englifche Geld auf eine ganz andre Weiſe wirffam, als 
es das framoͤſiſche bis dahin gemefen war, und Frank⸗ 
reich befam in dem Frieden 1763 diefe Colonie in einem 
ſo gebefferten Zuſtande wieder, daß es wahrer Gewinn 
für daſſelbe war, dieſelbe in den Händen feiner Fein⸗ 
de nur volle drei Jahr geſehen zu haben. Sekt .bat 
ed eine eben fo angenehme Erfabrung in dem gebefless 
ion Zuftande, in welchem es die Infel Grenada fine 
der, nachdem es England nicht volle zwanzig Jahr im 
Bei gehabt hat:- Dies iſt ein -beiläufiger Beweis, 
' daß die Zunahme ‚des Nationalreichthums in Frank⸗ 
reich nicht in fo Tebbaftem Bortgange if, als in Engs 
lan, Holland harte bis zu: feiner Zerrüttung in den 
legten Jahren nicht Audwege genug für dag in den 
Händen feiner Gelderwerber fich immer anhäufende , 
®eld an feinen Colonien. Es hatte den größten Ans 
theil der-dänifchen Plantagen auf Et. Eroir und Gt. 

Thomas fib durch feine Vorfchüffe zu einem fehr nutz⸗ 
‚baren Eigenthbum gemacht, und .zu eben der Zeit war 
die Concurrenz in dem Anlauf furinamifcher Plantas 
‚gen fo groß gewefen, daß, wie Fermin Im eilften . 
Gap. feiner Befchreibung diefer Colonie erwähnt, man 
fie in den Jahren 1767 und 68 dreißig. Prosent über 
ten Anfd;lag taufte. 


x . j : Zn 
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Spanten hat gemiß an Nativnalreihthum, Catas 
lonien ausgenommen, wenig Teit einem halben Jahr⸗ 
bundert gewonnen, T ungeachtet .deffen baarer Geldvors 
rarh blos aus der Urſache fehr zugenommen haben 
muß, meil Spanien in diefer Zeit theils wenigere, theils 
Bürzere Kriege, die das Geld Spaniens in die Ferne 
führten, gehabt: hat, als im vorigen Jahrhundert. 
Geht aber Spanien mehr ifmere Cirenlation, fo wird, 
Auch wenn fich ausländifche nit mehren der zu Defs 
ſen Voͤrtheil ändern ſollte, doch eben das erfolgen, 
was fi in Eatalonien zeigt, deffen innere Eircufas 
tion nicht durch eben die uͤbel verſtandene Staatswirth⸗ 
ſchaft geſtoͤtt wird, welche das uͤbrige Spanien druͤckt. 
Ch. f. Bernard D'Ulloa Retablissement du Com- 
merce des manufactures d’Espagne und die Consi- 
derations sur les Finances d’Espagnc. ) 

Hier iſt noch ein uͤberzeugendes Beifpiel, Die Levante 
gewinnt in ihrem Handel mit den Europäern forte 
dauernd viel baares Geid, das fich gewiß: in diefen . 
Gegenden mehr und mehr anhäufen muß. Aber daß 
das nußbare @igenthbum der Einwohner in ſo dielen 
Jahren, da der Geldvorrath diefer Voͤlkerſchaften durch 
die Handlung geſtiegen iſt, wenig oder gar nicht zu⸗ 
genommen habe, wird niemand ablaͤugnen, der ſich 
aus der Geographie und Reiſebeſchreibungen von dem 
Zuftande derfelben unterrichter hat. 

Daß Englands baarer Geldvorrath nicht übergroß 
ift, beweifen die fiebengehn Millionen um das J. 1777 
angemünjter Guineen, außer welchen wenig Geld noch 
im Umlaufe blieb, und das Gilbergeld wenig betrug. 


— — 
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(Dan fehe darüber meine Fleine Schrift; John 
Bullder Jüngere. Hamburg, 1797. in 8.) Dies 
fen Geldvorrath, wozu freilich die ihm gleichgeltenden 
Noten ibrer Bank, und anderes Jeicht verkaͤulliches 
Papiergeld kamen, hat die Nation in der Vernieh⸗ 
rung ihres Nationalreichthums fo wirkſam gemacht, 
daß derfelbe in's ungeheure gefliegen if. Der Drt, 
von ‚denen Veränderungen gu. reden, welche die unges 
heure Vermehrung der Nationelfchulden und die Eris 
tifhe Lage der Bank ins Februar 1797 zur Folge ges 
babt haben mögen, ‚wird ſich in dem jest folgenden 
weiten Abfchnitte finden. Zu diefer ſchweren ımd 
von fo vielen im falſchen Licht betrachteten — 
will. ich jetzt gehen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Bon dem inlandiſchen Geldumlauf unter 
dem „Einfluß politifcher Einrichtungen, 


infonderheit der Staatsſchul⸗ 
den und Auflagen. 
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U. in einer ſo ſchweren Sache, als der Einfluß der 
Staatsſchulden, auf den inländifchen Geldumlauf if, 
‚einiges Licht zu finden, muͤſſen wir den Reyenten eined 
Staats, oder in Regublifen die regierende Verſamm⸗ 
‚lung , eine Weile eben fo, wie einen einzelnen Pri⸗ 
vatmann, betracten, der fuͤr die ganze bürgerliche 
Geſellſchaft eine Menge gemeinnuͤtziger Dienfte verrichz 


tet, oder andre fie unter feiner Anleitung verrichten 


laͤßt; Lohn. für dieſe Dienfte für. fich und die unter 


ihm Dienenden nad; Billigkeit cmafängs,. und. nach 


er! 
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Billigkeit fein Anstommen haben und feiner Dienern 
geben muß. * 

Dieſen Lobn ſeiner Dienſte nimmt er von denen, 
welchen feine Dienſte nüglih und ‚nothwendig find. 
Es thut nichts zur Sache, daß dies nicht durch freien 
Vergleich, fondern auf Befehl geſchieht. Nur diejeni⸗ 
gen Eönnen ihm denfelben geben, welche ſelbſt ihr Aus⸗ 


"Tormmen haben, die freilich num das, was fie dem Res 


genten geben , eben fomohl zu ihren Beduͤrfniſſen, wie 
ihre übrigen Bedürfnifle des. — und Wobhllebens 
rechnen muͤſſen. 

Wenn der Staat in Rube — wenn deſſen Regen⸗ 
ten nicht mehr zu dem Auskommen des Staats rech⸗ 
nen, als dazu gehoͤrt, ſelbſt den geziemenden Auf⸗ 
wand, den ſie um ihrer Wuͤrde willen machen muͤſſen, 
mit eingerechnet, fo wird die Eintheilung bald erfun⸗ 
den, nach welcher dieienigen, bie in dem Gtaat ihr 


Auskommen haben, dem Regenten und ihren Dienern 


hinwieder ihr Auskommen reichen. Gehen Fehler darin 
vor, und wird Einzelnen mehr, als was fie von ihrem 


Austommen schen förinen , abgenommen, fo wird nach 


und nach deren Gubfiften und Eriftens unmöglich, und 


Der Regent muß, wenn er noch fernen: fein eignes Aus: 
kommen haben will, es von denen ſuchen, bie des Aus⸗ 


kommens mehr haben, uber dieſen, wenn ich fo veben 


darf, feine Dienfe zu einem böbern Lohn anrechnen. 


5 3% 


Wenn indeſſen die Sache in einer guten Ordnung 
iſt, fo wird es klar, daß eben dadurch eine boͤchſt witk⸗ 
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fame Zriebfeder der .Eirenlation entſteht, die unter 
Menſchen, die die Menge neben einander, aber im 
Gtande der Natur, and, wenn es möglich waͤre, im, 
Srieden lebten, nicht Statt finden würde. Der Res 
gent. und feine Dicner dienen, und ziehen Robn ihrer 
Dienfie. Es beſteht alfo eine Claſſe von Menfchen in 


bem Volke, die in jenem Zall nicht erifiren koͤnnte, 


und die in siner nur helb polieirten Nation ohne Geld, 


wie z. B. in Dtabeiti, fehr -fchwadh if. Aber chen 
dieſe .müffen den Lohn -ihrer Dienke zur Betablung 
ber Bedürfniffe ihres Lebens und Wohllebens fortdau⸗ 
ernd wieder an diejenigen weggeben, welche ihre Arheit 
an Producte der. Natur und Induſtrie wenden, die 
dieſe eben deswegen nicht bearbeiten koͤnnen, weil fie 
mie dem Dienfe, den fie dem — — nicht: 
— kann. — 1 


$, 33 .: 


; x J % 
Unter diefen Dienern der Negenten ift die Elaffe - 


derienigen am zahlreichſten, welche zur Erhaltung der 
innern und aͤußern Ruhe .erfadert werden, und ihre 
Dienfte auf alle Zeiten. und Vorfälle bereit halten 
muͤſſen. Fuͤr diefer ihre phufifchen - Bedürfniffe muß 


vorzüglich geforgt werden. "Denn fie müffen wenigſtens 


bei vollen Leibeskraͤften gu dem Dienſt erhalten wers 
den, den ber Staat von ihnen erwartet, und die Ark 
ihres Dienſtes befteht bei den immer gu vermuthenden 
Unterbrechungen nicht mit: der anhaltenden Arbeit der 
fleiffigen Volksklaſſen. In dem Feudalſoſtem, welches 
3.6, Büſch Schrift. 9. OP. 29 


J 
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fällen aufgefpart bat, fo lange an dieſes Mittel, ale 
er kann. Allein die plöplichen Vorfaͤlle des Krigges, 
die gleich zu Anfang deffelben nöthäge Anfpannung al 
ler Kräfte erregt zu geſchwinde das Bedürfnis in gro⸗ 
fer Seldfunmmen, ald daß men in diefen erböbeten 
Abgaben Keffonrce genug finden fönnte, wenn men 
nicht einzelne wenigſtens zu fehr erfdröpfen wi. 

Die Regenten der Etaaten nehmen alfo das Gelb 
derer, bei denen- ed fd aber ibt Auskommen anbäuft, 
and verfprechen denen, Die es geben, eine jährliche 
NRurung in Gelde, das if, Zinfen, dafür. 

Diefe Zinfen werden nun freili von den übrigen 
Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft mit eben dem 
Rechte und in einer übereitikimmenden Weiſe gehoben, 
. wie der Staat das, mas er zu feinem Auskommen 
j braußt, fonk zu heben gewohnt if. 


8. 3 


Auf biefe Art entſtehen Staatsſchulden, von deren 
Einfus auf die Cireulatien, und ob und mie weit fie 
einen Theil des Rationdlreichthume abgeben, ich jetzt 
etwas ſagen muß, da ich glaube, alles vorberkitet zu 
baden, was nöthig if, in diefelden aus dem rechten 
Geſfichtspunet zu beurtheilem; : 
"Wer dem Staate kine Sunmme Geld über dasjeni⸗ 
ger was er in einer Gleichfoͤrmigkeit mit feinen Mit, 
bürgern zu gablen bat," zur Beftreitung von deffen 
plöglich Beigenden Beduͤrfniſſen nieht, gewinnt dadurch 
ein Anrecht, von demijenigen, was der Regent inr"'Bes 
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fireitung feiner Bedüefniffe von dem Wolke zu fodern 


berechtigt iſt, einen Antheil zu aichen. 

Wenn. er eben dieſes Geld einem Edelmann auf 
fein- Gut geliehen hätte, fo hätte er ein Anrecht bes 
bLommen, eimn Antheil von demjenigen zu zlehen, 
was diefem Edelmann ‚der Fleiß feiner Baurdn aufs 
bringen muß, Hätse er es einem Kaufmann oder eis 


nem Mannfalturifien anf perfönlichen Eredit geliehen, 


ſo haͤtte er ein Anrecht auf einen Theil des Ertrags 
der Induſſtrie dieſer Leute bekommen. 

In einem, mie dem andern dieſer Faͤlle hätte er 
demnach mit diefem Gelde ſich ein nutzbares Eigen, . 
thum erworben. Es thut nichts zur Sache, ob es ein 
Privatmann ober Der Regent des Staats iſt, der ihm 
* Anrecht auf ſich für fein. Geld gegeben hat. 

.. Die Meinung von. dem. Werth eines nugbaren Ei⸗ 
a hängt aber noch von etwas mehrerem aby 
memlich von- der Hreibeit, unfer Eigentbum zu veraͤu⸗ 
dern, und den Werth deſſelben zu andern uns zufällig 
entſtehenden Abſichten anzuwenden, 

„Auch dieſes Recht geben die polisirten Staaten 


; um Gläubigen eben fo auf, als ed ein Privatmann 


geben mu *) Der Gebrauch dieſes Rechtes⸗ if aber 





) Nur Frankreich. erſchwerte unter ber. Monarchie dieſes 
‚Recht feinen Glaäubigern, indem es in der Verlegenheit, 
feine Einnahme der Ausgabe gleich zu machen, jede Ber 

- » änderung des Befigerd der Cronſchulden durch Verkauf 
* ‚ober durch Erbihaft auf Geitenlinien ‚mit einet Abgabe 
von einem Procent beſchwerte. F 


4 
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der frangäfifchen Colonie Guadaloupe anführen. Dieſe 
hatte ſich zwar ſchon vor dem, fiebeniahrigen Kriege 


durch Vorſchub der Ftanzoſen febr gehoben. Als aber 


die Engländer ſie in dem Jahr 1759 eroberten, und, 
bei dem damaligen Fortgang ihrer Waffen, die Nation 
Rechnung darauf miachte, fie zu behalten, fo ward das 
englifche Geld auf eine ganz andre Weife wirkſam, als 
es das framoͤfiſche bis dahin geweſen war, und Frans 
reich befam in dem Frieden 1763 dieſe Colonie in einem 
ſo gedeſſerten Zuſtande wieder, daß es wahrer Gewinn 
fuͤr daſſelbe war, dieſelbe in den Haͤnden ſeiner Fein⸗ 


de nur volle Drei Jahr geſehen u haben. Jetzt hat 


es eine eben ſo angenehme Erfabrung in dem gebeſſer⸗ 
ien Zuſtande, in welchem es die Inſel Grenada fin⸗ 
Des, nachdem es England nicht volle zwanzig Jahr im 


Beſitz gehabt bat., Dies iſt ein beilaͤufiger Beweis, | 
daß die Zunabne des Nationalreichthums in Frank⸗ 


reich nicht in ſo Tebbaftem Fortgange if, als in Engs 
land, Holland hatte big zu feiner Zerrüttung in den 
uͤtzten Jahren nicht Auswege genug fuͤr das in den 


Händen feiner Gelderwerber ſich immer anhaͤufende 


Geld an kinen Colonien. Es hatte den größten Ans 
- theil der-dänifchen Plantagen auf Et. Croix und Gt. 
Thomas fich durch feine Vorfchüffe zu einem fehr nutz⸗ 
baren Eigentbum gemacht, und zu eben der Zeit war 
die Conenrten; in dem Ankauf furinamifcher Planta⸗ 


gen fo groß geweſen, daß, wie germin im eilften - 


Gap. feiner Befchreibung diefer Eolonie erwähnt, man 
fie in den Sahren 1767 und 68 dreißig. Procent über 
ten Anfd;lag kaufte. | 


& . i " 4* 
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Spanten hat gewiß an Natiunalreichthum, Cara: 
lonien ausgenommen, wenig Teit einem balben Jahrs 
hundert gewonnen," ungeachtet deſſen bäarer Geldvor⸗ 
rath blos aus der Urſache fehr zugenommen haben 
muß, weil Epanien in diefer Zeit theils wenigere, theils 
kuͤrzere Kriege, bie das Geld Spaniens in die Ferne 
führten, gehabt hat, als im vorigen Jahrhundert. 
Gebt aber Spanien mehr ihnere Circulativn, fo wird; 
Auch wenn fih ansländifche nicht mehren‘ oder zu def⸗ 
fen Bortheil Ändern ſollte, doch eden das erfolgen, 
was fich in Catalonien zeigt, deſſen innere Cireula⸗ 
tion nicht durch eben die uͤbel verſtandene Staatswirth⸗ 
fchaft geſtoͤrt wird, welche das uͤbrige Spanien druͤckt. 
CM. ſ. Bernard D'Ulloa Retablissement du Com- 
merce des manufactures d'Es pagne und die Consi- 
derations sur les Finances d’Espagne. ) 

Hier iſt noch ein übergeugendes Beiſpiel. Die Levante 
gewinnt in ihrem Handel mit. den Europdern forte 
dauernd viel banred Geb, das fih gewiß in Dielen 
Gegenden mehr und mehr anhäufen muß. Aber daß 
das nutzbare Eigenthum der Einwohner in fo vielen 


Jahren, da der Geldvorrath diefer Wölkerfchaften durch " 


die Handlung gefiegen iſt, menig ober garnicht zu⸗ 
genommen habe, wird niemand abläugnen, der ſich 
aus der Geographie und Neifcbefchreibungen: von dent 
Zuftande derfelben unterrichter hat, 

Daß Englands baarer Geldvorrath nicht übergroß 
iſt, beweiſen die fiebenzehn Millionen um das J. 1797 
ungemuͤnzter Guineen, außer welchen wenig Geld noch 
im Umlaufe blieb, und das Gilbergeld wenig betrug. 


— 
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(Dan fehe darüber meine Heine Schrift; John 
Bullder Jüngere, Hamburg, 1797. in 8.) Dies 
fen Geldvorrath , wozu freilich die ihm gleichgeltenden 
Noten ihrer Bank, und anderes Jeicht verkäufliches 
Papiergeld kamen, bat die Nation in ber Vernich« . 
rung ihres Nationalreichthums, fo wirkfam gemacht, 
daß derfelbe in's ungeheure gefliegen if. Der Drt, 
von ‚denen Veränderungen. gu. reden, welche die unges 
heure Vermehrung der Nationalſchulden und die kri⸗ 
tiſche Lage der Bank im ‚Gebruar 1797 iur Folge ger 
dabt haben mögen, wird ſich in dem jetzt folgenden 
zweiten Abſchnitte finden. Zu dieſer ſchweren und 
von fo vielen im falſchen Licht betrachteten. Sache 
will. ich jetzt gehen. 


m , 
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5. Des Biche Br 


Zweiter Abfdnien 


Bon dem inlaͤndiſchen Geldumlauf unter 

dem Einfluß politiſcher Einrichtungen, 
infonderheit der Staatsſchul— 
den und Auflagen, | 


' 3 31. . — 


AL: in einer fo — Sache, 9— der Einfluß der 


Staatsſchulden, auf den inlaͤndiſchen Geldumlauf if 


einiges Licht zu finden, muͤſſen wir den Reyenten eined 
Staats, oder in Rerubliken die regierende Verſamm⸗ 
lung, eine Weile eben fo, wie einen eingelnen Pri⸗ 
vatmann, betrachten, der fuͤr die ganze buͤrgerliche 
Geſellſchaft eine Menge gemeinnuͤtziger Dienſte verrich⸗ 


tet, oder andre fie unter feiner Anleitung verrichten 


daͤßt; Lohn Für diefe Dienfte für fich und die unter 


ihm Dienenden nach Billigkeit empfängs,. und. nach 


IN. j 
A 


A 
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Billigkeit fein Ansfommen baben und — Dienem 
geben muß. = 
Diefen Lohn feiner Dienke nimmt er von denen, 


welchen feine Dienſte nüglich und .nothwendig find. - 


Es thut nichts zur Sache, daß dies nicht durch freien 
Vergleich, ſondern auf Befehl geſchieht. Nur diejeni⸗ 


gen koͤnnen ihm denſelben geben, welche ſelbſt ihr Aus⸗ | 
kommen haben, die freilich nun das, was fie bem Res 


genten geben , eben ſowohl zu ihren" Bebürfniffen,, wie 
ihre übrigen Bebürfnife des. — — 
rechnen muͤſſen. | B 


‚Wenn der Staat in Rube , wenn Regen⸗ 


ten nicht mehr zu. dem Austommen des Staats rech⸗ 


hen, ale dazu gehört, ſelbſt den geziemenden Auf⸗ 


wand, den ſie um ihrer Wuͤrde willen machen muͤſſen, 
mit. eingerechnet ‚. fo wird die Eintheilung bald erfun⸗ 
den, nach melcher diejenigen, die in dem Staat ihr 


Auskommen haben, dem Regenten und ihren Dienern 


hinwieder ihr Auskommen reichen. Gehen Fehler darin 
vor, und wird Einzelnen mehr, als was ſie von ihrem 
Auskomnien geben koͤnnen, abgenommen, fo wird nach 
und nach deren Subſfiſtenz und Exiſtenz unmöglich, und 
der Regent muß, wenn er noch fernen ſtin eignes Aus- 


kommen haben teil, es von denen ſuchen, die des Aus⸗ 
kommens mehr haben, der diefen, wenn ich fo zeben 
darf, feine Dienſte zu einem böbern Lahn anrechnen. 


3 & 
Denn indeſſen die Sache in einer guten Ordnung 
if, fo wird es klar, daß eben dadurch eine hoͤchſt wirk⸗ 


- 
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ſame Zriebfeder der Cireulation entſteht, die — 


Menſchen, die die Menge neben einander, aber im 
Gtande der Natur, and, wenn es möglich waͤre, im, 


Srieden lebten, nicht. State finden würde, Der Re⸗ u 


gent. und feine Diener dienen, und ziehen Kohn ihrer 
Dieuſte. Es beſteht alfo eine Elaffe von Menfchen in 


‚dem Vollke, die in jenem Fall nicht exiſtiren Eönnte, 


und die in siner ‚nur helb polieirten Natipn ohne Selb, 


wie: B. in Diabeiti, febr :fcwadh if. Aber chen 
dieſe .müffen den Lohn -ihrer Dienke zur Berablung, 
der Beduͤrfniſſe ihres Lebens und Wohllebens fortdau⸗ 
ernd wieder an diejenigen weggeben, welche ihre Arbeit 
an Producte der. Natur und Induſtrie wenden, die 
dieſe eben deswegen nicht bearbeiten koͤnnen, weil fie 
mit dem Dienfe, den fie nn DIN A nicht: 
— kann. — 


. 33.. 


\ ‚ % 


Unter dieſen Dienern der Megenten ift die. Claſſe 


derienigen am zahlreichſten, welche zur Erhaltung der 


w 


‚Innern und äußern Ruhe erfodert werden, und+ihre 


Dienſte auf alle Seiten. und Vorfälle bereit halten 
muͤſſen. Fuͤr dieſer ihre phufifchen -Bedürfniffe muß 
vorzüglich geforge werden. Denn fie müffen wenigſtens 
bei vollen Leibeskraͤften zu dem Dienft erhalten wers. 
den, den der Staqt von ihnen erwartet, und die Art 
ibres Dienſtes befteht bei. den immer zu vermuthenden 
Unterbrechungen nicht mit der anhaltenden Arbeit der 
fleiffigen Volksklaſſen. In den Feudalſyſtem, welches 
3.8. Buͤſch Schrift. 9. Vd. 29 
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fällen aufgefpart hat, fo Tange an diefes Mittel, als 


ı er kann. Allein die plöglichen Vorfälle des SKrigges, 


die gleich gu Anfang deffelben noͤthige Anſpannung al⸗ 
ler Kräfte erregt zu geſchwinde das Bedauͤrfnis in gro⸗ 
ßer Geldſummen, als daß man in dieſen erhoͤheten 


ı Abgaben Reſſource genug finden koͤnnte, wenn man 


nicht einjelne wenigſtens zu fehr erſchoͤpfen will. 

Die Regenten der Etaaten nehmen- alfo das Geld 
derer, bei denen- ed ſich über ihr Auskommen anhäuft, 
und verfpretben denen, bie es geben, eine jährliche 
Nutzung in Gelde, das if, Binfen , dafür. 

Diefe Sinfen werden nun freilich son ben übrigen 
"Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft mit eben dem 
Rechte und in einer "übereitifiimmenden Weiſe gehoben, 
‚wie der Staat das, mas er zu feinem Auskommen 
‚ut, fonft zu Beben — iſt. 


8. 3. 


Auf dieſe Art hi Gtaatsſchulden, von deren 
Pi auf die Cireulation, und bb und tie weit fie 
einen Theil ded Nativnalreichthums "abgeben, ich jetzt 
etwas fagen muß, da ih glaube, alles vorberkitet zu 
baben, mas noͤthig iſt, um diefelden aus dem Fechten 
— su beurtheclen. 

Wer dem Staate kine Summe Geld über dasienis 
ge, was er in einer Gleichförmigfeit mit‘ feinen Mit⸗ 
bürgern zu zahlen bar,” zur Beftreitung von deffen 
pliglich feigenden Bedürfniflen giebt, gewinnt dadurch 
ein Anrecht, von demienigen, was ber Regent zur Be⸗ 


— 
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freitung feiner Bediafniſſe von dem Volke su fodern ' 


berechtigt iſt, einen, Antheil zu ziehen. 

Wenn er. eben diefed Geld einem Edelmann auf 
fein: Gut gelieben hätte, fo hätte er ein Anrecht bes 
Zosamen, einen ‚Antheil von demjenigen. zu sleben, 
was diefem Edelmann der Fleiß feiner Baurdn ‚aufs 
bringen muß. Haͤtte er ed einem Kaufmann ober eis 
nem Manufakturiſten auf perfönlichen Eredit geliehen, 
I. bäfte er .ein Anrecht auf einen Theil des Ertrags 
der Induſtrie dieſer Leute befommen, — u 

2In einem, mie. dem andern. diefer Faͤlle haͤtte er 


demnach mit diefem Gelde fi ein nutzbares Eigen⸗ 


sbym erworben. Es thut nichts zur Sache, ob es ein 
Privatmann oder der Regent des Staats iſt, der ihm 


N Anrecht auf ſich für fein. Geld gegeben bat. 
m Die Meinung von dem. Werth eines nunbaren Ei⸗ 
| BEER hängt aber nach von etwas‘ mehrerem ab; — 
memlich von ber Sreiheit, unfer Eigenthum su veräus 


den, und den Werth deffelben zu andern und zufällig 
entſtehenden Abſichten anzuwenden. 


„Auch dieſes Recht geben die polizirten Staaten ih⸗ 


en Glaͤubigern eben ſo gut, als es ein Privatmann 


geben muß *) Der Gebrauch dieſes Rectes if aber 





) Nur Frankreich: erſchwerte unter der Monarchie dieſes 

Recht feinen Gläubigern, indem es in der Verlegenheit, 
"feine Einnahme der Ausgabe gleich zu machen, lede Ber 
änderung des Beſigers dee Cronſchulden durch Verkauf 
* oder duch Erbſchhaft auf Seitentinien -mit einer IR 
von einem Procen beſchwerie. er 
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bei jedem Staat, der feinen Credit zu erbalten weiß, 
leichter, als bei Schulden, die wir an einem Privat⸗ 
mann zu fodern haben, weil die Meinung Yon des 
Staates Credit durch öffentliche Handtühgen beſtimm⸗ 
ter iſt, und weniger dabei gu unterſüchen vorfönmt, 
ſowohl was die gegenwärtige als die Fünftige Sicher, 
beit der Nutzung unfere Eigenthums betrifft. ' 

Nun gehört zum Nationalreichthum nicht blos bet 
zur Nutzung gebrachte Boden deffelben, fordern alles 
nußbare und alle verkäufliche Eigenthum feiner Mit⸗ 
glieder. In beider Abſicht gehören alſoꝰ die Staats⸗ 
ſchulden um Nationalreichthum. -- 

Sie mehren die Menge nutzbarer und verkaͤuflicher 
Dinge, fie geben-ein Ausfommen und vermehren’ das 
Auskommen derer, die fich durch ihren Vorſchuß das 
Unrecht an einen Theil der Einfünfte des Staats ers 
worben haben, und geben eine neue Gelegenheit, da 


- "der in’ den Händen-des Rleiffigen und Sparſamen im - 


Volk über deren notbwendiges Auskommen angehäufs 
te Lobn ihrer Arbeit zur Nutzung angewandt werden 
kann. Sie find alfo, allgemein betrachtet, Fein Nebel 
in einem State, : wo eine ohnehin -Iebhafte Circula⸗ 
tion beſteht, in melcher ben Lohn der Arbeiten ſich bei 
Einjelnen oft und in Menge anhaͤuft. 
Anmerfung. J 
| Wen es ſchwer wird „ die vortheilhafte Einwirkung 

der Staatsſchulden, wenn ſie in gehörigen Grenzen 
bleiben, auf die innere Eirenlation gu erkennen ,. dem 
seträne ich" mich den Beweis feld: an derjenigen Art 





/ 
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Staateſchulden zu maͤchen geben "nu. koͤnnen, bei wiej⸗ 
cher die wenigſte Realitaͤt zu ſeyn. ſcheint. 

. Diefe ih, wenn. die Staaten vot den in ihnen er⸗ 
richteten Satrelhanten Deren Noten: nlethen, ſich -das 
für zum Schuldner derfelden, als wäre der volle Bes 


Jauf ihnen in baarem Gelde gegeben, machen, und in 


Zinſen verpflichten. Dies iſt eine ſehr alte Art Staats⸗ 
ſchulden zu masben, - Der, Staat von Getua hat, ſchon 
vor Jabapunderten kaſt alle ſeine Einkünfte feiner = 
Georgenbank verpfände, 


Hier fallt der Vortheil weg, den ich $. 34. ange. 


⸗ 


geben babe. In dem gewöhnlichen Wege find..die 


Staatsſchulden das Produgt einer Cirenlation, die 


-fhan Nutzen geſchafft, ſchon Auskommen unter dad 


Volk verbreitet hatte. Aber hier ik es nicht ber ans 
gehäufte Geldgeminn ‚der Zleiffigen im Volk, den fie 


in ihrer Unleihe an den Staat zu einem nutzbaren Ei⸗ 
genthum machen: ſondern eine Dazu angerifiete Geſell⸗ 


. 


ſchaft, feld ein Geſchoͤpf des Staats, giebt Papieren 


eine Form und ei in welchen. fie Rast baaren 
Geldes gelten, giebt fe dem Scit zum. Darlehn, und 
erfchafft Ach ein nutzbares Eigentbum: aus. Papier. 


Hier ſcheint ˖ alfo vollends alle Renlisät au fehlen. Ans. 


deffen selten ‚doch diefe Papiere als voliguͤltigs Zeichen 
des Werths. Als folche verwendet fie.der Gtaat in 


denen Ausgaben , ‘welche. dieſe Anleihe veranlaßh ha⸗ 


ben und verbreitet deren vollen Brlauf als neues Ei⸗ 
genthum unzer feine Unterthanen. Diefe haben baran, 
fo lange die Sache nicht übertrieben wird, alled, was 
fie an dem baaren Gelde hatten, tin. Mittel aur Gr⸗ 
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fuͤllung aller Wüänfche des Beſſerſeyns, ein Mittel zur 
- Erwerbung neuen und DVerbeflerung alten. nugbaren 
Eigenthums. Freilich werden fie nun genöthigt, die 
Zinſen biefed Kapitals für den Staat zu verdienen, 
Die derfelbe der Bank abträgt. Aber eined Theils wers 
den diefe unter fle verbreitete “papierne Zeichen des 
Werths ich bei manche derfeiben auch fe anhäufen, . 
daß fe mit denfelben, wie gefagt,- neued Einkommen 
Ach erwerben, folglich diefe neue Schatzang leichz 
ter tragen fönnen. Andern Theils werden die Eigner 
der Bank diefe ihnen vom Staat gesahlten Zinfen 
"wieder verwenden, und dag —— ihrer Mitbürs‘ 
‚ger vermebren. : 
Wenn nun dies alles nicht — waͤre da die 
bürgerliche Geſellſchaft, in der dies vorgeht, peſſer oder 
ſchlechter daran? ch fere, der Staat babe für eine- 
Million Banknoten von feiner Bank gelichen, und, 
-gerzinfe fie mit- 40,000 Thalern an Beld oder Bankno⸗ 
ten. WIH man fagen, es wäre: beffer,- er hätte es 
nicht getban ;" um nicht feine Imterthanen mit 40,000 
-Thalern neuer Abgaben belaften zu ‚dürfen, fo fiele, 
erflich aller Verbienk weg, der für'fo manchen bei- 
Berwendung diefer Million entſtanden iſt; zweitens 
alles das nutzbare Eigenthun, was Einzelne durch ibs 
sen Antheil am dieſem Verdienſt ſich erworben haben; 
drittens die dange Citeulation, welche die jährliche 
Auszahlung und Wiederverwendung der Zinſen diefer 
, Milton veranlaßt. Die legte allein hebt den Nachtheil 
son der durch diefe Zinfen veranlaßten Auflage ges 
wifermaafen. auf. Die erfien beiden And seine Vor⸗ 
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ttchzeile für die bürgerlihe-Gefelfchaft, und cben fo 
- Wahre Vortheile, ald wenn der Staat. eine Million 
Haaren Geldes aus feinen gefammeltm Schatze ve’ 
- wendet. bitte. Denn nicht darauf kommt ed an, daß 
ee Silber verwendet, fondern daß er Arbeit-im Volle 
veranlaßt, und dafür Lohn dable, der dem baaren 
Gelde gleich gilt, und Einzelne in.:den Stand ſetzt, 
ihr nutzbares Eigenthum Au vermehren. 

Ich kann dieſes Erempel nur in ber Form einer 
Anmerkung bier ginfchieben, da ich noch gar nicht 
son Banken und Banknoten geredet babe. Auch will 
sh dadurch nicht den Misdrauch rechtfertigen, den 
mancher Staat von feiner Zettelbant macht. Ich fas 
ge dich alles unter zwei Vorausſetzungen: 1) baß- ber 
Staat feiner Lage nach nicht umbin Tann, Schulden 
‚a machen; 2) daß er ed nicht zu hoch Damit treibt, 
ſondern bei den Punet ſtehen bleibt, wo noch immer 
dIE Banknoten den vollen Werth des — Geldes 
nn ee 
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doq bier entſtehen eine Menge Einwuͤrfe, denen 
ich theils begegnen, theils das einraͤumen werde, was 
dieſen hier angegebenen allgemeinen Nutzen “ Staats⸗ 
aſchulden mindern kanmn.. — | 
ar) Staatsſchulden And doch Fein fo aderes und 
‚fees Eigenthum, als Grundſtuͤcke, und verfäufliche - 
— mutzbare Prsducte der Induſtrie. | 

Ich laſſe mir diefe Einwendung fo.wicktig- fepn, daß 
ib; am. mich mit meinen. Leſern deſta beffer zu verfes 
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ben, Anlaß' daher nehme, drei Theile des nutzharen 

‚Eigentbums oder Natidnalreichthums gu machen, wel⸗ 

che zu befiimen, weder Suith noch mir in weiner 

erſten Ausgabe eingefallen ik. 

Ser erfie iſt der natärliche f —— Na⸗ 
tionalreichthum, deſſen Gegenſtand vor. dan ibn 

verbeſſernden ober zu einer Nutzung fäbig machenden 

Fleiß der Menſchen fchon ba war, mit dieſem Fleiſſe 

- fortdanert, und nicht zu ſeyn aufhört, wenn dieſer 


Fleiß nachläßt, ober ganz verſchindet. Diefer hat hm | 


. einen Werth durch die natürliche Fähigkeit, etwas ams 
ſich hervorzubringen, einen andern Werth durch die Faͤ⸗ 
bigkeit, mehr hervorzubringen, wenn der Fleiß ber Ren⸗ 
ſchen ihr bearbeitet,“ und gewinnt den hoͤchſten Werth, 
wenn biefer Fleiß. deſſen Benutzung aufs hoͤchſte treibt. 
Ich rechne ‚dahin allen einer Kultur fähigen Boden, 
die Gewaͤſſer eines Landes, ja ſelbſt Die Meere, .die.xd 
umgeben, Wälder, Gebirge, kurs alled, mad die Grd⸗ 
kugel an ihrer Oberfläche hat, das einer Benugung'fäs 
hig ift. Ihm gehoͤren alle Producte der an diefe Grund» 
ftücke unmittelbar gewandten Arbeit an, die noch nicht 
:die Benennung eines Kunfifeifles führer, 3. B. die dee 
Ackerbaues in feiner größten Einfachheit, der Fiſcherei, 
ber Jagd, der Holfällung zu allerlei. Gebrauch , der ro⸗ 
ben Metallurgie u. d. gl. Den:sweiten Theil verfchafs 
fen die Arbeiten des Kunſtfleiſſes aller Art, durch; wels 
che jene natürliche Reichthuͤmer in "allerlei - Jormen, 
Ausdildung und Zuſammenſetzungen zum Gebrand) und 
Verbrauch des bürgerlichen Lebens geſchickter gemacht 
werden,. als de aus ber Hand ber Natur kommen. Wie 


‚ 
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#8 son diefen Kunſtwerken geben Erwerbmättel in aller⸗ 


lei Geſchaͤften ab, z. B. ein jedes für die See⸗ oder 


Wußfahre- Dienendes Sthiff. Die Adnutzung und- der > 


gaͤnzliche Verbrauch von beiderlei Produeten iſt noch 


nicht als eine Abnahme des Nationalreichthums anzu⸗ 


fehen, ſo lange noch der Fleiß in beiderlei Arbeiten, um 
dieſe Producte wieder hervorzubringen, und fo lange 


. - produrtiven · Kraͤfte des ·Volks nicht abnehmen. 


Beibderlei produetive Kräfte koͤnnen ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft des Geldes wirkſam ſeyn und bleiben, uhd das 
ber kann ein Volk beiderlei Natibnalreichthum befls 


"gen und geniefen. So befaßen ihn’ die Mericaner und 
‚ Pernaner ohne Gebrauch-- des Geldes, Ihr Böden war 
ein ſubſtantieller Reichthum von fo großen Werth, aldi its 
gend ein Volk auf der @rde ihn hatıe, und ẽiſt es noch für , 


deſſen jetzige, für don feinen und vervieffältigten Kunſi⸗ 


Fleiß anderer Poͤlker noch immer gi: traͤge Bewohner. 


Der Kunftfleiß, ſo viel-jene deſſelben hatten, gieng in 
Andelohnten Dienfien und Arbeiten unter "einer milden 
Rretfchaft fort, und: diefe verfehafften ibnen, was 
wir einen — — zweiten Art nennen 
Fonnen, ren 


Aber das Geld muß zu gätfe — um den 


Reiththum einer dritten Art, ben ich Droduete der 
Circulation nenne; emtfichen zu machen. Nur 
Burch. deſſen Gedrauch: märd die Sammlung eines Vor⸗ 
raths vdn Zeichen ded Werths der Ding® möglich, wel⸗ 


she in anderer Hinuusfiche als der ded eigenen Vers - 


brauche au fammeln und zu verwenden, Schwierigkeit 


und Verlegenbeit macht. Der Saninikr und der Spa⸗ | 


\ 


t 
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ter des Geldes if, niemale verlegen. Wenn gleich. ar 
nicht ſieht, wie bald er es auf eine ihm Nutzen bringens 
de Weife werde verwenden koͤnnen, fo ſieht er doch mit 
Zufriedenhejt auf feinen Geldyorrath, als auf ein Mit⸗ 
tel, eine jede Gelegenheit zu einer ihm nuͤtzlichen oder - 
angenehmen Verwendung benutzen gu koͤnnen. Die rei⸗ 
zendeſte Gelegenheit dazu giebt ihm das Erbieten derer, 


die vielleicht beffer als er derſtehen, Geld mit Gelbe im. 


erwerben, ibn mit periodifeher Zahlung eines Theils 

ihres Erwerbs den ihmen erlaubten Gebrauch feines 
Geldes zu vergelten, das heißt, eine, Rente fo lange zu 
‚zahlen, bis er dad. Geld von. ihnen zuruͤckfodert, oder 
‚fie es ihm wieder zahlen, weil es ihnen entbehrlich 


wird, Doc dieſe Rente mag fuͤr die Benutzung des 


Geldes ſelbſt als eines Erwerbmittels, oder eines an⸗ 
dern. Eigenthums, z. B. eines Hauſes bezahlt werden, 
io deutet fie auf einen Kapitalwerih des geliehenen ader 
des benutzten fremden Eigenthums, zu welchen diefe 
‚Rente in in Keſtimmtes Verhaͤltnis geſetzt werden un. 
So entſtehen Kapitalien von welchen Smit hſo gern 
und ſo oft ſpricht. Es iſt eine Frucht der Cireulation, daß 


„ein jedes nutzbares Eigenthum zu Kapital gerechnet wers 


den kann⸗ obne daß jemals deſſen Werth in einer Summe 


baaren Geldes erſchiene. Aber nicht dieſe, fon 


dern dargeliehene, von dem Anleiher zez⸗ 
Aſtreuete, dann verzinfete und gegen die 
Zeit der Berablung wieder geſammelte 
‚Summen Geldes ſindeigentlicheProducte 


der Circeulation — Wenn nun gleich, wie.ges 


fügt ı- unter . Privatperfonen . ber Grund der Sache 


⸗ 
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in der Ueberredung liegt, daß der ein Kapital Anlei⸗ 
bende Geld mit Geid iu verdienen verſtehe, fo iR es 
Boch nicht der einzige Grund. Man leihet ohne Bes 


denken dem, der felbft nie Geld gu erwerben gelernt, ' 


‘ 


über es in der Macht hat, aus den Früchten fremden 
Fleiſſes uns unfere Rente zu zahlen. So leihet man 
dem Edelmann, ben man für einen Verſchwender 
kennt, fo lange gern, als man ibm das Wermögen 
zutraut, durch die Arbeit der ihm frohnenden Bauern 
die uns verſprochenen Renten zu gewinnen, und ſo 
lange ſieht man auch das ihm geliehene Kapital ſo gut 
fuͤr ein nutzbares Eigenthum an, als ein anderes, das 
der fleiſſigſte Landbauer zu feinem Betriebe geliehen 
hat. Man leihet auch dem auf den Tod eines reichen 
Erblaſſers wartenden Erben, in der Hinausſicht daß 
er zu ſeiner Zeit das Kapital und bis dahin die Bin, 
fen werde abtragen Tonnen, 

Die Kegenten der Staaten leihen nicht, um Geld 
mit Geld zu verdienen, oder nur aͤußerſt felten, fon« 
dern um die Bedürfniffe ihrer Verfehmendung, doch 
öfter die aus ihren’ Kriegen entftandenen Bedürfniffe 
zu befireiten. Das weiß jedermann, aber man Fennet 
auch ihre Macht, ihren Unterthanen das Geld abzu⸗ 
nehmen, was zur Bezahlung der von ihnen verfprv: 
jenen Renten erfodert wird. Man traut‘ ihnen’ den 
Billen,, von biefer Macht Gebrauch gu machen, und 


den Nnterthanen das Vermögen gu, das zu geben, was 


von ihnen in diefer Abficht verlangt wird. Beide 


Vorausſetzungen Fünnen zwar trägen. Aber fo lange; 


fie nicht trügen , IR eim jedes den Obetn des Staats 
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dargeliehenes Kapital eben fo gut ein nutzbares Eigene . 
thum, als ein dem fleiffigfien Gütkrbefiger und Lands 
bauer, oder jedem andern betriebfanen Staatöbürger 
dargelichenes. 

Diefer Einwurf trifft alles nugbare Eigenthum i in 
einem Volke, das nicht durch eine Verbeſſerung des 
Bodens beffelben erlangt wird. Alle Anleihen an Pris 
vatperfonen, auch felbft auf deren liegende Gründe find - 
Veraͤnderungen unterworfen, bei denen fie nugbar und 
—— zu werden aufhoͤren koͤnnen 

| $. 3. 

2) Was. der. Staat feinen Gläubigern giebt, - mug 
er andern Mitgliedern des Staats, ja felbft dem Dar⸗ 
lebenden, durch neue Auflagen zur Laf legen. Was 


einer gewinnt, wird dem -andern. genommen. Es iſt 
alſo ein bloßer Umlauf des Geldes, wie im Spiel und 


Lotterie, wovon ich fchen oben gefagt habe, daß es eis | 
ne falfche Cireulation fey, die, wenn. fie einem mehr 


Auskommen giebt, andern -einen Theil ihres Auskom⸗ 


mens. nimmt. 
Dieſer Einwurf iſt an ſich ungegründet, f und wis 


| derlegte fi) lange durch das. Beifpiel, der bristifehen 


Schulden. Die 400 Millionen. Pfund Sterling, für 
welche die, Nation ihren Gläubigern die Zinfen bisher 
noch bezahlt, bringen .ngch immer denfelben fo viel Geld 
in die Hände, daß bis jetzt jedermann begierig gebliee 
hen iſt, an dem neuen Darlehen Theil zu nehmen; 
wenn cr Gelb dazu batte, Ungeachtet er vorausſehen 


konnte, daß dieſelben neue Abgaben jur Zolge haben 


⸗ 


⸗ 
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wuͤrden, deren Sahland fein Einfommen nothwendig 
ſchmaͤhlern muͤſſe. Denn lange wurden diefe Abgaben 


auf Begenftände eines fehr allgemeinen Verbrauchs ges 
legt, bei welchen die gelbreichen Darleiber annehmen 
fonnten, daß fie nur einen Bleinen Theil der beredeten 
Zinfen Würden. beitragen muͤſſen. Gtiegen dann auch 
mit einem fpätern Darlehn diefe Abgaben, fs wurden 
auch höhere Zinfen angeboten, und diefe machten auch 
dann noch das gut, was die Abgaben mehr wegnab⸗ 


men, ald man ſchon anfieng, die Gegenfände des ho⸗ 


ben Wohllebend mehr und mehr zu belaſten. Fuͤhlte 
dann nun das gefammte Volk auch die immerwachſen⸗ 


de Laſt, fo verbreitete fi) doch auch unter diefes eine. 


dadurch vermehrte Betriebſamkeit, daß nicht allein bie 


_ reichen Darleiher ihre gemebrten Einkünfte, fondern auch _ 
die welche bei Ausſpendung der vielen angelichenen Millio⸗ 


nen gewannen , ihren Gewinn größtentheild wieder ver, 
wandten, oder, wenn fie denfelben zu Kapital fammels 
ten, mehr Geld zu verwenden fähig wurden. Jeder— 


mann weiß,. daß neben dieſem Steigen der National: 


fchuld Die für die innere Circulation arbeitende Indus 
Rrie anhaltend fortgewachſen, und zu dem hoͤchſten 
Schwunge gelanget iſt. Freilich ſcheint alles num vor 
dem Punet zu ſtehen, da der u ſtark belaſtete Bogen 
beechen muß. Die großen Geldverwender fühlen es zu 


ſehr, daß die Belaftung der Begenkände ihres Wöhlle⸗ 
bens ihnen zu ſtark in den Beutel greift. Bleiben ſie 


gleich immer bereit, an den neuen Darlehen Theil su 
nehmen, To fuchen fe ibre gemehrten Einfünfte mit 
den, was ihnen die erhöheten Abgaben entsiehen, durch 
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Erſparung in dem bisherigen Verhältnis zu erhalten, 
daf ihnen noch immer ein großer Ueberfchuß der vers 
mehrten Einfünfte über die En Abgaben übrig 
bleibe. f 

Aber ich werde bei ber jetzigen Seife, in weldhe 
Großbritanien durch die Webertreibung feines Schul⸗ 
| denweſens geſetzt iſt, noch fehr vieles darüber, inſon⸗ 
derheit bei der Materie son Zinſen und Abgaben, zu 
fagen haben, und. fann diefen Ört meines Buchs 
noch nicht als denjenigen anfehen, wohinein ich dad 
alles fchon eintragen Fünnte, was ich. meinem Zweck 
gemäß darüber nothwendig fagen muß. Laßt ung ins 
deſſen unfern Blick auf den mehr gewöhnlichen Bang 
der Dinge zuruͤckwerfen, in welchem die infonderheit 
durch Kriege veranlaßten Seen auf. den 
Geldumlauf wirken. 

Man fehe dabei gunleich auf bie Verwendung dieſer 
Anleihen in der Bezahlung der Beduͤrfniſſe des Staats 
und dem. Lohn der ihm noͤthigen Dienſte. Hier ent⸗ 
fcht Gewinn für viele Taufende, der fonf nicht Statt 
haben Pirmte, und fich bet Einzelnen fo anhäuft, daß 
fie neue Auswege für denfelben fuchen muͤſſen, um fich 
nusbares Eigenthum gu verſchaffen, und zugleich den 
Nationalreichthum zu vermehren. no 

Sch nehme den Falk unglädllicher oder in ber = 
ne geführter Stiege aus, wobei dieſe gute Wirkung 
freilich gefekmäct wird. Wenn aber, wie ed in der 
yJetzigen Anfpannung der Ktäfte emropäifcher Mächte 
in der Krieg nur- wenig über bie Grenzen . 
rockt, Ber wenn es oft nur bei bloßen Surüftungen - 

%« 
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bleibt / fo has dieſe gute Folge für den ungleich groͤ 
Bern Theil ‚des. im Kriege verwandten . Geldes doch 
noch immer Geatt. Der fo bold beigelegte einjährige, 
deutſche Krieg. des Jahres‘ 1779. iR gewiß nicht nur 
Deutſchland uͤbernaupt, ſondern „den theilnehmenden 
Staaten ingbefandre , ſebr vortheilhaft geweſen, da er 
fo wenig über ‚Deren Grenze. gerückt iſt. Die Koften 
dieſes Feldzuges liefen für Friedrich den Großen, wenn 
ich mich recht befinhe, auf 10 Millionen Thaler, wo⸗ 


von der groͤßte Theil in Schleſien, ein. kleinerer in 


dem diesmal verbuͤndeten Sachſen, und der kleinſte in 
Boͤhmen verwendet ward. Doch ganz anders iſt es 
mit dem, groͤßten Theil des von Oeſterreich und Preuſ⸗ 
ſen in dem ‚Revolusions s Kriege verwandten Geldes 

ergangen.- BE 


38. 


3) Aber die‘ Etoutsfchuiben mehren . die Zeichen. 
des Werthe, und haben alle die boͤſen Falgen, welche 
die zu ſtarke Anhäufung des Geldes und andrer BG 
den des Werthe. unmittelbar auf den. Vrais. dr 
‚Dinge, und mittelbar auf die Induſteis des Volkes, 
bat: | Pe 0 
Ich will bier nicht die Antwort aus meinem sineir | 
ten Buche nehmen, oder daranf zuruͤckweiſen. Ich 
läugne vielmehr. gerade in, daß Stastspapiere ein bios 
Bes Zeichen des Werths ind. Ich will hier nun einige, 
die. Staats ſchulden beſonders betreffende — & 
ben, da, ich im. erfien Abfchnitte des ſechsten 
— und mit betlimmteren Arinten en 

5. &Dülh Schrift. 9, Bd. 30 «- 
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Pinto und andre ausumachen ſachen i werde, — 
für Dinge wahre Zeichen des Werthé neben "dem a 
ſeyn, und welche es nicht fegn. . ® 

Zeichen des Werths, Gelb, Banknoten und der⸗ 
gleichen, ſollen nie eine Nutzung: aus ſich Telbf- geben. 
Sie dienen mir nur dazu, mir Dinge anzuſchafſen, die 
mir eine kuͤrlere oder längete Nutzung geben oder mich 
ſie hoffen laffen. Wenn ich auf bupothelarifchen ober 
Perfanaleredit taufend Thaler verleibe, fo erwerbe ich 
mir ein Anrecht auf die Nutzung fremden -Ligenthume 
oder fremder. Induſtrie. Dies Anrecht ſelbſt iſt valenr, 
ſelbſt eine Sache von Berth. Das Geld ift als ein Zeichen 
diefes Werths der yon mir erworbenen nusbaren Sache 

in die. Hände des Anleibenden Übergangen, -  - « 
Nicht anders if es mit dem Staatspapiere Beiwandt. 
Es if in meiner Hand ein Beweis meines nutzbaren 
Anrechts an den Staat, felbfl eine Sache von Werth, 
— ein Zeichen des Merths andrer- Dinge: 

Zwar kann ich mit dieſem Staatspapiere andres 
— Eigenthum kaufen. Mer das kann ich mit 
jedem nutzbaren Eigenthum. Das GStuatspapier it 
als denn fein Zeichen-des Werths von der gekauften Gas 
che, ſondern eine Sache von Werth fuͤr eine andre hin⸗ 
gegeben, deren gleichen Werth das’ Geld als ein ges 
meinſchaftlicher Maasſtab wit Herbeisiehung aller ur Sa⸗ 
che gehoͤrenden Brände beftimmt. Wenn ich z. €. in Ham⸗ 
burg ein Haus, das soo Mark jaͤhrliche Miethe bringt, 
mar: einem Kammerbrief von 10,000 Mark, der nur 
300 Merk Zinfen trägt, besable, fo ifi nicht der Kam⸗ 
merbrief das Zeichen-von dem Werth des Hauſes, fons 
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dern mir und dem Merfänfer find Ueberlegungen 'ents 
Banden , nach welchen mir das Mark gehntaufendmal 
genommen zur Ausgleihung des Werthd, er von eis 
nem Anrechte auf den Staat von einer halb fo großen 
aber ficherern Zinfe, ‚und ich von einem Orundftücke 

son doppelt fe bobem nu minder ſicherem Ertrage 
anwenden. 

Wenn nun gleich eben diefe Staatspapiere durch 
zufaͤllige Umffaͤnde ihren Werth veraͤndern, und Schaͤ⸗ 
den oder Vortheil für mich entſtehen machen Fönnen, 
fo zeigt eben dieſes, daß fie keine bloße Zeichen, Fein 
eigentlicher Maasſtab des Werths find, da fie. ihren 
Werth verändern, wenn der Zablwerth des Geldes, 
fo lange deſſen Gehalt eben derſelbe bleibt, zu chen 
der Zeit ſich nicht verändert. : So verlohren 5. E. die 
Füchfifeben Steuerſcheine in ben Jahren 1757 bie 65 
fat allen Werth, weil fie alle Nutzung verlohren, und - 
den geririgen Preis,. den fie hatten, erhielt blog die 
Hoffnung künftiger Nugung. Zu gleicher Seit war 
Deutſchland, und infonderheit Sachlen, mit ſchlech⸗ 
tem Gelde überfchwenmt, das aber immer noch feinen 
Innern Gehalt galt, und deffen‘ Werth fi aus ganz 
‚andern: Gruͤnden, als der Werth jener Steuerfceine 
beſtimute. 

Macht der Staat ſeine Anleihe in en Gelbe, 
fo wird des Geldes nicht mehr dadurch. Die Darlei⸗ 
ber neben nur das Geld her, mas fchon vorhanden 
war, und ſich in ihren Händen angehäuft hatte. Sie 
mögen nicht, und dürfen nicht neues Geld müngen; 
um es dem Staate un Jabem Werden um Darlehn 


+ 
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Pinto und andre auspumachen fuchen neite, was 
für Dinge wahre Zelchen des Wertho neben dem — 
ſeyn, und welche es nicht ſeyn. * 
Zeichen des Werths, Gelb, Banknoten und der⸗ 
gleichen, ſollen nie eine Nutzung. ass ſich ſelbſt geben. 
Gie dienen mir nur dazu, mir Dinge anzuſchaffen, die 
mir eine Eürgere oder längere Nusung geben oder mich 
‚He. hoffen laffen. Wenn ich auf hypothekariſchen oder 
Berfonaleredit tauferid Thaler verleibe, fo eriverbe. ich 
mir ein Anrecht auf die Nutzung fremden Eigenthums 
oder fremder. Induſtrie. Dies Anrecht felbf if valeur, 
ſelbſt eine Sache von. Werth. Das Geldift aldein Zeichen 
dieſes Werths der von mir erworbenen nusbaren Gache 
in die. Hände des Anleihenden Äbergangen. -  « 
Nicht anders if es mit dem Staatöpapiere Beiwandt. 
Es iſt in meiner Hand ein Beweis meines nutzbaren 
Anrechts an den Staat, felbft eine Sache von Werth, 
un ein Zeichen des Merths andrer Dinge. - 
0 Zwar Fand ich mit diefem: Staatspopiere: andred 
— Eigenthum kaufen. Mer das kann ich mit 
jedem nutzbaren Eigenthum. Das Staatspapier iR 
älsdenn fein Zeichen: des Werths von der gekauften Eu 
che, fondern eine Sache von Werth für eine andre bine- 
gegeben, deren gleicheri Werth dad: Geld als ein ges 
meinſchaftlicher Maasſtab mit Herbeitiehung aller zur Sa⸗ 
che gehoͤrenden Gruͤnde beftimmt: Wenn ich z. €. in Ham⸗ 
burg ein Haus, das soo Mark jaͤhrliche Miethe bringt, 
mat: einem Kammerbrief von 1o,000 Mark, der. nur 
300 Mark Zinfen trägt, besable, fo iſt nicht der Kam⸗ 
merbrief das Ztichen von dem Werth des Duufes, fons 
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dern mir und dem MWerfänfer ſind Ueberlegungen 'ents 
ſtanden, nach ‚welchen mir das Mark gehntaufendmal 


genommen zur Ausgleichung des Werthd, er von ei⸗ 


nem Anrechte auf den Staat vön einer halb fo großen 
aber ficherern Sinfe, und ich von einem Grundſtuͤcke 
von doppelt fe bete⸗ * minder ſicherem Ertrage 
anwenden. 

Wenn nun gleich eben diefe Stantöpapiere durch 
zufällige Umfände ihren Werth verändern, und Scha⸗ 
ben oder Vortheil für mich entſtehen machen koͤnnen, 
fo zeigt eben dieſes, daß fie keine bloße Zeichen, Fein 
eigentlicher Maasſtab des Werths find, da fie-ihren 
Werth verändern, wenn der Zablwerth des Geldes, 
fo lange deſſen Gehalt chen derſelbe bleibe, zu chen 
der Zeit ſich nicht verändert. So verlohren ;. E. die 
ſaͤchſiſchen Steuerſcheine in den Jahren 1757 bis 6 
foß allen Werth, weil fie alle Nutzung verlohren, und - 
ben geringen Preis,. den fie hatten, erhielt blog die 
Hoffnung Fünftiger Nutzung. Zu gleicher Zeit war j 
Deutfchland, und Infonderheit Sachſen, mit ſchlech⸗ 
tem Gelde uͤberſchwemmt, das aber immer noch feinen 
Innern Gebalt galt, und beffen Werth fi aus ganz 
‚andern Gründen, ald der Werth jener Steuerfcüine 
befiimmte. : 

Macht der Staat feine Anleihe in — Gelbe, 
fo wird des Geldee nicht mebr dadurch. Die Darleis 
ber geben nur das Geld ber, mas fchon vorhanden 
warn, und ſich in ihren Händen angehäuft hatte. ‚Sie 
mögen nicht, und dürfen nicht neues Geld münzen; 
um es dem Staate u leihen. Werden zum un 
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fehen. vorhandenes Papiergeld, infonderheit Banfnoien ” 


angewandt, fo entſtehen eben fo wenig neue Zeichen 
des Werths. Nur dann, mann der Staat feine Bank 


misbraucht, und durch. ſie neue Banknoten erfchaffen und 


ſich leiben läßt, iſt es wahr, das ‘die Zeichen des 


Werth vermehrt werden. Aber die iR ein Fall, an 
welchen ir noch nicht. bei der einfachen Frage denken 
dürfen; Werden durch, die Anleihen des Steats die 


| Zeichen des Werths vermehrt, da bei andern, Anleihen 


e 


unter Privasperfonen. niemanden au Frage einfallen 


ö wird. ‘ 


. 42 Aber wenn. die. Staatspapiere betabit werden, 
fo hört dag Anrecht auf, das die Beſitzer haften, and 


. den ‚Zinfen, die.der Staat gab, ihr Auskommen xu 
‚ nehmen, und das nugbare dadurch erworbene Eigen⸗ 
thum verſchwindet demnach. Iſt nicht diefes ein Bes 
weis, daß Staatsſchulden im gerinaßen nicht ein falle 


der Theil des Nationalreichthums find? 


Wenn ich einen Mann. auf hupothekariſchen oder 


Perjonaleredit tauſend Thaler geliehen habe, und er ſich 
durch feinen Fleiß fo weit hilft, daß er mir diefelben 
auffündigen. kann und wirklich bezahlt , fo verschwindet 


oe 


ein Theil meines nugbaren Eigenthums. : Das. Zeichen ' 
von. deffen Werth habe ‚ic wieder, gb. hat mir nick 


mein Gläubiger eben mit. das Mittel wieder gegeben; 
mir neues nunbared Eigenehum wieher zu verfchaffen? 


les Eigenthum aus etwgs zu Machen, das, es vordin nicht 


Werde ich nicht nun allenſalls genoͤthigt werden, nutzba⸗ 
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‚mar und fotglich‘ "den Natiorialreichthum auf andre 
Weiſe zu dermehren? 5* 

Eben Jorißteg "mit. den Staatsbabieren bewandt: 

Ser Staat: hakte das Geld verwandt ‚und Taufende 

. in. den. Stand: yefint, nutzbares Cigenthum von dem 
ihnen zuflichenden: Gewinn zu erwerben. Er giebt eg 
wieder. Dre nutzbare Eigenthum ſeiner. Glaubiger höre 
auf. Aber 'er hat “ihnen das Mittel wjeder gegeben / 
andred nutzbares Eigenthum ſich zu erwerber. Sie 
werden alle mögliche Wege days fulhen; und ment 
der Grund und Boden des Staats nid: mehr Raum 
oder nicht mehe Gtundfücke oder Cultur hat, fo werden 
fie die tiegenden Gründe höher kaufen, und den Zahls 
werth des ſchon vorhandenen Natibnalreichthums 
ſteigen machen. Doch damit ſteigt nicht deffen wahrer 
Betrag. Eine vortheilhaftere Folge wird ſeyn, wenn 
fie genöthiget And‘, williger und. wohffeiler ihr Geld auf 
Verſonaleredit zur Beförderung der Indufrie wegtuger - 
‚ben. Alsdann wird der fleiſſige Theil der Notion befs 
fer als vorhin im Stande feyn, die Menge nupbarer » 
‚und verfäuflicher Dinge, folglich den Wationalrcichs 
thum, gu vermehren. Eine Folge, die nicht. Statt 
gehabt haben mögte, wenn nicht dad Geld Diefen zwei⸗ 
maligen Gang, erſt in die Haͤnde des Staats, dann 
in die Hände des Privatmanns, genommen hätte. 

Dies beweiſt die Erfahrung in allen Staaten, die _ 
das feltene Beifpiel der Abbezablung ihrer Schulden ges 
geben haben. Ebe ed dazu koͤmmt, und noch mehr, 
wenn der Staat den Anfang des Abbezablens macht, 

- a der Erebis.beflelben aufs doͤchſte geſtiegen. Jeder 


. e [27 
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mögte gern den. &chuldner behalten, ‚ber. nicht mehr 
leihet, fondern vielmehr zu bezahlen anfaͤngt. & if 
alfo anfangs "mancher migvergnügt . im: der Beſorg⸗ 
nis, fein Geld nicht gut anbringen gu Fönnen , ober 
wit niedrigen Zirfen vorlieb nehmen zu müflen. ‚Alf 
Die ſaͤchſiſchen Steuericheine nad dem. ſiebenjaͤhrigen 


‚Kriege'von 4 auf. 5 Vrorent Zinſen derabtzeſetzt wur⸗ 


den, waren fie freilich. eine Zeitlang nur für zwei Dritz 
theil ihres Werths verkaͤuflich, weil die Zinſen uͤber⸗ 
haupt in dem Rande noch auf 5 P. C. ſtanden. Ne 
diefe auf 4 P. ©, fielen, gab man eine Zeitlang nur 
drei Viertheil ihres Wershe. Aber fie ſtiegen auf 9% 
P. C., jemehr der -Steuerfcheine:in der Ordnung abd 
bezablt wurden, und je weiter die Zinſen "aus -. 
Priyatleuten .fanten, Um diefe Zeit fchrieb -mir ei 
ſehr reicher Einwohner Sachſens: Hoffen und erw 
ten fie nicht, daß die.Zinfen von: fiber untergebracht 
Kapitalien wieder fieigen ‚werden ? Unſer einer kann 
jent nichts anders thun, als Guͤter Faufen. Ich anf 
wortete ihm, daß · ich ihm Feine Hoffnung dayu mach 
koͤnnte, aber ſelbſt wuͤnſchte in ſeiner Veriegenheit ja 
ſeyn. Dieſer mein Freund bat ſich auch bis an fdn 
feel. Ende in diefer Werlegenheit: immer zu beifen 
mußt, und ich erfuhr von Zeit zu Zeit, daß er fin 
nettes aroßes Gut angekauft baͤtte. So wie dann tis 


ner feinem. vom Staate” aufgefündigten Gelde enthe⸗ 


gen "fiebt, hat er Zeit, über deſſen Neue Unterbringüng 
. einen Entfchlaß: su faſſen, 5 ‚hefferh Ausführung !er 
infrieden ſeyn kann. Da beißt es dann zwar: ir 
au viel BED unter den Leuten. Aber eq: ißt Doch im⸗ 
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mer beſſer, als wenn es von den entſtehenden Staats⸗ 
ſchulden oft.bieß: es iſt kein Geld unter den Leuten, 
nd, die Wucherer freies Spiel mit denjenigen hatten, 
welche durchaus ‚für ihren Betrieb and Indufrie frems 
den Geldes bedurften. Aber winde ed auch zu einer 
fo postheilhaften Veränderung jemals gekommen ſeyn, 
wenn der Staat gar ‚Beine Schulden gemacht, und 
wenn er. nicht den reichen Gefderwerbern im Bolt deu 
Reis und Anlaß gegeben bätte ı 6b ein nanbares Eis 
genthum, wenn glei nur für eine Zeitlang , au erwer⸗ 
ben, und. Summen Geldes zu einem Kapital zu mas 
eben, welches ſich fonft in ibren Händen nicht anges 
Bäufe haben moͤgte ‚Sreilih, muß dabei auf den Zus 
nd des Vols geſeben werden, ob in demfelben die 
duſtrie groß und mannigfaltig genug if, daß die 
n Staat zuruͤckbezahlten Kapitalien mit binlänglicher 
Serheit ‚untergebracht werden. koͤnnen. Das if ins 
Ipnderheit da nöthig, wo die Geſetze gebieten, daß die 
Mpitalien der-Unmündigen, oder die, welche milden 
iftungen angehören, in Stgatefchulden ſollen ange 
: degt werden, oder allenfalls. in Hypotheken von der 
ae Sicherheit. 
$. 40. > 
) Aber, wo Feine Gtaatöfchniden neben einer 
for lebhaften Eirculation And, da wird der gefchäftige 
Bihger fein Uebergefpartes gefchwinder verwenden, id 
folflich ‚früher wieder in die Eirenlation bringen, als 
wehn er erſt für den Staat feine Anleihe ſammlet, 
"und diefer fie dann wieder in feinen Beduͤrtuiſſen ver⸗ 


a 
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wendet. Oder ee wird dad,’ was jeht als die Kolge 
‚wieder bezahlter Staatsfchulden angemerkt iſt, ohne 
diefen Umpfcbweif thun, und auf ET Credit 
an die Fleiſſigen leihen. 
Beides iſt nichts weniger als — Er wird 
theils nicht Darauf arbeiten, dieſen Üeberfchuß zu ven, 
dienen , theils nicht geneigter ſeyn, es zu verwenden, 
blos um ed zu verwenden, Er wird theild nicht ges 
neigt, theils forgfältiger in Unterfuchung der Grände 
"des bei ihm verlangten Perfonalcredit3 ſeyn, wenn es 
‚ darauf anfommt, ein langſam erfpartes Kapitel zu 
verleihen , als er ed iſt, wenn ihm diefes ſchon Jahr 
lang Nutzung getragen hat, und dann auf einmal wie) 
der in feine Hände koͤmmt, da er denn die Laſt eined - 
unnutzbaren Reichthums plöglich bei dem Verluſt der 
ihm nun abgehenden Einkünfte fühlt. - ‘ 


Unmertung 


In dem Tanll „m der meines Wiffend keine 
Staatsſchulden "br, Meht das dem Perſonaleredit 
ſehr nuͤtzliche Wrbot, ‚ gar kein Geld außer Landes bei‘ 
Strafe der Confiscatlon iu verleihen. In Holland, 
wo dies Verbot nicht Statt haben kann, folglich dn 
jeder Kapitalift noch immer entfenrte Auswege für fin 
Sch uchen darf, hält es ſehr ſchwer, auf wız 
foͤnlichen Eredit Geld, zu bekommen, ungeachtet 
VER Staat in dbem- dreiffigiährigen Frieden, deſſen 
er bisher genoſſen, ſeine Schulden ,- we nice guten, 
theils abbrzahlt, doch gewiß nicht vermehrt bat, ſo 
daß ei gelbreiche ‚Einwohner ale " möglie Aus⸗ 
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wege für Im, Geld a Landes Pe füchen ge⸗ 
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6) Wenn eine Nation der Staatspäviere gar viele 


bat; wenn es wahr it; daß der Nationalreiipthüm dag 
Durch einen wirklichen Zuwachs erhält, und durch die 


Anhaͤufung der daraus gehobenen Einkuͤnfte fortdau⸗ 


ernd anwaͤchſt, wo wird das Ende der Sache“ ſeyn? 


Was 'wird erfolgen, wenn ˖nüun' dieſe Staatsſchulden J 


abbezahlt werden; und dieſer Theil des Nationalreich⸗ 
ums nach und nach wieder en in m m da 
Bürger nid? 


Zu einer Antwort hibeauf iſt bon. vieles in — 


. — geſagt. Die nuͤtzliche Folge wird immer die 


fon erwähnte ſeyn, daß der Bürger fo viel aufmerk⸗ 
famer auf alle Gelegenheiten ſeyn wird, zu einen nutz⸗ 


baren Eigenthum zu machen, was. bis dabin noch kei⸗ 


nes war, und alſo den Nett 
auf die gründlichfie Wette u ' ehren, Eine andre 

wird ‚die Herunterfegung der Zinfen- m Vortheil der 
Indnſtrie feyn. Eine dritte das Steigen des Werths 
aller liegenden Gründe. Dieſes iſt freilich Fein wah⸗ 






m Vortheil für den Staat; doch kann, der zufällige 


Vortheil gar mohl daran entfliehen ,. daß diejenigen, 


die nun iu. dem erhöbeten Preiſe ihre liegenden- Gruͤnde 


verkaufen, deſto mehr Vermoͤgen bekommen, in ans 


dern nuͤtzlichen Beſchaͤftigungen mehs zum Nusen des’ 


Staats beizutragen, als ſie sorhln Tonugen, - 


Bir baden ein Epempel einer vlönlicen Beiahlung 


R 
% 
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großer Gtantefchulden an Frankreich, aid nach dez 
Ram damals noch ungehörtem Entwurf. die Bank. bey 
einzige Gläubiger des Hofes ward, und 2000 Millio⸗ 
nen Livres alter Währung auf einmol unter die ganze 
Ration bezahlte. Zwar gab fie nır Banknoten , aber 
es war, fo lange des Lam Bank in- guter -Drdnung 
blieb, ein eben fo brauchbares Zeichen des Werths die⸗ 
fer Schulden, als menn die Lüge. wodurch. nachher 
die Nation beirog, wahr geweim-wäre, und Miffifippi 
die 2000 Millionen wirklich auf einmal in baarem 
Silber geliefert haͤtte. Die Folgen davon waren ges 
rade die eben erwähnten. Die Zinfen fielen auf: smei 
Procent, wie fie Frankreich nie weder vor nach-nachs 
ber gehabt bat, und fchwerlich jemals wieder haben 
wird. Die Induftie gieng in vollem Zluge durchs 
ganze Reich, und die liegenden Gründe fliegen. . An 
Klagen einzelner über ihr dureh die geminderten Zin— 
fen geſchwaͤchtes Ausfommen und die Schwierigkeit, 
ihre Kapitalien ficher unter zw bringen, mag ed nicht: 
gefehlt haben , aber fuͤrs Ganze Rand alles befler, wie 
yorbin.*). Died war das einzige Beifpiel einer gro; 
fen Staatsſchuld, die durch ein der Nation damals 
neues Equivalent bezahlt. wurde, welches diefelbe we⸗ 
nigſtens eine Zeit lang für vollgültig anfah. Freilich 
lief ed damit fehr übel ab, ais der Hof die Bank des 
Law durch fein feltfames Spielen damit su Grunde 
richtete, und deren Papiere allen Werth verloren, bie 





*) Ich werbe-unten in dem vierten Abfchnitt des ſechſten 
Buchs noch etwas mehr von dieſer Sache ſagen. 


j 
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nach dem Tode des Regenten durch die Commiffion, 
le:Visoo genannt; alles wieder in eine Drönung ges 
bracht ward, mit. weicher die Nation zufrieden fenn 


Anne” Ein zweite Beifpiel von der gänzlichen Vers. 


nichtung einer Nationalfchuld durch ein papiernes 
Equibalent, das endlich allen Werth verlohr, bat chen 
dieſes Volk ſich nach der Revolution von ſeinen Macht⸗ 
habern muͤffen gefallen-taffen, und nicht nur es ſelbſt, 
fündern auch alle Auslaͤnder, welche bis dahin ein 
nutzbares Eigenthum an den unter Autoritaͤt der Mo⸗ 
. erden ausgeſtellten Staatepapieren zn Sehen glaub⸗ 
ten. : Hier ik noch nicht der Ort für mid), von. den 
Affignaten , und den in deren Stelle gefchohenen. ſpaͤ⸗ 
dern Papieren gu reden. Aber für eine dußerf wichti⸗ 
ge Bemerkung wird man Folgende nehmen, die ich jes 
Dh schon ‘in Meinen Welthändekn der neueſten 
Ausgabe gemacht. babe:. Als im.-Antange der. Revolu⸗ 
tion noch ‚Feine ſolche politiſche Zerrüttungen befürdhs 
tet wurden, ale fpäterbin aus derſelben entflanden 
find, beſorgte man doch fchon in und außer Frankreich, 
daß eine Zerrüttung in. deſſen Geldweſen nicht mögte 
‚abzuwenden ſeyn. Wie manchen: babe ich damals 
fprechen hören: welch ein Ungluͤck für das gefammte 
Europa, wenn Frankreich Banquerot ‚wachen, und 
bie Zinſen oder das Kapital feiner Nationalſchulden 
oder beides zu bezahlen, aufhören "folte, Eben dies 
fürchtete man auc in der Nation ſelbſt fo febr, daß 
einer der erfien Bagshlüffe der Nationalverſammlung 
biefer war, daB dast bloße Wort: Banquerot, aus⸗ 
- fprechen eine Infamie ſeyn ſolte. Und ‚was if 
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dennoch gefchehen? Ohne das Wort Banquerot hören, 
—zu laſſen, iſt die Sache nun. fchon "fünfmal erfolgt, 

welches ich jest nicht auseinander fegen will, und ein 

morfcher Reſt aller alten und neuAr Schulden Franke 
reichs iſt jet nur noch in den fügenannten Juſerip⸗ 
tionen übrig. . &o find wenigſtens mehr als ‚acht: 
Milliarden Liv. an nutzbaren Eigenthum bie“ jegt 
vernichtet.“ . Ob und wenn ſie and. dem Staube wieder 
werden erweckt werden, mag hier unentichieden blei⸗ 
ben. Aber fo, wie es jetzt ſteht, iſt daraus allein, 
kein fo großes Ungluͤck entſtanden.Wenigſtens iſt es 
die unerheblichſte von allen denjenigen Folgen , — 
bie Revolution — fich geiogen hat. z 


+‘ ß non 
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| Indeſſen — ich gerne, daß eine Nation die 
“ohne Staatsſchulden ihren Narienalreichthun fort⸗ 
dauernd anbäuft, bie alles, was nutzbares Eigenthum 
werden kann, dası gemacht iſt, eines ficherern Wohle. 





ſtandes genießt, als wenn fie große. Staatsfhulden. 


zu ihrem Nationalreichthum rechnen muß. Wehe auch 
dem Lande, deffen Fürft durch einen Aufwand, defen | 
Bedürfniffe nicht von feinen Alnterthanen herbeiges 
ſchafft werden, fih in große Schulden fest, und, um 
dieſe ndchher zu begablen, die Mittel ans ber Arbeit 
feiner: Unterthanen zu erzwingen fucht! Da if nichts 
von der erfien Arbeit geſchehen, durch welche fih das 
Geld, welches der Fuͤrſt ſchuldig ward, hätte im: Lande. 
vertheilen koͤnnen, und nun fol durch eine zweite Ars 
beit eben dies Geld von dem Unterthan erworben, aber 
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den Fürften ohne alle Hoffnung bingegeben werden, ed ihm 
wieder, Durch neue Arbeit abiugewinnen. Hier fehen 
wir die ſchaͤdlichſte Folge: folcher Staats: oder viel 
mehr Zürftenfchulden, unter welcher jetzt mehr als 
Ein fleiner Staat in unſerm Deutfchland feufzet, deſ⸗ 
fen mild -verfchmendende Fuͤrſten vor Jahren einen. 
Aufwand machten, wovon dem Lande wenig oder gar 
nichts u. Gute Fam, und der wenig oder gar nichts 


zur Vermehrung des innern Wohlſtands und des Nas 2 


tisnalveichthums beitrug, deren. verfländigere Nachfols 
ger nun ſich zwar dieſer Laſt zu entledigen, aber die 
Mittel dazı aus einer Quelle zu ſchoͤpfen ſuchen, die 
zwar viel geben kann, wenn viel in ſie eingefloſſen iſt, 
aber nicht geben kann, wenn nichts in ſie eingefloſſen 
iſt, nicht lange geben kann, wenn das aus ihr Ges 
nommene in andre, nimmer wieder in ſie. ———— 
den Abwege geleitet wrd. 
Das behaupte ich indeſſen ſtandhaft, daß Staats 
ſchulden den anwachſenden Wohlkand einer. großen 
Nation, die aus dem in den Händen ber Fleißigen im 
Wolk fich ſammelnden Geldverdienft ſelbſt die von ih⸗ 
ren Regenten verlangten Gunmen, wo nit nang ' 
doch groͤßtentheils, herbeifchaffen kann, und ſelbſt ih⸗ 
se eigne Glaͤubigerin wird, maͤchtig befoͤrdern, ei⸗ 
ne ſtarke Triebfeder bed Geldumlaufs find, und. nicht 
nur felbft den Rationalreihthum vermehren, ſondern 
- auch dem Bürger ein Mittel werden, mehr nutzbares 
Eigenthum zu machen, als fon dazu gemacht werden 
würde, Wie’ das alles innerhalb geiwifler Grenzen - 
. Statt habe, bat Gh an. dem Breiſpiel Englands fe 


’ 


’ 
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dennoch geſchehen? Ohne das Wort Banquerot hören, 
zu laffen „ft die Sache nun. fchon "fünfmal erfolgt, 
wwelches ich jetzt nihr auseinander feken will, und ein _ 
. morfcher Reſt aller alten und neuen Schulden tank ' 


reichs iſt jezt enur noch in den fügenannten Juſerip⸗ 


tionen uͤbrig. So ſind wenigſtens mehr als :acht- 


Milliarden lv. an nutzbaren Eigenthum bid- jene 


vernichtet." „Ob und wenn fir ans dem Staube wieder 
werden erweckt werden, mag hier unentſchieden blei⸗ 
ben. Aber ſo, wie es jetzt chf, iſt daraus allein. 
fein fo großes Ungluͤck entſtanden.Wenigſtens ik. ed: 
die unerheblichfie von allen denjenigen Folgen, — 
die Revolution — N gerogen vr 


ae TI ER a Er A SE. 
Indeſſen — ich gerne, daß eine Nation, die 
“ohne Staatsſchulden ihren Nationalreichthum fort⸗ 
dauernd anhbaͤuft, bie alles, was nutzbares Eigenthum 
werden kann, dazu gemacht iſt, eines ſicherern Wohl⸗ 


ſtandes genießt, als wenn fie größe. Staatsſchulden. 


zu ihrem Nationalreichthum rechnen muß. Wehe auh 
dem Lande, deffen Fuͤrſt durch einen Aufwand, defien 
Bedürfniffe nicht von feinen Anterthanen herbeiges 
ſchafft werben, ſich in große Schulden fegt, und, um 
dieſe ndchher zu bezahlen, die Mittel ans der Arbeit 
feiner Unterthanen zu erzwingen fucht! Da iſt nichts 
von der erfien Arbeit gefcheben, durch welche ſich das 
Geld, welches der Zürft. fchuldig ward, hätte im Lande. 
vertheilen Finnen, und nun foll durch eine zweite Ars 
beit eben dies Gelb von dem Unterthan erworben, aber 
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den Fuͤrſten ohne alle Hoffnung hingegeben werden, es ihm 
wieder durch neue Arbeit abzugewinnen. Hier ſehen 
wir Die ſchaͤdlichſte Folge. folcher Staats⸗ oder viel 
mehr Fürfenfchulden, unter welcher jetzt mehr als 
Sin Fleiner Staat in unſerm Deutfchland feufzet, defz 
fen mild verſchwendende Fuͤrſten vor Jahren einen, 
Aufwand machten, wovon dem Lande wenig oder gar 
nichts zu Gute Fam , und- der wenig oder gar nichts 
zur Vermebrung des innern Wohlſtands und des Nas 
tionalreichthums beitrug, deren verſtaͤndigere Nachfols 
ger nun. ſich zwar dieſer Laſt zu entledigen, aber die 
Mittel damı aus einer Quelle zw ſchoͤpfen ſuchen, die 
zwar viel geben kann, wenn viel in ſie eingefloſſen iſt, 
aber nicht geben kann, wenn nichts in ſie eingefloſſen 
if, nicht lange geben kann, wenn das aus ihr Ges 
nommene in andre, nimmer wieder in fie- sarürtleitens 
den Abwege geleitet wird, 
Das behaupte ich. indeſſen ſtandhaft, daß Staates 
fchulden den anmachfenden Wohiſtand einer- grofen 
Nation, die aus dem in den Händen der Zleifigen im 
Volk fich ſammelnden Geldverdienft ſelbſt die von ih⸗ 
sen-Regenten verlangten Summen, mo nicht gang; 
Doch groͤßtentheils, herbeiſchaffen kann, und ſelbſt ih⸗ 
re eigne Gläubigerin wird, mächtig befördern , “eis 
ne farfe Triebfeder des Geldumlaufs find, und. nicht 
nur ſelbſt den Rationalreichthum vermehren, fondern 
- auch dem Bürger ein Mittel werden, mehr nutzbares 
Eigenthum su machen, als font dazu gemacht werden 
würde. Wie’ das alles innerhalb gewiſſer Grenzen - 
. Statt habe, hat Sch an. dem Beiſpiel Englands fa 


L 


| 
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lange gereist, bid in dem gegenwärtigen und dem vo⸗ 


rigen Kriege die Sache uͤbertrieben ward. Die 140 
Millionen Pf. Sterl., von welchen bie Nation um 


Ende, des fiebeniährigen Krieges gebrückt verblich, was 


sen noch immer ald ein folides nutzbares Eigenthum, 
und als ein Theil des Nationalreichthums.anzufehen; 
weil deren Induſtrie und Handel, erhöhet durch den 
glücklichen Erfolg dieſes Krieges, die zu den Zinſen 
diefer Schuld erfoderlihe Summe jährlid mit eben 
der Gewißbeit aufbringen Eonnte, als mit welcher ein 
jedes fruchtbares und gut angebauetes Grundküd die 
Zinfen für den Privatmann aufbsachte, der fein Kas 
pital. darauf geliehen .batte.- So lange maren noch 
diefe eine reichhaltige Quelle. Aber man hätte fie nie 


"für unerfnöpflich halten follen. Indeſſen misbrauchte 


man fie fchon in dem norbamerikanifchen Kriege, und 
machte die Staatsfchuld auf 240 Millionen Reis 
gen, die noch immer von. allen, die ihr Geld in die⸗ 
felbe gaben, als ein ihrem übrigen Vermögen an Si⸗ 
cherbeit gleiches Eigenthum angefehen wurde, weil 
noch immer aus eben derſelben Quelle geſchoͤpft wers 
den konnte, wenn gleich fe bereits zu verfiegen. dro⸗ 
hete. Run aber hatte Mitt vollends Unrecht, wenn 
> er die noch nicht -sanz erfchöpfte Quelle für unerfchöpfs 
fich bielt, und je größere Schwierigkeiten feinen Fi⸗ 
. nangplanen fich entacgen feßten, je öfter fich ein, Des 
fieit in den neuerfchaffenen Einfünften zeigte, deren 
manche er auch ganz wieder aufgeben mußte, defto lau⸗ 
ter er die Unerſchoͤpflichkeit der brifiſchen Refourcen bie 
ind Jahr 1796 zu rübugen forsfubt. Doc ich breche 


v 
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von · dieſem · nun endlich mehr und mehr. verſchwinden - 
den Wahne zu reden bier ab, um in dem Abſchnitt des 
Sten Buche von den Abgaben einteuchtender davon. 


reden u Eönnen, fumäl’ da man noch manches neite 
Ereigniß in diefer Sache erwarten kann, bevor. ich in 
meiner ietzigen Nacharbeit bis dabin gelange. 


ad rs 
Dies gilt zum Theil auch von folchen öffentlichen 


oder gemeinen Schulden, welche nicht Schulden der 


Regenten oder des ganzen Staats find. Schulden ſol⸗ 
cher Gemeinen, welche die zu besahlenden Zinfen durch 
Abgaben , die der Fleiß der Mitglieder erfchwingen muf, 
heben, find eben ſo, wie Schulden des ganzen Staats 
anzufehen, und ein Zuwachs des nutzbaren Eigenthums, 
f6 lange deren Sinfen richtig bezahlt werden. Aber 
ſolche Schulden, deren Hypothel liegende Srundefim, 
müflen, auch wenn der ſolidariſche Eredit einer ganzen 
Gemeine fie verfichert,, anders angefehen werden. Der: 


. gleichen find z. B. die in Schlefien ; und gewiſſermaa⸗ 


Ben in-der Mark, nach dem Entwurf des Königl. preufs 
ſiſchen Großfaniers Herrn v. Karmet eingefuͤhrten 
Pfandbriefe oder durch den ganzen Adel verſicherte 
Schuldverfchreibung auf Landguͤter. 

Diefe ind darin von den Staatsſchulden unterſchier 
den, daß fie nur einen Theil des ſchon wirklich vorhan⸗ 


. denen foltden Nationalreichthume nehmlich feiner ur⸗ 
baren liegenden Gruͤnde, darſtellen, wenn die Staat 


papiere einen ganz neuen Nationalreichthum machen, 
weicher durch nichts dargeſtelt wird, als durch das 
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Recht, das der Staat bat, die Zinfen disfer Schulden 
als eine Abt. dem Unterthan aufjulegen. Mon 
kann alſo nicht fagen , daß ſie das nutzbare Eigenthum 
unmittelbar vermehren, ſo wenig, als es ſich von eis 
ner jeden Privatſchuld ruͤhmen laͤßt. Wenn ein Edel⸗ 
mann ein unverſchuldetes Gut hat, fo iſt es, ein fuͤr 
ihn allein nutzbares Eigenthum und ein Theil ded Na⸗ 
tionalreichthums. Wenn er sebh taufend-Thaler daranf 
leihet, fo entficht nichte neues, das den Nationalreich⸗ 
thum ‚vermehrte. . Die zehn tauſend Thaler waren [bon 
vorher eben fo gut da, als das Landgut. Nur ein 
Theil des Ertrages, der bis dahin ganz dem Eigner 
suftand, wird dem Darleibenden zu Theil. Ob der 
Eigner dad. Geld auf. feinen Privars oder den folidaris 
ſchen Eredit der Gemeine bekommen hat, verändert in 
der Sache nichts. ‚Aber die Epleichterung des Credits 
des Privatmannes durch den folidarifchen Credit der 
Gemeine bat nachfichende ich: aut das nutzbare Ei⸗ 


genthum. 


4) Der Butöbefger kann nan mit PER Rube 
- fremdes. Geld nutzen, um fein nutzhares Eigenthum zu 
veſſern. Wenn er nicht ficher vor plöglichen Aufkuͤndi⸗ 
gungen iky fo kann er das fremde, Geld nicht mit Si⸗ 
&erheit zu folchen Verbeſſerungen anwenden, von. des. 


nen der Vortheil erſt nach Jahren entſteht. Von dies 


fer Artſind die meiſten Verbeſſerungey an Landguͤtern. 

Er muß vielmehr immer auf den Fall hinaus ſehen, 
daß ihm das Darlehn wieder zu einer Zeit abgefodert 
"werde, da er nicht.Rath ſchaffen kann, und kann es 
nur auf ſolche Anpfshten: verwenden, wodei er hoffen 
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kann, Geld wieder einzuſſehen, wenn ſein Glaͤubiger 
es verlangt. Nun aber boͤrt dieſe sr und Verles 

genheit auf, und der kluge Güterbefiger wird niche - 
‚etwan aus Noch Geld borgen, fondern aus Ueberles 
gung fremdes Geld benusen dürfen, um fein Eigene 
thum gu ‚perbeffern , und de OBABEIOIGEN: ‚in vers 
‚Mebsen. 

2) &ben dadurch nird der Werth der liegenden Brüns 
de bor denjenigen Schwankungen geſichert, deren ich 
sben erwähnt habe, und welche aͤußerſt ſchaͤtliche Wir⸗ 
kungen auf den Nationalreichthum ‚haben. Selbſt die 
Wirkung von Landplagen , welche fenf den Werthudies 
ſes fo vorzuͤglichen Theils des Nationalreichthums fo 
gewaltſam herunter ſetzen, und fafſt verſchwinden ma⸗ 
chen, werden dadurch wo nicht ganz gehoben, doch {6 
lange geichwächt , als diefe Landplagen nicht die ganze 
Gemeine in gleichem Maaße berreffen. Diefer Umſtand 
iſt fo wichtig, daß zu wuͤnſchen wäre, man koͤnnte 
auch fuͤr andre Theile des Nationalreichthums aͤhnliche 
Verfuͤgungen treffen, um dieſe fo nachtheiligen Schwan⸗ 
— kungen in dem Werth derſelben in. verhindern. Doch 
And die für ganze Landfchaften ertichteten Eredit un 
Brandkaſſen als ſolche Inſtitute anzuſeben, Vorzüge 
lich aber koͤnnen ale folde zwei in Hamburg errichtete 
freiwillige Inſtitute dafür angefehen werden. Das erſte 
ift Die im J. 1783 gu Stande gebrachte Ereditcafle für die 
Grundküce in der Stadt und deren Gebiet Das zte 


if die im Jahr 1795 eniſtandene große Aſſocjation aue 


Verſicherung beweglicher Guͤter, und des nicht, von d 
ſchen befiehenden Brandfaffe — Teils, de 
I. ©. Buſch Sarift. 9 DD. 31 
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Gebaͤude wider Fenersgefahr, meldre jeht für einen Fehr 
‚ mäßigen Beitkag das: Eigenthum' don So Millionen 


Mer Banke ihren Intereſſenden verſichet. Man. 


Sann davon ein: mehreres MM meiner Gefchichte der 
Handlung Hamburgs'nadlefen. Doc gehören 
Brandaffoeiationen eigentlich nicht hieher. Durch fie 
entſteht Fein neues nutbares Eigenthum, fondern bad 
ſchon vorhandene wird nur gegen. Vorfaͤlle geſichert, 
die ihm Zerförung drohen. Eben das gift von andern 
Aſſecuranzen und Afloeiationen für dieſelben. Durch. 
Erediteaffen aber wird deren Werth in einem moͤg lichſt 
— Beſtande erhalten. 

3) Je leichter unſer nutzbares Eigenthum verkaͤufich 
iſt, deſto feſter und beftaͤtigter if der Werth deſſelben. 
Dergleichen Schulbbtiefe, die durch ſolidariſche Buͤrg⸗ 
fchaft ihre Sicherheit bekommen, werden eben dadurch 
Jeichter verfäuftich,, und es Kommt Babin, daß ein fols 
Ks Landgur; ohne vielleicht in Jahrhunderten im 


Ganzen verfäuflich st werden, Theilmeife von Tage in 


Lage veräußert wird. Ein fichrer Pfandbrief von tau⸗ 
fend Thalern fegt mich in ein Anrecht anf einen gleich⸗ 
geltenden "Theil des Werths von dieſem Gate, und der, 
"dem ich ihn abtrete, ick eben fo anınfehen als hätte er 
yon mir diefen Theil des Landgutes gekauft, 
— 5. 4. 
ng 1.5»: 3: » 

Es aiebt noch andre öffentliche Sin, ‚weiche fich 

auf Feine Schuld des Staats oder einer Gemeine beties 


“ben und ebenfalls‘ Rtung nn and derkaͤuflich find, 


A} i IP: — 
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Ich rede von den ſogenannten Actien oder Beweisbrie⸗ 
‚fen ‚eine. zu einer nutzrerſprechenden Anternehmung 
reingelegten Kapisald und des Anrechts an die daraus 
entſtehende Nutzung. Ihr gewöhnlicher Gegenſtand 
find. ſalche Handlungs unternehmungen, deren Betrieb 
ur die Kräfte: einzelner Privatleute zu groß und zu 
ſchwer gehalten wird. Ihr Misbrauch zeige fich- in 
KAnwendung ‘eben dieſer Einrichtung auf ſolche Ges 
ſchaͤfte, die beffer und vortheilbafter durch Privatin⸗ 
duſtrie fortgehn, und gewiß von derſelben hald unters 
‚women, werden, wenn fie wirklich nutzbar find, und 
ibr freier Lauf gelaſſen wird. Verderblich und nicht 
blos gemiehraucht werden fe, wenn man fie bei fols 
ben Beichäftigungen einführt, weiche wirklich ſchon 
unter ber Privasindufrie gut fortgehen, fie diefer ent⸗ 
‚sieht, und in neue Hände wirft, welche niemals zum 
‚Machtbeil der Privatinduſtrie damit befchäftige wer⸗ 
den folken. Sie find eine Erfindung neuerer Zeis 
ten, welche die Neuheit der Sache und die Thaͤtigkeit 
manches Eurifichtigen , aber gu unternehmenden Kopfes, 
wie auch manches eigennuͤtzigen Betruͤgers, faſt zu bes 
liebt gemacht bat. Es mar inſonderheit eine. Zeit, da 
‚ man in bem halben Europa, vornehmlich in England 
fa alle Gegenkände der Privarindußrie unter 2 dieſe 
Einrichtung swingen wollte. - 


Es würde. mich zu weit führen, wenn: nd bier om 


ber Schädlichfeit großer Handlumskconpatniem, der 
‚auf Actien errichteten Monopolien, von der unverfiäns. 
digen — in deren erſten een 
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u. dal. m. weitlaͤuftig reden wollte. Ich habe mebr 
davon in dem zweiten Bande der Zuſaͤtze zu mei 
ner Darfiellung der Handlung gefagt. Hier 
will ich nur anmerken: 

1) Daß diefe Arien, wem fle anf eine arundliche 
Unternehmung ſich berieben, ein. wichtiger Tan des 
nutzbaren Eigenthums ſind. 

2) Daß fe aber ein Eigenthum yon veränberliches 
rem Werthe ſind, als andre Öffendliche Papiere. Ihre 
Nusung fol durch menſchliche Grdufrie in ſolchen 
‚  Unternebmangen gewonnen werden, deren Erfolg dem 
Gluͤck fehr unterworfen, und nicht leicht auf lange 

geiten fich gleich. iſt. In dieſer Rücklicht haben fie dis 
nen geringern Werth 'in Berbältniß zu ihren muth⸗ 
maßlichen Einkünften, als andres nunbares Eigene 
thum, infonderheit ihre Staatspapiere. Eine Actie, 
die ſechs Procent der Einlage giebt, hat, auch in 
geldreichen Völkern ; bei denen man, fich am meiſten 
zudraͤngt, fein Geld im Anlauf nugbaren Eigentbaing 
anzulegen , nicht vollends den Werth einer ſichern 

Schuld, die vier Procent ſichere Zinſen gieht. Ihr 
Werth ſteigt und faͤllt ſo gar mit der muthmaaßlichen 
Erwartung größerer oder kleinerer Vortheile aus der 
Unternehmung, die deren Gegenſtand iſt. Dadurch 
werden fie der Gegenſtand einer Handlung, die eigent⸗ 
lich von allen die minder vorteilhafte für den 
Staat ik, indem der in ihr für einzelne entflchende 
Vortheil reiner Verluß fuͤr andre iſt, und kein 
Auskommen auf einer Seite bewirkt, obne Ands 
kommen anf ber andern Geite zu nehmen. Ich 
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werde von dieſem Handel in ber Anmerkung medr far 
gen. 

3) Diefe Aetien follten noch weniger, ald andre 
öffentliche Papiere, Zeichen des Werths genannt wers 
den, wiewohl dies von "vielen gefchiebt. Ein nutzbares 
verkaͤufliches Eigenthum, deffen Werth fo fehr veräns 
derlich iſt, und heute mit groͤßern, morgen mit kleinern 
Summen Geldes verglichen wird, kann weniger als 
andre verkaͤufliche Dinge ein Zeichen des Werths der 
Dinge abgeben, wenn man auch die Gruͤnde nicht gel⸗ 
ten laffen wollte, mit. welchen ich oben bewieſen babe, 
dag öffentliche Vapiere überhaupt Eein Zeichen des 
Werths, ſondern ſelbſt eine Sache yon: Werth. find 
Doch erwähne ich der Actien bier nur in Verbindung 
mit andern öffentlichen Papieren. Denn fah alle be 
niehen ſich anf den über die. Grenzen des Staats ger 
henden ausländifhen Handel, und nur menige auf. 


die inländifche. Eireulation, Ach werde deswegen in 


dem ſechſten Bude mieder- auf. biefelben. — 
men. : 


Unmer fung 

Der Handel mit öffentlichen Papieren. bat darin 
feinen Grund, daß der Staat, wenn er Schulden 
macht , ober große Handlungsfocietäten, wenn fie Gelb 
an ihren Unternehmungen auf Actien fuchen, ben 
Eignern nicht die Zreibeit. laſſen, ihr Darlehn aufzu⸗ 
Tündigen, wohl aber ihnen die Veräußerung deſſelben 
an andre erlauben. Solche Staatsobligationen , die 
‚auf beiden Seiten aufgefündigt werden können, wie 4 


Ar 
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&. die hamburgifchen Kammerbriefe, werben daber nie 
ein Gegenftand des Handels. Wer demnach dad nutz⸗ 
bare Eigenthum ‚welches fein Öffentliches Papier ihm 
betätigt, in Geld, oder andres nutzbares Eigenthum 
verwandeln will, muß einen Kaͤufer dazu ſuchen, der 
es nach den vorliegenden Gründen ſchaͤt. Dieſe Gruͤn⸗ 
be entſtehen theils aus dem Verhaͤltniß der auf ſolche 
Papiere zahlbaren Zinſen zu den ſonſt bi fihern Schuls 
den üblichen Zinfen , theild aus der Erwartung folcher 
Umfände, weiche bei Staatspapieren auf die Gewiß⸗ 
» beit der Begahfiihg der Zinfen, bei Actien auf die Ders 
muthung eines ſteigenden oder fallenden Bewinnd einen 
Einfluß haben. Wer z. &. in England eine Staatsob⸗ 
ligation hat, die nach dem aachener Frieden von vier 
auf drei Procent Zinſen herabgeſetzt ward, kann nicht 
erwarten, jetzt deren vollen Belauf zu heben, da der 
Staat fuͤr ſeine ſpaͤtern Schulden ſich zu hoͤheren Zin⸗ 
fen hat verſtehen muͤſſen, und bie Zinſen überhaupt in 
England auf vier Procent und höher gefiegen find. 
Dieſe drei Prorent Stocks find daher ſchon lange auf 
go Procent und jekt bis unter 50 Procent gefallen. Oder, 
wer in Holland eine Aectie der weftindifchen Compagnie 
befise, die im vorigen Jahrhundert wohl. 50 Procent 
gegeben , aber fehon lange nicht ficher 2 Procent gege⸗ 
ben bat, muß fib mit etlichen dreißig Procent ihres 
urſpruͤnalichen Zahlwerths degnuͤgen. Ein jeder Um⸗ 
ſtand, der in dem Werth oder der Gewißheit der Eins 
Fünfte folcher Staatspadiere etwas verändert, Ändert 
auch deren Werth und macht einzelne in Vorausßcht | 
wder bei früherer Wiſſenſchaͤft dicker Umftände begierig, 
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nach eben denen Regen au Faufen, welche der ſpe⸗ | 


eulirende Kaufmann in vum: Waarenbandel de 
folgt. 

. Die Vortheile daraus find reinge Schaden eined 
. andern, und biefer Handel, wenn altich ein nothwen⸗ 
diges Uebel, ift Fein dem Staat vortheilbafter Handel, 
weil in ihm Fein Lohn mechfelfeitiger Dienke und Ars 


beit, aufer der Courtage des Mäklerd vorkommt. Ges 


fest, jemand Verkauft heute in’ London 5 Procent 
Stocks zu 49 Procent, die der Käufer nach einiger 
Zeit bei veränderten Umpänden 2 Mocent wohlfeiler 


verkauft, ſo iſt es klar, daß, mas jener gewinnt, wah⸗ 


rer Verluſt des zweiten Verkaͤufers ſey. Es iſt klar, 
daß, wenn einzelne Reichthuͤmer dabei gewinnen, dies 
ans den Caſſen andrer herbeifließe, für welche es wirk⸗ 
licher Verluſt if, und wenn jene ihr, Auskommen das 
durch. gebeflert fehen, diefe an demfelben leiden. Der 
Handel nimmt alfo ſchon dadurch die Natur eines 


Spiels an, und man kann eben ſo wenig fagen, daß 


die buͤrgerliche Geſellſchaft dabei gewinnt, als wenn 
jemand in einer Lotterie, deren Looſe 10 Thaler koſten, 


F 10,000 Thaler gewinnt, die ſich aus dem Derluf von 


‚sanfend andern geſammlet haben. 
Aber er wird vollends gu einem ſchaͤdlichen Eyice 


in dem falfıben Stockshandel, welchen die Engländer | 


. Stocks Jobbery zum llnterfchiede yon dem erlaubten 
Stocks Trade nennen. Der Grund davon licat darin, 
daß die Merfäufer der Staatspapiere diefelben in öffentr 


lichen Schreikfuben in dem Gebaͤude der Bank vu. von⸗ | 
dan an ihre Käufen, durch Umſchreibung ber. Namen 


\ 


4 


TE. Buch. | 
übertragen muͤſſen. Denn der Staat will feine Glaͤu⸗ 
‚ biger und die Handiungscompagnien wollen die Eig⸗ 


ner ihrer Actien kennen. Diefe Umfchreibung geſchieht 
ader nur gu gewiffen Zeiten, viermal im Sabre, in 


der Mitte des Februars, Maid, Ausuf und Oeto⸗ 


bers. Bis hakin wird denn auch die Berablung ande. 


“6 


geſetzt. Nun kann es geſchehen, daß jemand im Gebe 


ruar ein’ afentliches Papier kauft, dag ihm. erß im 
Mai geſchrieben werden kann. Er hat z. E. in Lon⸗ 


don 10,000 2 St. 3 Protent Stocks in. 49 Proeent 
gekauft, in der-Hoffnung fie ſteigen im ſehen. Sie 
find aber im Mai um zwei Procent gefallen. Wer 
"Tann ihm alsdenn wehren, mit dem Verkaͤufer ſich zu 
vergleichen , und ihm die zwei Procent ald einen Reu⸗ 
Fauf zugeben? Wie died nun wirklich oft gefchehen 
feyn mag, und noch gefchieht, fo it daraus «in Ge⸗ 
werbe folcher Leute entflanden , die Feine Staatspapie⸗ 
re haben, und Feine gu ‚haben verlangen, aber unter 
einaugepea Handel auf große Summen folcher Stocks 
„Schließen, als hätten fie diefelben und wollten fie. eins 


“ander zur Zeit des Umſchreibens wirklich liefern. 8. 


iſt aber fchon einverſtanden, daß man alsdann nur 


durch baare Auszahlung das mit einander abgleicht, | 
was der Werth der wahren Stods dem einen zum 


Vortheil, dem andern zum Schaden sur Zeit. bes Um⸗ 
ſchreibens fich geändert bat. Wer. auf dieſe Weife 


. 30000 8. St. Stocks im Februar gekauft: hat, ber. 


.. able 2 Mrocent im Mai, menn fie fo viel geſtiegen 
find, oder bekoͤmmt fie, wenn Fe um fo- viel gefallen 
Und. Diefer Handel Eine‘ mis. den ſogenannten 
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Vraͤmienhandel "Äkerein, den die Staaten denen es 
Darum zu thun iſt, alle Arten des Windhandeld nies 
der zu halten, alle verbieten. Gegen diefen aber find 
alle Verbote vergebene, Denn der Stecks-Jobber 
wird, wenn man ihn sur Verantwortung ziehen woll⸗ 
: Se, immer vorwenden koͤnnen, dab des im Ernſt ges 
kauft nbes verfauft babe, und fih nur sur Zeit der- 
Umſchreibung. den Reukauf habe gefallen daffen, In⸗ 
- beflen nehmen :die- Gerichte in England feine Ringe 
„gegen denjenigen an, der feine Verpflichtung bricht, 
wenn es durchfcheint, daß Fein wirklicher Stocksban⸗ 
del dabei zum Grunde gelegen babe. Es wird alſo 
diefer Handel, wie das Spiel, obne Nückfichn auf die 
Hilfe der Obrigkeit getrichen, und die in demſelben 
entfichbenden Schulden von demjenigen beablt, der 
noch bejablen kann, und in bem Handel noch länger 
zu bleiben gedenkt. Wer dies nicht kann, fcheidet . 
mit dem Beinamen einer lahmen Ente (lame Duck) 
aus, und darf ſich mit Ehren wicht weile Norn aaſ⸗ 
fen. Dan finder von dem Gange diefes Handels - 
and son den Künften der Stocks⸗Jobbers vollkändiges 
‚sem Unterricht in einem oft in Ensland anfgelegten 
Buche: Every Man his own Broker, in 12, da& 
„der Verfaſſer Mortimer, nachdem. er felb in die⸗ 
fem Handel aͤußerſt verlohren, zur Belebruns und 
Warnung feiner Sandeleute geſchrieben bat. Des 
Pinto Abhandlung . sur le ıGommerce on Je 
d’Actions macht bie Hauptſache: nicht fo Uar, bes 
fehreibt ‘aber noch gewiſſe "Bexfeinerungen -in dieſem 
- Gewerbe, die jener Verſaſſer nicht. beſchreibt, und 


r E 
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welche rielleicht in Holland mehr, * in Enslank- dee 
dei Statt haben. j 
Man: muß aber nad der bier gegebenen Vor⸗ 
flellung nicht allerdings ten raſenden Actienbandel 
beurtheilen, welcher im. Jahr 1220 in Frankreich/ und 
faſt zu gleicher Zeit in England, entſtand, einzu 
Menſchen Millionen in ben Beutel, und dagegen Taue 
ſende um das Ihrige brachte. Das Weſentliche siner 
stoßen Handlungsunternchmung und Unterſchrift auf 
Actien hatte bier ebenfalls Statt. Allein wenn in der 
Stocks/ Zobbery die Berüdung von einzelnen Theils 
nehmenden berrührt,, fo war es in Frankreich ein Bes 


trug der großen indischen Compagnie und des Hofes 
ſelbſt, die das Publikum ſo Lange durch falfche Hofe 


nungen. son Vortheilen hintergiengen, welche die neu⸗ 


en Entdeckungen in Miſſißppi gewaͤhren ſollten, als 


es zu ihren Abſichten diente. In England lag eines 
Thbeils ein Betrug der Suͤbſee/ Compagnie sum runs 
de, welchem die Negierung zu fpät Reuerte, andrer 


Seits war in die ganie Nation eine Schaͤrmerei ges 


fahren, . bei welcher man blindlinge einem ichen Be⸗ 
träger glaubte, der irgend ein Object der Privatindu⸗ 
Arie zum Gegenſtand eines Compagnichandeis iu mas 
en ‚ und die Bostheile dason ins Ungeheure su trei⸗ 
ben verferach. Man kann nichts Unfnnigers leſen, 
als was. man in dem Verzeichnis der ungebenren Projeete 
ließt, dad Anderſon in feiner Geſchichte der Hands 
füng dei dem Jahre 1720 giebt. Dan dem. fransöfis 
fihen Windproject findet nıan den bündigfen Unter⸗ 
richt m Stenarzss: viertem Buche, der inſonderheit J 


% 
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die Schuld dieſer ˖Beruͤckung von dem beruͤbmten John 
dvaw auf eine überzeugende Weiſe ablehnt. 

$. 45. | 

«Gent bleibt mir noch uͤbrig, von den Auflagen und 
deren Einwirkung in die Eireulation fo ausführlich zu 
reden, als es fich für meinen Zweck ſchickt. Zwar 
bätte ich fchon von benfelben handeln follen, ehe ich 
von den Staatsſchulden, ald einem Produet der Circu⸗ 
lation, und einem Mittel, des nusbaren Eigenthums 
mebr im Volk su machen, redete. Denn die Gtaatds 
fehulden entfliehen, wenn die Abgaben nicht zureichen, 
und auf diefe werden die Einkuͤnfte angewieſen, durch 
deren Bertheilung unter die Gläubiger des Staats je⸗ 
ne fü einem nupbaren Eigentbum werden. “ich babe 
auch deswegen $. 31. 32. etwas Allgemeines von dens 
felben voranſchicken müflen, doch ohne die Anwendung 
davon weiter, ald auf ben Zweck zu führen, in deſſen 
Verfolgung ich dort auf diefelben getietd, nemlich, um 
das Entfichen der Gtaatsfchulden, und: wie diefelben 
"u einem nngbaren Eigenthum werden koͤnnen, su jeis 


gen. Diefer Zufammenhang der Materie, da die 


©taarsfihulden ein wichtiger Theil des nusbaren Eis 
genthums in einen Volke find, ‚von taelchem. ich am 
Ende des erften Abſchnittes geredet batte, ; nötbigs 


te mich; ffüher zu diefen überzugehen, als ich "von den . 


Auflagen reden fonnte, die, in Ach genommen, ein 
‚Abgang an dem Auskommen einzelner find, und da ich 
von diefen weit mehr, ald von jenen, au fagen habe, 
fo mögte die Unterbrechung zu Jang geworden ſeyn. 


492 MI. Bud 


Jetzt werde ich ohne Nachtheil ber Deutlichkeit je: 
den Abgaben oder Auflagen zurückfehren fönnen. IH 
merdexraber die Sache keinesweges erfchöpfen,, oder in - 
eine ſubtile Theorie derfelben hinein gehen. Ich wers 
de auch bier meinen eigen Weg sehen, und fie nur 
auf eine allgemeine Weife in einer. nathrlichen Verbin⸗ 
"Yung .mit meinen bisher vorgetragenen Grundfägen 
abbandeln. | 
Auflagen ind alles das, was die Regenten eines 
Staats von deſſen Mitgliedern, zur Erfüllung ſowohl 
der genteinen Bedärfuiffe, als ihrer perſoͤnlichen Bes 
; bürfniffe, fodern. 3 . 
Da, wo kein Gelb im Umlaufe ift, werden wie ich 
ſchon oben geſagt habe, dieſe Auflagen theils in Guͤtern 
der Natur, theils in perſoͤnlichen ohne Lohn zu leiſten- 
den Dienften beſtehen. Wenn jene gereicht und diefe 
geleitet find, fo genießt der Staat die Frucht der Arbeit 
feiner Unterthanen, zur Erfüllung. feiner. Bebürfniffe, 
Aber damit ift auch alles zu Ende, und der Verbrauch 
und die Benutzung diefer Auflagen hat auf den Unter 
than feine ihm vortheilhafte oder angenchne Zuruͤckwir⸗ 
kung. Es iſt blos eine Arbeit geſchehen, welche freilich 
den Reqenten, ihren Dienern und den Dienern dieſer 
Diener ihr Auskommen giebt. Aber dieſe tragen durch 
idre ganze Lebensart, durch ihre Arbeit and’ den Ver⸗ 
brauch desjenigen, was ihnen zu ihrem Auskommen ge⸗ 
Reicht wird, nichts hinwieder zum Auskommen andrer 
Menſchen bei. So war es faſt ganz in den Zeiten der 
Lebnsverfaſſung auch in den größten Staaten Eurdpend, 
auch in Mopice bewandt, wo auch aus Kunſtarbeiten 


* 
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ein großer Theii der Abgaben beftands wo hoch von als 


ten Zeiten ber ein Theil dev Abgaben nicht im Gelde ges . 
ſchieht, iſt es in Abficht auf dieſen Theil eben fo anzu⸗ 
fehen. Wenn. aber diefe Auflagen in.@eld entrichtet 
werben, fo muß eben fomohl., wie vorbin zur Hervor⸗ 
bringung der von dem Staat verlangten Güter der Ras _ 
tur und in Leiſtung der ihm nothwendigen Dienſte Ar⸗ 


‚beit geſchah, Arbeit: vom allem Eleiffgen im Bolke ge⸗ 
ſchehen, wodurch das von dem Staat verlangte Sad 
erworben wird. An dieſem Gelde bat nun freilich der 
Staat noch nicht das, was er eigentlich: braucht; aber 
‚er bat das Mittel, fich das alled nach einer durch die 
Amftände beffimmten Auswahl in verfchaffen. Indem 


ex dies thut, und das eingenommene Geld wieder ver. 
wendet, erweckt er eine zweite zum Auskommen vieler 
Saniende nuͤtzlich beitranende Arbeis- im Wolke, bie, 
wie ich jetzt eben geseigt babe, in jenem Fall gar nicht 


B u Statt gehabt haben würde. ' F 


9. 46. 
‚Dieb ih die algemeine Vorſtellung, die wir uns 


- won: ben Beldanflagen und von ihrer vortbeifhefeen Zu⸗ 


sücdpisfung.auf bie ingere Eirculation-zu machen bar 
ben.. Wir wollen jetzt diefelbe durch einige wichtige Ans 
merkungen erweitern, - und bie darin‘ a Ib 
gerungen entwideln. . 
1) Man bemerke, daß die Arbeit, um wel & 
Dem Staat in feinen Auflagen eigentlich zu thun if, 


‚und. bei welcher es allein verbleibt, wenn-biefelben in 


Malur geleiſtet werben, hei den ne wei an⸗ 


t 
’ 
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dre nüsliche Sesductive Arbeiten veranlaft. Eine ſetzt 
fe voraus, nemlich die, wodurch die Auflage erwor⸗ 


pen mird, welche der Staat in den Gelblohn feiner 


⁊ 


Diener und in die Pridatwirtbſchaft ſeiner Re⸗ 
genten wieder verwendet. Die andse bat fie zur Fel⸗ 
ge, nemlich dieienige, durch welche die übrigen Mit⸗ 
glieder‘ des Staats den Dienern deſſelben das Geb 
wieder abserdienen, Gene koͤmmt denen, die fie verrich⸗ 
4en ‚ eigentlich nicht zu Statten, ſondern gebt. viel- 
mehr ihrem: eignen Auskommen ab, bewirkt aber das 
gegen das Auskommen der Diener des Staats. Die 


zweite Arbeit aber verbreitet neues Auskommen unter 


das Boll, Da, wo der Mittel, Geld zu verdienen, 


nur wenig find, wird der Staat vergebend Geld zu 


der -Zeit, da er es nöthig hat, in den Händen Der 
Unterthanen fuchen, und genöthigt ſeyn, ſich an die 


Naturallieferungen und yerfönlichen - Dienflleikungen 


ſehr ſtark zu halten, wenn ex feine. und feiner Diener 
Beduͤrfniſſe erfüllt fehen will. Dies iſt ıhne Zweifel 
die Urfache, warum bisher noch faſt alle Staaten dies 
fe Art von Auflagen beibehalten. Kemer berfelben iſt 
auf. einmal in den Zufend gerathen, in keinem iſt 


der Gelbumiauf auf: einmal-fo lebhaft ‚geworben , ‚daß 


fie in demfelben ibre Reſſouree ſo gang hätten finden 
koͤnnen. Und diejenigen, Die. es in aͤbrem jetzigen Zu⸗ 
ſtande hinlaͤnglich koͤnnten, find durch den alten Geng 
der. Sache noch inimer verwöhnt, und behalten dieſe 
Auflage fortdawernd bei. Sch werde baber noch vieles 
son biefer: Ark Muflagen weiter unten zu ſagen baben. 

* Sudefien ih. disd nicht Der nethwendige, nicht der 
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gewoͤbnlichſte, ia auch nicht. einmal der zuträglichke 
Gang der Sache, daß ſich dieſe Mrbeiten ſo gang von 
einander trennten und einander folgten. In einem 
- Staate, der ſchon lange. feine Auflagen in ziner ge 
wiſſen @leichförmigfeit gehoben bat, mifcht. fich eine 
Arbeit unter die andre, zumal wenn der Staat dieſel⸗ 
ben oft.und im Kleinen hebt, und then fo gefchwind 
He wieber verwendet. Da arbeitet der Untertban heu⸗ 
te, um Geld. zu feiner Auflage für den: Staat u vers 
dienen, morgen, um von bensielben wieder zu vers 
Dienen. Und wenn ja Einzelnen von ber letzten Arbeit 
wenig oder gar nichts. zufaͤllt, ihnen aber ſonſt ein⸗ 
traͤgliche Arbeit. gewug übrig bleibt, oder ihr nutzbares 
Eigentbum ihnen genng reicht, um diefe Auflagen abs _ 
zutragen, fo kuͤmmert es fie nicht, die Arbeit, durch 
welche dem Staat die eingenommenen Auflagen mwicber 
Abverdienei werden, in andern Händen iu feben. 


$. 47 

2) In diefer Einmifchung beider Arbeiten unter 
einander wird dann freilich ein großer Theil der erften 
Arbeit, duͤrch welche das Geld von den Untertbanen- - : 
füd den Staat verdiene wird, mit der zweiten Arbeit 
zu einer, Allgemein genommen, bleibt es wahr, Daß 
ein jeder Thaler, den ver Staat hebt, vorher verdient 
ſeyn muß, ehe ihn ber Staat heben kann, und daß er 
durch eine zweite Arbeit ibm und feinen Dienern wies 
der-abverdiene wird. Aber für Tauſende if eben bie 
Arbeit, durch welche fie dem Staat ihr Geld abwerdie;s 
nen das Mittel, neues Geld zur naͤchſten Abgabe zu 


\ 
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ſammeln. Ich werde davon 5. 36. bed bierten Buche, 
wo ich⸗von der nuͤtzlichen Bertbeilung der Einkuͤnfte 
des Etaatd durch den fiehenden Soldaten reden wer⸗ 
‘dennoch mebr fagen. Unter diefen Umftänden mäfen 
wir das, was $. 45, nllgentein von dem Entlichen. eis 
ner pwiefachen Arheit und dadurch bewirken doppelten 
Vermiehtung des. Auskommens gefagt. worden, ſehr 
einfchränfen. . Laßt und feßen, einem Staate koſte fein 
iviletat: eine Million jaͤhrlich. Da muß freilich für 
eine Million Arbeit geſchehen, und von deren Gelder 
trage alte höhere und niedere Cirilbediente des Staats 
leben, An diefe wird die Million vertheilt, und der 
Staat erbält' von ihnen Die Arbeit, um welche es ihm 
eigentlich zu tbun ik, ine Arbeit, die in ditern Zei⸗ 
ten mehrentheils ohne Geldlohn von Menſchen geſchah, 
deren Unterhalt durch perfönliche Dienſte der unterſten 
WMolksklaſſen befchafft ward, -und die noch jetzt in vie 
Yen Bepublifen ohne allen Geldiohn von bemittelten 
Mitgliedern des Staats geſchieht. So ift denn diefe 
Mition verwandt, und nun hebt fidy die zweite Arbeit 
der Zleiffigen im Volke an, die durch ihre prodgetive 
Arbeit diefe Million wieder. zuruͤck verdienen. Wenn 
wir nun ſo rechnen wollten: für eine Million nuͤtzliche 
produetive. Arbeit, durch welche die Schagungen ges 
wonnen werde g von melden der Hof und Civiletat 
atbalten und den zu bemfelben. gehörigen Perſonen 
auckoumn Weneben wird, und für eine, Million ats 
bere prodüetive Arbeit, durch weiche jene erſte Million 
= iuruͤck verdient wird, manche nuͤtzliche produetive Des 
deit zwei Millivnen werth, welche nicht Statt gebabt 
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baben würde, ‚wenn nicht ein Hof und. Einiletat ber 
Künde, und zu beflen Behuf eine Million durch Aufs 
Sagen gehoben wäre; fo würde Diefe Rechnung um ben 
sanım Belauf dedienigen. Geldes teiegen ; welches von 
eben denen, bie den Civilbedienten ihre Einnahme 
Wieder abverdienen, in bie naͤchſte Schakung wieder 
eingetragen wird. Eben fo werden wir in Anfehung 
des Hofſtaats, des Militaͤretats und aller PRINT 
koſten zu urrheilen haben, - | 
Indeſſen triegen wir uns doch nicht um bie ganze 
Million. Denn ein großer Theil des Volks muß zu je⸗ 
ner Million beitragen, der auf feine Weife von.dem Ci⸗ 
viletar und son allen Regimentskoſten das geringfie un 
‚mittelbar qurückverdient.. Bei dieſem vermifhen ſich 
beide Arbeiten nicht, und’ der. Geldersrag feiner Arbeis, 
den er dem Staate ſteuert, bleibt immer von demjeni⸗ 
gen unterſchieden, den andre zuruͤck verdienen. — 
ch weiß wohl, daß noch unter politiſchen Schrift? ° 
ſtellern über die Frage geftritten wird, ob die Auflagen " 
wirklich ein Sporn des Fleiſſes und: eine Quelle ger 
mehrten Austonımens werden. Mich, duͤnkt, die. Ents 
fheibung if aus dem bisber Gefagten leicht. : Um bei 


Einem Exempel zu bleiben, fo iſt Die Arbeit, durch wel⸗ 


che die Million wieder zuruͤck verdiene-wird‘, ein durch 

den Hweck der Auflagen, die Erhaltung Wed Hof ⸗/und 

Eiiletars , bewirkter nothmwendiger und -unautsbiiäih 

cher Zufak zur übrigen produckiven Arbeie inn Bolt, der 
ohnedies gar nicht Statt gehabt babegpeisärbe, wenn 

kein Eiviletat. durch’ Auflagen erhalten würde, “Unter” 

denen, welche die Million anfsnnchten, waren. via 
5. G. Bülh Schrift. 9. Dr | 32 
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die] ed an ihrem übrigen Auskommen entbehren muß⸗ 
ten, weil fie theild nicht son probuetiver Arbeit leb⸗ 
ten, theils nicht diefelbe vermehren fonuten. Andre 
nehmen es and dem vom Gtaat zuruͤckverdienten Gel⸗ 
- de, Dies geht der Million ab, ohne daß ich fagen 
koͤnnte, um fo viel feyn die nüglichen Arbeiten durch 
die Abgaben vermehrt. Aber wenn nun nach ein Theil 
des Volks übrig bleibt, ber den Willen gehabt und 
-die Gelegenheit gefunden bat, durch Vermehrung ſei⸗ 
ner übrigen productiven Arbeit von andern Menfchen 
in oder außer dem Stäat den Belauf: feiner Schagung 
gu verdienen, ohne fein übriged Auskommen ſchmaͤlern 
au dürfen, und noch immer eben ſo viel, als er fonk 
thun Tann, genießen zu koͤnnen, fo iſt doch klar, daß 
‚ale von dieſen in ſolcher Hinausſicht geſchehene Arbeit 

eine durch die Auflage bewirkte Vermehrung producti⸗ 
ver Arbeit. fen. Daß dies natürlich Statt habe, wer⸗ 
de ich weiter unten gu zeigen Gelegenheit haben, Aber 
ich werde noch oft der Vorausſetzung erwähnen müfs ' 
fen, unter welcher allein Died geſchehen kann, und die. ich 
ſchon $ 32. des erfien Buchs allgemein angegeben ha⸗ 
be, nemlich, daß. der Kreislauf der Arbeit und bes 
Geldes weit genug fen, ‚um die Gelegenheit gu eine 
ſolchen Vermehrung produetiver Arbeit ohne viel 
a entſtehen iu machen. 


§. ib 


— t 
3) Die Quelle aller Gelbauflagen find indeffen alle 
mnuͤtzliche ein Geldauskommen gebende Arbeiten‘,. von 
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welcher Yet fie auch feyn mögen. Selbſt der Ertrag 
: des uutzbaren im Staat vorhandenen Eigenthums muß 


durch Arbeit gewonnen werden, ‚wenn gleich diefe Ars 


- beit nicht von denjenigen . immer gefchiebt, von wels 


chen: der Staat die auf dies ‚nugbate Eigenthum ges 
legte Abgabe hebt. 

Es ik daher klar, daß ein jeder Staat in Anfer 
bung feiner Auflagen in dem Maaße beſſer daran ſey, 
ſie am: gewiſſeſten, leichteſten und am reichlichſten im 
Verhaͤltniſſe zu feinen Beduͤrfniſſen heben koͤnne, in 


welchen die nuͤtzlichen ein Auskommen gebenden Ars . 


beiten zu dem möglich größten Belauf geſtiegen find, 
aud des nutzbaren Eigenthums fo viel, als nur its 
gend möglich, geworden if. Nicht die Ausdehnung 


des Landes, nicht die Menfchensabl in demfelben, ſon⸗ 


dern der Belaufder in demfelben, ein Ausfommen gebens 


den Arbeiten beſtimmt diefed. Der Staat, der dieſes Stud 


am meifien bat, kann ed. aufs hoͤchſte mir den Auflas 
gen treiben. In diefem Fall .ık unftreitig dag brittis 
ſche Reich feit etwa einem Jahrhundert geweſen. 
In ihm erbält ſich die die Arbeit, durch welche bie, 


1,200, ooo Pf. Sterl. der fogenannten Civil; Lif, zaͤht⸗ 


fi aufgebracht werden, gewiß am meiſten getrennt 


von derjenigen, durch welche eben dies Geld wieder 


zurück ‚verdient wird. Der Staat aber, der dieſes 


Gluͤcks wenig hat, aber durch ‚eine unverfändige 
SGlrtaatswirthſchaft ſich daſſelbe feibf benimmt, if in 


dem Stillſtande feines Wohlſtandes, und gerätb bald 
in Berlegenheit, ‘wenn ibn feine Bedurfniſſe zu einer 
Erhöhung der Abgaben noͤthigen. Spanien gab in 


x 
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dem vorigen Jahrbundert, und Polen bat uns bis zur 
Zernichtung feiner Eriften das Beifpiel davon ge⸗ 
geben. 

Selbft der in einem Volke vorhandene haare Geld⸗ 
vorrath iſt es nicht, der dem Staat dies Gluͤck vers 
fchaffen kann, wenn nicht Arbeit denfelben lebhaft eir⸗ 
enliren macht. Man fere, ein Volk von 100,000 Fa⸗ 
milien habe eine Million, ein andres von gleicher 
Etaͤrke habe deren zwei im Umlauf. In jenem aber 
fey der Umlauf fo lebhaft, daß diefelbe zehnmal im 
Jahr umher gezählt werde, folglich der Belauf alles 
in diefem Wolfe zu Gelde gerechneten Auskommens 
sehn Millionen mache. In dieſem ſey er träger, das 
Geld laufe nur dreimal’ um, und alles Ausfommen 
betrage nur feche Millionen. Geſetzt nun, die Regen: 
‚ ten beider Voͤlker härten gleich große Beduͤrfniſſe, die 
fie nöthigten, eine Million jährlich an Auflagen zu er; 
heben. Welches Volks Negent wird es am Teichteften 
finden? Gewiß der Regent des erfieren, wenn er gleich 
dus ganze Geld des Voiks jährlich einmal, der Regent 
des letztern Volks aber nur die Haͤlfte in ſeine Caſſe 
ziehen darf. Denn in jenem Volk if dad Auskom⸗ 
men jeder Familie im Durchfihnitt hundert Thaler 
jährlich. Der Negent zieht zehn Procent davon. In 
diefem beträgt es nur ſechzig Thaler jährlich, wovon 
ebenfalls gehn Thaler dem Negenten gefchart werden 
ſollen, welches 162 Procent ausmacht. Koͤmmt es 
‚bier einem jeden einzelnen Mitbürger im geringſten gu 
Gate, dab des Geldes fo viel mehr im Volk it? Nur 
von ſeinem Auskommen, nur von der Geldſumme, die 
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von. Zeit zu Zeit feyn-wird, kann er. abgeben, und es 
bilft ihm zu nichts, daß diefe Geldſumme ein Theil 
eines doppelt ſo großen Geldvorraths iſt, als den das 
andre Volk in ſeiner Cireulation hat. 

Eben daraus iſt klar, daß der Regent eine Thor⸗ 
beit ‚begeben würde, der nur eine gewiffe Art von Ars 


beiten, 4. B. die des Landbaues, zum Gegendand &E 


der für ihn nöthigen Abgaben machen. wollte. Er muß 
dem Gelde, fo zu reden, auf allen denen Wegen aufs 
lauern , ig welchen es eirculirt. Freilich muß er. einen 
‚großen Unterfchicd machen, und die feinfe Theorie 
der Gtaatswirtbfcheft, welche gu geben ich aber nicht 
‚duf mich nehme, wohl aber Männern, die auf meine 
Grundfäge weiter fortbauen wollen, jur Anfgabe bins 
geben mögte, iſt diejenige „ welche die Gründe angiebt, 
nach welchen ein jeded Gewerb im Staate mehr oder. 
weniger belaftet oder gefchont werden muß, um für den 
Staat ergiebig genug su feyn, aber doch nicht zum Sto⸗ 
cken gebracht zu werden. Vieles darüber werde ich noch 
“einzeln gelegentlich zu fagen haben, bauptfächlich aber 


. indem ſechſten Buche. diejenige Einwendung gegen da 


phuflokratifche Syſtem daraus hernehmen, welche als 
Rin mirgenugfam gegen daffelbe au entfcheiden ſcheint. 


6 $ 49: 

» Daß bie Schatzungen ihrer Natur nach uͤber⸗ 
haupt das Auskommen nicht ſchwaͤchen, ſondern viel⸗ 
mehr durch ihre Verwendung das Total der ein Aus⸗ 
Eommen gebenden Arbeiten vermehren , habe ich ſchon 

"oben gegeist. Mit diefer Arbeit, die ich die ameite nen⸗ 
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ne, gebt e& in jebem Staat, der fein durch die Schar 
tzungen eingehobenes Geld wieder verwendet, leicht ges 
nug, und diefe Arbeiten befteben ficherer , qls alle ans 
dre ein Auskommen gebende Beichäftisungen, die burdh 
allerlei Zufälle ſtocken innen *). Aber dieſe verlangt 
der Gtaat fortdaurend, und theilt Re unter die Mite 
glieder des Staats aus. Er Eönnte ſie befehlen, aber 
er bedarf Viefes niemals. Sie werden yon allen, bie 


ein Austommen fuchen, begierig verlangt. Jedermann 


weiß, wo er fie ıu fuchen, wo er ſich gur Arbeit ans 
qubieten ht, wenn bei mancher andern Arbeit deries 
nige, ber fie gern thäte, nicht weiß, wo und mem er 
fle anbieten folle, und in Ermangelung desienigen, 
dem diefe Arbeit su Nune koͤmmt, feine gern fleifigen 


Haͤnde wieder finfen laffen muß. 


Könnte man ſich indeflen auf diefen in fih wahr 





*) Wenn der Regent noch fo fehr verſchwendet, und das’ von. 
den Unterthanen erhobene Geld In Dingen verwendet, die 
gar nicht zu den Bedürfniffen des Staats gehören, fo fin⸗ 
det es fich mit der Arbeit von felbft, durch weiche died (Geld 
aurüdverdient wird. Die 190 Mittionen Livres, weiche die 
Gräfin du Barry den Franzoſen in den legten Jahren ihres 
vielgellebten Ludwigs, nad der Angabe des Berfaffers der 
Lettres de la Comtesse du Barry, koſtete, find vielleicht 
zu Boch angegeben. Wenn fie ed aber auch nicht find, fe 
fand fig die Arbeit derer doch Leicht und bald, die Diele 

. 390 Millionen verdienten. Aber die Arbeit, durch welche 
Died Gerd vorher eriworben ward, drüdte das Bolt, und 
trug au den böfen Folgen der Berfchurbung Frankreichs ger 
wiß ſehr viel bei. - ; 
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zen und fo viel Gutes bewirkenden Umſtand allein ſo 


gam derlaſſen, und kaͤme auf denfelben alles allein an, 


fo würde die Folge feun, daß man es mit ben Geld⸗ 


anlagen nie zu hoch treiben Einne. Denn, wird man 
fagen kinnen, lab das Volk an Gelde zahlen, was 


man immer will. Was dadurch einzelnen und allen 
an ihrem Austommen abgeht, wird ihnen ja alles wirs - 


der gegeben. Das Volk, welches dem Staat sche 


Procent feiner Seldeinnabme abaiebt, wird fe bald 


wieber fehben, wenn der Staat fie wieder verwendet. 
Es wird ibm wieder. zufließen, aber es wird freilich 
noch zehn Procent neuer Arbeit thun müffen, um fie 
wieder zuruͤck zu verdienen. Wenn ber Staat feine 
Auflagen auf zwanzig, ja dreiffig Procent alles Gelds 
auslonmens erhöhete, fo wird alles Uebel, das bavon 
Fommen kann, diefes fen, daß man im Volk noch 
- uns fo viel Reiffiger werden muß, Aber Arbeit an und 
für fich felbft if ia Fein Uebel, Und wenn ja. die wirk- 
: ich vorhandene Menſchenzahl zu ſchwach für dieſen 
Zufas von Arbeit werden mögte, fo wird ja. eben das 
durch die Bevoͤlkerung vermehrt, und es werden ſich 
fo viel mehr Menfchen ihrer Exiſten; freuen koͤnnen, 
die fonft nicht zu derfelben hätten gelangen Binnen, 
- weil Diefe Arbeit und die Auskommen für fle fehlte, ' 


Aber fo leicht gebt es. nicht. Es fielen Ach in je⸗ 
dem Volke mancherlei Hindernifie.in den Weg, wel⸗ 


che machen können , daß das Gute, welches ein Volk 
dutch die Wiederverwendung der Auflagen genicht, dem 
Mechtheil bei weitem nicht gleich loͤmmt, melden es 
in «feinen Induſtrie und nuͤtlichen Gewerben Durch 
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Weggebuns der ihm aufgelegten Schatzungen fuͤhlt. 


Gehr oft entſtehen aus der Ark, wie die, Schatzungen 
gehoben werden, Hinderniffe der erſten Arbeit, Durch 


welche der Belauf der Schatzungen vorher verdient 


werden ſoll, welche durch den Verdienſt, den die Ver⸗ 
wendung derſelben im Volke verbreitet, bei weitem 
nicht aufgewogen werden koͤnnen, und ſogar machen, 
daß das Volk, fo gewiß es iſt, dieſelben bald wieder 
aus den Händen feiner Regenten einzunehmen, fie 
doch in die Länge nicht aufbringen fann. Ich werde 
von diefen Hinderniffen bier nur allgemein reben koͤn⸗ 
nen. Die bald folgenden Bemerkungen über einzelne 


Arten von Schatzungen werden mir zu befondern An⸗ 


merkungen darüber Gelegenheit geben. 
a) Ich babe 'oben $. 46. gefagt, daß dieſe beiden 


Arbeiten fih natürlich Unter die Mitglieder einer bürs 


gerlichen Gefellfchaft fo vertheilen, daß nicht alle die⸗ 
jenigen, die dem Staate ihre Schagungen iablen, von 
bemfelben wieder berdienen. 

In einen großen Lande wird das von dem Staat 
wieder verwandte Geld, doch ſehr ungleichförmig, m⸗ 
neshalb defielben Grenzen vertheilt, und große Theile 
der Ration Eönnen nichts von demfelben zuruͤckverdie⸗ 
nen. Was der Hoſſtaat verbraucht, bleibt in der Re⸗ 
Adeniſtadt und deren Gegend. Der. Eiviletat vertbeilt 
das Geinige in der Reſidenzſtadt und den großen Pros 


vinzialftaͤdten. Der Militairetat sieht das Geld haupt⸗ 


fächlich nach den Grenzen des Reihe bin. Dies alles 
hat feine gute Geite. Aber wahr bleibt es doch immer, 
daß ‘einer großen Zabl'von Unrerthanen aus. dieſer de 
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„reichhaltigen Quelle des Auskommens nichts wieder zu⸗ 
Biegen lann. Wenn man nan ed mit ben Schagungen 
gu hoch treibt ‚fa werden dieſe den Abgang an ihrem 
Auskommen fortdautend fühlen, und es wird ihnen 
nicht immer möglich werden, denfelden durch Vermeh⸗ 

. ung ihrer Arbeit und ihres Verdienſtes ſo wieder in 
erfegen , baß fie fortdautend das ihnen.aufgelegte Geld 
aufbringen koͤnnten. Da wird denn bier und dort eis 
ne. Samilie in ihrem Nabrungsſtande heruntergebracht 
werden, und mit jeder derfelben. eine Quelle der Abr 
gaben verfiegen. Laßt ung ſetzen, ein Staat habe ei⸗ 

‚ne Kriegsmacht von 10,00 Mann gehalten, und biefe 
babe fchon jeder Familie acht Procente ihres Auskom⸗ 
mens gekoſtet. Jetzt falle es dem Regenten ein, diefe 
Kriegsmacht zu verdoppeln, und deswegen noch acht 
Procente mehr von. dem Auskommen feiner Unterthar 
nen zu neben. Wahr if es, daß die Kriegsmarht 
ein mächtiges Triebrad in der Circulation if, durch 
‚welche die Auflagen am geſchwindeſten wieder untere 
Volk vertheilt werden. Ich werde in dem folgenden 

- Buche noch: viel davon zu fagen Gelegenheit haben. 

. Diele acht Proeens werden alfo frestih ſehr bald wies 
der in den Caſſen der Unterthanen erfcheinen, . Aber 
werben fie in den Eaffen aller derer wieder erfcheinen, 
welche fie ausgaben? Werden nicht unter dieſen viele 

feyn, welche den Abgang von acht Procent an. ihren, 
Auskommen kaum ertragen konnten, aber die nun, 
verdopbelten Abgaben nuf Feine Weile vrtragen und 
ihn durch Feine Erweiterung ihres Fleiſſes erſetzen koͤn⸗ 
nen? Wenn dieſes nun Jahre lans fo. fotigeht, fo 
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werden ſich dieſe Familien nicht im Beſtande eralten; 


und der Staat wird vergebens in ihren Haͤnden das 


. Ihm Noͤthige ſuchen. Zwar iſt das Auskommen fo 


vieler andrer dadurch vermehrt; und der Staat müßte 


nun bei diefen finden koͤnnen, was jene nicht 


mehr haben. Aber wo if die Kunſt, und wenn wird 


te erfunden werben, in der Auflegung der Schatzun⸗ 
gen dem ſich mehrenden Auskommen jedes einzelnen 


Mitgliedes des Staats fo nachufpüren, daß man, 
was bier oder dort den Einkünften des Staats abs 
geht, am rechten Orte ficher wieder finden Eönne?. Ich 
werde bald von biefer- Schwierigkeit mehr iu fagen 
haben... 

Pp) Aber das IR nicht allein das Uebel, das durch 
die zu boden Auflagen Einzelne wirklich zu ſehr nes 
drückt werden. Es koͤmmt auch auf die Meinung vies 
les an. Mancher, der wirklich von der Verwendung 
der Auflagen feinen Nuten sieben fönnte, wenn er 


feinen Fleiß erweitern wollte, wird es nicht merken, ° 


fondern blos die Laſt der erKen Arbeit, durch welche 
er für den Staat feine Aufagen erwirbt, und zugleich 


deren Unnüglichkeit für ſich fühlen, indem ihm nichts 
davon zu Gute koͤmmt. Iſt irgend ein Fall, in wel⸗ 


chem ed auf Meinung ber Wenfchen ankoͤmmt, und 
in welchen diefelbe eine dem Gluͤck der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft entgegenwirkende Folge haben kann, fo if es 
Diefer. Arbeit giebt doch immer ein Gefühl der Bes 


ſchwerde, das nur durch die Hoffnung unterdrhdt wer⸗ 


den kann, die Frucht biefer Mrbeit zu genichen, und 
dadurch ein Beſſerſeyn au erlangen» weiches Dhne dies 


— 
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ſelbe nicht Start haben würde. Wenn nun. Arbeiten, 
Die ihrer Natur nach der bürgerlichen Gefeltfchaft unent- 
- behrlich find, und deren Vermehrung vorzüglich zu 
wuͤnſchen iſt, auf eine folhe Wer mit Abgaben belegt 
und diefe fo gehoben werden, daß dem arbeitenden Un⸗ 
terthban immer der Gedanke gegenwärtig bleibt, er ars 
beite nicht- für -fich } fondern ale Frucht feiner Arbeit 
gehe an den Negenten, wenn die Ausficht, von derfel⸗ 
‚ben etwas wieber zurück gu verdienen, fehr. entfernt: iR, 
oder, wiswohl aus Irrthum, gar nicht für ihn Statt 
u ‚haben fcheint, fo wird er zwar diefe Arbeit than, 
weil er fie thun muß. Aber er wird ſich nicht entſchlie⸗ 
Ben, fie fo zu treiben, daß nach Bezahlung feiner Ab⸗ 
gabe auch ihm eine Beſſerſeyn daraus. entfiche, und 
der ganzen bürgerlichen Gefellfchaft aus der Vermehrung 


bed Totals nuͤtzlicher Arbeit Vortheil erwachſe. Wen 


er aber dies nicht thut, wenn er ohne Hoffnung eignen 


Nutzens mit Unluſt arbeitet, fo wird er. and) „nicht 


einmal in die Länge es dadei zu erhalten wiflen, daß 


fein Fleiß auch nur die gewohnten Früchte trüge, und 


es koͤmmt leicht dabin, daß das Toral ber nuͤtzlichen 


Arbeiten im Volke wieder faͤllt. 


§. ‚9% I 


5) Wenn die Auflagen einförmig fortgeben und wies 
der verwandt werden, oder wenn fie allgemach, nus 
nicht fprungmeife, erböbet werden, fo gewöhnt ſich nad 


und nach ein jeder, das an den Staat jaͤhrlich abrutra⸗ 


gende‘ Geld als ein Berürfniß anzufeben, zu melden: 


0 ſo, . Wie zu andern Bedirfaifen feiner Lebensart, 
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der Staat, der in Jahresfriß ‚wei Millionen heben 
will, aus: dieſem Viertheil bei weitem nicht alle feine 
Abgaben heben koͤnnen, fondern feine Auflagen werden 
ſehr ſtark auf die übrigen drei Viertheile dieſer Mil⸗ 
Uon fallen, die in den Händen derer, welche die muͤtz⸗ 
lichen - Gewerbe unterhalten, als ein Mittel des Ers 
werbs fi von Zeit zu Zeit befinden, Diefe Gewerbe 
werden. demnach auf mancherlei Weile ſtocken. Wenn 
gleich der Kaufmann, Manufakturiſt und Landmann 
dies Geld bald wieder erwerben, wenn file gleich in 
bem erhöheten Preife der Producte ihres mannisfaltir 
sen Fleißes daflelbe wieder an fich sieben können, ſo 
entbehren fie es dach von Zeit zu Zeit länger, als es 
mit dem Fortgang ihres Gewerbes befiehen kann, und 
indem fe, fo su reden, an ben Staat für den übtis 
gen Theil der Nation einen fo großen Vorſchuß thun, 
fo hört dies Geld einftweilen auf, ein Mutel — 
Erwerbs zu ſeyn. 

In der That ſieht man, daß in jedem Sie wg 
es um die Staatswirthſchaft ſchlecht Rebt "die Regen⸗ 
ten am geringſten nach dem in den nuͤtzlichen Gewer⸗ 
ben circulirenden Gelde greifen. Hier ſcheint ihnen das 
Geld am dickſten beiſammen und am leichteſten ıu bes 


ben gu feyn. Hier glauben fie mit Leuten zu thun zu 


baden, in deren Macht ed ganı ſteht, das, was ih⸗ 


nen der Staat abnimmt, von ihren Mitbürgern wies 


der zu holen. Ich rede bier noch nicht von der Ders 
ruͤckung, welche das ausländifche Gewerbe in diefer 
grundlofen für. den Kaufmann gemachten Rechnung 
macht, Wir fehen bier blos anf Das inländifche Ger 
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werbe eines ifolirten Volkes. Da wird der Kaufmann 
und jeder thätige. Bürger bie auf feinen ihm noch 
übeig bleibenden Betrieb gelegte Abgabe immer ‚einiug 
Eolen wiſſen. Aber von dem Betrieb, weichen zu mas 
chen ihn die Auflage Rört, kann er nichts ziehen, und, 
welches das ſchlimmſte ii, auch feinen Mitdürgerg 
nichts gu ‚verdienen geben. Die redendſten Beifpiele 
ſolcher auf die nünlichen Gewerbe mit Unverſtand ges 
legten Auflagen, bat. Spanien in dem porigen Jahr⸗ 
bundert gegeben, und behält diefelben noch „größtens 
theils bei. 

Eben deswegen wird. fich auch das Sm in dem 
Händen der Fleifigen nicht lange und ſtark genug an⸗ 
baͤufen koͤnnen, daß fie ihr nutzbares Eigenthum vers 
mehren und verbeſſern koͤnnten. Ja fe werden nicht 
einmal im Stande fern, es es zu unterhalten, und fo 
wird das Auskommen im Volk imme: mehr abneh⸗ 
men. u ; u 


u 8 51. 


b) Selbſt die Arbeit, welche der Staat durch. Vers 
mendüng des in den Auflagen gehobenen Geldes vers 
anlaßt, kann und darf dach nicht gar zu groß im 
Verhaͤltniß zu ber übrigen Arbeit ſeyn, durch welche 
die Unterthanen ſich einänder Verdienſt and Auskom⸗ 
men geben. Laßt und ſetzen, ein Staat, in deſſen 
Brblete das Total alles Auskemmens zwanzig Wikio: 
nen. beträgt, triebe es mit feinen Auflagen fo weit, 
daß biefelben die Hälfte diefer Summe, nehinlich. sehn 
Wilisten, betruͤgen, die rer aber auch wieder verwen⸗ 


st? °. .. HT Baden... | 
dete. Dabei fchime nun zwar das Volk fehr zu ger 
Binnen, wenn meine biöher angegebenen Grundfäge 
she Einfchränkung- gelten. - Aber unten was— für eis 
ner Boransfegung wollen wir. und dies ald-möglich 
vorſtellen? Werden nicht die Unterthanen erſtlich für 
eimige Millionen mehr Arbeit Cm. f.- 9. 49.) thun 
müffen, um wenigſtens einen Theil diefes Gelbes für. 
den Staat u ‘gewinnen, und dann noch einmal: für 
andre sehn Millionen, um es ihm ‚wieder abzuverdie⸗ 
nen? Wird diefe fo große Vermehrung. Der Arbeit der 
bis dahin befiandenen Menſchenzahl möglich ſeyn? 
Man wird fagen, dieſe werde fih nad und nach vermeh⸗ 
ten. Aber der Staat wird fa. amd detienigen. nüßlis 
dem Gefchäftigkeit, die bis dahin unter dem Volke 
Ä ſelbſt befand, eine ungeheure Menge Menſchen entz. 
ziehen, und Koftgänger des Staats aus ihnen machen, 
‚Vie-nur da find, um das von dem Staate gehobene 
Geld wieder unter das Volt ju vertheilen. — 
Wie aber? wenn wir annaͤhmen, daß die zehn 
Millionen Auflagen ohne Vermehrung der Arbeit aus 
dem durch die bis dahin beſtehende Arbeit entſpringen⸗ 
den Auskommen von zwanzig Millionen gehoben mürs 
den. Sch will nicht unterſuchen, ob Dies möglich ſey. 
Beſſer iſt es gewiß, wenn der Untetchan noch Mittel 
findet, feinen Fleiß in dem. Maaße zu erweitern, wie 
der Staat mehr won ibm verlangt, Aber wenn 'er 


a dies auch nicht kann, fo iſt eine nothwendige Folge 
fo hoch getriebener Auflagen, daß ein jeder den Lohn 


feinge "seit uni ſo viel hoͤber rechnet. Dies wird 
bie nuͤtzliche Geſchaͤftigleit fo nieberſchlagen, daß das 
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I ‚Total. des im Volke Statt haßenden Auskommens 


dadurch wieder abnehmen muß, wenn es gleich im 
Zahlwerthe ſteigt. Der Staat wird felbft in der Ders 
wendung feiner Ausgaben dieſen erhöheten Preis ber 
ibm nötbigen Arbeit erfahren, und, wenn er feine sehn 
Millionen verwandt bat, nicht fo viel Arbeit und 
Auskommen wieder unser das Volk verbreitet haben, 
als er ohne diefen Umſtand thun koͤnnte. Großbritas . 
nien erfährt dieſes eben jetzt ſo fehr, daß die Vermeh⸗ 
eung des Aufwands der Nation mit der Erhöhung 
‚und Vervielfältigung der Auflagen in einem faß gleis 
chen‘ Verbältniffe fortgebt, und die Folgen davon ihm 
immer fruchtbarer werden. Bei bem fo fehr erſchwer⸗ 
ten Auskommen wird ſich ungeachtet dieſer Vermeh⸗ 
rung eintraͤglicher Arbeit die Menſchenzahl nicht ſo 
ſehr mehren, daß fie den Abgang, den die dem Staat 
dienenden Koſtgaͤnger veranlaflen, wieder erſetzen koͤnn⸗ 
te, Auch dies erfährt Großbritanien, deſſen Bevoͤlke⸗ 
rung bei dem jehigen natürlichen Gange des innen 
. Geldumlaufs feinesweges zunimmt, wohl aber meben 
dem Menfchenverkuft durch feine Kriege dadurch auf 
eine noch fchädlichere Weife leidet, daß ausm feinen 
arbeitfamen Volksklaſſen immer mebr in die unnuͤtze 
Klaſſe der Armen verfallen, und bekanntlich in dieſem 
anſcheinend ſo ſehr bluͤhenden Staate die Zahl der 
Armen verbhaͤltnißmaͤßig größer als in jedem ‚andern 
iR. 

ch habe bier einen Fall sum Beiſoiel geſeht) bid 
u welchen es ein Staat niemals treiben wird, ud) 
"nicht zu treiben ‚wird verfuchen koͤnnen. Indeſen 
I. G. Du Schr... 33 
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wud ein uber Een, en shre — ro bed 2 treis 
bsi* aui die bier angezeigten Schrierigkeiten ſeßen, 
und Iemerfen, daß die Queſe, nerans cr für feine 
Berürinife fdamfen wiE, nidt Das ermaricte giebt, 
wrun aleicd dem Schein nad alles ihr cutnemmene 
ige wieder ıuflieht. 

$. 52. 

Aber wird Sch deum Dies Berhältuig wicht befiies 
men laſſen, in weichem die Aufasen sum Total des 
in einem Boll Statt babenden Auskommens befichen 
fönnen? Werden fh nicht die Grenien wenisfiens 
anachen laffen, zwiſchen welchen daffelbe befichen kann ? 
Dieſe Unterfuhung, wenn fe auch mir Hoffnung eis 
nes guten Erfolges unternommen werden könnte, würs 
de ich doch gewiß bier noch nicht ganz ausführen lafs 
fen... Es hat fs vieles auf diefelben einen Einfluß, 
worauf wir allereri in der Folge gerathen werden. 
Gaͤbe es Erfahrungen, oder liefen ſich Erfahrungen 
jemals erwarten, da das in einem Volke beſtehende 
Total alles Auskommens zu Gelde gerechnet, und mit 
den in demfelben ohne Nachtheil des Nahrungsſtan⸗ 
des befichenden Auflagen verglihen werden könnte, fo 
‚würden wir der Anterfuchung nicht: brauchen. Uber 
daran if gar nicht zu gedenken. Und eben deswegen 
wırd auch dieſelbe eine müffige Specnlation Werden, 
weil doch Fein Staatsmann bad erſte genau willen 
und das zweite mit Gewißheit darnach beftimmen Fann. 
Er wird nur der Wahrſcheinlichkeit nachgehen Fönnen, 
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aus dem ſteigenden Belauf mancher Auflagen auf die 
Zunahme des Auskommens im Volk ſchließen, und 
dann: mit Behutſamkeit die Einführung neuer Auf⸗ 
lagen wagen Fönnen, wenn er fie fo zu wählen weiß, 
daß fie die Zunahme nüglicher Arbeiten mn wieder 
fiören. 

Ich will indeffen vine Muthmaaßung wagen, bie 
ich mich zwar nicht getraue zur völligen Gewißheit zu 
bringen, welche aber doch wohl nicht fehr von ber 
Wahrheit abweichen mögte. i 

Geſetzt, ein Staat Fönnte genan wiſſen, wie viel 
alles zu Gelde gerechnete Auskommen feiner Unter—⸗ 
thanen betrüge, und böbe jährlich zehn Procent das 
von; fo mögte dies‘ ohne außerordentliche Vorfälle ei?  . 
nerſeits zu den Bedürfniffen des Staats völlig zureis . 
chen, andrerſeits aber. den — — nicht zu 
belaſten. 

Zureichen kann es. Denn wer wird — 
daß der Geldeswerth aller Arbeiten, die der Zweck eis 
ner bürgerlichen Gefellfchaft zur Aufrechthaltung ihreg 
gemeinen Wohls und Handhabung der Innern und 
äußern Gicherheit erfodert, mehr als den zehnten 
Theil aller übrigen Beſchaͤftigungen ausmache, durch 
weiche die Mitglieder eines Volkes ihre Bedaͤrfniſſe 
überhaupt einander erfüllen? Nah Menfchenzahl ges 
rechnet ift es bei weitem nicht der gehnte Menfch oder 
die zehnte Familie im Voll, die der Staat in feinem 
Dienfte naͤhrt. Man mögte zwar fagen, Die Arbeit 
eingelner werde höher bezahlt, als alle Arbeiten, die 
das gemeine Leben nothwendig macht. Wahr iſt dies. 


[4 
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Aber die Arbeit, welche die Staaten verzäglich fobern, 
die. Arbeit des Krieges wird dagegen geringer, als als 
Ie Arbeiten des gemeinen Lebens bezahlt. Ein gemeis 
ver Soldat Eofet, wenigſtens in Zriedensgeit dem 
Staate nicht das, mad dem im Wohlfiend lebenden 
Mittelftandemann ein beranwachſendes Kind oder ein 
erwachſener Bedienter koſter. 

Es wird aber auch das Volk nicht zu Jebr belaſten 
Fönnen , ich meine ein Volk, daß nur. einigermaaßen 
in dem Zußande ift, in welchem poligirre "Mer durch 
den Geldumlauf gefest werder. Da, mo die Menfchen 
bei einem trägen Geldumlauf ihr Ausfommen auf die 
‚Erwerbung der nothwendigfien Bedürfniffe einfchräns 
fen, da, wo der größte Theil des Volks feine produc- 
tive Arbeit auf eignen Verbrauch‘ verwendet, if des 
Geldauskommens zu wenig.im Staat, und dad Volk 
kann nicht an diefen den .schnten Theil deſſelben abs 
geben. Denn wenn biefet es ihm gleich wieder giebt, 
fo leiden doch diejenigen, welche nicht von dem Staat 
wieder verdienen fönnen, zu große Noth, und werben 
ihre Exiſtonz kaum fortfegen- Eönnen. Da aber, wo. 
das Geld die Befchäftigungen des Volks fo fehr ge 
mehrt bat, daß fa jedermann auch ein gewiſſes 
Wohdlleben zu feinem Auskommen rechner, da Fönnen 
.. auch diejenigen, welchen der Staat nicht unmittelbas 
zu verdienen giebt, ihrem bis dahin nothwendig geach⸗ 
eten Auskommen den zehnten Theil abbrechen, diefen 
"dem Staate geben, und dennoch ibre Griffen obne 
Beſchwerde fortſetzen. Da, wo eine nuͤtzliche Geſchaͤf⸗ 
tigkeit in lebhaftem Gange iſt, finden ſich für die mei⸗ 


! 
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fen die Mittel, ihre Arbeit zu erweitern, und den 


Belauf desienigen, mas der Staat von ihnen bebf, 
‚ihren Mitbürgern abzuverdienen. Der geringe Mann, 


der eigentlich nicht den zehnten Theil feines norhbütle 


tigen Auskomines entbehreri Bann, mag nun. ben 
Lohn feiner: Arbeit erhöhen, wenn die Nachfrage nach 
Arbeit lebhaft if; und fo tragen gutentheild, aber 
gemiß nicht ganz , die Keichern feinen Antheil. De, 
mo des numbaren Eigenthums viel ik, wird ein Zehn⸗ 
theil Mſer Nutzung dem. Staat gar wohl: sufliten 
koͤnnen, und diejenigen, die von diefer- Nutzung leben, 
werden theild fich diefen Abgang zum Antrieb dienen 
loffen, durch gemehrten Fleiß  diefelbe- gu erhöhen, 
theils wird ed ihnen um fo’ viel leichter fallen, weil 
Vie Verwendung der Abgaben doch am gefchwindeften 
‘den Eignern: der Grundfläde und “andern nunbaren 
Eigenthums das von dem Gtaat gehobene Geld win 
der zuführt. : 


K i 2 Ss. 93»: ne f ” 
In aͤltern Zeiten, da die Geldabgaben bei dem fo 
ſchwachen Geldumlauf, wo nicht ganz undefannt, doch 
fehr unbedeutend waren finden mwit'-die Zehnten von 
"allem Ertrage des prodnetiven Fleißes als eine faſt 
allgemein beliebte Auflage eingeführt. Ich werde vor 
derſelben als einer noch tum Theil -beRehenden Sacht 
«unten befonderd reden muͤſſen. Hier will ich nur un 
“führen, daß fe auch das nicht’ verfänfliche Produet 
menſchlicher Arbeiten ‚betrafen, welches ſich in’ deh 
meiften Geldabgaben in der Anflegung ber. Schatzun⸗ 
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. gen nttieht. In fo fern waren alſo bamald die vom 
Ackerbau freien Hände beſſer daran welche in den jes 
tzigen Geldabgaben in einem viel größern Berbalmiß 
besablen müflen.. Ob fe alle ein Zehntheil ihres Yrds 
fommens fo gut, eder noch leichter, ald damals 
der Landmann tragen können, will ich biee nicht aus⸗ 
machen. Aber man iß doc) febr geneigt ed ansunch- 
"men , und das Geldausfommen aller Stände, ſowobl 
der fleifigen Volksklaſſen, als der Koflgänger des 
Staats mit einer Abgabe von sehn, ja mehr Procen⸗ 
sen zu belegen. In Frankreich war die fogenannte 
taillo reelle des biens fonds auf 10 Procent der 
Einkünfte abgezweckt, wiewohl die Art fie iu. heben, . 
wovon ich weiter unten mehr fagen werde, fie für 
einzelne Landeigner -viel höher trieb. Die fogenannte 
taille dindustrie belakete die übrigen fleibigen Volka⸗ 
Haflen ebenfalld mit zo Procent, Dazu war ein pre- 
mier vintieme und nachber ein second vintieme 
und ferner noch quatre sous par livre du premier 
vintieme gekommen, von, deren Entfichen und hobem 
Belauf men. fih.:ans Achenwalls ſramoͤſiſchem Fi⸗ 
nanıflaar, aus dem Königl. Steueredikt som. Novems 
ber 1771. erläutert, Göttingen, 1774 4 ©. 22 fl. 
unterrichten. kann. Die fix sous sur livre, Woson 
man ebendaſelbſt G. 38 ff. nachlefen kann, beichweren 
außer dDiefen manche ‚Theile des Cinkammens noch mit ° 
einer Auflage hoz 40 Procent. - In den dänifchen 
Staaten beſteht nun ſchon ſeit bald .30 Jahren eine 
Abgabe von 10 Profent aller Einkuͤnfte der Diener des 
GBtaats, ſelbſt aller Geißlichen. Dieſe aber haben aller 
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ſammt ihre gemeſſenen Einkuͤnfte, die nicht leicht 
durch vermehrten Fleiß erböhet werden koͤnnen, und 
eblen dieſe gewinnen von ihrer durch die Krone wieder 
 yeandten Schatzung nichts wieder. zuruͤck. Die enq⸗ 
Nliſche Landtaxe faͤllt nicht blos auf liegende Gruͤnde, 
ſondern auf alle Arten feſter Einkuͤnfte, und betraͤgt 
bei vier Schillingen vom Pfunde zwanig Procent, 
wiengbl fie bekanntlich nach ihrer erſten Anlegung dem 
wahren Belauf der in ihr beſchatzten Einkünfte nicht 
in deren jegigem Beſtande angemeffen if. In Hams 
burg bezahlt ein jeder Bürger jährlicd) auf Gemiffen 
ein Stertheil Procent von dem Werth feines nugbaren 


Eigerthums, welches im Verhaͤltniß zu deu fonft üblis 


gben Zinfen von drei Procene Courant von Banco⸗ 
eapitd ungefähr ein Zchntheil der Geldnutzung des 
meiſterenutzbaren Eigenthums ausmacht. Außer diefen 
aber wird, wiewohl felten, ein auferordentliches 
Quargrocent von allem Vermoͤgen, ſelbſt dem, dad 
nicht nutzbares Eigenthum if, bemillige. In dem 
preuſſichen Schlefien jind die adelichen Güter mit 28, 
die Baierguͤter mit 32 Procent der tarirten Einnah⸗ 
me belſtet. Eine Auflage, die den ganzen auch nicht 
verkäuflichen Ertrag trifft, und freilich demjenigen 
übertrigen hoc {deinen mögte, det. nicht weiß, daß 
die Saation nach fo billigen und gelluden Kegeln 
gemachtift,, daß die Abgabe vielleicht auf 15 Procent 
des wahen Werths herabfinten moͤgte. Dech find 
dieſe bier angefuͤhrten Abgaben von fo vielen andern 
begleitet ‚weiche mit jenen zuſammen genomnien in 
manchem Staate vieleicht zwanzig bis dreiing Procent 
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des Antlommens mancher ſolchen Familie ausmachen 
mögen. [4 
Indeſſen koͤmmt doch bei diefer fo Geben Belaſtum 
einzelner in Ganzen weniger berand , ald man denk 
möste. Ich bin geneist anzunchmen, daß felbk in 
folchen Staaten, wo die Abgaben aufs boͤchſte series, 
ben werden, der Regent fbwerli zehn Procent yonr 
dem Total alled in feinem Volk Statt babenden Gelde 
ausfonmens in feine Eefle bringe. Hier iſt etwa, . 
das Rast eines hiſtoriſchen Beweiſes dienen kann. 
Wer weiß nicht, wie hoch die Auflagen in Eug⸗ 
land ſteigen, wie mannigfaltig fie find, und wiediel 
Muͤhe es ſchon im vorigen Krieg koſtete, noch Reue 
Auflagen bei den ſteigenden Bedürfniffen des €: — 
ausfindig zu machen. 
Young *) berechnet dad Total alles —* 
in Großbritanien für alle Einwohner auf bunder 
schn Millionen L. St., eine Berechnung, zu 
ich noch manche Anmerkung zu machen mic gelaue, 
durch welche fie noch fehr erhöht werden würde. kuhat 
4. ©. das Einkommen von Wohn s und anden Bus 
“ binden nur auf zwei Millionen angefchlagen , velches 
doch allein für London fchon mehr betragen mag Auch 
das Einkommen aller Koſtgaͤnger des — das 
nicht aus liegenden Gruͤnden entſteht, if üßrfehen, 
wiewohl ed eben fo gut, als alles andre, ai Beben, 
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fonımen, und folglich eine Quelle der Abgaben iſt. Er 
blingt uͤberhaupt nichts von den wieder unters Volk 
sehmandten Auflagen in’ Anſchlag. Er ſetzt darneben 
oki Berechnungen detjenigen Summen, welche im 
Jahr 1774 von der Nation gehoben worden, deren eine 
heinahe zwoͤlf · Millivnen, die andre faſt eine halde Mil, 
‚ fon mehr beträgt. In der erſten aber find 12 Procent 
inet berechnet ; melde die Kaufleute und Manufaktu⸗ 
„ fiffen als Sinfen ihrer‘ vorgefchoffenen Auflagen in dem 
Wicil wieder zurück ziehen. Nach‘ deren Abzug bleis’ 
ben nur 10,872,20 L. ©. mit Einſchluß von 660,600 
RS: an Koſten der Einhebung, das iſt 105 Proent. 
ent wir aber die von Young überfeheren Arten 
des. Einfommens dazu rechnen, find es gewiß noch bei 
weiten keine zehn me alles in der Nation Statt 
habegden Einkommens. ee 
a Millionen Livres Einkünfte; melde 
man “dem Könige von Frankreich noch vor den letzten 
Sahrch Ludwigs XV. beilegte, waren etwan dreizehn 
Milliimen Pfund Sterling gleich, Wer wird zweifeln 
daß Ks Total alles Einfommens in Frankreich, dem 
man damals an die 34 Milionen Einwohner beilegte, 
wenn than davon eine Rechnung gleich der Poungiſchen 
hätte, das von acht Millionen Einwohnern , die Groß⸗ 
britanien böchfteng bat, weit übertreffen niuffe? Schen 
>" um das.Kahr ı720 nahm man in Frankreich, dns duch 
gewis damals in feinem Nahrungsftande bei weitem 
nicht fo gut daran war, als nun ſeit 1783, DA fein Co⸗ 
Joniehandel allererft recht fi ch gehoben hat, "2000 Milliv⸗ 
nen Livres baar Geld an. Wenn dieſe nun fuͤnfnial 
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cireulirten, fo wäre das Total alles Geldeinko m⸗ 
mens 10,000 Millionen und davon wären 300 Mile 
lionen nur 5 Procent. Sch ,will es gelten laflen, 
dab mach der fo übertrieben fcheinenden. Erboͤ⸗ 
hung der Auflagen in den legten Jahren Ludwigs XV. 
und nacber Ludwigs XVI. biefelben . mit Einrechnung - 
des Profits der Pänter 600, ja, wie ih noch damals 
es angegeben fand, goo Millionen ausmachen. Dann 
"würde dies nur erh fechs Procent von dem Total alles 
Auskemmens, das in der Nation Gtatt bat, ausma⸗ 
chen, wenn gleich nach der mildefien Rechnung, mans 
cher 30 bid 40 Procent feines Auskommens an ben Koͤ⸗ 
nig geben mußte, Es iſt bier nicht der Ort, davon 
weitlaͤuftiger zu reden; und nun vollends nicht mehr 
nach der großen Veraͤnderung aller Dinge, wo von kei⸗ 
nem eigentlichen Beſchatzungsplan in Fraukreich noch 
die Rede iſt, auch in England ſelbſt die alten Maaß⸗ 
regeln verlaffen werden müffen. Aber laßt uns doch 
dieſes vorlaͤuũg als einen Beweis merken, wie ſehr es 
auf die Art, Steuren anzulegen, anfomme, dab eine 
Nation fie mit gutem Billen und mit Leichtigkeit ges 
be. In Frankreich fühlte jebermann die Ueberlaſt der 
Abgaben, und den Druck, unter welchem einjelne 
Naprungsiweige litten, wiewohl fie nad diefer Rech⸗ 
nung noch ſchwach genug im Verbältnid gu dem Zos 
tal alles Auskommens, wahrſcheinlich viel ſchwaͤcher 
als in Großbritanien, Holland und in den preuſſiſchen 
Staaten waren, wo zwar jedermann die Laſt der Abgaben 
ſehr fühlt, aber niemand mit Grunde diefelben ald eine lies 
ſache ‚von dem Verfall des Nahrungsſtandes anklagt. 
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Wir dürfen alfo nicht zu voreilig feyn, dies Vers 
baͤltnis von zehn Procent als ein allenthalben und ig 


allen Zeiten und Umſtaͤnden zulaͤſſiges Werhältnis der 


Abgaben zu dem Total alles Auskommens anzufehen, - 
Es wird. dach immer. auf die Arc.der Befchäftiguns 
gen, anf deren lebhaften, Betrieb, ob fie viel Geld⸗ 
ausismmen geben , oder ob in einem fonft zahlreichen 
Bo der größere ‚Theil für feinen eignen Verbrauch 
arbeitet, ed wird ——— quf die. Art der. Auflas 
gen ankommen. In einem Lande wie Voblen werden 
fünf Procent alles Auskommens eine. unetſchwingliche F 
Geldauflage ſeyn, weil des Geldeinkommens ſo wenig 
iſt, ‚und ber- größte Tpeil der.im Volke vorfelleuben 


| Arbeit. als ein Mittel der Subfifteng, nicht, als ein 


Gewerbe betrieben wird. Der Staatsmann, welcher 
alle Ueberlegungen, die, ‚bei einer jeben ‚Art ‚Auflage 


entſtehen, überfehen , 7 nad) biefens. Verhaͤltniſſe als 


lein genau richten, und..dem Auskommen einzelneg 


und aller, wenn. es möglich wäre, nachforſchen wolle 


te, um einen jeden Unterthan oder wenigftend eine je/ 
de Volksklaſſe in dem Verbältniffe von zehn Procent 
zu belaften, wird noch immer einigen. Mehr, anderg 
weniger abnehmen, als. ihr Nabrungsfiand. ertxagen 
kann. Er wird. noch immer einzelne Gewerbe zu. ſehr 
drüden, und andre mehr, verfchonen. Der koͤnigliche 
Zehnte von allem Einkommen, welchen Vauban fo 
ernſthaft, mit: fo. guter, Meinung vorſchlus moͤgte 
doch in der Ausführung. noch manchen mehr gebrüdt 
haben als es die fo übertriebenen franzöhfchen Aufla⸗ 


4 nachher getban haben. Jetzt aber geht Broßhrir | 
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tanien offenbar fo weit über jene Grenzen hinaus, daß 
man bie auf das Volk gelegte Laft für unerträglich 
balten mögte. Es verlangt zur Beſtreitung der Koflen 
des jetzigen Jahres zehn Procent von allem Auskom⸗ 
men feiner Bürger, wobei aber die gewiß jeht Thon 
eben fo viel anlaufenden Abgaben aller Art ihnen zur 
Laſt bleiben ſolen. Freilich wird ed jene 10 Procent 
nicht rein erheben. Denn wenigſtens wird die Schaͤ⸗ 
tzung des Gewinns von aller Handlung und allen Ge⸗ 
werben ſehr mislich denn. Es har ſich auch bald ges 
wieſen, wie mislich die Schaͤtzung war. Man rechne⸗ 
te auf sehn Millionen und hat nur achthalb befoms 
inen. Aber dns iſt doch wohl gewiß genug, daß bie ges 
fammten Bürger diefed Staard im Jahr 1799 mehr 
als 20 Prorent, wenn alle Abgaben zuſammengenom⸗ 
men werben, -von ihrem gefammten Ausfommen wers 
„den abgeben muͤſſen. Ich bin auch gewiß genug, es 
werde fih" am Ende des Jahres zeigen, daß fle dieſel⸗ 
ben haben abgeben Finnen: Aber nur in Grofbritas 
nien iſt es möglich, und nur jegt möglich, weil des 
dur die ganze Nation vertheilten Austommens fo 
‚viel mehr durch die Staatefchulden, aber auch jetzt 
durch die eben durch den Lauf des Krieges ins unges 
heure vermehrte Handlung if. Man nehme z. B. den 
Bohn eines Pridatmanns, der vor 30 Jahren 108,000 
In den Stocks zu 4 Procent fiehende Pfund Stl. von 
feinen Water ererbte, nun aber in Zolge feiner guten 
Wirthſchaft 200,086 L. Et, zu 5 Procent in denfelben 
feben hat. Geſetzt der Water hätte ſchon 10 Procent 
‚ von 40o0 L.St. abgeben urhffen, und nun müßte ber 


eo. 
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. Som 1000 0, &t. aus feiner Einkunft von 10,000 8, 
St. abgeben — fo it doch Har, daß der Sohn Teiche 
ter 1000 8, St., als der Vater ehemals 400 | St, 
werde: tragen koͤnnen. Eben ſo leicht wird es dem 
Kaufmann. werden, der jegt 10,000 L. Gt. jaͤhrlich 


durch feine Handlung mit minderer Schwierigkeit vers - 


dient, als fein Water vor zo Jahren 4000 2. ©t. vers 
diente. Ich bin fogar nahe daran, au glauben‘; daß, 
wenn bie Nation einmal fich dazu verſtanden, und fich 
nicht dadurch unterdruͤckt gefühlt bar, ähnliche Fode⸗ 


. tungen bes Minifters auch in Fünftigen, ſelbſt in Fries 


‚densiahren werden geltend gemacht merden, zumal 


wenn die Anmöglichkeit, die Staatsfchulden durch ans 
dere Wege zu vermindern, einleuchten wird, bie doch 


‚in der Hinausſicht auf kuͤnftige Kriege durchaus ver⸗ 


mindert werden muͤſſen. Freilich werden diejenigen, 
Die „eines Eleinern Austommeng genießen, es immer 
ſchwerer fühlen, als die, weiche von einem gröfern 
Auskommen 10 Procent iu tragen haben. 


⸗ 


| 9. 54 ' 
Diefe Gefahr, den Nabrungskand eines Wolke, 
deſſen Staatswirthſchaft bis dahin gut. befand nieder⸗ 
zudruͤcken, wird in dem Maaße größer, je böber und 


je gefchwinder die Bedürfniffe des Staats fleigen, und 


denselben zur Auflegung neuer oder zur Erböhung als 
ter Absaben nötbigen. Wenn alles in feinen ordent⸗ 
lichen Gange bleibt, und ‚dem Staat Feine fchleunige 
Bedürfniffe entfleben, if ‚der Staatsmann nicht zu 
entfchuldigen der zu folchen Auflagen raͤth, weiche die 


— 
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fe boͤſe Wirkung haben koͤnnen, der nicht dieſer Wirkung 


nachforfcht, und, wenn er ficht, daß ſie dem Nahrungs, 
ftande des Volks nachtheilig iſt, fie aufhebt oder vers 


“ändert. Aber in folchen Zällen der Noch iſt nicht 


Zeit zu folchen Ueberlegungen, nicht Zeit zu verfuchen, 
wie bie Wirkung neuer oder zu ſehr erhöhter Auflagen 
ausfalle, und bei Zeiten eine Aenderung gu treffen, 
Es ift Mar, daß bei fo gefchwind ſteigenden Auflagen 
der Unterthan nicht Zeit hat, und daß es ihm felbft 
“mit längerer Zeit unmöglich wird, feine Arbeit in dem 
Maaße zu erweitern, wie num mehr Geld von ihm ges 
fodert wird. Wenn er bis dahin es nur aus dem ges 
wiffermaagen überflüffigen Theil feines Auskommens zu - 
nehmen gewohnt war, fo maf er nun in fein noth⸗ 
wendiged Auskommen greifen. Bet diefer Schwierig 
keit Fann ed dem Staatemann unendlich leichter und 
‚ rathbfamer werden, den Eredit des Staats zu nutzen, 
um G©taatefchulden zu machen, deren Zinfen- auf 
Schasungen angewiefen werden, die viel Elciner feyn 
koͤnnen, al$ wenn er auf einmal das zu den dermalis 
gen Bedürfniffen des Staats nöthige Geld durch Aufs . 
lagen zu heben fich entichlicht. Es kann der Gegens 
fand für diefe fo viel Fleinere Schagungen viel leichter 
auggefunden, es Fann nicht fo viel darin verfehen wers 
den, als bei jenen auf einmal gehäuften Schatzungen. 
Und dann wird, mie ich oben gezeigt habe, nicht nur 

durch Die Anleihe des Staats des nutzbaren Eigens 
thums fo viel mehr im Staate, fondern auch bei der 
Berwendung des angelichenen Geldes hauft fich daſſel⸗ 
de Theilweife in den Händen der Sleiffigen im Volk fa 
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an, daß der Staat, wenn er es nicht mit den Staats⸗ 
ſchulden uͤbertreidt, wenn er ſogleich den Zeitpunkt, da 
es die Umſtaͤnde erlauben, nuͤtzt, um wieder abzubezah⸗ 
len, das Auskommen im Volk ſehr gebeſſert, und ai⸗ 
le Quellen der Abgaben viel reichhaltiger finder, als fie 
gu der Zeit ſeyn konnten, da er die Wahl traf, licher 
durch Anleihen, als durch neue Schatzungen das, was er 
bedurfte, von dem Volk zu heben. Er wird die Unter 
thanen in einem beffern Bermögen , ihm zu diefer Yes 
zahlung beizutragen, antreffen, als wenn er gu der Zeit, 
da diefe Triebfeder noch nicht gewirkt hatte, eben dieſes 
Geld unmittelbar son ihnen hätte heben wollen. 


‘55 


Smith ersablt und erläutert in Band 4. Cap. 3. 
©. 405 ff. der zweiten deutfchen Ueberſetzung fehr büns 
dig, mie in dem mittlern Zeitalter die Regenten der 
Staaten, und überhaupt die Begüterten im-Volk, 
nur in der Gaftfreiheit und Sreigebigfeit einen Auf- 
wand machten, der fie aber nicht zum Schuldenmachen 
nöthigen Fonnte. Sie gaben nur, mas fie hatten, 
fammelten Schäge in der Hinaugficht auf folche Unfaͤl⸗ 
le, die fie aus ihren Ländern und Wohnfigen auf eine 
Beitlang vertreiben Fonnten. Denn freilih mar dur 
das Feudalfpftem gewiſſermaaßen dafür geforgt, daß ein 
jedes Bedhrfnis, ed fen an Naturalien oder perfänlis 
chen Dienften‘, nicht unerfült bleiben durfte, und der 
Ertrag ihrer Beſitzungen doch immer etwas bergab, 
dad fle au Gelbe machen, die Gegenſtaͤnde des wenigen 


- 
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Wohllebens, welches fie fannten, damit bezahlen, und, 
wie gefagt, noch einen größern oder kleinern Schag 
fommem Eonnten. Smith fcheint jedoch Eine ches 
mals gewöhnliche Aeußerung der Sreigebigfeit nicht ger 
kannt zu haben, durch welche die groͤßern und kleinern 
Vaſallen ihr reelles Vermögen febr fchwächten. Dies 
mar die Ertheilung von Afterlehn an diejenigen, wels 
eben fie wohl wolten. Dies bat in Deutſchland erk 
fpät aufgehört. Noch am Ende des vorigen Jabrbuns 
derts verſtarb ein Deutſcher von Adel in einem aus⸗ 
waͤrtigen Gefandtfchaftöpoßen, und tbeilte feinem Kut⸗ 
ſcher ein.Afterlehn su, welches noch jest deffen Nach⸗ 
kommen soo Thaler einbringt — und dies blos dafür, 
daß er feinen Sarg mit feinem fhönen Gefpann von - 
Sechſen au feiner erblichen Kruft führen ſollte. Doch 
dies nur beilaͤufig! 

Als vor drei Jahrhunderten die Gegenſtaͤnde des 
Luxus fih fo fehr. .mehrten, in einer weit groͤßern 
Mannigfaltigfeit verfertige und im Handel auögeboten 
wurden, waren fehr natürlich die Großen der Erde die 
erften Käufer davon. Weil aber ihre Geldeinnahme 
und Geldwirthſchaft nicht gleichen Schritt mit ihren 
vermehrten Bedürfniffen hielt, fo war es ſehr natürlich, 
daß fie in Schulden geriethen. Dies fagt Smith fehr 
richtig. Aber es iſt auch zu bemerken, dab um eben 
die Zeit das Firchliche Verbot der Zinfen beachtet zu 
werden, aufhörte, folglich das Werpfänden und der 
Verkauf der Grundſtuͤcke nicht mehr das einzige Mittel 
war, fremdes Geld su feinem Behuf ſich zu verfchaffen. 
Der ns felb Aa nicht ohne Eredit forsgeben, 








u 
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und die Begierde der Verkäufer, ihre Luxuswaaren an. 


-den Mann zu bringen, machte, daß fie ohne ein Fauſt⸗ 


pfand oder andere ibnen gegebene Sicherheit, aber mit 


Einrechnung vieler Procente für die Zinfen und die Un⸗ 


gewißheit der nicht fogleich geleißeten rn gern 
verkauften. 

Doch auch von dieſem Entftehen der Vihdaiſci⸗ 
den, koͤnnen wir bier abgeben. Die Schulden der 
Staaten kommen allein fuͤr uns in Betracht. Dieſe 


‚waren ſchon vor jenen Urſachen häufig da, und ver 
mehrten fich nach diefer Zeit in Folge der fehr veraͤn⸗ 
derten Politik, nach welcher jeder Staat in die Handel 


der übrigen fo leicht verflochten ward, Ich babe diefe 
Veränderung in dem Eusopäifchen Staatsſuſtem als die 
Epoche des Anfangs der neuen Weltgeidiichte in mei⸗ 
nen bekannten Buche angefehen, und darf den Beweis 
nicht aufs neue führen, Daß in diefer Verwickelung der 
Staatshaͤndel jeder größere oder kleinere Gtaat ed wer - 
niger als fonft in der Macht hatte, fih vor dem Schuls 


denmachen su hüten. Fuͤr die Freiſtaaten bewirkten nur 


die Kriegshändel dieſes. Aber in den monardifchen 


‚Staaten dauerte neberi dem Aufwand des Krieges der 
Aufwand der Pracht und des Hoftandes fort s ja was 
das aͤrgſte war: diefer nahm in den Zwiſchenzeiten des 
Friedens ſo zu, deß der Gedanke, die durch den Krieg 
zerruͤttete Wirthſchaft wieder herzuſtellen, nicht aufkom⸗ 


men konnte. Smith trifft mit mir in der Bemer⸗ 


Jung zuſammen, die ich glaube ſchon vor ihm irgend⸗ 


wo gemacht au haben, dab in dieſer vierthalbhundert⸗ 


jährigen Periode nur zwei Regenten, nehmlich Heinrich 
I, G. Buͤſch Schrift. 9 Bd. 34 
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IV. und Friedrich IT. einen Schatz son. Belang ange⸗ 
bäuft haben. Heinrichs in einem zwoͤlfjaͤhrigem Frieden ge⸗ 
ſammelter Schatz betrug nur 40 Millionen Livres da⸗ 
maliger Währung. Dieſe hätten denn doch in den auf 
ferne Ermordung folgenden naͤchſten Jahren, in weis 
eben nur einige Kriegshaͤndel in Stalien vorfielen, müfs 
fen beifammen gehalten’ werden koͤnnen. Aber nicht 
ſo! Die böfifche Wirthfehaft feiner Wittwe und ihrer 
Sosorite_verfchleuderte fie unglaublich geſchwind. Und 
‚wie viele Beifpiele ind nicht von Verfchuldungen mals 
ber Fürften in 'tiefem Frieden? Die nrofe Verſchut. 
dung Sachſens war ſchon ſehr hoch unter feinen zwä 
prunkenden Auguſten vor dem oͤſterreichiſchen Succeſ⸗ 
Vonskriege geſtiegen. Der fiebenjaͤhrige Krieg vermehrte 
fe nicht, denn ſelbſt die Sinfen der ſchon gemachten 
großen Schuld, der Steuerſcheine, fielen in det Dauer 
deffelden weg. Guftan III. hatte mar im Jahr 1774 
Bas Geldweſen feines Reiche in Ordnung gebracht; 
aber er, der gereiß nicht dachte, ohne Krieg zu bieis 
ben, (man fehe weine Welthändel in der neueften Aus⸗ 
gabe ©. 534.) vergaß ganz die Nothwendigkeit, fich 
Geldesträfte dazu zu fammeln, fondern fette ſich durch 
feinen Hoftand und unnöthige Reifen in fchwere Gchußs‘ 
den ‚ wovon Die Laſt gewiß noch: in Vielen Friedensjah— 
ven von dem Reiche nicht wird abgemälst werden. - 
So wenig richtige Drdnung in den Finanzſyſtemen 
der großen Staaten Europens mat, fo hatten doch 
Diejenigen an dem Ertrag ihrer Abgaben denug, mi 
im Kriege nicht’ verlegen zu ſeyn, im’ welchen’ ein ber 
Remis, wenn ne fo fedlerhuftes ——— 


dee. 


“ 
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ſyſtem galt. Das giit inſonderheit von Frankreich. 


"Man ließt nicht, daß Karl VII. bei feinem koſtbaren 


italienifchen Kriege abfeiten einer Finanzen in Verle⸗ 
genheit gerathen waͤre. Aber Ludwig XII. hielt ſeine 
vielfaͤltigen und mehrentheils ungluͤcklichen Kriege aus, 
ohne feiner Nation nur Eine außerordentliche Scha⸗ 
tzung aufzulegen. Der Erfolg ſeiner Kriege moͤgte gluͤck⸗ 


licher geweſen ſeyn, wenn er ſich dies hätte erlauben 


wollen.“ Aber damals fiel es ‚Telten den Fuͤrſten ein, 


ihre Kriege mitgrößerer Anſtrengung zu führen, als 
welche ihnen ihre Einkünfte erlaubten. Unter $rang I. 
mar die Wirthſchaft unordentlicher. Aber mehr dieſe 
als wirklicher Geldmangel ſtoͤrten den Fortgang feiner 


- Maffen. Mayland gieng im Jahr 1521 dadurch vers 
‚“Ioren, daß feine Mutter eine halbe Million dorthin 


beffiimmter Thaler zum Behuf ihrer böfifchen Vers 
‚Thwendung dem Finangmirifter abnahm. (Man fehe 


meine Welthändel bei ermähntem Jahre, Seite 


72.) ber bei Kaifer Karl V. war immer fchwere 


Geldnoth, und er mußte im Jahr 1529 zufrieden ſeyn, 
iwei Millivnen Ecus zum ganzen Erſatz derer Vorthei⸗ 
"Je von Franz I. zu bekommen, die er von deſſen Ges 


fangennehmung bei Pavia einzuerndten hoffte, 


ueberhaudt aber halfen die Kegenten die gegen dad . 


Ende des flebenzehnten Jahrhunderts fich in“ ihren 


“Kriegen faſt nur durch einſtweilige Behelfe, welche in 


ibrer Mannigfaltigkeit darfulegen ich nicht auf mich 


nehmen kann. Die aufs Volk“ gelegten Schatzungen 
mußten helfen, ſo weit fie konnten. Sie wurden vers 


mehrt und erhoͤht aber auch das reichte nicht ſehr 
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weit. Dann Tich man auch Kapitalien gu wucherlichen 
Sinfen auf. Aber ein Hauptbeheilf zur Aufbringung 
der nösbisen Krieger war wenigfiend bis in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts dieſer: Man ſchloß Eontrafs 
te mit Sriegemännern von gewiſſem Aufe über die 
Uufbringung eines Hreres von beſtimmter Mannszabl. 
Man verſprach ihnen Geld, und beiahlte es wirklich, 
wenigfiens zum Anfang. Bald aber Abckte diefe Zab⸗ 
dung. War jedoch einmal das Bolf water dee Waf⸗ 
-fen, fo wußten beflen Heerführer dafelbe auf Kofen 
der übersogenen Länder eben fo gut und vielleicht im 
beſſerer Ordnung zu unterhalten, al& in unfern Zeiten 
Die Franioſen durch ihre fogenannten Requißtionen, 
Denn jene Heere hatten Feine Eommiflerien bei ſich, 


5, welde das meifte ‚für ich raubdten, und dann erſt ch 


Das Bedürfnis des Heeres dachten. So warb der 
3ojährige Krieg faſt überall geführt. Auch von dem 
« Kriege her, durch welchen ‚die Holländer ich frei mach⸗ 
"ten, find Zoderungen en dieſe Reyublik für mehrere 
zu ihrem Dienfte geellte Korps noch übrig, Die durch‘ 
eingerechnete Zinfen gu Millionen angewachten find. 


5. 56. 


Die vielen Kriege, durch weiche kudwig AV. eu 
fopa beunruhigte, wurben auf beiden Geiten mit Hee⸗ 
sen geführt, die man ordentlicher beſoldete. Ludwig 
führte feinen erfien Hauptfrieg mit denen Geldfräften, 
welche ‚ibm der durch. Eoibert fo fehr erhoͤhete innere 
Wohlſtand feines Reichs gab, ohne Verlegenbeit, und 
„gewann «ben dadurch Die große Usbermadt; mis wel⸗ 


N Pe 
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er er feinen Feinden in dem Ninmesifchen Zrieden 
Gefene vorſchrieb. Aber deſts weiter Randen die übris 

‚gen Krieg führenden Mächte hinter ihm jurüd. | 
An dem 2ten Hauptfriege von 1688.arı bekam Lud⸗ 
. wis es mit:einem Hauptfeinde gu thun, ber, mern ep 
gleich ein. singefchränkter Monarch war, die Kräfte zur 
Fuͤhrung ſeines Kriged wider ihn auf derienigen Quel⸗ 
le zu fchöpfen wußte, melde die beſte von allen iſt, 
nchmlich aus den Nationalreihthumern feines Volks, 
das aber damals noch das Recht ganz genoß, auszu⸗ 
machen, wie viel es von diefem feinen Neidtbum zu 
dem Kriege bergeben. wollte. -Unter Willhelms LIE 
Vorweſer batte Karl I. dieſes Recht zu Franken ‘ges 
wagt, aber auch eben. dafür feinem Volk mit dem Les 
ben gebuͤßt. Karl IL. hatte- durch Verſagung des zum 
Kriege noͤthigen Geldes ſeinen zweiten gegen die V. 
Niederlaͤnder freventlich unternommenen Krieg aufzuge⸗ 
ben ſich genoͤthigt geſehen. Willhelm III. erlangte in. 
dem Einverſtaͤndnis mit feinem Votk über dein Krieg 
mit Frankreich, wenn gleich dieſes ihn perſoͤnlich nicht 
ſehr liebte, die für jeden Feldzug aufs ungefähre berech⸗ 
neten Summen: gern bewilligt. Was die laufenden 
Einkuͤnfte der Krone:nicht dazu hergeben konnten, warb 
angeließen , aber doch auch durch Auflagen , die zu dem 
Ende jedesmal bewilligt. werben mußten, dafür geforgt, 
daß diefe Schuld nicht veralten Eonnte, fondern jedes⸗ 
mat nach Ende bed. Jahrs wieder. abgetiagen werden 

mußte. : 
MWoͤgte bach Ocofbritenien in dieſem Zuſtande im⸗ 
mer geblieben ſeyn, dann wuͤrde es in andere Kriege.. 
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ſich nicht heben einlaffen, vielweniger feibh fe baben 


aufengen dürien, als zu weichen es ſio durch feinen 
jeberzeitigen innern Wodlſtand ſtark geung fühlte, Ei 
wissde nach jedem geendigten Kriege des Friedens ſich 
ganz baben erfrenen koͤnnen, und vicklleicht hoͤchſtens 
noch wenige Jahre durch das zur voͤlligen Abtragung 


ſeiner Schuld noͤthige Geld haben anibringen muͤſſen, 


und kurze Nachwehen des Krieges gefübls haben. Wie. 
viel dieſer Staat in dieſer Ordnung der Dinge und in 
dieſem Gange feiner Finanzen vermoste, haste Gb im 
dem einzigen Kriege Wilhelms III. geunsfam gezeigt. 
Es hatte feine Deere auf dem fehen Lande nicht nur 
gut bezahlt und erhalsen, fondern auch durch Gubfidiens 
Traktaten fo viel fremde Truppen berbeigesogen, - «ls 
nötbig waren, um im Zelde. den Franzoſen die Spitze 
in bieten, und deu Abgang zu erſetzen welchen die vie⸗ 
len mörbderifhen und immer unglüdlichen Gefechte in 
den Niederlanden verurfächten. Ja noch mehr: es hat⸗ 
te, da der Landkrieg fo wenig glücklich wer, die Herr⸗ 
ſchaft dei Meere durch feine Flotten bereits in dieſem 
Kriege, gewonnen, welche es USER nie wieder verlor 
ven hat. 1 

Aber bei biefen anf kurze er gemachten Schulden 
waren folgende drei große Gchmierigkeiten. -ı) Das 
Hebürfnis des Krieges war zu dringend, und das für 
daflelbe bewilligte Geld mußte fat ein Jahr früber vers 
wandt werden , ald ed in den Auflagen konnte eingebes 


- ben werden. 2) Die Beredinung der. Koften des Kries 


ges war. zu ungewiß, umd üherfieg hei weitem den Er⸗ 


tran, zeichen. mon. fih. nam deu Auflagen: verinzurutn. 


, 





Bon dem infändifchen Geidumlauf. . 56. 333 


batte. 3) Aber much diefer Ertraͤg ließ Ach nicht bes 
Bimmt berechnen, und fiel gewöhnlich weit geringer 
and. Der erſten Schwicrigfeit war nur dadurch abzus- . ° 
beifen, daB man das von dem Parlament bewilligte 
Bed bis in deſſen Erhebung. aufborgte, wovon. die . 
“ Binfen bis auf zwoͤlf P. C. fürs Jahr deswegen anlie⸗ 
- fen, weil überhaupt: bie Sinfen damals böher ſtanden, 
and niemand ein Kapital auf kutze und dazu unge⸗ 
wiffe Zeit fo mohlfeil weggicht, als ein auf längere 
Zeit ſicher belegtes Kapital. Der zweiten und dritten 
Schwierigkeit ward durch neue Borgkontracte abgehol⸗ 
fen, über welche Smith im 4. 3.6. 411, zwar gu⸗ 
te, aber doch nicht ganz zulaͤngliche Nachricht giebt. 
Wenigſtens werden deutſche Leſer aus ibm nicht gang. 
den Gang des britifchen Finaniſoſtems ſeit einem bale 
ben Jabrhundert und den eigentlichen Anfang des ſo⸗ 
genaunten Fundirens gehoͤrig verſtehen. 

Im Jahr 1695 ward die Londoner Bank errichtet, 
Sie gab drer- Viertheil ihres Fonds der 1.200,000 8, 
St.*) war, ber Krone ald ein.bleibendes Darichn su 
6. P. € Run durfte das Parlament nicht für die, 
Abtragung diefed Kapitals in Jahresfriſt, fondern nun 
für eine Schagung ſorgen, durch melche die 54,009, 
St. Zinſen jaͤhrlich aufgebracht werden kannten. Die 





) Dieſe Summe ſchreibe Ich noch immer Anderſon nach, wie, 
wohl ich fie in andern Schriftſtellern auf 1,500,000 $. Gt, 
und dns Darichn an die Krone auf — 8. Si. kn 
fept leſe. : Re ee, 


“ 


a; 
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zugleich ‚größere Leichtigkeit, bie Rath ıu fchaffen, 
ald sur Abbesahlung des Karitals, machte diefen Beg 
fo angenehm, daS man fi ar beufellen nun ein 
Aabrbundert durch faß allein gehalten hat, wienohl 
nun ſchon Pitt im den beiden lebten Perlamentsfguns 
sen den alten Weg wieder bat einfchlagen müßen, um 


mehrere Billionen unmittelbar durch duferi babe Abs _ 


gaben neben benjenigen Millionen aufzubringen, bie er 
durch fundirte Anleihen aufchaffen wollte, welche er 
doch. immer noch dar fundirte Anleihen anſchaffen 
mu Diefer Ausdrud Fundiren bedeutet alfp ei⸗ 
gentlich folgendes: rine Gumme auf Anleiben ohne 


. Behimmung eines Termind der Ruͤckzablung negociis 


ren, nachdem fie son dem Parlament bewilligt wors 


den. Eine Hauptbedingung dabei iR, daß die Nation 


Diefelbe wieder bezahlt, wenn fie dereink kann. Mitt- 


ferweile darf nur für die Zinfen diefer Sunmmen burch 


Sinflasen geſorgt werden, welche dann ebenfalls son 
dem Parlament bewilligt werben. “Die Darlciber bar 
ben nicht die Zreibeit, die Schulden aufıufündigen, 
welche däher irzedeemablo debs feifen. Neben diefen 


. Schulden fammeln fich andere. aus den Kofen des 


Kriegs infonderbeit, für deren Beiablung nicht uns 


Auiitelbar Rath gefchaft werden kann, und die baber 
son ihren Eigenern ald Elänbigern der Krone fo lan⸗ 


gereingeniahnt werden dürfen, bis anf irgend eine Art 


Mittel dazu gefunden find. Das Hauptmittel dan if 


dann eine Verwandlung diefer Schulden in irrede» 
mable debs; indem wan euch diefe funbirt, fe 
feß chen läßt, und auch für die Beablung son de⸗ 


— 





ns 
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sen Zinfen ſorgt. Davon fast Smith das geſchicht⸗ 
"liche bis in ‚das Fahr 1720, ader nicht weiter, wiewohl 


es noch immer in jeder Varlamentöfigung angewandt 


wird, und. nun in den letzten Jahren größere Summen 

auf diefe Art fundirt worden find, als welche vor dem 

Fundiren an König Willhelm II. gur Führung des gan⸗ 
‚zen Krieges auf ein Jahr bewilligt murben. — 


Ungern dab ich bier ind Kurze zuſammengezogen, was 
mancher meiner Leſer aus andern Schriften, vieleicht 
auch aus den meinigen bereitd wiſſen wird, „diejenigen 


aber gicht richtig erfahten werden, die fh ganı" an 


Smitb balten. Biber ich mag nichts von allem dem 


_ hier eintragen, was fc) son der Einwirkung. der Bank 


in das britifche. Finanzſoſtem, von der Reduction der 
Zinfen von 4 auf 3 P. €. im Jahr 1748» den feit dies 


fer Zeit fo genannten confolidirten Stocks, den 
 Ameimel errichteten und noch immer nicht- feinen Zweck 
ganz erfüllenden Fonds und fo vielen andern Dingen 
ſagen läßt, die das ungeheure Schuldenwefen der briti⸗ 


ſchen Nation betreffen. Cine Heine, im Jahr 1797 von 


mir berausgegebene Schrift: Sohn Bull der jüns 


gere, wird meinen Leſern vieles darüber fagen. Auch 


kann ich auf meine Gefchichte der Londoner. Bank, ale _ 
einen Hauptanbang zu meiner Abhandlung von dem, 


Banken, demnaͤchſt auch auf meine Darßelluns 
der Handlung verweiſen. 


§. er. 


Dieſes eigentliche Fundiren der Kronſchulden hat 
aus Großbritanien geübt, weit nur feine durch bie 


Ä 
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Revolution wicderbergefelite Verfafung den Urfprung 
dazu gab, amd Fein anderer Staat eine ähnliche hat. 
Sof alle find nur dem jebesmaligen Bebürfnif gemäß 


verfahren, und haben den Anwacıhs ihrer Echulden, 


fo wie den ganzen Belanf der durch Diefelben veraus 
Iaften Abgaben zu verſtecken gefucht. Das iſt infens 
derbeit in den vereinigten Niederlanden geſchehen, eis 
ner Republik, für welche es eben fo natürlich geweſen 
wäre, feinen Bürgern jedesmal offen ın fagen: fo 
viel werden wir aufs neue ſchuldig, fo viel mehr Zins 
fen fallen und dafür zur Lak, und um diefe aufzu⸗ 
beingen,, müflen wir euch mit diefen oder jerfen Auflas 
gen aufs neue belaſten. Aber diefer Staat hat nie 
offene Rechnung uͤber ſeine Schulden gegeben. Frank⸗ 
reich bat bis an die Zeit der Revolution feine Staats⸗ 


ſchulden ohne feſten Pan und Ordnung gemacht, im⸗ 


mer GAd aufgenonmen , fo wie es daſſelbe brauchte, - 
und dann oft zu ſpaͤt an die Auflagen gedacht ‚aus 
welchen die Zinfen befiritten werden follten. Es bat 
auch wohl zu Zeiten Entwürfe zu deren Tilgung ges 
gemacht. Unter der Regierung Ludwig XV. beſtand 
einige Sabre lang nach 1749 eine fogenannte Caisse 
d’amortissement, aber es ward fa wenig, wie in 


- England, die Beſtimmung diefed finkenden Fonds 


finndhaft. beobachtet. Niemals aber hat Frankreich 
bei einem neuen Darlehen auch eine neue Schatzung 


als einen beflinmten Fonds für defien Zinfen "aufge 


legt. Ein königliches Edilt vom 27. November 1778 


entdedtt einen Gedanken der Regierung, dieſen Weg 


einsufchlagen. Je vois: la dedans poux la ‚Frauca 








* 
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_ Yaurore du plus beau jour, fagt Sanssuxe in feinen 
letises sur lenprunt er l'impöt, 1779. 8, in wel⸗ | 
chen er die Regierung mit großen Lebhaftigkeit ermun⸗ 
test; diefen ‚Weg gleich England gu betreten‘, amd, den: 


Reichen , die dech..wirktich in Frankreich noch nicht 
hinlänglich. belaftet ind, die Zinfen eines ieden .neuen 


Darlehns Dürc Auflagen auf deren Aufwand zu Laſt 
zu legen. Ob Frankreich, zumal wenn der guemütbige 


Ludwig XVI. gleich antangs diefen Weg eingefchlagen 


wäre, ber Revolution mögte enthoben. geweſen ſeyn, 


ob. ed mögte den Anwachs feiner Schulden durch den 


Rordameritanifhen Krieg mebt geſcheuet haben, ob 
der Hof das Deficit die Urfäche alles Ungluͤcks, zeiti⸗ 


ger und befimmter esfannt haben. würde, 'mag ich 
nicht entſcheiden. Aber im Jabre a779 war: es gewiß 


chon zu ſpaͤt. Spanien, das fruͤher als andere große 


taaten, ungeachtet des ihm von America her zuflie⸗ 
senden Geldreichthums in große Schulden gerathen 
if; hat nur immer ſich nady dem -jederztitigen. Bedürfs 
niß gerichtet, überhaupt Feinen Plan in feinen Finanz 
zen gekannt, ifi fehuldig geblieben ,.wo es mußte, bat 


angelichen, wo ed konnte, und- die Auflagen unter. 


allesiei Benennungen gemehrt -und erboͤht, ohne die 
Folgen iu beachten, welche ſich in der Nisderfchlas 


gung ber Induſtrie ‚des Volks zeigten... Dad Haus: 


» Defterreich bat von jeher mit Geldmangel gekaͤmpft, 
aber doch. mehr” ale andere Staaten den. Ruhm bes 


bauptet, die gegen feine Gläubiger eingegangenen. 


Verpflichtungen erfüllt gu baben, denen ed nach alter 
Weiſe für einen. Theil reale: Eicherheit in feinen Stans 


. 
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Es bet die nachtheiligen Folgen davon im 
Grab empfunden; aber such ſich berfelben zu 
enticdigen angeiangen , fobald es konnte, und dem 
Briten ein lehrreiches Beifsiel gegeben , das fie jedoch 
fewerlich werden befolgen können. Denn: diefe eder 
vielmeht feine Minißer haben ſith zu lange durch die 
fdeinbare Erleichterung getaͤuſcht, in den immer bös 
ber Briamien Behärtniien des Staats in Dicfems 
Wege Rath sn ſchafen. Das weiß nun jedermann ſo 
gut, daß ich darüber bier nichts fagen mag. Aber 
nun Gebt ſich Pitt aus jenem fa ebenen Wege her⸗ 
ausıutreten genötbigt, anf welchem er bicber alled ſo 
federlöiht fand, und die Reſourcen feines Volks im 
Aufbringung der Auflagen für unerfchöpflich ausſchrie. 
Er hat, wie geſazt, in dieſem 1798Aen Jabre fichen 
- Millionen 2. St. in äufer hoben Abgaben der Res 
sion zur unmittelbaren Verwendung aufbürden muͤſſen, 
und verlangt jetzt 10 Procent von allem Auskommen. 

- Er bat eine Abgabe von der ficherken Einträgliähleit, 
—nieulich die Landtaxe auf wiele Jahre hinaus anticipi⸗ 
sen müflen. 2 

Was denn auch das Schickſal der britifchen Jinan⸗ 
sem über kurz oder lang ſeyn mag, ſo ik «ed: Em, 
das der Grund deſſelben in dem nun ein Jahrhundert 
durch gedauerten Zunditungeſoſtem liest. Wäre dieſe 


ER 


f 
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Bon dem inländifchen Beldumlanf. 5.57.5427. . 
‚anfelige Erfindung nit‘ entſtanden; ſo wuͤrde dieſe 
immer kriegluſtige Nation manche ihrer Keiege entwe⸗ 
‚der ger nicht haben anfangen koͤnnen, ober Dach zu 
rechter Zeit haben beendigen möüfen,. und Eurdya wuͤr⸗ 
be überhaupt etwas mehr als 56 Ruheiahrr feit jener 


Zeit genoſſen haben. "Heiner der andern Staaten hat 


Großbritanien, wie Sefast, in dem eigentlichen Fundi⸗ 


rungsſyſtem weiter dachgeahmt, als darin, duß fie bei 
- den weiten Schulden , welche fie. machten , zur Bedin⸗ 
«nung fepten , daß die. Gtaͤubiger fie nicht auffündigen, 

‚wohl aber ihre Foderungen nad Gefallen an andere _' 


verkaufen könnten, Zu biefem Bebuf wurden dieſe 
Gtaatsſchulden in runden Summen anf Vapier gefelit, 
Die der Gegenſtand rines Handels, und: den Umſtaͤn⸗ 
‚ben nach eines Gewinnes oder Verluſtes wurden. Se 


wurden dann Staatspapiere unter alerlei Benennun⸗ 


gen faſt allgemein in Europe; und ‚gefelten fich anberh 
Papiergeldern , und wekbes. nicht eineriei il, für Gelb _ 


au ungewiſſem Werth verkäuflichen Papieren bei. Nur 


wenige Staaten, infonderbeit der Preufffche unter 

griedrich IT. haben ſich davon frei erhalten. Ich fchrieh 
am Ende des Jahres 1795 einen kleinen Aufſah in 
‚den bamburgifchen Nodreh » Eomtoir: Nachrichten über 


das pyapierne Tahbrbundert Denn des if es 


nicht blos. für Großbritanien, fondern für gam Eures 
„ya geweien. Ueberal find die Erfindungen duferfi man⸗ 


nigfaltig geworden, durch welche man dem Papier einge 


dem Selde glejchgeltende Wirkſamkeit zum Behuf Der 
‚Groatsmirthfehaft überhaupt, in&befondere aber in, dem - 
Mriegkbändeln ın geben geſucht bat. . Das erke auh 


Ba ° . III. Buch. 


wichtigſte Beiſpict gab die erſte von der Londoner Baht 
em. Staat geleiſtete Beibälfe. Uber feirdem bat auth 
fa jeßer Staat ich eine Zettellank gegeben, md bei 
deren Errichtung’ auf jene Hölfe in feinen Geidrerke⸗ 
genheiten binausgeſehen. Freilich war diefek fchen ine 
asten Jahrhunudert mis der erien Zertelbanf in Grenze 
gefchehen, aber nicht fo mit der periten, nemlich der 165%. 
‚zu Stockholm errichteten, welche felih Kart XI. infäs 
nen größten Seldnoͤthen fa refpeetirte, das er nie die - 
Hand nach ihr ausſtreckte. Die Bank des Pam hatte 
zum Hanpteweck einige Shäubigerin bed Staats: zu wer⸗ 
den. Dirſes bätte fie ſeyn und lange bleiben koͤnnen, 
‚ wenn fie nicht durch den Leichtſinn der Herzogs Regenten 
darin geflört worden wäre. Die Eurg vor der Revoku⸗ 
tion errichtete Caisse d’escompte beffiand gut, und 
war noch nicht von der Regierang gemichraudbt, - als 
bie Nerrlution ihr ein Ende machte. Oeſterreich IE 
in dem Gebrauch der Wiener: Sant lange beſcheiden 
yerfahren, hat aber, wenn es an Beld su mängein 
anfieng; vielerlei Stantspapiere ins Publicum gedracht, 
und jetzt iſt der Staat mit feinen Banknoten aͤußerſt 
‚uberbänft. Spanien, das endlich auch in unfern Ss 
sen die Carlos Bank bekommen Bat, brauchte ke 
Schon tm. Frieden als eine Stuͤtze feiner Finanzen, “ieks 
tüttete aber: bald dadurch fein ſchon  morfches Gelb 
weſen. Num bat auch Portugal’ eine Banf und Pk 
viergeld, wodon es fich fo lange Trei erbatten Wat, 
Dänneniärk'yab ich im Fahr 1736 eine kleine Bank, 
fange nur zum Behufe feiner Handlung, misbrauch⸗ 
Ve:fic jrdoch Phr -In: feinen -fpAtern Geſdnoͤrben add 
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zum Behuf falfeber Handlungsfpeculationen fein® 
Raufleute , fcheint aber nun feine zwei ſpaͤter errichtes 
ten ſogenannten Species⸗Banken zweckmaͤhiger benu⸗ 


‚gen zü wollen. Schweden war nicht ſo bald feiner 


mdnarchiſchen Verſaſſung los, und hatte ſich in ein 
Mittelding von Monarchie und Republik unmgeformi, 


als es feine Bank sn entbeiligen anfieng, und ſpaͤter⸗ 


# 


hin die Reſourcen zu iwei Kriegen in ihr In finden 
vormeinte , Guflau II. hatte: ſich in der 1772 bei 
Reiche gegebenen Eonfitution zu wenig Rechte Über 


die -Bant: vorbehalten, und fuchte fich vergebens im 


> einem der fpätern Reichstage wieder zu deren Herr 


qui machen. Als aber fein mider Rußland unternom« 
mener Krieg. ihn bald in Geldmangel fehle, gab ee 


ſeinem Volke ein nettes Papiergeld neben den Ban 


Hoten unter der Benennung der. NeichöfchufdensZetteh, 


deren ſich daffelbe, wer weiß in wie lander Zeit, nick 
wieder wird entledigen Fönnen. Rußland hatte ange, 
eine Bank von eingefchränktem Gebrauth, bis Katha— 

#ina II. deren Zettel um 100 Millionen Nudel ver⸗ 
wehrte, um das Schuldenweſen der adlichen Guͤterber 
ser feheindar zu erleichtern, aber auch ſich in ihren 
Kriegen Damit zu helfen. Für Sachſen war aus fele 
nen 36 Millionen Thalein Schulden ein freilich ver 
Fäufliched Papiergeld, die GSteuerfcheine, entſtanden 
Ein’ Gedanke entſtand nach 1770, dem Lande auch eb 
ne Zettelbank zu geben, welche ihre Kraft durch die 


Garantie der Leipziger Kaufmannſchaft erlangen ſollte. 


Dieſe weigerte ſich, und fo blieb Sachſen ohne Ban 
gewiß zu feinen Gluck/ da bie Abberahlung von · bei⸗ 


v 
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nabe ber Hälfte feiner Etenerfbeine ſe viel Sb is 
die Hände feiner Begüterten zuruͤckgebracht bat, daß 
die Papiere einer Bank daneben wahre ——— 
gemacht haben wuͤrden. 

Aber neben dieſen YBanknapieren bat fat jeber 
Staat fo viele andre Papiere A Kriegszejten unter 
allerlei Benennungen: in Gans :Befegt, und eine 
ſcheinbare Hälfe darin gefunden, daß mean mit Gewiß⸗ 
beit ſagen kaun, fuͤr die Geſchichte diefed Jahrbun- 
derts ſey eine. Geſchichte des mannigfaltigen Papier⸗ 
geldes, wenn fie in einiger Vollſtaͤndigkeit geſchrieben 
würde, aͤußerſt wichtig. Sie haben allen an den Welt⸗ 


haͤndeln shätigen Mächten fcheinbare Kräfte gegeben, 


An deren Gefühl fe gewagt haben, was fie fonf nim⸗ 
mer würden gemagt haben, oder auch, wenn fie in - 
Diefelden verwickelt waren, länger darin ausgebalten 
"Haben, als ibnen fonft möglich aeweſen ſeyn würde, 


gewiß aber nicht zum Wobl der Wökter, Und wie ſehr 


haben wir zu fuͤrchten, daß England bald ein ſchreck⸗ 
liches Lehrgeld über dad Rapier, Unweſen geben werde; 


Wie gern fchrieh ich noch jetzt eine -Gefchichte des par 


viernen Jahrhenderts, zu welcher das oben angefuͤhr⸗ 
te. Bla ein vorläufiger Entwurf war, in einiger 
Vollſtaͤndigkeit. Aher mein Alter und meine Gefñĩichts⸗ 
Jchwaͤche benehinen mir den Muth dazu, und ich wuͤn⸗ u 
ſche, einen dazu fähigen ‚Kopf. in meine — ni 
u feben. — u — X 
9. 58. on 
4 . as ehem dem, mas in, dieſem — Yan 
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hundert mit oͤffentlichen Papieren aller Art verfucht. 
- worden if, find, bie fransöhfchen- Affignaten mit den 
in ihre Stelle getretenen oder fie begleitenden, Papier 
zen unter andern Benennungen, alö eine gan neue 
Erſcheinung anzuſehen. Ich will zuvoͤrderſt von dem 
reden, was ſie unterfcheidendes von ihren Vorgängern 
im Weich der Papiere harten, wobei ich Lefer voraus⸗ 
ſetze, denen ich- giebt .erft :gefchichtlich erklaͤren darf, 
‚wenn und unter welchen Veranlacſungen fie entſtan⸗ 
den. Sie follten, was ihre Benennung angiebt, wirks 
liche Anweifungen oder eine Berechtigung abgeben, 
fich mit diefem Papier in der Hand als Käufer folher . 
Dinge darsuftelten, die der folidefte Theil des National⸗ 
reichthums in jedem. Boll und das nutzbarſte Eigens 
thum find. So betrachtet waren fle mehr als Pro 


duete der Circulation. Wer Affignaten in ‚einem hin⸗ 


Jängtichen Zablwerthb befaß, follte nach feiner Wah$ 
. anfangs nur einen Theil der liegenden Gründe, die 
- man der Geihlichleis abgendnmen hatte, ſpaͤterhin 
auch der des entwichenen Adels und der Eöniglichen 
Domainen an fih bringen können. Solch ein Papiers, 
‚geld iſt nie in Umlanf gebracht. Die Rosen der ſoli⸗ 
- deften Bank weifen Niemanden auf ein feed Eigen⸗ 
thum an, das er Ach unmittelbar, daburch verſchaffen 
koͤnne, wenn gleich er ein ſolches damit bezahlen kann, 
fo lange fie im Volk noch einen Werth Haben. Doch 
ich werde bald zeigen, daß diefer Vorzug nur ſchein⸗ 
bar war. Daß der Staat fich verpflichtete, fie außer 
dem in Beiahlang alle Abgaben amunehmen⸗ war 
ee 35 “= 


846 IL Sud. 

Jein Vorzug vor ven Banknoten ober audern üffentlis 
den Papieren, die nicht anders im Werth erhalten 
werden konnen. Aber das war wichtiger, baf dieſer 
Sb versflichtete, Be, fo wie Be in feine Caſſen Tome 
men würden, in vernichten, und die lcherbäufung 
derfelben ın bindern, wenn fie eimmel nur in Beisbe 
kung jenes Eigentbums oder in dem Abgaben gebraucht 
worden , folglich alle bie dem Umlauf im Belle wieher 
gu enttichen,, welche dieſes nicht felbR in demfelben zu 
erhalten nöthig fände. Dies bat mie eine Bank, dies 
bat nie ein Regent mit feinen öffentlichen Papieren 
gerhan , anfer Daͤnnemark, wiewohl nicht ıu Anfang, 
ſondern erfi ſpaͤt, als es die Zolge der Ueberhaͤufung 
in ihrer zanzen Schaͤdlichkeit erkannte. Dieſe eine 
ndiemlich lange Seit fortgefegte Vernichtung ber Aſſig⸗ 
waten gilt mit für einen Beweis, daß bie, welche zus 
erſt dazu rietben, ed ehrlich meinten, und keinen ſol⸗ 
chen Misbrauch berfelben im Sinne hatten, als wel: 
der nachber daraus erfolst if. Cie fcheinen mir 
auch wirklich zum Hauptzweck gemadt:zu ‚haben, Dem 
Staat aus feinen. einfiweiligen Verlegenbeiten zu beb 
fen, daß er mit einem Theil des Geldeswerths dee 
wirtlihb verkauften Netionalgüter feine Bebürfaiffe 
und Schulden bezahlen Fönnte,. und nach etwas mehr 
als zwölf Jahren bie Affignaten wieder verſchwinden 
folten, wenn jeder in den Beſitz der. Rationalgüter 
geſetzt ſeyn würde, von welchen der Kautpreis alsdann 
som Staat verbraucht ſeyn woͤrde. Der Charakter, 
welchen die ronſiturende Verſammlung ziemlich lange 
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behauptete, giebt mir Grund, ihr eine ſolche Aufrich⸗ 
tigkeit. ihrer Abſichten beigulegen , wiewohl ich nicht zu 
beſtimmen wage, wie lange biefe fich fo rein erhalten 
haben. möge. Laßt und indeſſen biefes als ‚die erfie 
J Periode der Aſſignaten anſehen. 


5. 59. 


Aber ſolgende Verſehen — (denn für folde will - 


ich fie, nicht aber für bd8 gemeint Das anfehen, was 
ſchon in dem erfien Plan ber Sache unrecht gewählt 
war) — bereiteten den Fall diefer Papiere bald vor, 
Es war Feine-Caffe da, wo man nur einen Theil ders 
ſelben haͤtte nach Wilführ in baares Geld verwandeln 
koͤnnen. ‚Raw forgte bei Crrichtung feiner Bank mit 
bem ungebeuren Zahlwerth von zwei Milliarden Livres 
in deren Noteny der dem Zahlwerth alles in Frank⸗ 
reich eirculirenden baaren Geldes gleich geachtet ward, 
den man damals berechnete, dennoch für eine offene 
‚ Kaffe. Er verficherte den Inhabern der Bankıroten 
eine Zahlung in der Münge des Tages, an welchem 
jede Note ausgeflelle war. Seine Bank erhielt fich, : 
fo lange ihr die Regierüng nicht die Sache verbarb, 
‚ungeachtet deren Fonds nur einen kleinen Theil des 
Zahlwerths ausmachte. Ja fogar diefe gewannen ein 
Agio von 1 Procent gegen baar Geld, als man merfs 
te, daß der Hof dem Münzfuß nicht getreu bleiben 


wollte. Ich glaube doch immer, daß es möglich ge 


weſen wäre, eine Eaffe zur Leitung baarer Auszahlung 
der Affignaten zu errichten. So groß auch der Dans 


ss mM Buch. 


gel an baarem Gelde damals ſeyn mogte, fo hälte 
man den Fonds dur Die Bedingung fammeln line 
nen, daß die zum Verkauf gebrachten NRetionalgüter 
zum Theil in baarem Gelde bezahlt werden fellten. 
Vieleicht hatte mag die damals noch gut befichende 
Caisse d’escompte dazu benutzen fünnen. Die bei 
Diefer für baar Geld einfommenden Aſſignaten bätte 
man nid-t wie die andern an die Regietung surüdfoms 
senden verbrennen, fondern fie ins Publicanm wieder 
gertheilen dürfen. Dies alled nehlne jch von der erſten 
Periode der confituirenden Berfammlang und unter 
der Vorausſetzung an, daf damals noch es ein Ernſt 
mit der Realität der ganzen Sache gewefen fen. Da 
aber jenes -nicht geſchah, fo erfolgte, was immer ers 
folgt ii, und erfolgen muß, wenn man ein Papiers 
geld erſchafft, ohne eine Caſſe zu errichten, in weicher 
Daffelbe jedem, der es verlangt, in. baar Geld umge⸗ 
ſetzt werden fann. 

Dem Papiergelde fehlt die wefentliche Eigenſchaft 
des Geldes aus edlen Metallen, daß diefeg, der Quan⸗ 
titaͤt und Qualität nach mit der Quantität und Qua⸗ 
lität der daßer„erfäuflichen Dinge verglichen werden 
Tann. Diefe Eigenfhaft kann ibm nur dadurch gege⸗— 
"ben werden, dab man ed, wenn man will, in eben 
dies Geld wieder verwandeln kann. Den. Affignaten 
war vermeintlich etwas von Diefer Eigenichaft gegeben. . 
Man Eonnte dafür Grundküde Faufen, und fie allg 
mir der Quaptisät und Qualität einge reellen natzba⸗ 
sen Eigenthumg vergleichen. Aber für, dieſe Verglei⸗ 


\ 








Bon dem inländifchen Geldumlauf. $.59. 540 


ung war dad Hbiest zu weit aus den Augen desijeni⸗ 
gen gerüdt, der Affignaten befaf, ohne auf einen Ans 
kauf von Nationalgütern hinaus zu feben — und bei 
denen, die darauf hinaus faben, hatte dieſe 
Berwandluns "in nuibares Eigenthum wirklich 
Statt. 

Mehr Kraft, die Affignaten in ihrem Werthe m 
—— lag in der Behahlung der Schatzungen mit 
benfelben. Aber diefe allein hat nie ein Papiergeld, 
ſelbſt die Noten einer Bank bei ihrem vollen Werth 


' erhalten Fönnen. Denn ed iſt etwas anders, baar . | 


Geld für ein Papiergeld Wirklich heben, 'und in Bes 
zahlung für etwad weggeben, was man ſchuldig if, 
Dort bekoͤmmt man, fo zu reden, den Glauben in 
die Hand, dab das Papiergeld fo gut ale banres Geld 
iſt. Hier vergleicht mar nun den Zahlmerth des Pas 
pierd mit dem Zahlwerth deſſen, mas man zu besahs 
len hätte. Wenn in einem Staate die. Münze ſich 
durch allerlei. Umſtaͤnde verringert, fo gewinnt fie das 
durdy nicht ihren wahren Gehalt, ihre vorige Quanti⸗ 
tät und Qualitaͤt wieder, daß der Etast. noch forte - 
fährt fie-in Berahlüng der. Abgaben zu nehmen. Gin 
‚ durch andere Wrfachen in drin Urtheil des Volks hers 
abgewuͤrdigtes Papiergeld gewinnt eben fo wenig an 
feinem Werth dadurch, dab der. Staat noch fortfährt, _ 
es nach feinem vollen Zahlwerth zu nehmen — zumal 
dann nicht, wenn der Privatmann ſchon anfaͤngt, 
einen Unterſchied zwiſchen ihm und dem baaren Gelde 
wm machen. Das kann es eben fo wenig, als ein 
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wichtigſte Beiſpiel gab die erſte von der Londoner Ba 


dem · Staat geleiftete Beihuͤlfe. Aber feirdem har auth 
faft jeder Staat ich eine Zettelbank gegeben, und bei 


deren Errichtung’ auf jene Hälfe in feinen Geldverkes 
"genheiten binaufögefehen. Zreitich war. dieſeq ſchon int 


asten Jahrhundert mie dur erſten Zettelbank in Genue 
geſchehen, aber nicht ſo mit der zieriten, nemlich der 1658. 
‚zu Stockholm xrrichteten, welche ſelbſt Kart XII. in ſei⸗ 


"gen größten Geldnoͤthen fo refpeetitte, daß er wie die: 


Hand nach ihr‘ ansſtreckte. Die Bank des um hatte 
. um. Speaptgusech einzige Glaͤubigerin des Staats: zu wer⸗ 
‚den. Dieſes bätte fie ſeyn und lange bleiben Tonnen, 
, wenn fie nicht durch den Leidhtfinn der Herzogs Regenten 
darin geftört worden wäre. Die kurz vor der Nevolks 
tion ‚errichtete . Caisse d’escompte befand gut, und 

war noch nicht von der Negierang gemisbraucht, als 
„bie Revolution. ihr ein Ende machte. Oeſterreich ME 
in dent Schtauch der Wiener Bank lange deſcheiden 
orefahren, hat aber, wenn ed an Beld zu mungen 
anſieng; vielerlei Staatspapiere Ind Publicum gedracht, 
und jetzt iſt der Staat mit ſeinen Banknoten aͤußerſt 
:überhänkt. n@panien, das endlich auch in unfern Ss 

ten die. Carlos Bank bekommen Bat, brauchte fe 


Schon tm: Frieden ald eine Stuͤtze feiner Finanzen, iet⸗ 


güttete>ater: bald: dadurch -fein ſchon morſches Worls 
weſen. Num bat auch Portugal eine Bart: Hd Pk 
viergeid, woddn es fich fo lange frei erhalten Yat, 


| Därnneniärf'gab ſich im Jahr 1736 eine kleine Bart, 


anfangs nur zum Behufe feiner Handlung, miebrauch/ 
qe:ſio ſrdoch Nyr -In: feinen ·ſpaͤtern Seldnoͤtden ynaind 
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am Behuf falſcher Handlungsſpeculationen feine 
Raufleute, ſcheint aber nun feine zwei ſpaͤter errichtes 
ten fogenannten. Specied:Banfen zweckmaͤßiger benu⸗ 


‚Ken zu wollen.” Schweden war nit fo bald feiner 


mdnarchiſchen Verfaffung 108, und hatte ſich in ein 


Mitrelding von Monarchie und Republik umgeforat,  - 


als es feine Bank zu entbeiligen anfing, und ſpaͤter⸗ 
bin die Reſourcen zu zwei Kriegen in ibr u finden 
veemtinte Suſftas III. hatte: ſich in der 1772 dee. . 
Meiche. gegebenen Eonfitution zu wenig Rechte ber 


die Bank vorbehalten, und fuchte fich vergebens im 


- einem der fpätern Neichdtage wieder zu beten Herrn 


gi medien. 18 aber fein wider Rußland unternom⸗ 


mener Krieg ihn: bald in Geldmangel ſetzte, gab et 
ſeinem Volke ein nettes Papiergeld neben den Banke 


foten unter der Benennung der. Reichsſchuſden⸗Zetteh, 


deren ſich daſſelbe, wer weiß jn wie langer Zeit, nicht 
wieder wird entledigen koͤnnen. Rußland hatte lange, 
eine Bank von eingefchränktem Gebrauth‘, dis Katha— 
tina IE. deren Zettel um 100 Millionen Kubel vom 
mehrte, um das Schuldenweſen der. adlichen Guͤterber 
Per feheinbar zu erleichtern, aber auch fiih in ihren 
Kriegen damit zu helfen. Zür Sachfen war aus fek 
nen 36 Millionen Thalein Schulden ein freilich ver 
Fäufliches Papiergeld, die Steuerſcheine, entſtanden 
Ein: Gedanke entfiand nach 1770, dem Lande auch eb 
ne Zettelbank zu geben, welche ihre Kraft durch die 


Garantie der Leipziger Kaufmannfchaft erlangen. follte, 


Diefe weigerte fich, und fo blieb Sachen ohne Bank 


geiviß zu feineni Gluck, da bie Abberahlung von · beis eo 
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nabe ber Hälfte feiner Steuerſcheine fü viel Delb im 
die Hände feiner Begüterten zuruͤckgebracht bat, daß 
die Papiere einer Bank «daneben wahre ———— 
gemacht haben würden, 

—. Aber neben dieſen Sankpapieren bat {ok jcber 
Grat fo viele andre Papiere In Kriegejejten unter 
allerlei " Benennungen in Gans : dhefetzt, und eine 


Fcheinbare Hülfe darin gefunden, daß‘ men mit Gef 
beit fagen kann, für die Geſchichte dieſes Jahrbun " 


derts fep. eine. Gefchichte. bed mannisfaltigen Papiers 
geldes, wenn fie in einiger Vollſtaͤndigkeit gefehrieben 
würde, aͤußerſt wichtig: Sie haben allen an ben Welts 
‚ bändeln thärigen Mächten fcheinbare Kräfte gegeben, 


in deren Gefuͤhl ſie gewagt haben, maß fie fonf nim⸗ 


mer wuͤrden gewagt haben, oder auch, wenn ſie in 


dieſelden verwickelt waren, laͤnger darin ausgehalten 


"Haben, ale ibnen font möglich geweſen ſeyn würde, 


gewiß aber nicht. sum Wobk der Völker, Und wie ſehr 


haben wir zu fürdten, daß England. bald ein ſchreck⸗ 


liches Lehrgeld über dad Papier, Unweſen geben werde 


Wie gern fchrich ich. noch jetzt eine Geſchichte des pas 
‚ Yiernen. Jahrbianderts , zu welcher das oben angefühts 
te. Blar® ein vorläufiger Entwurf war, in einiger 
Wolfändigkeitt Aper mein Alter und meine Geñchts⸗ 


ſchwaͤche benepinen mir den Muth dazu, und ich wuͤn⸗ 
sche; einen dazu fähigen Korf in meine um Keig 


Mu feben. i . u .. ar ia y 
XF 
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hundert mis Öffentlichen Papieren aller Art verfucht. 
- worden if, find-die franzöfifchen- Affignaten mit den 
in ihre Stelle getretenen oder fie begleitenden Papier 
von unter andern Benennumgen, ald eine ganı neue 
Erſcheinung anzuſehen. Ich will zuvoͤrderſt von dem 
reden, was fie unterſcheidendes von ihren Vorgaͤngern 
im Deich der Papiere harten, wobei ich Leſer voraus⸗ 
fetze, denen ich ihr .erfi : gefchichtlich erfläten darf, 
wenn und unter weichen Veranlafungen fie entſtan⸗ 
den. Sie follten, was ihre Benennung angiebt, wirks 
lihe Anmweifungen oder eine Berechtigung abgeben, 
ſich ‚mit diefem Papier in der Hand ald Käufer folher . 
Dinge dariuſtellen, die der folidefte Theil des Rationals 
reichthums in jedem. Voll und das nusbarfle @igens 
thum find. So betrachtet waren ſie mehr ald Pros 


duete ber ‚Eirenlation, Wer Affignaten In einem hide 


laͤnglichen Zahlwerth befaß, ſollte nach feiner Wahk 
. Anfangs nur einen Sheil der liegenden Gründe, die 
- man der Geiſtlichkeit abgenommen hatte, ſpaͤterhin 
auch der des entwichenen Adels und der koͤniglichen 
Domainen an ſich bringen koͤnnen. Solch ein Papiers, 
‚geld iſt nie in Umlauf gebracht. Die Noten der folie 
defien Bank meifen Niemanden auf ein fedes Eigen⸗ 
thum an, dad er Ach: unmittelbar, daburch verſchaffen 
koͤnne, wenn gleich er ein folches damit bezahlen Fann, 
fo lange fie im Volk noch einen Wertb Haben. Doch 
ich werde bald zeigen, daß dieſer Vorzug nur ſchein⸗ 
bar war. Daß ber Staat fich verpflichtete, fie außere _ 
dem in Berablung. aller Abgaben aniunchmen, war 
3. G. Buich Schrift, 9, Bd. 33 


| | = 
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kein Vorzug vor den Banknoten oder andern oͤffentli⸗ 
chen Papieren, die nicht anders im Werth erhalten 
werden koͤnnen. Aber das war wichtiger, daß dieſer 
ſich verpflichtete, Be, fo wie ſe in feine Caſſen Tome 
men würden, gu vernichten, und die. Ueberbäufung 
derſelben zu bindern, wenn fie einmal nur in Bezab⸗ 
kung jenes Eigenthume oder in den Abgaben gebraucht 
worden , folglich alle die dem Umlauf im Wolle wieder 
gu entziehen, welche dieſes nicht ſelbſt in bemfelben zu 
arhalten nötbig fände. Dies hat nie.eine Bank, dies 
bat nie ein Regent. mit feinen öffentlichen Papieren 
gerhan , außer Daͤnnemark, wiewohl nicht zu Anfang, 
fondern erſt ſpaͤt, als es die Zolge der Ueberhaͤufung 
in ihrer zanzen Schaͤdlichkeit erkannte. Diefe eine 
giemlich lange Zeit fortgefegte Mernichtung der Aſug⸗ 
unten gilt mir für einen Beweis, daß Die, welche zu⸗ 
erſt dazu riethen, es ehrlich meinten, und keinen fols 
chen/ Misbrauch derfelben im Sinne hatten, als weis 
der nachber daraus erfolgt if. Cie .fcheinen mir 
auch wirklich sum Hanptzweck gemact:gu ‚haben, dem 
Gtaat aus feinen. einftweillgen Verlegenheiten zu beks 
fen, daß er. mie. einen Theil des Geldeswerths ber 
wirtlih verkauften Notionaigüter feine Bebürfaiffe 
und Schulden bezahlen Fünnte,. und nach etwas mehr 
als zwölf Jahren die Affignaten: wieder verfhminden 
folten, wenn jeder in den - Befiß. der. Rativnalgüter 
gelegt fepn würde, von welchen der Kaufpreis alsdann 
som Staat verbrauchte feyn würde. Der Charakter, 
weichen bie ronßituirende Verſammlung siemlich lange 
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behauptete, giebt mir Grund, ihr eine folhe: Aufrich⸗ 
tigkeit ihrer Abfichten beizulegen, wiewohl ich nicht zu 
beſtimmen wage, ‚wie lange biefe fich fo rein erhalten 
haben. möge. Laßt und indeſſen diefes als ‚bie erſte 
eee der Aſſignaten anſehen. 


5. 59. 


Aber folgende Verſehen — (denn für ſolche will 
ich fie, nicht aber für boͤs gemeint Das anſehen, was 
Ichon in dem erfien Plan der Sache unrecht gewählt 
war) — bereiteten den Fall dieſer Papiere bald vor. 
Es war keine ˖Caſſe da, mo man nur einen Theil ders 
felben hätte nah Wilkühr in baares Geld verwandeln 


koͤnnen. ‚Law forgte bei Errichtung feiner Bank. mit 


dem ungeheuren Zahlwerth von zwei Milliarden Livres 
in deren Noten; der dem Zahlwerth alles in Frank⸗ 
reich eirenlirenden baaren Geldes gleich geachter warb, 
den man damals berechnete, dennoch für eine offene 
Caſſe. Er verfiherte den Inhabern der Banknoten 
eine Zahlung in der Münze des Zaged, an welchem 
jede Note ausgeftelle war. Geine Bank erhielt fich, 
fo lange ihr die Regierung nicht die Sache verbarb, 
angeachtet deren Fonds nur einen Heinen Theil des 
Zahlwerths ausmachte. Ja fogar bdiefe gewannen ein 
Agio von ı Procent gegen baar Geld, ald man merks 
te, daß der Hof dem Münifuß nicht getreu bleiben 


wollte. Ich glaube doc immer, daß ed möglich ger 


wefen wäre, eine Eaffe zur Leiftung baarer Auszahlung | 
der un zu errichten. Ss sroß auch der Mans 


« 
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gel an baarem Belde damals fepn mogte fo hälte 
man den Fonds durch Die Bedingung ſammeln koͤn⸗ 


nen, daß die zum Verkauf gebrachten Rationalgüter 
zum Theil in baarem Gelbe bezahlt werden ſollten. 
Vielleicht batse ma die damals noch gut heſtehende 
Caisse d’escompte dazu benugen fünnen. Die bei 
Dieſer für bear Geld einfommenden Aſſignaten hätte 
man nicht wie die andern an die Regietung zyruͤckkom⸗ 
menden verbrennen, fondern fie ins Publicum wieder 
vertbeilen dürfen. Dies alles nehine jch von der erſten 


Periode der confituirenden Verſammlung und unter 


der Vorausſetzung an, daß damals noch ed ein Ernſt 
mit der Realität der ganzen Sache geweſen fen. De 
aber jenes nicht geſchah, fo erfolgte, was immer. ers 
folge ii, und erfolgen. muß, menn man ein Papiers 


“ geld erſchafft, ohne eine Eafle zu errichten, in welcher 


daffelbe jedem, der es verlangt ‚, in baar Gelb umge⸗ 
feßt werden Fann. 


Dem Papiergelde fehlt. bie - — Eigenſchaft 


des Geldes aus edlen Metallen, daß diefeg, der Quan⸗ 
-tität und Qualität nach mit der Quantität und Qua⸗ 


lität der daßır„erfäuflien Dinge "verglichen werden 
kann. Diefe Sigenfchaft kann ihm nur dadurch gege⸗— 


"ben werden, daß man es, wenn man will, in eben 


Dies Geld mieder verwandeln kann. Den Affisnaten 
war vermeintlich etwas von biefer Eigenichaft gegeben. . 
Man konnte dafür Grundküde Faufen, und fie -alfg 
mit der Quantität und Qualität einss reellen nutzba⸗ 
sen Eigenthumg vergleichen. Aber für. dieſe Verglei⸗ 


\ 


v 





Bon dem inländifchen Gefdumläuf. 5. 59. 50 


dung war das Obiest zu meit aus den Augen desjeni⸗ 
gen gerüdt, der Affignaten befah, obne auf einen Ans 
kauf von Nationalgütern hinaus zu fehen — und bei 
denen, die darauf hinaus faben, hatte dieſe 
Verwandlung "in nußbared Eigenthum wirklich 
Statt. u 

Wehr Kraft, Vie aiffignaten in ihrem Werthe in 
— lag -in der Behahlung der Schatzungen mit 
denfelben. Aber diefe allein hat ˖ nie ein Papiergeld, 
ſelbſt die Noten einer Bank bei ihrem vollen Werth 
: erhalten koͤnnen. Denn es iſt etwad anders, baar 
‚Geld für ein Papiergekd Wirklich heben, "und in Bes 
zahlung für etwas weggeben, was man fchifldig iſt. 
Dort befümmt man, fo zu reden, den Glauben in 
die Hand, daß das Papiergeld fo gut ale banres Geld 
iſt. Hier vergleicht man nun den Zahlmerth des Pas 
piers mit dem Zahlwerth deſſen, was man iu: bejahs 
len haͤtte. Wenn in einem Staate die. Münze ſich 
durch allerlei Umſtaͤnde verringert, fo gewinnt fie das 
durch nicht ihren wahren Gehalt, ihre vorige Quantis 
tät und Qualitde wieder, daß der Staat. noch forte - 
fährt fie in Bezahlůng der. Abgaben zu nehmen. Ein 
durch andere Urfachen in dem Urtheil des Volks hers 
abgewuͤrdigtes Papiergeld gewinnt eben fo wenig an 
feinem Werth dadurch, dab der. Staat noch fortfährt, 
es nach feinem vollen Zahlwerth zu nehmen — zumal 
dann nicht, wenn der Privatmann ſchon andaͤngt, 
einen Unterſchied zwiſchen ihm und dem baaren Gelde 
zu machen. Das kann es chen fo wenig, als ein 
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Geld, welches in der gemeinen Wechfelel ein Agio vera 
liert, Died Agio” wieder gewinnt, wenn en der Staat 
es ohne daſſelbe nimmt. 

Ich babe hiew vieles gefagt, was nicht blos von 
den Affignaten , fondern überhaupt von dem Papiers 


selde inRüdficht auf das im Such IE 9. 25. angegee 


bene Princip gilt, dag Fein Ding als Geld gelten koͤn⸗ 
ne, wenn deſſen Vergleichung in Ruͤckicht auf Qua⸗ 


Ktät und Quantität mit der der Fäuflichen Dinge ' 
nicht Statt bat, oder Schwierigkeit findet. Ich werde, 


alfo auf diefen $. zuruͤckweiſen dürfen, wenn ich weiter 
unten wieder von andern -Papiergelbe zu reden habe. 


| 4. 60. | 
- Eine, weite Urfache, warum die Aſügnaten fi 


bald von dem baaren Gelde losreißen mußten, war, 


daß die Anwendung derfelben auf zwölf Inhre hinaus 


CTheilweiſe verfchoben ward‘, indem den Käufern der 


Rationalgäter zugelaſſen war, in smölf Jahren nach 


einander den Kaufpreis derfelben abjutragen. Zwar 


siethen hiezu ſehr viele Gründe, inſonderheit der, daß 
die Regierung ‚auf diefe Art den fcheinbaren’ Reichs 
thum von mehreren. Milliarden , ben ber Verkauf bee 
Nationalguͤter ihr einbringen ſollte, auf fo viele Jahr 
re binaus vertheilte, um fo dieſe große Nefource langs 
fam und Theilweiſe ihrem Beduͤrfniß gemäß zu vers 
brauchen. Auch diefe den Umſtaͤnden nad weißt 
Maasregel gilt mir für einen Beweiß, daß die erſten 


> 


. Machthaber in Frankreich es mit den Affignaten ernſt⸗ S 
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haft meinten, und. bamit gut zu wirthſchaften gedach⸗ 
ten. Freilich mogte fie der Grund mehr dazu antreis. 
ben, daß man dadurch mehr Kaufluſt erweckte. Sie 
alle auf einmal zu verkaufen, und den Saufpreis das 
son auch nur in Papiergelde einnniehen, war unmoͤg⸗ 
Uch. : Huch gehörte Zeit dazu, fo viele Affignaten une. 
ter das Volk zu bringen. Den Verkauf. ſelbſt auf 
awoͤlf Jahre nach 'einagder zu . vertheilen, war auc fo 
gut als unmöglich, weil dann die Regierung fo viele 
Jahre durch für deren Unterhaltung, wenn es Ges 
bäude waren, -für deren Eultur, fo viel davon ur⸗ 
bare Grundſtuͤcke waren, und füg eine gewiffe Aufficht, 
‚fo lange fie unrerkauft blieben, hätte forgen muͤſſen. 
Dabin ift ed freilich hintennach gefommen, als deren 
Verkauf Rockte, aber es ie auch ſchlecht genug damit 
ergangen. 
Aber dieſer Aufſchub der Zahlung , fo font ibn. 
die Umftände nothwendig machten, hatte doch die Fol⸗ 
gen, daß er die Anwendbarkeit ber Affignaten in ih 
rem eigentlichen Hauptiweck ind Weite hinausſchob. 
So wenig fieraus ben fchon angeführten Gründen 
dem baaren Belde gleich bleiben konnten, fo konnten 
fie es noch weniger‘, weil es mit ihrer Anwendung in 
dem urfprünglichen Zwecke Feine Eile hatte, und das 
Agio, welches fie deswegen gegen baares Geld verlos 
ren, weil feine Caſſe da war, bei welcher man fie in 
gleichem Werth vermechfeln konnte, mußte fih wegen 
der minder dringenden. Anwendbarkeit derfelben ſehr 
vergroͤßern. Nun kam aber auch dazu, daß die Unge⸗ 
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wißheit über den Bang ber Dinge, und ob nicht noch 
eine Contrerevolution die Wiedergabe aller bereits vers 
tauften Nationalgäter , ohne Erſtattung des fchon ers 
legten Theild vom Kaufpreife, sur Folge haben würde, 
-Die- Käufer ſcheu machte, und zur wahrfcheinlichen Ur⸗ 
fache ward, daß man Mmit deren. Verkauf einbielt. 
Folglich börte die Anwendbarkeit der Männaten in 
dieſem Wege. auf, und es blieb uurdiein der Berablung 
der Abgaben übrig, welche noch das beſte Mittel if, 
gm dad Papiergelb bei feinem Werth zu erhalten. Das 
zu Fam, daß Die Nesierung verſgrach, alle auf denſel⸗ 
ben haftende Anfprüche in ihrer Kraft zu erhalten. - 
Aber weder damals noch bis jegt ift der Belauf diefer 
Anſoruͤche aufs Reine gebracht worden. 


6. 61. 


So lange dieſe Urfachen allein wirkten, d. i. vor 
dem naben Anſchein eines großen Krieges und dem 
Entſtehen des Schreckenſyſtems, konnten diefe Papiere 
noch immer die Stelle bed baaren Geldes vertreten, 

gegen welches fie freilich ein immer größer werdendes 

Aaio verloren , und der Wechſelcours aut das Ausland 
ehr fiel. Diefer Cours fand ned in Hamburg auf 

Paris am ııten December 1792, da ſchon der 
Krieg wider Oeſterreich erklärt war, auf 175 Schl. d. 
i. 32 9. C. unter Pari. Aber mie manches Volk 
muß, wenn es einmal in dad Papierunwelen hinein⸗ 
guatben if, fich in einen ſolchen Verluſt im Wech⸗ 


[ 
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feleourfe ſchicken, und fährt dennoch fort fu handeln.*) 
Jet, am zıflen Februar 1799, da ich Died fchreibe, 
Keht der Cours in Schweden auf Hamburg .auf 68 


Schill. Species, d. i. beinahe 42 p. E.-unter Pari, 
wegen der. noch immer fortdauernden teberhäufung 


mit Reichsſchuldenzettein, um diefes in ganz andern 
Umſtaͤnden, als in welchen Frankreich ſich damals 
ſchon befand. on 

Aber nun entſtand in Frankreich ein Regiment, 
welches es ganz darauf anlegte, daß alles biegen oder 


" Irechen ſollte. Der Migsmord war einer von deſſen 


erſten Schritten. Der Einfluß davon anf den Werth 
her Alfignaten war noch nicht 'gar groß. Der Cours 
in Hamburg erbielt fih im Zebruar auf ungefähr 13 
Schl. Baneo. Weit größer fcheint: die Wirkung bed 
Kriegs mit England, und des durch die Berbaftung 





») Zwar entdedte fich der Fall des Papiergelded In Paris ums 
mittelbar in dem dortigen Wechfelcours auf Hamburg, wo 
dag Pari auf 255 Schil. Banco für 3 Livres baar zu fegen 
iſt. Aber ich weile doch deswegen lieber auf den Cours in 
Hamburg zurück, weit der Fall des Eourfeg leichter in dem⸗ 
ſelben zu berechnen if. Denn Bier ift x Scht. Banco für 
49. ©. fehr genau von 23% zu rechnen; 4 Schl. auf 2; 
7 Stht auf 1 pP. €. u. us w. Im Junius 1795 war er 
aufge tieffte, —— auf Zz Schl. Banco gefallen, d. i. auf 

Ep Edi yaos feines urſprunglichen Pari. Bald 
darauf aber nähen: die Zahlungen in baarem Gelde wies 
"der Ihren Anfang, welchem fih nun der Wechfelcourd ziem⸗ 
Sich nahe, nehmlich auf sag Schil. ſtellte. nr 


— 
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der Birendiken am Ende ded Mais obfiegenden Tees 
rorismus geweien su ſeyn. Die Schreckensregierung 
wandte die ganıe Kraft ded von ihr gewonnenen Deßs 
potiosmus an, um ihr Papier durch Mittel, die fon 
nie angewandt worden find, im Werth zu erhalten, 
de die Anwendung defielben im Ankauf der Rational 
güter auf lange Zeit hinweg ſiel. Sie wehrte durch 
Befehl und Behrafung der Verwechſelung deſſelben 
gegen baar Gelb mit einem gewiſſen Agio, welche nur 
in der Stille noch fortsteng. Sie ſetzte alle nothwen⸗ 
Dige Bedürfniffe af einen gewiffen Preis in Aſſigna⸗ 
ten nach einem fogenennten Marimum, und fo fchr 
ſich tie Verkäufer dagegen auch ſtraͤubten, fo ‚verfehlte 
fie doch ihre Abficht nicht ganz. Nun Fam das Gluͤck 
ihrer Kriegssüge dazu, das fie in den Stand fekte, 
Diefelben nach ihrem Zahwerth den überwältigten Voͤl⸗ 
kerſchaften aufiudringen. Denn da fe iu gleicher Zeit 
durch ihre Requifitionen alles, was nur einigernadas 
fen Bedürfniß für ihre Heere war, ohne Bezahlung 
ihnen abnahm, fo war doc) die Scheindesablung durch 
ein Papier, das noch nicht ganz aufgehört hatte, ein 
Zeichen des Werths zu feyn, denienigen willkommen, 
Die dabei dachten: mas du nicht heute für Affignaten 
verkaufen will, wird Dir vielleicht morgen rein weg⸗ 
genommen werden. Eben fo gieng es in. Frankreich 
feloft in diefer Periode der Neguifitionen. 

Wenn ich an mehrern Stellen meiner Schriften 
gefast habe, daß Papiergeld Fein Mittel abgeben koͤn⸗ 
ne, um einen Krieg über die Grenzen eines Staats 


‚s 
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u führen, fo habe ich freilich nicht. dabei an ſolch eis 
nen Stieg gedacht, wie diefer war. Er’fchritt von der 
Mitte des Jahres 1794 an unter befändigen Erobes 
zungen fort, ‚nach welchem man jebem überwältigten - 
Volke alles zumuthete, was margpmollte, und was 
man ihnen nicht unmittelbar durch Requiſitio⸗ 
nen raubte, für diefes fo ſehr gefallene Zeichen des 
Werths abnabm. Bald fente fich die Regierung über 
die "Trage hinaus: haben wir Geld zur Kortführung 
des Krieges? weil es an-Papier und Stempeln mit 
allerlei Zügen nicht fehlte, und fo kam ed dahin, daß 
man mit Wahrheit fagen kann, Frankreich habe durch 
feine Affignaten beide Niederlande erobert, und den 
Rhein fi zus Grenze verfchafft. 

Indeſſen muß man- eingefteben, daß die- Sähredend: 
segierung alles that, um die Würde des Papiergeldes 
iu erhalten, ſo unerhoͤrt böfe auch die Mittel waren, - 
‚ bie fe dazu anwandte. Sie reichte alſo mit demſel⸗ 
ben verhältnidmäpig weiter, als es nachher möglich 
war. : 


8. 62. 


Nach Nobeepierred Sturz überlegten die in feine 
und feiner Genofien Stelle tretenden Machthaber viels 
leicht nicht genug, mie nothwendig noch für fie eine 
Zeitlang die Beibehaltung feiner harten Maasregeln 
zur Aufrechthaltung der Affignaten wäre. Vielleicht 
‚aber nahmen fie fchon ihre Ausſicht darauf, der Als 
Ranaten um fo viel mehr au erſchaffen, je mehr ſie an 
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Werth verlieren würden, fie zuletzt gang verfchwinden, 
und andere-Papiere zu einem Gusrogat derfelben zu 
machen. Denn freilih mögte auch die Beibehaltung 


des Maximums eine fortdaurende Erinnerung an das 


Schredenipken erhalten baben. Kurs, dieſes ward: fo 
wie die erzwungene Bleichfchägung- des Papier : und 
bes baaren Geldes aufgehoben, und dem Agiotage-in 
dent Umſatz bes einen gegen das: andere freier Lauf 
gelaſſen, die Afigniaten wurden nun ind Ungeheuere vers 
wehrt, um durch die Anbäufung bed Nunierairen die 
Herabwürbigung deſſelben fo gut und fo lange man 
Eonnte zu erfegen. Aber diefe Erfekung war doch am 
Ende unmöglich. Wir werden gieich ſehen, wie es. 
am Ende des Jahres 1795 hätte gehen müflen, in 
deffen Anfang der Cours auf Hamburg noch auf 53 
a 43 Schil. Banco, am Ende aber auf 3 Echilling 
Banco für 3 Livres Rand. Died war nur der 65. Theil 
som Pari, und alfo Eonnte mit 65 Livres in Aſſigna⸗ 
ten nur das befritten werden, was bei deren Er⸗ 
Schaffung i Livre thun konnte. Doch richtete ſich das 
Agiotage nicht lange nad dem auslaͤndiſchen Wechſel⸗ 
cours. Das Fallen des Papieres gieng viel weiter; 
und als am „ten Junius 1796 der Louisd'or 20,000 
Livres ‚galt, fo giengen Soo Livres in Affignaten a 
ı Livre baar Geld. 
Hier muß nicht vergeſſen werden, daß, als fein ö 
Gedanke mehr an Gleichheit des Papiere und bed Gel⸗ 
des Statt hatte, dennoch für alle vor der Revolution 
feftgefegte Zahlungen von Renten für die Staats⸗ und 
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Privatſchulden und auf Pacht oder andere Eontracte 
das Papier in feinem‘ vollen Werthe 'galt. - Man 
weiß, wie traurig ber Zuſtand aller Rentenirer und- der 
im Sande verbliebenen Güterbefiger Dadurch ward: Aber 
man vergefle dabei nicht, welch aim serrütteter Bang dee 
Circulation blos daraus entftand, daß ein Menfch, der 
im Jahr 1789 ein großes Grundſtuͤck für 10j1000 Livres 
gepachtet hatte, dem ſchuldloſen Eigner deſſelben in 
Papiergelde nicht den bundertien Theil bed wahren 
Werths, ader den ganzen Werth allenfalls mit einem 
basren Lonis feines Pachtgeldes bezahlte, und dies zu 
einer Zeit, da er wegen der bohen Preife der Producte 
des Grunpdftückd ihm mehr als den doppelten Pacht haͤt⸗ 
te bequem zahlen koͤnnen, wenn die Legislatur fich des 
Gutsherrn bätte annehmen wollen. Ich glaube nicht, 
daß in der Gefchichte ein Beifpiel gu finden iſt, mo 
Staatebürgern, mider die Fein Vorwurf galt, da fie 
fonſt alles. über fih ergeben ließetk, ihr Auskommen 
durch Menſchen entzogen ward, mit melchem. fie bie 
bündisften Contracte gefchloffen hatten, die aber, fo 
Jange jenes Unweſen dauerte, Die ganze Nutzung des 
Obieets von biefen Eontrasten bis auf: eine elende 
Kleinigkeit fih eigen machten: Noch unglüdlicher was 
sen-bie, welche in ihren Eontracten die Abgaben von 
dem Grundflüce zu bezahlen auf ſich genommen hatten, 
weil fie damals eine Kleinigkeit gegen dad Wachtquan⸗ 
sum waren. Seht besahlie ihnen der Pächter in Afs 
fiansten: Aber die in Neturalien zu liefersben Abgas 
den , die der Verpachter natürlich bei inm-fuchen mußs 
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fe; ‚berechnete er ihm zu den zu ber Zeit Iaufenden 
Preifen. So Eonnte 1. B. ein Srundeigenthümer sooo 
Livres in Affignaten heben, gerieth aber mit dem 
Paͤchter gar leicht in eine Schuld von 10,000 Li⸗ 
vres wegen der Abgaben vom Gute. Diefe mußte 
er ibm ſchuldig bleiben. „ Echadenrechnungen wesen 
Mequifitionen, und dergleichen, famen dazu, und für 
Viele lief die Sache darauf hinaus, bad am Ende 
des Vachteontracts ber Eigener nur durch Aberetung 
feines Guts mit dem Pächter gu Stande kommen 





konnte. Bon dem allem kam dem Stgat nihte zu 


gute, welcher gar wohl mitten im Kriege hätte Gerech⸗ 
tigkeit üben, and zum Gefeß machen konnen, daf:je= 
der Pacht oder andere Rente nach dem Geldeswerth 
ſollte begablt werben, weichen fie am Tage der Echlief- 
fung bed Contraets gehabt hatte. Aber hier trat nun 
ein, was in jedem Staate erfolgt, deſſen Geldweſen 
zerruͤttet iſt, der dann, weil er ſelbſt in ſchlechtem 
Gelde bezahlt, feinen Bürgern nicht fagen dalf: ihr 
follt nach einer andern Regel beahlen. Die Megier 
sung ſelbit zahlte ſehr richtig die Zinfen ihrer Schuß 
den , aber in Mfignaten, ohne zu fragen, wie übe. ſich 
feine Glaͤubiger dabei ſtuͤnden. 

Zwar hatte die Eroberung Hollands den — 
kreis dieſes heilloſen Papiers, dad man nun einem 
neu uͤberwaͤltigten Volke aufdringen konnte, fuͤr eine 
Jeitlang erweitert. Aber die Anwendbarkeit deſſelben 
im Handel und im Gewerbe boͤrte mehr und mehe 
auf. Der hamburgiſche Wechſelcours zeigt durch: das 


Bon dem inländifchen Geldumlauf. 8.63, 359 


ganze Jahr 1795 einen fortsehenden Fall von 3% 
Schil. Banco bis F Schilling am Ende des Jahres, 
und im Anfange des fpigenden ‘bis auf 2, Schilling, 
d. i. bie auf „3, des urfprünglichen Werbe. Es 
mußte alfo das fo lange gedauert Spiel endlich aufs 
gegeben werden. 


" Se 63. 


er sie Machthaber Feanreichs konnten noch im⸗ 
mer nicht eines Surrogats deſſelben entbehren. Die⸗ 
fed Surrogat ward ein neues Papier unter verändern 
gem Namen und unter neuen Verheißungen an alle, 
die daran ‚glauben wollten, nehmlich die am '6ten 
Märg 1796 worgefchlagenen und bald deeretirten Mans 
Daten. Auch: diefe fullten ihre Anmendbarkeit in dem 
Ankauf der Nationalgüter und in der Berahlung der 
Angaben finden. hr Voriug vor jenen follte diefer 
feyn, da man, um feine Affignaten anzubringen, den 
Mentlinen Verkauf eines Rationalgues hatte abwar⸗ 
ten. müflen, um dann „, des Kanfpreifes mit Pas 
pier. zu bezahlen, fo. follte man nun mit ben Mandas 
ten in der Hand fich ausfuchen können, was für ein 
- Rationalgut ‘man wollte, das Grumdfihe davon oder 
einen Theil deſſelben ald fein erworbened Eigenthum 
ſodern, und die Einkuͤnfte davon: betiehen koͤnnen. 
Zugleich wurdentbie Afignaten in Berhäftniß von - 
36: 1 gegen die: Mandaten ' herabgemürdist. Die 
Preistare der- Güter war 22: auch wohl 20mal bie 
mabrliche Ginkunft , oder nach: dens englifchen Ausdrud "- 
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indie fogenannten Inſcriptionen vor, ober; ER 
Be veranlafte Diefelbe, 

Die Republik haste nebmlich , um a ihr. frͤh — 
ned Deriprecben, keinen Baukerot der Nation Statt 
finden zu laſſen, doch wenigſtens alle ihre alte und 
neue Schulden in einem fogenannten ‚großen Bus 
che fchrifelih aufammen tragen laſſen. So waren 
doch Zabien für diefelben da, wenn gleich Fein Geld 
bervorkam, womit die Zinfen berfelben., (denn vom 
Sapitel, kannte gar, nicht die Rebe ſeyn) bezahlet wor⸗ 
den ſeyn mogten. Denn freilich. kann ich mich nicht 
. gewiß davon machen, ob dies gan; und gar unters 
hlieb „oder, oA :nicht-inmweilen etwas bezablt worden 
fear um die Staateglaͤubiger im. Much zu erhalten. 
Die Poriere , weiche das Document der Einfchreibung 
in das große Buch abgaben, konnte, nun, freilich ein 
jeder in feherer Gawabrſem hehalten, aber. verkäujlich 
konaten fe. nicht ‚menden. Zwiſchenber aber. gah man 
dach ſolche Vapiere in Bezahlung an Pyrfonen ,- der 
nen die Republik, in, neuern Vprtaͤllen ſchuldig ward, 
Gpernois ſpricht von 200 Millionen nfgriptionen, 
weiche Riferanten in Benua zur Erfüllung eines Gans 
tracts yon 1,909 000 Linsed gegeben worden ſeyen. — 
Cine Summe, bei der ich noch jetzt zweifeln muß ,. ob 
fie. richtig angegeben ſey, wiewohl Irernois öfter auf 
diefelbe zuruͤcktoͤmmt, und viel daruͤher fagt, daß. diefe 
fo bodenlofe Schuld, deren Zablwerth 166. mal. gröfier, 
als das dadurch vergütete Karital war, mit zur Maß 
fe der auf wirkliche Stgatsſchulden gegründeten, Ins 
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feeiptionen geſchlagen fen Aber nun ward eine viel⸗ 

verſprechende Maasregel gewäßlt, deren Stfuͤllung das 
ſo oft: getaͤuſchte Publicum eine Weile für gewiß an⸗ 
nahm. Die Republik decretirte eine Eintheilung der 
inſeribirten Schulden in drei Theile. Fuͤr mei Thei⸗ 
le ward fein. Kapital, keine Binfen, wohl aber Papie⸗ 
ge unter: dem Samen: Bons de deux tiers, und für 
den dritten neue Inferiptipnen ausgegeben, welche 
den Sinhabern die reguläre Bezahlung von 4 2. ©. 
Binfen verfichirten. Diefem Berfprechen. trauten nun 
Auswärtige wie Einheimiſche. Man feste feine Mant 
baten in AInferiptionen um, welche auf 25 9. C. ge⸗ 
gen baar' Geid Kiegen. Ein. Dann aus unfern Bes 
genden, welchen 30,000 Thaler. däniich Courant ˖ in As 
Agnaten fo gut wie verfpielt hatte, ſetzte fie in: Man 
Daten um, Faufte dafuͤr Inſeriptionen, und hatte, als 
er dieſe gu 17 p. €. verkaufte, fein ganzes Kapital 
fihon wieder gewonnen. Diefe Papiere waren nun 
wicht wie: ein eigentliches Papiergeld; fondern wie 
Stautefhuldfcheine, fo wie dic vom andern Staaten, 
und auch bie ditern franzöfifchen anzuſehen. Ms fols 
che waren fie verfäuflih, und wurden. ein neuer Ge⸗ 
genfiand des Agiotage. Mit diefen mögte ed lange 
gedauert haben, und fehr hoch genangen ſeyn, wen 
die Regierung ihre Verpflichtung endlich einmal ge⸗ 
halten hätte, Wirklich finde ich in Sabatier Tableau 
de comparaison entre les contributions et les de- 
penses annuelles de P’Angleterre en 2797 et im 
oontributions, es depenses. anınelles .de la Re- 
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pnblique en Fan 6. fehrig Millignen times 
unter der’ a aufgefüher: Inter&r de’ la des 
’eonsolidde d’apres la loi dan 9 Vendamiaire (1; 
Detober 1797.) sans enmprendre les rembourse-. 
mens de deux tiers non consölides, qui s’operent 
par la vente des biens nationariz ordonnee ‚par. la 
meme loi. Man bemerke „ daß man diefe.neuen Pas 
piere in Nachahmung der Engländer eonfolidirte-nauns 
te. Doch war bier der Unterſchied, daß man in Eng⸗ 
land im jahr 7748 das ganze Kapital unveraͤndert 
Web, die Zinfen um. p. €. minderte, und nun dieſe 
Stocks ihren Preis fuchen lieh, in Frankreich aber 
wei Drittel des Kapitals in Bons verwandelte, des 
sen Berablung. niemand erwarten darf, und. alfo das 
Kapital auf ein Drirtel herabſetzte. Indeſſen mag dee 
gute Wille da geweien ſeyn, den Gläubigern in: Anz 
fehung der Sinfen gerecht iu werden. Weil aber dieſer 
nicht lange erfuͤllt werden konnte, ſo verloͤren die Papiere 
bald wieder 37° p. C, und jetzt ſcheint ihre Eirculation 

fe, lahm zu feyn, dag mancer von Paris Eommende 
Kauf, und Geſchaͤftemann kaum Ge noch zu kennen 
ſtheint. Neben: diefen Papieren batte die Regierung 
Ach noch durch eine gezwungene Anleihe von 100 Mils 
Sionen, Livres Durch Neferiptionen zum. Belauf von 
3o Millionen, und in dem jahre, ald fie England 
mit einer Landung bedrohete, durch eine Anleihe von 
100 Millionen für diefen Zweck su helfen geſucht. 


Sie erſte ward ohne beſtimmtes Verſprechen eines 


Termins der Wiederbezahlung und der Zinſen ge 


“ 








Bon dem Inländifchen Geldumlauf.$.64. 364 


macht, gieng-aber ſehr lahm fort. Wen ber zweiten 


fohten Kapital und Zinfen im May 1797 Anar ber 
zablt werden. Ich glaubte damals, fie würde, dies 
pünftlich balten, ja daß ſie ſogar diefe Eleine Anleis 


dre nur in der Abfiche gemacht harte, nm ein„Öbiert _ 


entficben zu machen, an welchem fie ihre „Werpfliche 
sung einmal genau erfüllen wollte, um ihren: Credit 
wieder. u heben. Aber auch das TR nicht gefcheben, 
auch diefe Papiere Helen bald auf 50 p. €, und find, 


mic ich annehme, in die Inferiptionen übergegangen, 


‘Die auf Grofibritanien angewiefene Anleihe ward bei 
"weitem nicht vollſtaͤndig. Test aber Cim Zebruar, 
2799) da der Gedanke, in England zu landen, gang 
aufgegeben worden, if von einer Wiederbezahlung dies 
fer Anleihe, die von allen den Berfchuldungen des 


Staats am wenigſten ein reelles — u wenig⸗ 
ſtens zum — die Rede. ET 
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:Ich kann von dieſer wichtigen Materie. nicht abs 
‚gehen , ohne auf die Nationalgüter zurück zu. Bommen, 
Es war wahl Niemand in und außer Frankreich, der 
Richt, ald die Regierung diefelhen an_fich rif, geglaubt 
bätte, fie babe fich dadurch in den Bells von: vielen 
Milliarden’ gefest, und eine wahre Reſource für die 
Zührung der Kriege verfchafft, welche fie Anfangs 


zur dedroheten, in die fie aber nachher wirklich eins 


wat. Ich babe ſelbſt fo geurtheilt, als ich im meis 





Et ——— Buch.“ — e 
nem Buch von den 'Welibändeln die baıkl 
noch unverlauften Natibnalgüter als eine Nefourte an⸗ 
fah, welche Frankreich in den Gtand ſetzen -mürde; den 
Krieg: leichter als Großbritänien: auszuhalten. Dies 
IR nicht wahr, aber doch in einer andern Hinfſicht 
wahr weworden. Nicht wahr, in fo ferne ed nun aus⸗ 
gemacht it, daß von bem Kaufpreis‘ der wirklich der⸗ 
kauften Nationalgüter nur wenig: indie Caſſen vdes 
Staats zeflöflen iR. Man. kaun im Zufainmenhange 
von Ivernois lernen, - wie dies iugegängen ſey und 
noch zugehe. 

Die noch undertauften und unter . Mminikration 
geſtellten bringen dem Staat nichts ein: Dies ſagt 
St. Aubin S. 397 ff. (beim Ivernsis), der ſogar 
deswegen der Regierung raͤth, fie lieber wegzuſchenken, 
als fe känger unter Adminiſtrativn se’ halten, jumal 
da der Staat die Abgaben davon f6-lange entbehrte, 
als fie noch feinen Privatmann zum Beſitzer hatten. 
Über fo vielen der früheften Käufer gereuet ihr Kauf 
ſchon lange, und wird fie noch 'mehr gercuen, wenn . 
die nenbefchloffene Erhöhung der Zerritorialabgabe in. 
Bang gefest ſeyn wird. Wahr ift’ed aber in der Hin⸗ 
ausſicht; daß fie dem Staat den - Vorwand zur Er⸗ 
ſchaffung aller ‚jener Papiere hergegeben "haben, weir 
chem allein Frankreich die Fähigkeit, den Krieg fort⸗ 
sufegen ‚und fo große Eroberungen zu machen zu dans 
Ten bat. Es if dies das größte politiſche Paraday, 
ganz durch die Umſtaͤnde berbeigeleitet, und nur, "wie 
mir noch immer Icheint, von dem Zeitpunkt an des 
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folgt und benußt , al& diefe Umfände entfianden. Die 
für jeden andern Staat gewoͤhnlichen SHülfsguellen 
verfiegten fo ſchnell, weil man burch Aufhebung bee 
gewöhnlichen Abgaben fie ſelbſt verſtopft hatte, und 
noch jetzt nicht Surrogate genug für diefelben gefuns 
den bat. Noch ietzt, da die Regierung vergebens bars 
"auf hinausarbeitet, die.Auflagen wieder fo einträglich 
u madıen, ald fie in den letten Jahren der Monars 
hie waren, und fie noch nicht auf 400 Millionen 
bringen ann, lief man, wie fie laut über die beiden 
Raͤthe, über ihre Berlegenbeit Elagt, dennoch nicht 
-an die Niederlegung der Waffen denkt, wohl aber 
die Confeription son 200,000 unter die Waffen aufs 
Neue zu Rellenden Menfchen. als eine. Kleinigkeit bes 
ſchließt, wenn fle gleich, außer dem von neuen Krie⸗ 
gen gehofften neuen Raub, auf nichts, als auf den 
Kaufpreis der noch verfäuflichen Nationalgüter hinaus: 
feben kann. | 
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